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Die gute Sache 


m der heiligen Schrift — und neuen Teſta⸗ 
ments enthaltenen 


Goͤttlichen 
ffenbarung, 


wider die Feinde derſelben 
erwieſen u ‚gerettet 


Theodor Chriftoph Lilienthal, 


wvrr heil. Schrift Doct. und ordentlichen Lehrer auf der Koͤnigsbergiſchen 
| Univerſitaͤt, wie auch Paftor der Neu Roßgartiſchen. ircheñ. 
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Auffer den allgemeinen Einwuͤr⸗ 
— — = fen, womit die Frengeifter 
= ZEN theild Die Möglichkeit und 
Fe = Wirckligkeit der Wunderwer⸗ 





Balaton au — ha giebt es noch 
beföndere Einwendungen, welche die in der 
‚heiligen Schrift erzählten Wunverwercke und 
die dabey vorkommende einzele Umſtaͤnde be⸗ 
treffen. Auf jene iſt bereits bey dem Schluſ⸗ 
fe des vorhergehenden Theils im ſiebenehnten 


— Zu Antwort gegeben. kön 
erfor⸗ 


AL:. Voaorrede. 
erfordern eine umſtaͤndlichere Unterſuchung 
der davon vorhandenen Bibliſchen Nachrich⸗ 
ten; welche uns wider Verhoffen fo ſtarck an- 
gewachſen, daß in gegenwaͤrtigem Theile 
ur die erſte Helfte, nemlich die Beleuchtung 
der Wunderwercke des alten Teftaments Eöns 
nen geliefert werden. 2 F 


| Den Anfang maden wir billig mit der 
Schöpfungshiftorie: und zeigen, daß die Ers 
ſchaffung der Welt aus nichts feinen Wider: 
fpruch in fich fchlieffe $. 1-3. auch in der Ber 
fchreibung der Schöpfung unferer erften El 
tern nicht8 unmögliches oder GOtt unanftans 
diges vorfomme. $. 4:6. Daß die Sind: 
fluch durch ein Wunder geſchehen fey, wird 
$.7. nur fürglich angemercfet 5 indem in einem 
"der vorhergehenden Theile bereits umftänblich 
ausgefuͤhret worden, wie es mit diefem Gött- 
lichen Strafgerichte mwahrfcheinlicher. Weiſe 
zugegangen fey. Aus eben diefer Urſache kün« 
nen wir uns auch Eurg faflen, wenn wir $. 8 
der Babylonifchen Sprachen-Berwirrung 
und $.9. der Zerftöhrung Sodoms undder 
damit verbundenen Verwandelung des Weis 
bes Lots gedencken. Ob gleich Eſaus * 
| alf 


Vorrede. —- Mm. 
ſtalt nicht eigentlich unter die Wunderwercke 
au rechnen iſt; ſo mar fie Doch aufferordentlich: 
welches $. 10. wider einen dagegen gemarh: 
ten Einwurf erwieſen wird, 


* 


Da NMoſe der erſte Menſch iſt, durch 
welchen GOtt Wunder gewircket hat; ſo mu⸗ 
ſte vorlaͤufig die Erſcheinung des Engels im 
brennenden Buſche $. 11. erlatitert werden, 
bey welcher Gelegenheit er mit der Gabe 


Wunder zu thun ausgeruͤſtet wurde: worauf 


von feinen Wundern $. 12. überhaupt gehan⸗ 
beit wird, 


- Die Probe-Wunder , womit er gleich 


Anfangs feine Goͤttliche Sendung darthun 


ſolte, waren die Verwandlung feineg Stabes 
in eine Schlange, der an feiner Hand aus: 
fahrende und wieder geheilete Auſſatz, und die 
Verwandelung des Waſſers im Strohm in 
- Blut. Von diefen reden wir $, 13215: und 
da Moſis erfte Wunder von den Aegypti⸗ 
ſchen Zauberern nachgemachet wurden ; fo 


ſchalten mir hier $. 16:29. eine Abhandlung - 
von dieſen falfchen Wundern ein, und bewei⸗ 
® 2 


fen, 


IV. | | Vorrede. | | 
ſen, daß man weder fagen koͤnne, GOtt felbft 
habe wider ihr Bermuchen folche Wunder ges: 


wircket, noch behaupten, daß fie mit allen ihr 
ren Bemühungen entweder gar nichts auffers 
ordentliches , oder, Doch nichts weiter ausges 
“richtet haben, ald was bloß menfchliche behen 


de. Kimſte zu Stande bringen fönnen ; viel- 
mehr fuͤglich zugeben fönne, daß fie ihre Wun⸗ 
der durch Beyhuͤlfe des Teufels gerhan. 


Hierauf folgt die Betrachtung der gehen 
Aegyptiſchen Wunderplagen, nemlic) dee 
- Berwandlung aller, Wafler in Biut, $. 30% 
der Froͤſche, $. 31. der Laͤuſe, $. 32. des Uns 
gesiffers von mancherley Öattung, $. 33. Des 
Diehiterbens,-$, 34. der ſchwartzen Dlattern, 
6.35. des Hagels, $. 36. der Heuſchrecken, 
- &, 37. der dreytaͤgigen Finfterniß,.$. 38. und 
der Erwürgung der Erfigeburt. $. 39:41. Nicht 
ninder wird die Wolden- und Feuerſaͤule, wo⸗ 
durch GOtt die Iſraeliten bey ihrem Auge 
zuge aus Aegypten anführete „ befchrieben 
$.42..und gezeiget, Daß fie weder eine natürlis 
che Eufterfcheinung- gewefen $. 43. noch das 
heilige oder fo genannte ewige Feuer, 9.4451. 
noch ein Feuerzeichen, fo man vor dem Heer. 

Der 


er ww 
. { Br 


Vorrede. V. 


ber Iſraeliten hergetragen $. 52. 53; ſon⸗ 
dern ein wahres Wunder $. 54. 55. 


Der Durchgang der Iſraeliten durchs 
Schilfmeer iſt eines der beruͤhmteſten Wun⸗ 
derwercke. Nachdem wir alſo angemercket, 
daß die Iſraeliten wircklich durchs rothe 
Meer gegangen find $. 56. und zwar dergeſtalt, 
daß fie nicht. auf der Aegyptiſchen, fondern 
auf der entgegen fiehenvden Seite wieder hers 
aus gekommen $. 57. auch der Einwuͤrfe ges 
‚ dacht, wodurch man diefes Wunder zu ent« 

fräften geſucht, $. 58: fo ftellen wir dieſe Be⸗ 
gebenheit als eine folche vor, die weder in den 
weltlichen Sefchichten ihres gleichen habe, $. 
59. ‘noch durch eine natürliche Ebbe und Fluth 
koͤnne erfläret werden, $.60., Da nun auch 
"bie in der- Biblifchen Hiftorie vorkommende 
Umftände nicht füglich verftatten , eine übers 
natuͤrlicher Weiſe vermehrte Ebbe und. Flut 
anzunehmen, $. 61. oder eine Erſtarrung des 
Waſſers Durch den Froft $. 625 jo haben wir 
eine neue Erklärung, wie e8 mit diefem Wun⸗ 
der möchte zugegangen ſeyn, der Beurtheilung 
unferer Lefer $.:63+67. vorlegen wollen: das 
bey der Groͤſſe Des Wunders nichts entzogen; 
4 Ä und 
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VI. Dorrede 

und doch begreiflich gemacht wird , wie bei 
Iſtraeliten ein trockener Weg bereitet, und 
die Waſſer des Meers getheilet worden; wie 
diefelben zu behden Seiten ald Mauren ge- 
fanden, und die Aegyptier mitten im Meer 
ihren Lintergang gefunden. Nachdem tie 
diefe Erklärung $. 68.69. aus dem Liede Mo⸗ 
fis und andern Schriftftellen beftätiget;, fo ſe— 
gen wir noch $. 70. eine Erörterung des Zwei⸗ 
fels hinzu, wie die Iſraeliten fo gefchwinde 
über das Meer heruͤber Eommen fönnen? :: 


Den nechften Platz unferer Abhandlung 
nehmen Diejenigen Wunder ein, welche waͤ⸗ 
rendem Auffenthalt der Kinder Iſrael in der 
Wuͤſten vorgegangen find: nemlich da das 
bittere Waſſer in Mara füß gemacht wur⸗ 
de, HG. 71:735 die Iſraeliten zu ihrer Speiſe 
Woachteln 6.74-78. und das Manna bekom⸗ 

‚men, $. 79⸗813 auch zu zwey unterſchiedenen 
malen Wafler aus dem Felfen erhalten, 9.82 
86 5 Die Gefeßgebung in Sinai unter wunder: 
Barenlimftänden vorgegangen, $. 87.885 Mo⸗ 
fe ein wiederhohltes vierzigtägiges Faften gehal⸗ 
ten, $. 89. auch ein glängendes Angeficht vom 
Berge mitgebracht, $.905 das erfie Opfer Aa⸗ 

| nz rons 


| | | 
Bi .. BD Vöorede ©. VIE 
rons durch Feuer vom Himmel angezündet, 
69MNadab und Abihu aber durch ein vom 
SSErrn ausfahrendes Feuer getoͤdtet worden, 
.92 dergleichen auch Die aͤuſſerſten Laͤger vers 
zehvetd; . 93. Imgleichen gehoͤret zu dieſen 
waunderbaren Begebenheiten, die mit Auſſatz 
geſtrafte Mirjam, $. 94; die theils von der 
Errde verſchlungene, theils verbrannte Rotte 
Borah, Dathan und Abiram, $. 95; 
die gruͤnende Ruthe Aaronis, $. 96:983 
die durch das Anſchauen der ehernen Schlans _ 
ie von: den Biffen der feurigen Schlangen ge: 
heilte Iſraeliten, $. 99-104; und die reden: - 
be EfdinBileams,$. 105109. Obdie 
nicht veralteten Kleider der Iſraeliten gleich: 
fals unter die Wunderwercke zu rechnen ſeyn, 






\ 


wird q. 110: 113, unterſuchet. 


” ‚Der Eintrit der Iſraeliten in das Land 

'. ber Berheiffung wurde fogleich durch den wun⸗ 
derbaren Durchzug durch den Jordan merck⸗ 
‚Wwfirdig gemacht , davon mir F. 114: 117. han⸗ 
dein: ſodann $. 118-123. zu der auf das von 
dem Volcke erregte Gefchrey und Blaſen der 

| Fer erfolgten Einftürgung der Mauren zu 
ericho fortgehen; von dem auf die. Cana⸗ 

D | RD r 4 niter 


J 
u. 


VilJ. orredet  ; \ 
niter gefallenen Steinregen aber F. 124. und 


dem Stilleftehen der. Sonne: und des Monden 


zur Zeit Joſua $. 125-127. nur dasjenige 


nachholen, was im vorhergehenden, da bey 


anderer Gelegenheit: von: dieſen Begebenheiz 


ten die Rede war, uͤbergangen iſt. 
W Zee . ge! — 


Bere 72 
er Er 
d °o 


[Wr Zur er 


doch folgende Begebenheiten: in Betrachtung? 
der mit aufferordent!ichen Umſtaͤnden verbumns 
dene: Sieg Baraks uͤber die Kananiter; 
$. 1285 das bethanere Fl Gideons, 9.1295 
Simfons übernatürliche- Staͤreke, $. 1305 
die ihm zu gut: gefchebene Eröfnung eines 


Brunnens in Lehi, $. 131; bie Niederſtuͤr⸗ 


Kung des Goͤtzen Dagon vor der Bundesla⸗ 
de, $. 132; und der aufjerordentliche Donner 


und Regen, fo auf Samuels Gebet erfolg: 


m | 
1.2 Ehe wir. bie. von den Propheten aufge⸗ 
zeichneten Wunder ind beſondere beleuchten; 
wird $. 134. etwas von der Nothwendigkeit 
und Glaubwuͤrdigkeit dieſer Wunder zum vor⸗ 

ir * aus 


. Vorrede: IX; 
aus geſetzt Anter denſelben finden wir in 
den Nachrichten der heiligen Schrift zuerſt auf⸗ 
gegeichriet „wie auf Die Anzeige eines. unge , 


nannten. Propheten aus Juda der Altar zii 


Bethel einen Riß bekommen, Jerobeams 
Hand aber verdorret, doch auf eben dieſes 
Propheten Gebet wieder hergeſtellet ſey; wie⸗ 
wol derſelbe bald darauf von einem Loͤwen ge⸗ 
toͤdtet worden, Alle dieſe wunderbaren Ber 
gebenheiten werden $. 135 = 137, nach, ihren 
vornehmſten Umſtaͤnden erleutert und gerettet; 


So reich die Cebensgefchichte Eliaͤ an 
Wundern iſt; fo. wenig Eonnten diefelbe in 
unferer Abhandlung übergangen werden. Wir 
bemercken alſo von ihm: wie auf fein Wort 
und Gebet eine auflerordentlicye Duͤrre ent— 
ſtanden, §. 1385 wie er durch die Naben ge⸗ 
ſpeiſet worden, $. 139 + 143; wie er bey der 
Witwe zu Zarpath das, Meel im Cad und 
das Oel im Kruge wunderbarer Weiſe ver 
mehret, $- 144. auch ihren Sohn von den. 
Todten auferwecket, $.1485 wie auf fein Opfer 
Feuer vom Himmel gefallen, $. 1465 wie ihn 
ein Engel gefpeifet , und dadurch) alfo geſtaͤr⸗ 
er, daß er 40. Tage und fo viele Nächte oh⸗ 
= — ne 


X. Dorrede. 


ne weitere Speife ausdauren Können. 6.147; 
MNach Einſchaltung eines bey dem Einfall der 
Mauren zu Aphek vorgegangenen Wunders 


$. 148. werden noch die legten hieher gehöris 
gen Begebenheiten Eliaͤ erfläret : nemlich, 
wie er zwey Hauptleute über fünfzig nebft ih» 
ver Mannfchaft durch daB himmliſche Feuer 
verzehren laffen, $. 1495 mit feinem Mantel 
den "Jordan getheilet und trockenes Fuffes 


hindurch gegangen, $. 1505 und endlich im 
Wetter, gen Himmel gehohlet worden. $. 151° 


154- | 


Sein Nachfolger im Prophetiſchen Am: 


te Eliſa war nicht weniger ein groffer Wun⸗ 
derthäter: und feine Begebenheiten geben ung 
gleichfals zu manchen Unterfüchungen Anlaß. 
Durch ein Wunder. machte er das Waſſer zu 
Jericho gefund. $. 155, Sein ausgefprorhes 
nee Fluch hatte die Kraft, daß die ihn verfpot- 
tenden Snaben zu Bethel von den Bären 


zerriffen wurden. $. 156. Auf feine Anzeige 


erhalten die verbundenen Könige von Iſrael 
and Juda durch ein Wunder Wafler zu trin⸗ 
cken, und den Sieg über die Moabiter. $. 
.157. Er verfchaft einer Wittwe wunderba⸗ 

| \ | ver 
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Vorrede. XI. 


ser Weiſe einen reichen Vorrath von Oel, $, 
158: 159 5 weckt den Sohn der Sunamitin 
von den Todten auf, $. 1605 benimmt einem 
-Gemüfe von Colochynten feine fehäpliche 
Kraft, -$. 1615 fpeifer mit einem geringen Vor⸗ 
rath Hundert Prophetenkinder, $. 162; macht 
den auſſaͤtzigen Naeman gefund, $. 163.164 5 
beſtraft feinen geisigen Diener Gehaſi mit 
Auſſatz, $. 1655 macht, daß ein Eifen auf dem 
Waſſer ſchwimmet, $. 166. 167; bittet GOtt, 
die Syrer mit Blindheit zu fchlagen, $. 1685 
und verfündiget eine geſchwinde wohlfeile Zeit 
u Samaria, , welche auch erfolget, nach: 
dem die Syrer , als fie GOtt ein auſſeror⸗ 
dentliches Geröfe hören laſſen, die Belagerung 
dieſer Stadt aufgehoben hatten. $. 169. Se 
gar nach feinem Tode wurde fein Anſehen 
durch ein Wunder beftätigetz indem ein Tod» 
ter , den man in fein Grab geworfen hatte, das 
Sben wieder erhielte, als er feine Gebeine be⸗ 
ruͤhret Hatte, $. 170. a 


% 


In dem Koͤnigreiche Juda find inſon⸗ 
derheit zwey oder drey merckwuͤrdige Wun⸗ 
der vorgegangen. Nemlich die Niederlage 
der Aſſyrer, von denen der Engel des HErrn 
| — = e . 185000 


XV. Vorrede 


nachzuſpuͤren, und ihre Erhebligkeit darzu⸗ 
thun, auch zu zeigen, daß die Wuͤrckungen 


durch natuͤrliche Kraͤfte nicht ausgerichtet 


worden, und gleichwol weder unmoͤglich noch 


den Eigenſchaften GOttes unanſtaͤndig gewe⸗ 
ſen: alſo haben wir uns auch uͤberall, ſo viel 
es ſich thun laſſen, bemuͤhet, diejenigen Mittel 
zu entdecken, deren ſich die Goͤttliche Allmacht 


wahrſcheinlicher Weiſe möchte bedienet haben, 
um dieſe Wuͤrckungen zu Stande zu bringen, 


\ 


Es find ſolches freplich nur bloſſe Muthmaf: 
füngen. Sie werden aber auch vor Feinegemwiß 
fe Wahrheiten ausgegeben: und ich werde ab 
lezeit bereit feyn, Diefelben zuruͤcke zu nehmen, 
wenn es jemanden gefallen ſolte den Ungrund 
derſelben erweißlich zu machen, und mich eines 
beſſern zu belehren. GOtt hat tauſend We⸗ 
ge die wir nicht verſtehen, Wunder zu thun; ſo 
wie er denn auch ohne alle Mittel wircken 
fan. Iſt es aber erlaubt, ber Natur, Durch 
welche GOtt Die ordentlichen Wuͤrckungen 
hervor bringt, auf ihren verborgenen Wegen 
gleichfam nachzufchleichen:: fo werden es auch 
Bilfige Eefer nicht vor eine ſtrafbare Berwes 
genheit halten, wenn ich der Spur nachgegans 
gen bin , die mir hie und da die Biblifchen 


Nashrichten gewiefen, daß GOtt, BR 
* a ey 


Vorrede. XV. 
Ben dieſem und jenem Wunder ſich gewiſſer Mit 
telsurſachen bedienet habe; die aber unter den 
vorkommenden Umſtaͤnden an und vor ſich die 
Wuͤrckung nicht haͤtten ausrichten koͤnnen. 


Vierlleicht möchte es einigen bedencklich 
ſcheinen, daß bey Erklaͤrung unterſchiedener 
uͤbernatuͤrlichen Begebenheiten , wunderbare 
Erdbeben ſind zu Huͤlfe genommen: z. E. bey 
der Suͤndfluth, bey der Zerſtoͤhrung SF 
doms, bey dem Durchgange durch das ro⸗ 
the Meer und den “Jordan, bey dem Unter⸗ 
gange der Rotte Korah, bey dem Umſturtz 
der Mauren zu Jericho und Aphek, ben der 
Teilung des Jordans durd) Eliam, bey 
dem Zurädgehen des Sonnenfchattens auf 
den Stufen Abas. Sch geftehe auch, daß 
- mir die feit einigen Fahren vorgefallene haus 
fige Erderfchütterungen, zu dieſen Gedanden 
theild Gelegenheit gegeben, theils darinn noch 
mehr beftärcket haben. Indeſſen fchmeichele 
ich mir, den Fehler derjenigen Theoriften ver 
mieben zu haben, die alles ausihrer einnial bes 
liebten Hypotheſe herzuleiten gewohnt find, es 
mag auch fo gesungen feyn, wie es will, 
Meine Abſicht fe nur dasjenige zu entdecken 1 
> | | wa 


.. 


XVI. Vorrede. 


was mir in Vergleichung aller Umſtaͤnde als 


wahrſcheinlich vorgekommen s-und: ich. werde 


ine genaue Prüfung meiner‘ Erklärungen mit 


dem gröffeften Dande erkenneen. 


Gelobet ſey GOtt, der HEr; der GOtt 
Iſrael, der: allein: Wunder thut,und gelobet 
fen ſein herrlicher Name ewiglich: und, alle 
Lande muͤſſen feiner Ehre doll. werden, ‘Amen, 
Amen! Königsberg ‚den 2ıflen Merg 1760.: 
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Das achtzehnte Capitel. 


Beſondere Unterſuchung der in der heili⸗ 
gen Schrift alten Teftaments erzähl: 
| ten Wunderwercke. 


| — 
[Die Schöpfung der Welt wird von den Schriftſpoͤttern vor 


unmöglich gehalten. ) 








en den mehreften Wundern, davon 
—— uns die Goͤttlichen Schriften des 
ee alten und neuen Teſtamentes 

—Nachricht eriheilen , find gewiſſe 
Menfchen die Werckzeuge geme: 
fen, ducch welche SoOtt ſolche uͤbernatuͤrliche Würs 
ungen ausgerichtet bat. Indem diefelben auf ihre 
Verlangen und Geber erfolgten, oder auch nur bloß 
von ihnen vorher verfindiget wurden; fo dienete ih⸗ 
nen ſolches zueinem unwiderfprechlichen Beweiſe ihrer 
Goͤttlichen Sendung, und die Wahrheit derichre, die 

fie vortrugen, wurde dadurch beftätiger. Es iſt alſo 
©, S, IX, ch, % ſehr 


N} 
{ 


2. €. 18. Unterſuchung der inderg.Schrift 


fehr begreiflich , warum die heilige Schrift, Hauptfäch: 
lich die Wunder diefer Görtlichen Geſandten beſchrei⸗ 
be, deren Vortrag fie als eine von GOtt kommende 
Dffenbarung anpreifet. Indeſſen gedendet fie doch 
auch einiger anderen Begebenheiten, die von GOtt 

unmittelbar gewuͤrcket find; auch von feinem andern 

Weſen, als allein von ihm, konnten gewuͤrcket werden. 

Die erſte diefer Begebenheit ift die Schöpfung der 

Welt, die deshalb im allgemeinen Berftande ein 

Wunderwerck genennet wird; obgleich die Wunder⸗ 

wercke im eigentlichften Berftande nur folche Begeben⸗ 

heiten find, Die fich in der bereits erfchaffenen Welt zus. 
tragen (Lap.17.$.4.). Es wird alfo nicht undiehs 

lich feyu, die beyden Haupt Gründe zu widerlegen, 

womit die Frengeifter die inuere Miögligfeit der Scho⸗ 
pfung dejtreiten. *) F 


| | f F. > Pe | 
Ä Ob ſie der Unveraͤnderlichkeit GOttes widerſpreche 7) | 
Anfänglich wollen fiebehaupten, daß die Schoͤ⸗ 
I pfüng. 


‚ ) Die äuffere Moͤglichkeit derſelben, wird freylich auch 

von ihhen angefochten : indem fie leugnen, daß es damit ja zus 
gegangen fen, wie es Moſes erzehlet, deſſen Nachricht ihnen 
ſehr ungereumt vorkomt. So ſchreibet z. &,10.CHR. EDEL. 
MANN in feinem Glaubensbekentniß p. 223 : der Aber: 
— mag lamentixen wie er will, ſo wird ihm doch 

ein Vernuͤnftiger zu gefallen mehr glauben, daß der 
5. Geiſt das daͤmiſche Zeug dictiret habe, das man 
uns bißher unter dem Titul und Uanien der Schoͤ⸗ 
pfungshiſtoxie vorgeſchwagt Jedoch hiemit dürfen wir 
ung nicht aufhalten, nachdem wir Part. 5. Cap. 10.9. 10.[q, 
p. 12. fq. umftändlid) gezeiger haben , daß die Wiofaifche 
Coſmogonie den Wahrheiten der Naturlehre nicht wider: 
fpreche ,. vielmehr der wahrſcheinlichſten Einrichtung des 


⸗ 


Weelegebaͤndes volkommen gemäß ſey. 


J 
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pfung der Welt ſich mit der Goͤttlichen Unveränder, 
lichkeit nicht wohl vergleichen faffe. Dem, fo wie eis 
ne jede Handlung, eine gewiſſe Veränderung in fich 


— 


ſchlieſſe; ſo gelte ſolches auch von der Schoͤpfung: in⸗ 


dem GOtt in Anſehung der bereits zu Stande gebrach⸗ 
ten Welt in einer andern Verhaͤltniß ſtehe, als ehe er 
dieſelbe gemacht habe. (*) Wir antworten: obgleich 
bey endlichen Weſen ſelbſt eine Veraͤnderung vorgehet, 
wenn fie eine Handlung vornehmen; fo hat doch ver: 
gleichen Veränderung bey GOtt dem unendlichen We⸗ 
fen feine ftatt, als bey welchen alles zugleich iſt. Dem⸗ 
nach iſt durch die Schöpfung weder in dem Verftande, 
noch in dem Willen GOttes eine Veränderung vorge⸗ 
gangen. Vermoͤge feines unendlichen Verſtandes er; 
fennet er alles auf einmal, und fo zu fagen auf einen 
- | a2 Blick, 
*) 10 CHR. EDELMANN trägt diefen Einwurf 1: e, 

p. 224. nad) feinen Spinsziftiichen Srundfüßen folgender 
mafler vor: Die Vernunft erkermet einmal foviel gewiß, 
daß der Beift GOttes, wenn er Die Menſchen unter: 


zichten , und denfelben einen gründlichen Segrif von 
Gott beybringen will, deſſen Wefen und Befchaffen: 


beit nicht anders in Schriften befchreiben Fönne, als . 


er fich felber in der ganzen Vatur einen betrachten: 
den Gemuͤthe wirklich vorftellet Da ftelter fich aber 
demſelben nirgend als ein GOtt ohne Welt vor, gleich: 
wie Die Religion anf. Lonto des 5. Beiftes thutz folg⸗ 


lich ift unwiderfprechlich , deß der wirklichen und 


gegenwärtigen Offenbarung GÖttes in der ganzen 
Yıatur amgleich mehr und ficherer zu trauen als ei— 
ner vorgegebenen, abweſenden und wer werß woher 


ertraumten Menſchen Erzehlung. Denn hat GOtt 


gegenwärtig eine Welt, wie der Aberglaube felbit be: 
Eennen muß; fo hat er. fie auch von Ewigkeit gehabt, 


weıler unveränderlich iſt/ und die Bibel ſelbſt geftehet, . 


er bleibe , wie er ſey, und feine Jahre naͤhmen Fein En: 


de; welches alles grundfalich ſeyn müfte, wenn GOtt 


vor sooo Jahren noch Keine Welt gehabt. 
5 | | | 


- 


4 €. 18. Unterſuchung der inder 5. Schrift 
Blick, es mag bloß möglich, oder zugleich wirklich 
ſeyn, gegenwärtig oder zukünftig. Wie er jeßo alles 
erfennet ‚da es iſt; fo Bater es von Ewigkeit erfannt, - 
ehe es war, Wie folte alfo die Hervorbringung der 
nunmehro wircflichen Dinge etwas in dem örtlichen 
Verftande verändern ; da fie demfelben von Ewigkeit 
gegenwärtig geweſen, er auch von ihrer Wirckligfeit 
im geringften nicht abbanget? Er fahe von Ewigkeit, 
wie durch Hervorbringung der Welt feine Ehre würde 
gepriefen , dasift, feine Eigenfchaften die er aufunver: 
aͤnderliche Art beſitzet, offenbaret werden. Dies war 
der Bewegungs: Grund feines eivigen und eben fo un: 
veränderlichen Willens, die Welt aus ihrem Nichts 
bervor zu zieben. Da nunfolches gefchabe; ſo iſt da⸗ 
ducch dem Weſen GOttes nichts neues zugewachfen, 
das cr nicht ſchon vorher folte gehabt haben. Die 
Religion fagt alfo nicht, daß GOtt jeohne Welt gewe⸗ 
fen. Er hat ſie von Ewigkeit gehabt, in ſo meit fie ſei⸗ 
nem Verſtande immer gegenwärtig geweſen, und fein 
Wille von Ewigkeit befchloffen fie zu erfchaffen; fo wie 
er fich denn auch diefes Rathſchluſſes beftändig bewuſt 
geweſen. Er hat ſich nicht erfi nach geraumer Zeitent- - 
ſchloſſen, die Welt zu fhaffen, um wie ſich Edel⸗ 

mann ausdruͤcket (*), aus feiner bißherigen Unwuͤrck⸗ 
famfeit aufzuwachen. Dein, der Rathſchluß feines 
Willens ift ewig: folglich war er fehon der Schöpfer 
der Welt, ob diefelbe gleich erft im Anfange der Zeit 
ihre Wirckligfeit erhalten. Mit einem Wort: alle 
Veränderung bey der Schöpfung ging auffer GOtt 
vor, ohne daß er felbft dadurch folte verändert ſeyn. 


s 
0) Loc.eit. p.22 3. 
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S, 3. | 
(Und fich mit dem Grundſatz: ans nichts wird nichts, 
na vergleichen laſſe 2) | 


Wie aber, flveitet nicht eine Schöpfung aus 
nichts , welche die Göttliche Offenbarung Ichrer, mit 
einem der erſten Örundfäße der mienfchlichen Erkennt 
niß: aus nichts wird nichts (*)? Keinesweges; 
nur muß man dem Worte Nichts feine unrechte Be⸗ 
deutung beylegen, und den gantzen Satz recht verſte⸗ 
ben. Durch Nichts verſtehet man entweder, was 
weder wircklich, noch möglich iſt, (nihilum negati- 

— A3 uum); 


(NY Dies behauptet L.C.EDELMANN im zweyten An: 
blick des Mofes mit aufgedecktem Angefiht pP. 99: Geſetzt 
die Schrift Iehre den abfurden Satz wahrheftig ; daf 
GSoOtt die Welt aus nichts erfchafen babe ; fo welte 
ich mit gutem Bedacht der erfte — der ihr wider, 
ſpraͤche. Denn lange man den Sag nicht übern Zau⸗ 
fer ftoffen Fan, den GOtt ſelbſt in aller Menſchen Ser: 
gen gegründet: aus nichts wird nichts; ſo lang mag 
man fihwagen was man will, und diftinguiren wie 
man will, es wird es doch Fein mienfchlicher Verftand - 
glauben Fönnen. Unmoͤglich zu glaubende Dinge 
eber bat uns GOtt nirgend zu glauben anbefoblen. 
Und p. 222. des Ölaubensbefentnifes : Nach diefen Ge: 
dancken ift aljo das Lichts mit GOtt von gleichem Al: 
ter, und ſo ewig als er felbft ift, und er bat, ehe ihm 
eingefallen was zu machen, (welches nach der gar zu 
albernen Rechnung der fabulbaften Juden, erft vor 
$795 Jahren gefcheben ſeyn foll,) feine Zeit viel Mil⸗ 
lionen Jahre nach einander pur mit Lichts vertrieben, 
und dieſes Nichts endlich von folcher OolEommenbheit - 
gefunden, Daß er fich mit einmalentfchleifen aus dem⸗ 
ſelben alles zu machen , was wir gegenwärtig unter 
dem Worte Weltbegreifen. Solcher Geftalt find alfo 
GSOtt und das Llichts Die zwey Anfangs⸗Gruͤnde, Aus 
und durch welche alles, was gegenwärtig da iſt, oder 
mit einem Worte Die Welt, geworden ift. 


! 


6 €E.,13. Unterfichung der inder-3. Schrift 
vum) ; oder man verftehet dadurch, was zwar nicht iſt, 
aber doch niöglich ift, Cnihilum priuatiuum). Im 
erſten Berftande hat der Grundfaß feine völlige Rich⸗ 
tigkeit, indem es rwiderfprechend feyi würde, daß das 
unmögliche möglich werden folte; aber esftehet auch 
nirgend in der Schrift, daß im ſolchem Verſtande die 
Welt aus nichts geſchaffen ſey. Im andern Verſtan⸗ 
de iſt es zwar an dem, daß durch endliche Kraͤfte nichts 
koͤnne zu Stande gebracht werden, wo nicht ſchon wirck⸗ 
lich was vorhanden iſt, woraus es gemacht wird; denn 
welches endliche Weſen kan dem bloß moͤglichen die 
Wirckligkeit verlehhen? Aber man würde ſehr irren, 
wenn man ſolches auf den Allmaͤchtigen deuten wolte; 
der durch ſeine unendliche Kraft alles was nur moͤglich 
iſt, zur Wirckligkeit bringen kan, und dem das nicht 
iſt, rufet, daß es ſey (). Wäre keine almaͤchtige 
Kraft; fo koͤnte aus nichts uimmermehr etwas werden. 
Denn was nicht iſt, das hat auch keine Kraft zu wuͤr⸗ 
cken; kan folglich auch nichts hervor bringen. Die 
Schrift ſagt aber auch nicht, daß durch das Nichts 
alles geworden, oder daß aus dem Nichts, als einer 
Materie alles gemacht ſey; ſondern fie druckt ſich alſo 
aus, daß durch die allmiächtige Kraft GOttes, dasjer 
nige was noch nicht wircklich vorhanden, obaleich mög: 
lich war, alles zur Wirckligkeit gelanget ſey. Das 
ift nichts ji glauben unmoͤgliches. Hingegen verdres . 
bet Edelmann den richtigen Begrif, den man fich 
vonder Schöpfung aus nichts zu machen hat, wenn er 
ihn fo erflätet, als 06 GOtt und, das gleich ewige 
Nichts die zwey Unfangsgründe wären, aus und durch 
welche die Welt geworden iſt; und fpielet leichtfinniger 
FE E ne, | Weiſe 
h Rom.4, 17. 
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Reife mit dem Worte Nichts, welches er nach Gefal⸗ 
len, bald in der einem, bald in der andern Bedeutung 
nimmt, | | 


$. 4- 
(Schöpfung Adams.) 


Die wunderbare Schöpfung Adams hält 
nichts unmögliches oder GOtt unanfländiges in fih, 
GOtt der AKrr machte den Menfchen aus 
einem Erdenkloß, und erblies ihm einden les 
bendigen Odem in feine Naſe. Undalfo werd 
der Mienfch eine lebendige Seele, 1B. Moſ. 
2,7. Der Leib des Menfchen wurde demnach aus 
Staub, und zwar aus feuchtem Staube (*) gebildet. 
Und in diefe Materie wird er auch wircklich wiederum 
in Tode aufgelöfet (**), Daher ging bey der Bil: 

dung des menfchlichen Leibes Feine Veränderung des 

Weſens der Materie vor, daraus er gemacht wurde; 
fondern nur eine Veränderung der Geftalt. Die 
Mittheilung der Seele durch das Einblafen ift nicht 
cörperlich zu verftehen; fondern anf eine GOtt anftäns 
dige Weiſe: anzuzeigen, daß GOtt felbft den formirs 
ten $eib mit einer ihn -belebenden Seele verfehen 
babe; fo wie denn auch fonft die unmittelbare Mit: 
theilung geiftiger Kräfte durch das Blaſen abgebils 
detwird (**). Die Seele war fchonvorbinda, und. 
war vermuthlich am erften Tage mit den andern einfas 
chen Weſen erfchaffen. Nunmehro aber wurde fie 
mit dem Leibe vereiniget. GOtt machte, daß der 

A4 Menſch 


() Job 10, 9. 1 Cor. 15, 47. 
(*) 1Moſ. 3, 19. — | 
") ob. 20,22. 3 


8C.18. Unterſuchung der in der 5. Schrife 
Menfch Othem holete; und zu gleicher Zeit theilte er 
ihm die Seele mit. Darum heiſt es: er blies ihm ein 
den lebendigen Odem in ſeine Naſe, als das Werck⸗ 
zeug des Athemholens, fo ein Zeichen des Lebens oder 
der Bereinigung der Seele mit dem Leibe if, Der 
Erfolg davon war diefer , daß der Menfch eine lebendi⸗ 
ge Seele wurde, oder dag nunmehro die beyden we— 
fentlichen Theile einen REN Menſchen aus⸗ 
machten. 


% . 


Er $. 5. 


Ob Adams Ribbe groß genug geweſen, daraus die Eve 
zu bilden?) 


er Die Nachricht Moſis von der Schöpfung 
der Eva ift den Schriftfpöttern noch anftößiger 
vorgekommen. (?) GEOtt ließ einen tiefen 
Schlaf fallen auf den Menſchen, und. er ent: 
ſchlief. Und nahm ſeiner Ribben eine, und 
ſchloß die Staͤtte zu mit Fleiſch. Und GOtt 
der SErr bauete ein Weib aus der Ribbe, die 
er von dem Menſchen nahm, und brachte ſie 
zu ihm. 1 Mof.2,21.22. Wie iſt es möglich, fra⸗ 
gen ſie, daß die gantze Maſſe eines weiblichen Coͤrpers 
aus einer eintzigen Ribbe hat Fönnen gebildet werden ; 
da. eine Ribbenur einen fehr geringen Theil des gangen 
Leibes ausmachet? Wolte man aber fagen , die übris 
ge Materie wäre fonft woher — ſo wuͤrde 
J daraus 


— ch Der Verfaſſer ber — Iroquoifes. Tom. I. 
“ Lettr, 19. läßt feinen roquois einem Nabbinen folgender . 
Einwurf machen: Quelles fadazfes de ton Moyle! Sa forma. 
zion de lafemme et uneidea diene d' un impoftenr ſans eſprit: les 
— es les — du Deucalion valent bien le conte de læ 
coᷣte. | 


Alt. Teſt. erzählten Wunderwerde, 9 


daraus folgen, daß das Weib vielmehr aus diefer aus⸗ 
wärtigen Materie genommen fey, als von dem Man—⸗ 
ne, der nur eine Eleine Ribbe dazu bergegeben (*); 
Bernh. Connor (*) fucht diefen Einwurf alfo zu 
beantworten, daß er zugiebt, die Maſſe des Leibes dev 
Eva fen anfänglich an Gröffe und Gewicht demjeni⸗ 
gen Theil des Cörpers Adams gleich gewefen, dars 
aus fie genommen worden ; nur daß. fogleich andere 
Materie dazu gekommen, biß fieihre gehörige Statue 
erlanger : oder ihr Fleiner Leib ſey almahlig durch die 
täglich genofiene Nahrung erwachſen, und gröffer ges 
worden. Diefes leßte nimmt auch Iſaac Deyres 
riusan (+), unddringet dabey auf den Ausdruck: der 
Herr bauere ein Weib aus der Ribbe. So wie 
nun ein Gebäude nicht auf einmal, fondern nach und 
nach. aufgeführet wird , ehe es zur Volkommenheit ges 
langet; alfo jey auch Kva aus einem Fleinen Kinde 
almäblich erwachfen. Jedoch es ift wol ausge, 
macht daß Eva ſogleich, da fie dem erwachenden 
Adam zugeführet wurde; die volkommene Statur 
einer erivachfenen Perfon gehabt babe: indem fie 
NUN eine mannbare genennet wird (}}). Aber 
das hindert nicht, daß ihr Leib nicht aus einer kleinern 
Materie folte formiret ſeyn. Wir koͤnnten behaupten, 
daß diefe Materie eben fo fehr Flein nicht geweſen ſeye. 
Denn FE fo gemeinigtich durch Nibbe überfegee 
wird, heift eigendlich die Seite (*) 5 und die Ribbe 
us \  fübret 
() EHARL. BLOUNT Oracula Rationis p. 33 
(**) ImEuangeliö Medici Art. 12.p 83. 
(f) ImSyftem. Theol. ex Praeadamjtarım bypotheff 
Lib. ;.Cap. 3.p. 107. (tt) 1Moſ. 2, 23. 
() Es Eomt vor, nicht allein von ben Seiten eines aus 
Brettern zuſammen geſetzten Gehaͤudes, 2Mof. 26, 20, Lay, 


I 
D 


10 C.8. Unterſuchung der inder Z.Schrift . 
führet nur deehalb dieſen Namen, weil fie an der 
Seite des Leibes gefunden wird. Jedoch da esin der 
mehreren Zahl heiſt, GOtt habe eine von den Ribben 
Adams genommen; fo Fönnen wir füglich bey der ger 
wöhnlichen Veberfeßung bleiben: doch dergeftalt, daß 
maır diefe Ribbe nicht vor einen kahlen Knochen hal 
- ten, muß; fondern vor eine mit Fleiſch beivachfene 
Ribbe, Denn Adam ſagte von dem ihm zugefuͤhr⸗ 
ten Weibe: das ift Doch Dein von meinen Bei⸗ 
nen, und Fleiſch von meinem Sleifch. (*) 
Und in diefer mit Fleiſch bewachſenen Ribbe war wirck⸗ 
lich der Urftoff aller weſentlichen Theile, die zum £eibe 
der Eva gehoͤren folten : fo wie in dem Keim. des 
Saamkornes fchon das urfprüngliche Pflängchen des 
künftigen Gewächfis enthalten iſt, fo hernach nur 
mehr und mehr entwicele wird. Man vergleiche 
nur, was wir bey anderer Gelegenheit (**) won dem 
Unterfcheide, der einem jeden Coͤrper eigenen wefents 
lichen, und der veränderlichen Theile defjelben, erin⸗ 
nert haben, Daraus wird erhellen, daß der wefents 
N | lichen - 


36, 25, deffen Bretter gewiſſer maffen mit Ribben zu vergleis 
chen find, und daher jelbft Mydx genennet werden ı Kön. 6, 
15 5 fondern auch von der Seite eines Berges, der mit einer 
Ribbe Feine Aehnligkeit hat, 2 Sam. 6, 13: fo wie denn auch 
273 einen hinstendenanzeiget, der im gehen immer aufeine 
Seite fill. Die 70 Dolmerfcher überfeken das Wort vbꝛe 
auch bey Beſchreibung der Schoͤpfung Erd durch mAEvpx. Und 
es fcheinet, de 8 die alten Suden diefe Bedeutung ebenfals anges 
nommen: woraus ihre Fabelentftanden, daß GOtt denerften . 

Menſchen zweyleibicht erſchaffen, und hernach nur den einem 
Leib von der Seite abgejondert habe, woraus das Weib ers 
Kanden. \ | 

(*) ı Mof. 2,23. | 

(**) Part,I, Cap, 4. F. 61-63. p. 312.14. _ 


* 
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lichen Theile eines jeden einzelen Coͤrpers, ſonder 
Zweifel ſehr wenig ſind. War es alſo nicht moͤglich 
daß Ne zum Leibe der Eva beſtimmten weſentliche 
Theile, als GOtt den Leib des Adams bildete, insge⸗ 
ſammt in der mit Fleiſch bewachſenen Ribbe eingeſchloſ⸗ 
ſen geweſen; ob ſie gleich zu den weſentlichen Theilen 
des Leibes Adams nicht gehoͤret, ſondern in Anſe— 
hung ſeiner zufaͤllig und veraͤnderlich geweſen? Dies 
war fo zu ſagen die Grundlage des Leibes der Kva; 
die in Betrachtung derſelben wuͤrcklich vom Adam ge⸗ 
nommen war. Es mag nun hernach eine weitere 
Ausbreitung dieſer weſentlichen Theile vorgegangen, 
oder es mag auch eine frenide Materie dazu gekommen 
ſeyn: fo waren dieſes doch nur auſſerweſentliche und 
veränderliche Theile des eigenthümlichen Leibes dev 
Eva; die dem obngeachtet in Anſehung ihrer weſent⸗ 
lichen Theile allein aus der Ribbe Adams entfproß 
fen war. t 


$. 6. 


(35 Adams Leib durch bie Hinwegnehmung berſelbender⸗ 
unſtaltet worden? ) 


Man wendet aber ferner ein x Adam bat die 
hinweggenommene Ribbe entweder zur Volkommen⸗ 
heit feines Leibes noͤthig gehabt, oder nicht. Iſt das 
erſte: fo wuͤrde Adam durch die Beraubung feiner 
Ribbe ſeyn verſtuͤmmelt worden. Nimmt man aber dag 
letzte an: ſo folge daraus, daß er vorhin etwas uͤber⸗ 
fluͤßiges an ſeinem Leibe gehabt und einer Mißgeburt 
aͤhnlich geſehen. Keines von beyden aber laſſe ſich 
mit der Goͤttlichen Weißheit räumen, () Diefer 


Eins 
() CH. BLOUNT I.e. p. 32.1, 


12 C.18. Unterſuchung der inder'g. Schrift 
Einwurf iſt einigen Auslegern fo wichtig vorgefom: 
men, daß fie lieber die. gantze Sache allegorisch erklaͤ⸗ 
ren wollen. () Wir Fönnen aber füglich annehmen, 
daß diefe Ribbe dem Adam nicht unentbehrlich gewe⸗ 
fen: indem man Exempel von Menfchen anführen Fan, 
die batd mehr bald weniger als 24 Ribben gehabt. 
Galenus bezeuget, daß es Menfchen gegeben, die 


13Ribben auf jeder Seite gehabt: und Bartholi⸗ 


nus erzehlet C*), er habe im Jahr 16 57. bey der Ana⸗ 
tomie eines ftarcken gefunden Menfchen gefunden,daß 
er auf einer Seite nur eilf Ribben; auf der andern 
Seite aber bloß einen geringen Anfang der zwölften 
gehabt. Hätte nun Adam anfänglich aufeiner Geis 
te 13 Ribben gehabt, fo wäre ihm die 1 3te entbehr⸗ 
lich, und gleichwol nicht überflüßig getvefen. ‘Denis 
überflüßig ift dasjenige, was feinen abfonderlichen 
Nutzen bat. Hier aber war die 1zte Ribbe zwar in 
Anſehung Adams felbft nicht nörhig; aber doch da: 


zu, damit daraus das Weib möchte gebauet werden. 


Jedoch Adam hat vermuthlich wie andere Menſchen 
iur 12 Ribben auf jeder Seite gehabt: und gleich- 


wol wurde fein. Leib nicht verſtuͤmmelt, als die eine 


weggenommen wurde. Denn Gott ſchloß die Stät- 


s 


tee zu mis Fleiſch, das ift mit einer neuen befleifchten 
Ribbe, weiche an der vorigen Stelle kam, 


| a Aue 
(Die Suͤndfluth gefhahe durch ein Wunder.) 
Es ift ſchon fonft angemercket worden (***), daß 
Er | GOtt 


(0 3..&. NIC. LYRA und THOM: CAIETANVS 


> 'oımm. ın h.t. I 
en — Hiſtor. Anat.et Med. Cent. 5. Cap 2. 


(m) Part. 8. Cap. 17. $. 16. p. 964. coll, 9.7. p. 945. ſq. 
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GOtt bey denen Wunderwercken vermoͤge ſeiner 
Weißheit nur ſo viel uͤbernatuͤrlich wuͤrcke, als ſeine 


Abſicht mit ſich bringet; das uͤbrige aber ſo viel moͤg⸗ 


lich den Geſetzen der Natur gemaͤß erfolgen laſſe. 
Denn gebraucht GOtt gleich in ſolchem Fall natuͤrli⸗ 
he Mittels⸗Urſachen: fo wird man doch finden, daß 
die Wircfung alsdenn weit gröffer fen, oder weit ges 
ſchwinder gefchehe, als wenn gedachte Mittels: Urfar 
chen nach den ordentlichen Geſetzen der Natur, gewuͤr⸗ 


dethätten, Oder wenn eben diefelbe Würcfung ſonſt 


natürlich hätte gefchehen Eönnen : fo wird fie doch wun⸗ 
derbar, wann GDtt die Mittels :Urfachen dergeftalt 
mit einander verbindet, daß fie fich gerade zu der Zeit 
beweifen müffen , die dazu durch eine Vorberverfüns 


digung beftimmet war, und die man ohne eine übers . 


natürliche Offenbarung nicht vorher wiſſen Eonnte, 
Wir feßen diefe Regel nochmahls zum voraus, weil 


wir diefelbe bey verfchiedenen der folgenden Wunder: . 


wercfe gebrauchen werden. Und die allgemeine Le 
berſchwemmung der gangen Erde durch die Sind: 
fluth, ift nach eben diefer Regel zu erklären, wie wir 


bereits in einem der vorhergehenden Abfchnitte ums 


Kändlich ausgeführet haben. Da uns Moſes auf 
natürliche Mittel verweifet, wodurch diefes Strafge: 


richte GOttes ift ausgeführet worden , nemlih auf 
den vierzigtägigen Regen, und die Waſſer die aus den 


Brummen der Tiefe hervor quollen; fo thun wir nicht 
unrecht, wenn wir daben bleiben. (*) Diefelbe wa- 
ten zureichend, eine folche Menge Waſſers zu verfchaf: 
fen, welche den gangen Erdboden big auf die beftinnm« 
te Höhe bedecken konnten; ohne daß man eine Schös 
| pfung 

) Man ſehe Part, 5. Cap. 10.9. 63. P. 37. | 


— 


J 
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pfung neuer Waſſer oder eine Verwandelung der Ele⸗ 
mente annehmen darf. (*) Wir Haben auch eine 
wahrſcheinliche Erklärung gegeben, wie dieſe Waſſer 
biß funfzehen Ellen uͤber die hoͤchſten Berge haben 
ſteigen koͤnnen, die denjenigen Schwierigkeiten nicht 
unterworfen iſt, welche durch die andere Theorien 
nicht koͤnnen gehoben werden (*78): indem wir ans 
nehmen, daß Lie ganke Erde durch das unteritdiſche 
Feuer uͤberall in einem hohen Grad erwaͤrmet worden 
wodurch nicht allein der viertzigtaͤgige Regen, ſondern 
auch ein allgemeines Erdbeben entſtanden, fo die 
Waſſer der großen Tiefe mit Gewalt hervor getriee 
ben. Ben den allen aber bleibet die Suͤndfluth aL 
ferdings eine wunderbare Begebeneit. Denn bier 
iſt offenbar die Wuͤrckung gröffer, als die durch natuͤt⸗ 
liche Weffergäffe und Erdbeben Hätten berost gebracht 
werden konnen, und erfolgte gerade um die Zeit, da fie 
Gott angefüneiget hatte, nemlich zu Ende der 120 
Jahre, die GOtt der erfien Welt noch zu ihrer Buffe 
verſtattete, und nachdem die fieben Tage nach der letz⸗ 
sen Anmeldung diefes Strafgerichtes vergangen wa⸗ 


zen. Was alsdenn geſchehen ſolte, konnte Mogh 


durch keine natuͤrliche Anzeigen vorher wiſſen. GOtt 
offenbarte ihm alles, und gab ihm die genaueſten 
Vorſchriften, wie die Arche zu ſeiner Erhaltung ſolte 
eingerichtet werden. Demnach iſt dieſe groſſe Bege⸗ 


benhbeit durch die unmittelbare und allmaͤchtige Kraft 


GDttes veranftaltet worden; ob. es ihm gleich gefal⸗ 
len, fich dabey natürlicher Mittel, in fo weit fie feinem 
Zuer gemäß waren, zu gebrauchen. Dre hätte 


freylich 
(*) Ibid.$.48- -s3.P ö 
Ibid. 564.65. h% m n. coll, 8.54.19, 76. . 
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freylich die ruchloſen Menſchen der erſten Welt almaͤhz⸗ 
lig durch gewoͤhnliche Plagen aufreiben koͤnnen; ſo 
wie die widerſpaͤnſtigen Iſtaeliten innerhalb der 40 
Jahre ihrer Wanderfchaft in der Wüften niederge: 
fhlagen wurden. Damit fie aber um fo viel deutlis 
cher die Rache GOttes, die wider ſie erwachet war, 
bemerefen , und auch die fpätefte Nachkommen ein 
Denckmal der Göttlichen Strafgerechtigkeit vor Au⸗ 
gen haben möchte; fo war hier eine wunderbare Ver: 
tilgung nothmendig. 
S. 8. 
(Desgleichen die Spraihermermwirrung zu Babel.) 
Daß die Spradhenverwirrung , wodurch der 
Babyloniſche Thurmbau gehindert worden , eine 
unmittelbare Wirckung GOttes, folglich ein Wun⸗ 
der geweſen ſey; kan man ſchon aus dem Ausdruck 
1Moſ. 71, 7. ſchlieſſen: wohlauf laſſet uns her⸗ 
nieder fabren ‚amd ibre Sprache dafelbit 
verwirren. Denn die Schrift ift gewohnt, wer: 
gleichen unmittelbare Wirkungen GOttes, durch die 
Redensart des Herabfahrens anzuzeigen. CH) Wir 
geben zu, daß die verfchiedenen Sprachen den Wien: 
ſchen nicht unmittelbar von GOtt eingerflanget ſeyn, 
nachdem er fie ihre vorige vergeſſen laſſen; fonderm 
füglich als eine Folge der Zerſtreuung der Menfchen 
koͤnne betrachtet werden, (**) Aber man hut auch 
der Sache zu wenig, mern man fih diefelbe Bloß als 
eine von GOtt veranftaltete Uneinigfeit der ne 
a 
(*) Man ſehe Part. 4,Cap, 9.9. 35. p. 8333. 


(**) Dies iſt weitlaüftiger aus —— Bart. — 
. 79. 80. P. 110. — | 


j 
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bylonifchen Thurm bauenden Menfchen vorftel- 
let. (**x*) Hingegen wenn GOtt, wiewiranderwerts | 
gezeiget haben (+), den Bauleuten auf eine Zeitlang 
einen Fehler an der Ausſprache zugefchickt, der ſie ein⸗ 
ander deutlich zu verfteben, gehindert hat: fo laſſen 
fih dadurch alle Umftände dieſer Begebenheit leicht 
erklären. . Der Göttliche Endzweck wurde dadurch 
erreichet, nemlich die Zerſtreuung der Menſchen; und 
dadurch wurde zugleich der Grund zu den verſchiede⸗ 
nen Sprachen geleget. Gleichwol muß man dabey 
ein Wunderwerck desjenigen annehmen, der dem 
Menjchen Mund und Zunge gegeben hat; folglich als 
lein im Stande ift, bey fo vielen Redenden zu gleicht 
Zeit eine Berfihiedenheit der Ausſprache zu wuͤrcken. 
Und da folchergeftalt die Abſicht GOttes auf eine 
kurtze und leichte Art erhalten wurde, er auch voraus 
fabe, daß die Menfchen bey fortdaurendem Einvers | 
ftändniß von ihrem Vorhaben nicht ablaffen würden: _ 
ſo ift diefes Wunder auch) feiner Weißheit überaus anz | 
= | | I. 09. 5 
C(Ob die Zerftöhrimg Sodoms und Verwandelung des Wei: 
bes Lots durch ein Wunderwerck gefchehen jey 2) 
| Bon der Zeritöhrung Sodoms fowol, als 
dem traurigen Schickfal , fo Lots Weib ben diefer 
Gelegenheit betraf, haben wir anderwerts geredet, und 
gezeiget, daß ſich beyde Begebenheiten füglich, ohne 
ein eigemtliches Wunderwerck anzunehmen, erflären 
laſſen. (*) Moſes meldet nicht ausdrücklich, ob es 
| | | damit 
(***) Ibid. F. 81 p. 113, 
(+) Ibid. G. 82.83.p, ĩ1 5. ſq. Sn 
(*) Part, 5.Cap. 10.9. 85-92.P,119,9, 


\ . 
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damit natuͤrlich zugegangen fen, odernicht. Denn die 
Nedensart: der Ey: ließ Schwefel und Feu⸗ 
er regnen, zeigt nicht eben eine gang unmittelbare - 
Wirkung GOttes an: fondern will nur ſo viel.fagen, 
daß GHDLtes befondere Regierung fich ben diefer Gele⸗ 
geußeit geäuffert Habe, welche die natürlichen Mittel 
dergeftalt einrichtete , wie es kin Endzweck erforderte, 
Der feurige Regen, und dag durch ‚die entzündere 
Hartzadern diefer Gegend verurfachte Erdbeben (*), 
waren demnach zwar natürliche Begebenheiten; wur⸗ 
den aber alſo von GOtt regieret, daß ſie nicht eher 
geſchahen, als biß Lot in Sicherheit war, auch bloß 
diejenigen Gegenden umkehreten, die GOtt dazu be⸗ 
ſtimmet hatte : fo wie denn auch auf Lots Zürbite 
te die Stadt Zoar verfchoner wurde. And wenn 
Lots Weib durch einen fie übereifenden Bach von 
geſchmoltzenem Harg, zu einer Hartzſaͤule gemacht wor⸗ 
den, auf die Art, wie wir es am angefuͤhrten Orte als 
wabrſcheinlich vorgeſtellet; fo fuͤgte es doch GOit al⸗ 
(0, daß man noch immer erkennen fonte, wie dieſe 
Säule vorhin ein menſchlicher Coͤrber geweſen; das. 
bet fie auch ein fortdautendes Denckmal diefer ſchreck⸗ 
lichen Begebenheit abgegeben. Und gewiß, da Lore 
Ib der Nachwelt jur Warnung dienen folte — 
ſo war dieſe Abſicht erheblich genug, deshalb ein 
Denckmal zu ſtiften. Und geſetzt, GOtt haͤtte fol 
ches durch ein Wunderwerck ausgerichtet; ſo wuͤrde 


) Daß ein ſolch Erdbeben vorgegangen fen, Fan man 
auch aus dem hier vorkommenden Worte 37 ſchlieſſen, wel⸗ 
ches ſonſt von dem Umkehren der Berge gebraucht wird, Kick 
9, 5. Cap. 28, 9 - 

2) Luc. 17,32.33. Weißh. id, 7. 


\ 


18 on. Unterſuchung der inder 5.Schrift 
doch ein folches Wunder feiner Weißheit im geringe 
ſten nicht unanftändig ſeyn, wie Joh. Eleciene vor; 
Be * | 


S. LO. / 


(Eſaus Geſtalt war auſſerordentlich; wird aber vor kein 
Wunder ausgegeben. ) 


Wir würden unter den Wundern der heiligen 
Schrift, der befondern Geſtalt Eſaus, der aus Nut: 
terleibe röthlich, ganz rauch wie ein Sell ber: 
aus kam, ı Mof. 25,25, nicht gedenken ; wenn nicht 
Matth. Anugen dieſes Exempel anführere, um zu 
beweiſen, daß die beilige Schrift von Wundern rede, 
die doch nichts wunderbares in ſich hielten (*). Al⸗ 
lein, wo flehets denn , daß dies eine Wundergeburet 
geweſen? Moſes führt diefen Umftand nur als, ein 
- Gefchichtfchreiber an: weil er in der That merckwuͤr— 
dig und aufferordentlich mar. Haben gleich andere 
Kinder eine rörhliche Farbe, wenn fie auf die Xele 
fommen ; fo verlierer fich diefelbe doch bald. "Bey 
dem Eſau aber war ſie etwas fortdaurendes, und er 
war darin von ſeinem Zwillingsbruder Jacob unter⸗ 
ſchieden. Nicht allein aber war ſeine Geſtalt, wegen 
der roͤthlichen Farbe ungewoͤhnlich; ſondern inſonder⸗ 
heit auch, weil ſein Leib mit rauchen Haaren bewach⸗ 


ſen war, und zwar ſo ſtarck, daß Rebecca als ſie den 


Jacob 
9 Ren Comm. in Gen. Diff, 2. de flatua Salina 


23 
— — en feiner lateinift hen Epiſtel: Miracula etiamnon 
miranda in illa leguntur, v.g. quod Eſauus corpore rubicundo ex ' 
matris matrice prodierit Gen, 25, 25: cum tamen id omnibus | 
etiam num natis infantibus vel inf 15 ebfletricibus eculatis seffibues 


Mantibus fi —— 
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Jacob vor den Eſau ausgeben wolte, ihm die Fel⸗ 
le von den Boͤcklein um feinen Hals und Hände 
band(*), wodurch Iſaac felbft verleitet wurde ihn 
vor feinen Bruder zu halten (*), Da nun Moſes 
nöthig fand der unterſchiedenen Gemuͤthvart diefer 
beyden Brüder zu gedencken; fo war eg nicht undiens 
lich, auch die Berfchiedenheit ihrer Leibes⸗Geſtalt an⸗ 
zumercken: zumal da das folgende, wo von den Anſtal⸗ 
ten der Rebecca dem Jacob ven beſten Seegen zuzu⸗ 
wenden, gehandelt wird, ohne diefe Rachricht wiirde 
unberftändlich gemwefen ſeyn. | 


$. I 1. 
(Erfheinung des Engels im brennenden Buſche.) 


Moſes felbft erzehlet Mof. 3, 2. auf was 
vor eine fonderbare Art ſich GOtt ibm offenbaret ha⸗ 
be, als er ihn nach Aegypten fendete, um die Kins 
der Iſrael heraus zu führen. Der Engel des 
SErrn erfchien ihm in einer feurigen Flam⸗ 
ne aus dem Bufch. Und er fabe, öaß der 
Buſch mit Seuer brandte ‚ und ward do 
nicht berzehret. Diefe Begebenheit wurde, ohn⸗ 
gachtet Moſes der eingige Zeuge derfelben gewefen, 
fogar von dern Auswärtigen nicht in Zweifel gezogen, 
wiewol fie Diefelbe mit fabelhaften Umftänden vers 
mengeten. Artapanus j.E. meldet(+), es fen bey 
diefer Gelegenheit ein Feuer aus der Erden hervorge⸗ 
btochen, welches fortgebrant; obgleich an dem Drte 
weder Hol noch andere deuerfangende Materie ber 
fudlich geweſen. Ob aber dabey ein Wunderwerck 

2 vorge⸗ 
Ra Moſ. 27,16, | 
9.2 


21:23, — | 
(f) Apud EVSEBIVM Lib. 9. Praep. Evang, p, 434. 
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vorgegangen laͤßt fich fo leicht nicht beftimmen: weil 
es noch nicht ausgemacht ift, ob das Gebüfche, mwels 
ches Moſes in Flammen ſtehen, und doch unverſehrt 
bleiben ſahe, wuͤrcklich gebrannt babe, oder ob dies 
fe alles ihm nur im Gefichte fer gezeiget worden. 
Nimmt man das erfte an: fo muß man die Sache gez 
wiß vor übernatürlich halten. In einer Wüften, wo 
wenig Leute binzufommen pflegen, konte man nicht 
leicht ein von Menfchenbänden argelegtes Feuer vers 
muthen. Und waͤre gleich ein folcher Brand durch 
Verwarloſung einiger Hirten entflanden; woher kam 
es, daß der aus duͤrren Dornhecken beftehende Bufch 
nicht verbrandte ? Matuͤrlicher Weiſe haͤtte er bald 
muͤſſen verzehret werden, auch wuͤrde Moſes durch 
den ſtarcken Rauch und Dampf ſeyn gehindert worden, 
den Buſch in der Ferne zu ſehen; den er doch genau be⸗ 
trachten, und daß er nicht verſehret ward, deutlich un⸗ 
terfcheiden Ponnte. Demnach würde es wider den ges 

woͤhnlichen Lauf der Natur gefcheben ſeyn. Gleiche 
wol fchließt ein folches Wunder nichts unmögliches in | 
ſich. Giebt es natürliche Mittel, wodurch man das 
Hol dergeftalt zurichten fan, daß das Feuer in dafs 
felbe nicht einzudringen vermögend ift : warum folte 
nicht GOttes Almacht die Theile des Bufches unmite 
selbar vor dem Eindringen des Feuers und Verbren⸗ 
nen haben bewahren koͤnnen ? Seine Weißheit konn⸗ 
te auch dergleichen übernatürliche Erhaltung des bren⸗ 
nenden Buſches zugeben : indem erdurch diefes Sinn: 
bild die wunderbare Erhaltung feines Volckes unter 
dem flärckften Druck und der Äufferften Hige der 
Trübfale vorftellen, und dadurch zu erfennen geben 
wolte, ihre Befteyung fen feiner Almacht eben fo wes 
— J nig 


Alt. Teft. erzählten Wunderwerde: ar' 
nig unmöglich; zumal da er bef Moſe eine nicht ge: 
ringe Widerſetzligkeit fich zu diefem ſchweren Gefchäf: 
te brauchen zu laſſen, vorher fahe. Inzwiſchen da 
Moſes dieſen Linterricht durch ein bloffes Gefichte 
erhalten konnte; fo iftes eben nicht nöthig, ein an dem 
Dornbufche gewuͤrcktes Wunder anzunehmen. Wir 
baben ja mehrere Erempel, da GOtt feine Boten 
durch blefle ihrer Einbildungsfraft vorgeftelte Geſich⸗ 
te unterrichtet hat: und unter dem Bilde ded Feuers 
bar ſich GOtt mehrmahlen offenbaret (*). Mofes 
konnte auch ſelbſt nicht beſtimmen, ob dasjenige was 
er ſahe, wuͤrcklich alſo vorginge: daher er es nur ein - 
Öefichte, eine Erfcheinung nennet (**). Und ale er 
näher hinzutrar, um die Wuͤrckligkeit der Sache ges 
naner zu unterfüchen ; wurde ihm folches ausdruͤck⸗ 
lich verboten. | 


6, 12. 
¶Moſes wird mit der Gabe Wundet zu thun ausgeruͤſtet. ) 


Ben diefer Erfcheinmg geſchahe es nun, daß 
Gott nicht allein diejenigen Wunderplagen vorher 
ſagte, wodurch die Yegyptier folten gezwungen 
werden die Iſraeliten ziehen zu laſſen 2 Moſ. 3, 
20; fondern auch Moſen, als er befürchtete, man 
wuͤrde ihm nicht glauben wenn er eine Göttliche Of⸗ 
fenbarung vorgebe, mit der Gabe Wunder zu thun, 
als einem Siegel feiner Goͤttlichen Geſandſchaft aus- 
rüftete.. Kap. 4, 1ſq. Er war der erſte Menfch dem 
diefes Vermoͤgen verlieben wurde, Denn da durch - 

BB3 feinen 
c6) 1 Mof. 15, * a — Cap. 19, 18: 
Cap. 24,17. Seil, Dan 
A KR 3, j Vest mit ip. Seid). 7,31: 
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feinen Dienft eine andere Art der Haushbaltung GOt⸗ 
tes in feiner Kirche, und gang befondere Gefeße fols 
ten eingeführet werden; fo waren zu feiner Beglau- 
-bigung Wunderwerdfe nöthig , die er im Namen 
GOttes verrichtete. Wir hahen bereits in einem der 
vorhergehenden Abſchnitte () vorläufig erwieſen, daß 
biefelben wahre Wunder, und Beweiſe feiner Göttlis 
hen Sendung gemefen find. Im folgenden foll dies 
ſes von einem jeden Wunder insbefondere dargethan, 
und gezeiget werden, daß diefelben weder durch na⸗ 
türliche, Mittel noch durch Betrug zu ftande gebracht 
find. Sie kamen auf Moſis Wort und Vorherſa⸗ 
gung; und damit mandie Hand GOttes dabey erken⸗ 
nen möchte, wurden fie zu der Zeit, die Pharao felbft 
dazu befiimmete , wieder meggefchaffet. (*) Die 
deutliche Unterfeheidung der Iſraeliten von den 
Aegyptiern, indem die erfien nicht das geringfte von 
den Plagen fühleten, welche diefen widerfuhren, war 
ein neuer Beweiß, daß es Feine natürliche Landplagen 
waͤren (*), als welche dergleichen Unterfcheid nicht 
beobachten. , Moſes that alfo. diefe Wunder durch 
die Kraft GOttes, der fie ihm in feine Hand gegebert 
batte(}): fo wie er fich auch lediglich zu GOtt wen⸗ 
dete ,„ wenn die Wunderplagen wieder folten wegge⸗ 
nommen werden. Darum beiffen Moſis Wunder; 
wercke auch ausdrücklich GOttes Zeichen und Wun⸗ 
der. (HH) Was will man nun gegen die Goͤttligkeit 

der 

H Part.6. 6. 6 ſq. 

—* Moſ. Sa s 3 gap, a — 

Cap. 22. 23. Cap. 9, 3. 4. "Cap. 10,22, 23, 
Cap. ı TR Ä 

me 
m Dfalın x 105, 27. 
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der Wunder Moſis einwenden? Man fagt, fie könn; 
ten deshalb nicht von GOtt dem allergütigken We; 
ſen herruͤhren, weil fie auf nichts als ſchreckliche Zer: 
ftößrung und den Untergang der Menfchen angefeben 
gerwefen ; da im Gegentheil Chriſti Wunderwercke 
aus lauter Wohlthaten beftanden. (*) Allein bleibt 
denn GOtt nicht auch alsdenn guͤtig, wenn er ftraft ? Ja 
würde es nicht vielmehr ein Mangel feiner Güte feyn, 
werm er das Höfe ungeftzaft lieffe ? Wenn er nun 
durch feine Strafgerichte den Troß feiner Feinde demuͤ⸗ 
thiget; ſo muß ja folches zur Erhaltung feiner Freun⸗ 
de. dienen, Gleiche Bewandniß hatte es mit den 
Wundern Moſis. Sie waren graufame Plagen, 
die denen Aegyptiern überaus befchwerlich fielen ; 
obgleich Moſes vor feine Perfon , allegeit bereit war; 
GOtt um Aufhebung derfelben zu bitten. Sie wa; 
ren aber in Unfehung der Iſraeliten Wohlthaten, 
die, zugefchweigen daß fie Eeinen Anrheil an diefen Pla: 
Ä B4 gen 


c(æ) THOM. MORGAN Moral Philof. Vol, 2. p. 22: 
He might have been aſſiſted by fome ſupernatural evil Power, 
fince his Miracles were commonly 'wrought not for the Good 

but Defiruötion.of Mankind , and this out ef a particular 
Partiality in Favour of one Nation, who pretended tobe the 
peculiar chofen People of God, while they were always the 
very worft and wickedeft Part of the World. Letter to 
Eufebius p. IO. Power conrinually employed for Devafta- 
tion, War and Deſtruction, carried no great Appearance df 
divine Power, which #5 always kind and beneficent ; and 
therefore «we find she Miracles whrought by Chriſt and his 
Apoftles, were of a quite diffirent Nature and. Kind from 
thofe of Mofes, and they proclaimed and promoted Peace as 
much as he did War. Wan fehe auch Vol. 3. p. 173. 225, 
und die Schrift La Religion Muhammedzne comparee a la 
paienne de l’Indoftan p, 161. Dr 
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gen hatten, vielmehr durch diefe harten Mittel endlich 
ihre Freyheit wieder erlamgeten, Als fie nachhere 
felbſt in der Wüften durch ihre Murren und Halsflars 
tigkeit die Göttliche Strafgerechtigfeit veißten : fo 
konnte es nicht fehlen, fie müften die fchwere Handdes - 
HErrn auf eine ihnen fehr empfindliche Arı- fühlen ; 
und Moſis Wunder waren daher mit dem Untergan: 
ge vieler von ihnen verbunden, Man an indeften 
nicht fagen, daß alle feine Wunder fo fürchterlich ger. 
wefen, z. &. wann er die bitteren Waſſer trinckbar 
machte, das Manna zur Speije anwies, Waller aus 
dem Felſen verfchafte, u. f. w. Ben dent allen aber 
koͤnnen wir den Unterfcheid, der Wunder im alten und 
neuen Zeftamentezugeben, Daß jene gemeiniglich aus 
ſchrecklichen Begebenheiten beſtanden; das erforderte. 
die Beſchaffenheit der Göttlichen Haushaltung uuter 
dent Öefeße, Die Gemuͤther muften damahls durch 
Furcht in ihrer Pflicht gehalten, und ein Verlangen 
nach den erfreulicheren Zeiten die der Meßias mit: 
bringen wuͤrde, erwecket werden. Daher machte ſich 
Chriſtus, da er erſchien, durch ſo viele wohlthaͤtigen 
Wunder und Heilungen der Krancken merckwuͤrdig. 
Seine Apoſtel thaten dergleichen: ob ſie gleich wenn 
es nothig war auch Wunder thaten, die andern zum 
Verderben gereichten, z. E. wenn Perrus Anani⸗ 
am todt hinfallen, und Paulus den Zauberer Ely⸗ 
mas blind werden ließ. Giebt man nun zu, daß 
dieſes Goͤttliche Wunder geweſen; warum ſollen es 
Moſis Wunder nicht auch ſeyn? Ein Geſandter, 
der das Anſehen ſeines Principalen behaupten ſoll, 
muß nach Erforderung der Umſtaͤnde auch Ernſt brau⸗ 
eben koͤnnen. Und Moſes wuͤrde bey den harten 
| en Gemuͤ⸗ 


— 
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Gemuͤthern die er vor fich hatte, die Würde eines Goͤtt⸗ 
lichen Geſandten fehmerlich haben behaupten können, 
wenn feine Wunder denfelben nicht empfindlich gewe⸗ 
fen wären. Es ift wahr, die Noth und die vorfom: 
menden Umftände erforderten zuweilen ſolche Wun⸗ 
der. Solten die Iſraeliten von denen ihnen nach» 
jagenden Aegyptiern befreyet werden; fo mufte ih⸗ 
en das zertheilte Meer ‚einen Durchgang. öfıten, 
Der Aufruhr Rorah erforderte eine augenblicks 
lihe Vertilgung der Mißvergnuͤgten, die an Mo⸗ 
ſen ſelbſt Hand anzulegen im Begrif waren. Daß 
es aber der eintzige Zweck der Wunder Moſis 
geweſen ſey, der vorkommenden Noth abzuhelfen, 
sicht aber ſich als einen Goͤttlichen Geſandten zu be⸗ 
weifen., wie Maimonides behaupten will (*); ift 
grundfalfch, und eine bloffe Ausflucht des fchlauen 
Juden, um die Wunderwercke Ehrifti zu entkraͤften. 
Denn was fan deutlicher feyn, als daß die Wunder 
Moſis zu ihrer vornehmften Abficht gehabt, ihm 
Glauben und Anfehen zu verfehaffen? Moſes mach: 
te den Einwurf: fie werden mir nicht gläuben, 
Und diefer Einwurf wurde gehoben, als ihn GOtt 
unmittelbar darauf mit der Gabe Wunder zu thun 
ausrüftete, | — 


| | $. 13. | 
{ Verfsapdlung feines Stabes in eine Schlange.) 
Der Ser fprach zu ihm : was ifte, 
das durr in deiner Hand haſt? Er ſprach: ein 
Stab. Er ſprach: wirf ihn von dir auf die 
= Di Er⸗ 
) De fundam,legis Cap. g, 


⸗ 
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Erde. Under warf ihn von ſich; ds ward 
er: zur Schlangen, und Moſe flobe vor ibr, 
Aber der rt fprac) zu ihm : ftrecfe deine : 
and aus,und erhaſche fiebey dem Schwang. 
Da ftreckte er feine Hand aus und hielt fie; 
und fie werd zum Stabe in feiner Sand, 
Darum werden fie gläuben, Daß dir erfchie: 
nen fey der. HErr der GOtt ihrer Väter, der 
GOtt Abraham, der GOtt Iſaac, der GOtt 
Jacob. 2 Moſ. 3,2:5. Sonſt fehlete es in der Wis 
ſten nicht an Schlangen, und Moſe muſte derglei⸗ 
- chen zu ſehen gewohnt ſeyn. Aber, eben deshalb - 
konnte er verfichert ſeyn, dag ihn feine Augen nicht 
betroͤgen; fondern daß es eine wuͤrckliche Schlange 
waͤre die er vor ſich ſahe: daher er auch vor derſelben 
flohe. Daß aber auch nicht ploͤtzlich eine Schlange 
an dem Orte zum Vorſchein gekommen, wo er ſeinen 
Schaͤferſtab hingeworfen; erhellete daraus, daß die⸗ 
ſe Schlange, als er fie bey dem Schwantz ergrif, wie: 
der zum Stabe ward, Alſo ging bier eine wircfliche 
Verwandelung vor, Da fonft natürlicher Weiſe 

Beine lebendige Ereatur anders, als durch die Erzeu— 
gung von feines gleichen Fan hervor gebracht werben, 
und erft nach und nach ihre völlige Gröffe erhält: fo 
wurde hier Moſis Stab auf einmal in eine lebendi⸗ 
ge Schlange, und diefe wiederum in den vorigen 
E5tab verwandelt. Dieſe Würckung überfteiget alle 
Siräfte der Natur ; war aber deshalb dem Allmaͤch⸗ 
tigen nicht unmöglich, der bey der erſten Schöpfung 
cille Thiere aus der Erden hervor gebracht. Demſel⸗ 
ben war es auch eben fo leicht, diefen Schlangen: Coͤr⸗ 
per durch eine thieriſche Seele zu beleben: folche — | 

| — auch 
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auch wieder wegzunehmen und den Schlangencoͤrper 
zu feiner erſten Geftalt gelangen zu laſſen. Wir kön: 
nen übrigens zwar die Abfichten GOttes nicht mit 
Gewißheit beftimmen, warum er eben durch ein fol: 
des Wunder das Anſehen Moſis beftätigen wollen : 
jedoch läffer es fich wohl hören, wenn man ſagt, GOtt 
habe damit auf den Pharao gefehen , der als der 
Hirte und Regente feines Volcks feinen Scepter, das 
iſt, feine Gewalt gemißbrauchet,, daß fie gleichfam zur 
Schlange geworden, die den Iſraeliten den Unter. 
gang gedrohet; deflen Tyranney aber Moſes demüs 
thigen follen, Dem fen wie ihm wolle; fo wird man 
doch in diefem Wunder nichts der Göttlichen Weiß⸗ 
beit ünanftändiges antreffen. 


9. 14. | 
(Moſis Hand wird miteinemmal auffäßig,, und wieder 
| geheilet.) 

Bey dieſem einen Wunder lies es GOOtt nicht 
bewenden; ſondern ertheilte Moſt das Vermögen 
noch durch mehrere feine Goͤttliche Sendung darzu: 
thun. Der en. fprach weiter zu ihm, ſte⸗ 
de deine Hand in deinen Buſen. Und er 
fledte fie in feinen Buſen; und 308 fie ber: 
aus, fiehe da war fie auffänig wie Schnee. 
Und er fprach, thue fie wieder in dei. Buſen. 
Und erchät fie wieder in den Bufen, und 300 
fe heraus: fiehe da ward ſie wieder, wiefein 
der Sleifch. Wenn fie dir nun nicht wer: 
den släuben noch deine Stimme bören bey 
einem Zeichen ; fo werden fie doch gläuben 

dels 
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deiner Stimme bey dem andern Zeichen. 


2Moſ. 4,6⸗8. Das bhieben vorgegangene Wunder 
ift deutlich” Eben diefelbe Handlung bringt eine ge⸗ 


- genfeitige Wuͤrckung hervor. Wie konnte das bloffe 
Hineinſtecken der Hand in den Buſen auf einmal den 
weiſſen Auſſatz, der vor den höchften Grad deffelben 
gehalten wurde (*), hervorbringen? da doch nach der 
Befchreibung,, die in dem Levitiſchen Gefege von den 
Auffögigen vorfommt, der Auſſatz allmälig zuzuneh⸗ 
men pflegte. Und wie Fonnte eine fo ſchwer zu hei— 
leide Unreinigkeit, die durch menſchliche Kräfte nicht 
konnte gehoben werden (**), fogleich verfchwinden , fo 
bald Moſes feine Hand mwieder in den Buſen that? 
Man hatte alfo hieran ein deutliches Merefmal der 
unmittelbaren Wirkung GOttes; der auch fonft 


Menfchen plößlich mit diefer Strafe beleget , und die⸗ 


felbe wieder von ihnen genommen bat, Vieleicht fols 
te es zugleich ein Sinnbild der Abgötteren feyn, damit 
die Iſraeliten ih Aegypten angeftecfetwaren, und 
“wovon fie durch Moſis Dienft folten gereiniget were 
den. Da Moſes auch dies Wunder vor den Augen 
Pharaonis und feines Hofes gethan (P: fo läfler 
fic) daraus der Urfprung der Fabel herleiten, die Ma⸗ 


netho, Yuftinus und Tacitus erzehlen, als ob die 


Iſraeliten ihres Auffages wegen von den Aegypti⸗ 
ern aus dem fandegejagetwären. Man hatte nehm: 
lich Moſis Hand aufjägiggefeben: daß er aber eben 

fo gefchwinde davon befreget worden, haben die Ae⸗ 
— | gyptier 


(73 Mof. 13, 10:15. 4 Mof. 12, 10, 2 Koͤn. 


Te) 2 RKön. 5,7 
(H) 2 Mof.4, 21. 


5, ? 
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gyptier fonder Zweifel aus Haß gegen die Juden 
verihwiegen ; dagegen aber gedichtet, daß der gange - 
Haufe derer, die Moſes aus Aegypten gefuͤhret, 
mit dieſer Unreinigkeit behaftet geweſen. Schon Jo⸗ 
ſephus hat den Ungrund dieſes Vorgebens aus denen 
harten Geſetzen dargethan, die Moſes den Auſſaͤtzi— 
gen vorgeſchrieben. Solte indeſſen die Muthmaſ— 
ſung von der Veranlaſſung dieſer Erdichtung Grund, 
oder auch Moſes von einer gewiſſen Art des Auſſa⸗ 
Bes aADos ‚den Nahmen Alpha erhalten haben (); 
fo wide man folches zur Beſtaͤtigung brauchen koͤn⸗ 
wen, daß diefe Begebenheit wuͤrcklich gefchehen ſey. 


> | S. IS. 
C(VVerwandelung des Wafiers in Blut.) 


WVon dem vorhergehenden Wunder muſte Mo⸗ 
ſes ſelbſt die Probe machen, zu deſto mehrerer Ueber⸗ 
zeugung, daß ihn ben dem erſten feine Augen nicht bes 
trogen hätten : indem diefes an feinem eigenen $eibe 
vorging. Das dritte Wunder aber, welches feine 
Göttliche Sendung befräftigen-folte, zeigte ihm GOtt 
nur an, folches zu feiner Zeit auszuüben. 2 Moſ. 4, 9. 

Wenn fie aber diefen zweyen Zeichen nicht 

Iauben werden, noch deine Stimme hören; 
2 nimm des Waſſers aus dem Strohm, und 

euß es auf das trockene Land, fo wird dafs 
Elbe Waſſer, das du sus dem Strohm ges 
nommen haft, Blur werden auf dem trocke— 

nen Lande, Da in der Arsbifihen Wüfte am 
2 : er⸗ 


) Conf. JOH, NICOLAI de Mole Alpha dicto Lugd. 
B. 1703. in 12. \ | | 


) ) - n 


* 


i 
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Berge Horeb fein Strom war, welchen Nahmen 
der Nilus vorzüglich führete: fo kan man Joſepho 
nicht beypflichten, daß Moſes auch diefes Wunder 


‚auf der Stelle probiret habe, Vielmehr ift es, wie 


Philo melder erft in Aegypten gefchehen. Gleich⸗ 
wol ift diefes Wunder von der erften ähnlichen Plage 
in Aegypten zu unterfcheiden. (*) ‘Denn da bey der: 
felben alles Waſſer fowol im Nilſtrom, als in an⸗ 
dern Wafierbehältniffen eine Blutrothe Farbe anneh⸗ 
men mufte ; fo folte hier Moſes nur etwas Waffer 
aus dem Strohm fchöpfen und auf die Erde ausgieffen, 
da es denn in Blut würde verwandelt werden. Der 
Werthheimiſche Bibel:Ueberfeßer entkräfter diefes 


Wunder offenbar, wenn er behauptet, das Waſſer 


fen nur durch Vermiſchung anderer Materien dick ges 
werden , und babe eine rothe Farbe bekommen. (**) 


Beh einer fo Fleinen Quantität Waſſers würde die von 


Vermiſchung fremder Theile herrüßrende Blutrorhe 
Farbe nichts aufferordentliches gemwefen ſeyn: gefeßt, 
dag man auch Moſen nicht in Verdacht ziehen wol- | 
le, als habe er fich diefes Kunſtſtuͤckes bedienet. Wuͤr⸗ 
de dadurch wol die Abficht diefes Wunders erreichee 
feyn , einen Beweiß der örtlichen Sendung Moſis 
abzugeben ; und zwar einen nach augenfcheinlicherr 
Beweiß lals ber den erften beyden Wundern? Mufte 
nicht vielmehr ein Wunder, welches die Abficht hatte 
| dieje: 
N) 2 Moſ.7, 17. ſſ. 
(un) — 472te Anmerckung p. 270: 


Wer einen Begrifbat von dem Blute in Menſchen und 


Thieren, und zugleich von der Abficht diefes Wun: 
ders; der wird leicht fehen, daß das Waſſer bier durch 
Vernifchung mit anderer Materie etwas dicke wor: 
den, und eine rothe Sarbe berfommen hat. Und ſo 
ferne. war es dem Blut ähnlich, — | 
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diejenigen zu uͤberzeugen, die bey den vorigen noch zwei⸗ 
felhaft geweſen waren, ſo deutlich ſeyn, daß dabey we⸗ 
der Betrug noch natuͤrliche Mittels⸗Urſachen konnten 
geargwohnet werden? Mir glauben demnach Urſache 
zu haben, hier eine wuͤrckliche Verwandelung des ge⸗ 


ſchoͤpften reinen Waſſers in Blut anzunehmen: zumal 


wenn die erſten drey Wunder Moſis ihn nicht allein 
als einen Goͤttlichen Geſandten legitimiren, ſondern 
zugleich ſymboliſche Vorſtellungen gewiſſer andern 
Wahrheiten ſeyn ſollen; zu dergleichen ſinbildlichen 
Vorſtellungen die Aegyptier gewoͤhnet waren. Die 
Iſraelitiſchen Knaͤblein wurden im Nilſtrohm er: 
fäuft. Das daraus geſchoͤpfte Waſſer verwandelte 


fih in Blur, welches aufder Erdebloßlag. Konnte 


dies nicht die Blutſchulden abbilden, welche die Yes 
gyptier auf ihr fand geladen hatten, und daß das 
Blut jener unfchuldigen noch nicht abgefpület ſey; fon: 
dern unverdeckt da liege, und die Göttliche Rache 
auffordere? 


S. 16. 


(Die Wunder , welche die Aegyptifchen Zauberer ausge⸗ 
richtet, geben zu Einmärfen wider die YTofais 
fchen Gelegenheit. ) 

Als nun Moſes mit feinem Bruder Aaron 
vor Pharao erfchien, und diefer diejenigen Wunder 
zu feben begehrte, wodurch fie fich ihre Göttliche 
Sendung zu bemweifen anheifchig gemacht, fo war das 


erfte diefes, daß Aaron feinen Stab vor Pharso. 


und feinen Knechten hinwarf, der zur Schlangen ward. 
2Mof. 7, 9.10. Pharao, der gewohnt war von 
feinen Zauberern aufferordentliche Würcfungen zu for 


‚ ben, 


— 
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ben, und vermuthete, daß Moſes eben ein folcher 
Schwargfünftler wäre; forderte die Weifen und Zaus 
berer vor ſich, daß ſie dieſes Wunder nachmachen fols 
ten. Und die Aegyptiſchen Zauberer thaͤten 
such alſo mit ihrem Beſchweren. Kin jegli⸗ 
cher warf feinen Stab von fich, da wurden 
Schlangen daraus : aber Aarons Stab ver; 
fehlang ihre Stäbe.v. 11. 12. Weilnun hierauf 


— — 


Pharaoo fein Hertz verhaͤrtete, und keine Urſachen zu 


haben glaubte in Moſis Begehren zu willigen: ſo er⸗ 
folgten die Wunderplagen. Die benden erſten ahme⸗ 
gen die Aegyptiſchen Zauberer nach. Moſes vers 


wandelte das Waſſer im Strohm in Blut. Und die 


Aegyptiſchen Zaͤuberer thaͤten auch alſo mit 
ihrem Beſchweren, v.22. Moſes lies Froͤſche 


uͤber Aegyptenland kommen. Da thaͤten die 
Zauberer auch alſo mir ihrem Beſchweren, 
und lieſſen Froͤſche über Aegyptenland kom⸗ 


—⸗ 


men. Cap. 8,7. Die Hervorbringung der Laͤuſe 
aber Fonnten fie nicht nachmachen; fondern muften die , 


Hand GOttes bey den Wundern Moſis erkennen. 


Die Zaͤuberer thäten such alfo mir ihrem Bes 
fehweren, Daß fie Läufe heraus brächten; 
ober fie Eonntennicht. De fprachen die Zaͤu⸗ 
berer zu Pharao: Das ift GOttes Singer. v. 


18. 19. Diefe Nachahmung der Wunder LTofis 


hat nun zu ‚vielen Einwuͤrfen wider die Goͤttlichkeit 
derfelben, und den daraus hergeleiteten Beweiß daß 
Moſes ein Göttlicher Geſandte fey, Gelegenheit gez 





geben. Schon die alten Aegyptier fchrieben diefels 


be eben-denjenigen Künften zu, dieihre eigene Zauber 
| Eee Ik 


— 
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ter gebrauchten. (*) So groſſe Hochachtung auch 
die Juden vor Moſen haben; ſo giebt es doch welche 
unter ihnen, welche, um den Beweiß den die Chris 
ften aus den Wunderwercken JEſu ziehen zu entkraͤf⸗ 
ten, ſich nicht ſcheuen zu behaupten, daß die Aegypti⸗ 
fchen Zauberer würckliche und wahre Wunder ges 
than (): wodurch in der That Moſis Wunder mit 
verdächtig gemacht werden. Und daß fich auch die 
neueren Schriftfpötter darauf berufen, um zu bemeifen, 
dag man aus Wundern noch nicht fchfieffen könne, als 
ob jemand ein Göttlicher Gefandte fey; haben mir 
ſchon fonft angemercket. (4) Man hält die ganke Ges 
ſchichte von Moſis Wunderwerefen vor fehr unmahrs 
fheinlih. (4) Man glauber, Moſes der in aller _ 
Weißheit der Aegyptier unterrichtet geweſen, muͤſſe 
vor eben einen ſolchen Gauckler gehalten werden, als - 
die Zauberer (}): fo wie er denn gud) ohne Aarons 
Beyhuͤlfe nichts ausrichten koͤnnen. () Man ber 
hauptet demnach, feine Wunder hätten vor der Zaubes 
ter ihren £einen weiteren Vorzug, als daß er eine groͤſ⸗ 
fere Geſchickligkeit in feiner Kunft befeffen (**) : und 
er waͤren auch diejenigen Plagen , die er kom⸗ 
©. S. IX.Th. | men 


© Dur ſehe ORIGENEM contra Celfum Lib. I, p. 
114-1 Ä 
* — "Conf. Nizzachon vetus Pag. 34. edit, HACK- 
SPANIL | 

HF) ‚Part. 8, Cap. 17.$.,50 

(44) THOM, MOR AN ost Philof Vol. :P- 39. 

Sm. ee Inquiry | into the Iewish and C riftian \ 


Sn MÖRGANI, c.p.43. | 
- .{*) Loc. cit. p. 174. 
Loc. cit. Vol. 2. p. 5.26.65. Vol, 3. p. 40. 173. 
175, PARVEH IL, c. p. 75. ſq. | | 








— 
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men laſſen, in Aegypten etwas ſehr geroößnliches. 4) 


Allein, wir werden bey der befondern Beleuchtung eis 
nes jeden Wunders zu zeigen Gelegenheit haben, 
theils, daßes Feine gewöhnlichen Begebenheiten gewe⸗ 
fen, theils daß die Nachricht daven nichts unwahr⸗ 


ſcheinliches in fich halte. Ueberhaupt ift es fehr un: 


billig, Moſen mit den Hegyptifchen Zauberern in 
eine Klaffe zu feßen. So wenig er ein Betruͤger war, 
wie ſolches aus den ftärefften Gründen erhellet, ‚die 


man nur immer verlangen Fan (*): fo wenig iſt man 


wegen der verfuchten Nachahmung feiner Wunder be: 


rechtiget, ihn vor einen Zauberer zu halten. In fei- 
nem Öefeße kommen die fchärfften Verordnungen wir 
der die Zauberer vor): ja wirwerden bald zeigen, 
daß eben deshalb den Zauberern verftattet worden einiz 
ge der ABunder Moſis nachzumachen, damit man 


dadurch uͤberzeuget werden möchte, mie er die feinige 
nicht durch zauberifhe Künfte ausgerichtet ‚habe. 





Weil manindeflen aus dem Erempel der Zauberer zu 
erweiſen bemübet if, daß Wunderwercfe noch Fein | 


untrügliches Kenzeichen eines Geöttlichen Gefandten- 


wären; fo müflen wir unterfuchen, was es mit ihren 
Wundern vor eine gehabt. 


— AI 
— Meynungen von den Wundern der — 


ſchen Zauberer. 1) Daß Gott ſelbſt wider ihr Vermu⸗ 
then ſolche Wunder gewircket habe. ) 


Die erfte Saupt Meynung von denſelben hi 
daß 


(T) MORGAN I, c. Vol, 3.P-40.177. 

(*) Dan fehe Part. 6. Cap, 12. $.97.19.p. 628. ſq. 

) 5 Mof 18, 10513, aha. — * ZMof. 20,6, 
27. %. | 
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daß die Aegyptiſchen Zauberer wuͤrckliche Schlan⸗ 
gen, Blut und Fröfche hervorgebracht; doch derge« 
ftalt, daß da fie von ihren Beſchwerungen dergleichen 
wunderbare Würckungen nicht erwarteten, GOtt allein 
alles daben gethan: indem es ihm gefallen, felbft 
ducch diefe Feinde der Wahrheit, diefelbe zu beftätigen, 
und feine Allmacht zu beweifen. () Man dringet 
bey diefer Erflärung auf den wiederholten Auss 
druck, der von den Zauberern gebraucht wird: fie 
thaͤten auch alfo. Daraus foll folgen, daß die 
Wirkungen die fie. hervorgebracht, denenjenigen die 
durch Moſen gefcheben, volfommen gleich, und folgs 
lich wirckliche Wunder geweſen. Da nun die heilige _ 
Schrift die Macht Wunder zu thun GOtt allein bey: 
fege ; fo müffe man nothwendig annehmen, daß GOtt 
felbft auch diefe Wunder der Zauberer getban habe, 
Damit ſtimme auc) das eigne Bekenntniß der Zaube: 
ver, da fie, als Moſes Läufe an Menfchen und Vieh 
hervorbrachte, fagten : Das ıft GOttes Singer. 
Un fich ſey diefes Wunder nicht gröffer geweſen als 
die vorbergehenden: und fie hätten nothwendig gleich 
Anfangs den mercklichen Unterfcheid zwiſchen Moſis 
Wundern und ihren eignen verfpüren müffen, wenn 
diefe nur unvolfommene Nachahmungen von jenen 
gervefen wären, Folglich müffe ihre Meynung diefe 
genen ſeyn: nun erkennen wir daß diejenige uner⸗ 
C 2 warteten 


5.) Dies ift die Meynung WILL. FLEETWOODS in 

* 1705 zu Leipzig ins Deutſche uͤberſetzten Unterſuchung 
der Wunderwercke; melche IOH. IAC. RAMBACH in der 
Ritchen Hiſtorie des Alten Teftaments Tom. I. p 630. 
fq. unterftüßer. Es bat ſich diefelbe auch CHRIST, THO- 
MASIVS in cautelis circa praecognita Jurisprudentiae Ec- 
elefiafticac Cap, 6. p. 5 2. gefallen laſſen. W 
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warteten Erfolge , die wir vor Wirdungen unferer 
Zauberfraft hielten , Tediglih von GOttes Almacht 
herruͤhren. Hätten unſere Beſchwerungen die vori⸗ 
gen Wunder zu Stande gebracht; ſo wuͤrden ſie auch 
zu Hervorbringung der Laͤuſe zureichend geweſen ſeyn. 
Allein unfer gegenwaͤrtiges Unvermoͤgen uͤberzeuget 
uns, daß eine hoͤhere Kraft die vorigen Wunder aus⸗ 
gerichtet habe. Es iſt GOttes Finger; dem man ſo⸗ 
wohl Moſis Wunder, als die unſrigen zufchreiben 
muß, Wir mercfen augenfcheinlich, daß er nun nicht 
mehr durch uns wircken will: und daher kommt es, daß 
wir mit allen unfern Bemühungen nichts mehr aus⸗ 
xichten Fönnen, Ä en 


18. 


(Unzulaͤngligkeit der Beweiſe, worauf man diefe Erfihs - _ 
rung banet.) 

Weaann mir diefe Gründe vecht unterſuchen; fo 
werden wir finden , daf fie dasjenige nicht beweifen,, 
mas fie doch bemeifen follen. Stehets gleich : die 
Zauberer chäten auch alſo; fo folger doch daraus 
nicht , daß fie wirkliche Schlangen, Blut und Froͤſche 
hervor gebracht. Die Zeitworte die ſonſt ein thun 
anzeigen, werden im Hebraͤiſchen oft gebraucht vor die 
bloſſe Bemühung folches auszurichten, wenn fie glei) 
ohne Wuͤrckung bleiber. (*) Und wenn jemand die 
Wuͤrckung eines andern auch nur auf eine unvolkom⸗ 
mene Art nachahmet; ſo kan man doch ſagen, er thue 
-auch alſo. Dieſe Bewandniß hatte es mit den Zau⸗ 
bereen. Sie brachten Wuͤrckungen hervor, die den 

— Wun⸗ 
(*) 3. E. 1 Moſ. 37, 21. 22. Jof. 24, 9. vergl. mit 
4Moſ. 22, 6. | ur F 
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Alt. Teft. erzählten Dunderwerde, 3 
Wundern YTofis ähnlich, waren , aber lange = 
‚gleich kamen. Das änfferliche Anfehen war z. E. 
bey den Schlangen da, desgleichen die Bewegung: 
aber daraus folget nicht, daß es wirckliche Schlangen 
gemwefen, wie Moſis feine, welche die andern ver: 
ſchlang; aus welchem Umftande man fchlieffen konn⸗ 
te, daß diefelbe in der That ein lebendiges Thier wäs - 
te, die andern aber nicht. Die Kraft wahre Wun⸗ 
der zu thun bleibt demnach GOtt alleine eigen, wenn 
gleich andere Weſen das Vermoͤgen haben, etwas den 
Wundern aͤhnliches ins Werck zu richten. Man 
muß aber auch nicht den Zuſatz vergeſſen, wodurch die 
Wunder der Zauberer von Moſis feinen deutlich ger 
ag unterfchieden werden, Es heift: fiechäten auch 
alſo NB. mit ihrem Befchweren. Sie brachten _ 
die Würdungen nicht wie Moſes durch die Kraft 
GoOttes zum Stande; fondern mit ihren-Zauberfüns 
ften. Es heiß auch. nicht ; fie meynten mit ihrem 
Beſchweren folches- auszurichten, fo daß fie irriger 
Weiſe die Wuͤrckungen ihrer Zauberfraft bloß zuge: 
ſchrieben; fondern fie thaten es wirklich, fie brach⸗ 
gen durch ihr Beſchweren etwas ähnliches hervor, 
Und gewiß, wenn die Würcfungen die fiehervorbrach» 
ten nicht anders als von GOtt berrüßren Eönnen; wie 
‚hätten fie doch wol jemahls auf die Gedancken gerar 
then koͤnnen, daß fie es durch ihre Befchwerungen zu 
Stande braͤchten, da ſie ihre Beſchwerungen noch nie⸗ 
mahls vorher ſo kraͤftig befunden? Ihr Bekentniß: 
das iſt GOttes Finger, beweiſet auch nicht, daß ſie 
nun erſt auf andere Gedancken gerathen, und einge⸗ 
ſehen, daß ihre vorige Wunder durch GOttes Almacht 
gemnüuͤrcket BI . Sie reden hier nicht won demje⸗ 
3 nigen, | 
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nigen, was fie felbft ausgerichtet: denn diesmal wolte . 
ihnen die Nachahmung der Wunder Moſio gar nicht 
von ſtatten gehen; fondern fiereden von dem Wunder 
Miofis, dag fie vor Augen ſahen. Das, das fpras 
chen fie, it GOttes Singer. Nicht als ob ſie vor⸗ 
hin gezweifelt haͤtten, ob auch Moſis Wunder Wuͤr⸗ 
ckungen der Göttlichen Almacht wären, Mein, fie 
waren ſich wohl bewuft, daß ihre IBunder, Mofis 
feinen nicht gleich kaͤmen; nurdaß fie es nicht gefteben, 
und die Zuſchauer bereden wolten, als ob fie ihn: im 
geringften nichts. nachgäben. Munmebro aber, da 
es ihnen gar nicht mehr gelingen wolte etwas aͤhnli— 
ches hervorzubringen , wurden fie durch ihr Unvermoͤ⸗ 
gen gezwungen zu geſtehen, Moſeg fey ihnen über“ 

legen, und verrichte feine under durch die allmaͤch⸗ 
tige Kraft GOꝛtes. 


$. 19. 
CWelche von ſtaͤrckern Gegengruͤnden uͤberwogen werden. 


Daß es aber auch ſehr bedencklich ſey anzuneh⸗ 
men, als ob GOtt ſelbſt diejenigen Wunder gewircket 
habe, welche die Zauberer anfaͤnglich ihrem Beſchwe⸗ 
gen zuſchrieben; erhellet aus folgenden Gründen. 
1) Auſſer allem Zweifel war GOttes Abfiche bey den 
Wundern, die Moſe und Yaron thaten, diefe, um 
diefelben als feine Boten zu bezeichnen. Würde er 
nun nicht diefen Endzweck offenbat entgegen gehan⸗ 
delt haben, wenn er durch die Zauberer Wunder ge⸗ 
würcket hätte, die jenen vollommen gleich gemweien? 
Hürden nicht Moſis Wunder dadurch in’ der That 
entkraͤftet ſeyn? Und was vor einen der Goͤttlichen 

| Ä Weiß⸗ 
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Weißheit anftändigen Mugen folten wol die durch 
die Zauberer gewürckten Wunder gebracht haben? 

2) Nichts ift unmahrfcheinlicher , als daß GOtt die 
abfcheulichen Zauberer folte gewürdiger haben, Werck⸗ 

zeuge feiner Allmacht abzugeben. Man behauptet mie 

Recht, daß GOttes Weißheit dem Satan nicht ver: 

ſtatten könne, wahre Wunder zu thun : weil er fein 
Feind ift ; weil die Wunderwercke fodanır ihren eis 
gentlihen Nußen, nehmlich diejenigen, die im Na⸗ 

men GOttes reden, von Betruͤgern zu unterfcheiden, 

verlieren würden ; und weil in folchem Fall die Vers 
ſuchung, welche die Menfchen der Lügen zu glauben 

verleiten Eönnte, unüberwindlich feyn würde, Alfe 

diefe Urfachen haben auch ‚bier ftatt: und um derfefben 
willen kan GOtt unmöglich durch folche Leute Wun⸗ 
der wuͤrcken, die eben deshalb aufferordentliche Dinge 
auszurichten begierig find, damit fie defto Fräftiger der 
Wahrheit widerfiehen möchten. Kin anderes ift es, 
wenn GOtt unwiedergebornen und gottlofen Mens 
chen die Gabe der Weiffagung verleyhet, auch wol 
voirckliche Wunder verrichten laͤſſet: denn die Exempel, 
die man davon anführen Fan, Iehren, daß dergleichen 
teute, deren übrige Auffüßrung eben nicht zu Billie 

genift, gleichwol die Beftätigung der Wahrheit zum 
Endzweck gehabt. (*) Kan man das von den Aegy⸗ 
ptifchen Zauberern fagen ? Wurden fienicht eben dess 
halb Wunder zu thun aufgefordert, damit Pharao 
den Wundern YYTofis andere entgegen feßen,, und fich 
uicht verbunden achten möchte der Stimme des HErrn 
zu gehorchen? Haͤtte nun GOtt durch ſie die infolcher 
Abſicht verſuchten Wunder gewuͤrcket; ſo wuͤrde er wi⸗ 
C4 der 

(*) Man ſehe Part, 8.Cap, 17. . 54. P. 1080o73. 
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der fich felbft geftristen, und Dharaonis Verftocdung 
nicht bloß zugeiaſſen ‚ fonderm ſelbſt etwas dazu beyge⸗ 
tragen haben: welches feine Weißheit umd Heiligkeit 
nimmermehbr erlauben fan. 3) Nicht minder würde 
GOtt auf felche Art die. Zauberer in ihrem Aberglaus 
ben, und der Erwartung, die fie von der. Kraft ihrer Bez 
ſchwerungen hatten, beſtaͤrrket haben. Denn daß fie 
bey dem vierten und folgenden Wundern Moſis nichts 
mehr ausrichten konnten, würde nicht bingereichet 
haben ihnen die hohe Gedanken zu benehmen, daß 
würcflich ihre Zatıberfünfte die erſten Wunder zum 
Stande gebracht. Sie hätten Moſen bloß als ei⸗ 
nen ſolchen angeſehen, der in der Kunſt erfabrner ſey, 
und durch ein ihnen noch unbekantes Hinderniß ihre 
Beſchwerungen entkraͤfte; die doch ſonſt wircklich alle 
diejenige Kraft haͤtten, die ſie ihnen zuſchrieben. Man 
kan auch noch 4) hinzuſetzen, daß GOtt eben dadurch, 
daß er die von den Zauberern dargeſtelte Schlangen 
durch Moſis feine verſchlingen lies, zur erlennen ges 
geben, wie er an jener Hervorbringung keinen Antheil 
Babe. y 5 


6. 20. 


(2) Daß die Zauberer mit allen ihren Bemühungen gar 
nichts ausgerichtet haben. ) 

Andere erwaͤhlen zu Aufloͤſung der in diefer Ge⸗ 
fhichte vorkommenden Schwierigkeiten einen ganß ges 
genfeitigen Weg, und behaupten, daß die Zauberer ars 
ſtatt wirdliche Wunder zu thun, wie in der erſten 
Meynung angenommen wird, gar nichts ausgerichtet 
haben. (*) . Sieführen an, eben die Redensart, dar: 

| | aus 
(*) Diefe Erklaͤrung hat ſonderlich ID, GVST. REIN- 


e 
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aus man beweiſen wolle, die Zauberer haͤtten Moſis 
Wuuvder wircklich nachgemacht: fie thaͤten auch 
alſo mic ihren Beſchweren, komme auch von ih: 
nen vor, als ihnen der Verſuch mit dem vierten Wun⸗ 
derwerck gar nicht von ſtatten gehen wolte.(*) Das: 
ber koͤnnten die Worte, fie thaͤten auch alfo, nur 
bloß fo viel bedeuten: fie machten gleiche Geberden und 
Bewegungen, als fie an Moſe und Aaron gefehen. 
Aaron warf feinen Stab vor ſich hin: fo warf auch 
ein jeglicher Zauberer feinen Stab von ſich. u. f. w. 
Heiſſe esnun gleich: und fiewurden zu Schlan: 
gen; fo Fönne man es doc) füglich alfo überfeßen: 
damit Schlangen daraus würden, indem die 
Varticul Y aud) öfters in der Schrift vor damit ges 
braucht werde. ben fo müffe man die Ueberſetzung 
im folgenden machen : fie thaͤten auch alfo mit 
ihrem Beſchweren, Damit fie Froͤſche über 
Aegyptenland kommen lieſſen. Allein ihre Ab- 
ſicht etwas aͤhnliches hervor zu bringen, fen ihnen fein; 
mal gelungen. Pharao ſelbſt habe wohl gemercket, 
daß ſie nichts hervor zubringen im Stande waͤren: 


darım habe er nicht fie, ſondern Moſen gebeten, die 


Froͤſche wieder mwegzufchaffen. Es ftehe auch nicht, 
daß ihre heroorgebrachten Schlangen wären ver: 
ſchlungen worden, fondern ihre Stäbe; die folglich. 
auch, nachdem ſie dieſelben hingeworfen, Stäbe geblie⸗ 
ben. Man koͤnne ſich demnach die gantze Sache auf 
eine ſehr begreifliche Art folgender maſſen vorſtellen. 
Die Zauberer haͤtten wohl gewuſt, daß ſie nichts aus⸗ 
6C6C7 richten 
BECK Tom. 4. der Betrachtungen über die Augfp. Conf. in 
der 43ften Betr. p. 236. ſq. wahrfcheinlich zu machen gefuchte 
: (**) Capı$, 18. ar { 


> 
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richten Fönnten ; aber um ihren Credit zu erhalten, 


| 


verwegener Weiſe etwas gewagt, und da fich ihre Stär 


be nicht in Schlangen vermandien wollen, vorgegeben, 


fie wären diesmal übereilet , und hätten die nöthigen 


Vorbereitungen nicht machen koͤnnen. Der Streit 


ſey noch unentſchieden: Moſe müffe gan. andere‘ 


Proben ablegen, und Wunder thun, die das ganße 
fand angiengen, Dies babe Pharao um fo viel 
eher geglaubet; je mehr folches feinem Vorſatz den 
Antrag Moſis kein Gehör zu geben , gemäß gewe⸗ 
fen. Als Moſe bierauf das Wafler im Strohm 
in Blut verwandelte ; fo bätten die Zauberer auch mit 
ihren Stäben in den Strohm gefchlagen, und obgleich 
Fein Waffer mehr zum Verwandeln übrig gemefen, den: 
noch mit vieler Dreiftigfeit vorgegeben, dies und jenes 


Waſſer fen duch ihre Bemühung zu Blut geworden, 
Gleicher geftatt hätten fie unverfchämter Weife ber 
Bauptet, daß von den röfchen die man vor fich fahe, | 
ein anfehnlicher Theil durch ihre Befchwerungen ber= 
vor gebracht wären, Weil aber, nachdem moſe imganz | 


Gen Lande täufe hervorgebracht, vermuthlich im Königs 


lichen Zimmer, 100 fie fich befanden , noch Eeine Läufe 
porhanden gewefen; fo hätten fie mit ihrer vorigen 
Ausflycht nicht niehr auskommen, noch die Gegen⸗ 
yoärtigen bereden koͤnnen, als ob fie an ihren eigenen 
Leihern eine Menge diefes Ungeziffers hätten: zus 
mal da ſich das Gefühl nicht fo leicht betrugen laſ⸗ 
ſe als das Geſicht. Es fey ihnen alfo nichts übrig 
geblieben , als zu. befennen , diejenige Kraft, durch 
welche Moſe dies Wunder gewuͤrcket, fen der ihris 
gen überlegen, 


ä 
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6, 21. 
Welches aber unerweißlich iſt.) 


Wenn wir indeffen alle Umftände der Gefchiche 
ge zufammen nehmen; fo fan man bey den dren erften 
nachgeahmeten Wunderwercken die Worte: fie thaͤ⸗ 
ten such alfo , nicht füglich anders nehmen, als daß 
die Zauberer wircklic, etwas hervor gebracht. Daß 
diefer Ausdruck hernach den bloffen Verſuch anzeige, 
zäufe hervorzubringen ; ift ſowol daraus Flar, daß 
Binzugefeßt wird: und fie konnten nicht, ale auch 
aus der veränderten Particul, Denn es wird nicht 
mehr das‘ fordern das ? gebraucht (*): fie thaten 
es um Laͤuſe hervor zubringen. Folglich muß in der 
vorigen Erzehlung , das ) feine gewöhnliche Bedeu: 
tung behalten, ſo, daß dadurch der Erfolg ihrer Be: 
mübungen ausgedrucket wird. Daraus, daß Pha: 
ERO nicht die Zauberer, fondern LITofen und Aaron 
gebeten die Froͤſche wegjufchaffen ; folgt nicht, daß er 
der erften Unvermögen fogleicheingefeben. Vieleicht 
iſt es nur der Kürge halber übergangen, daß er fich zu« 
erſt an die Zauberer gewendet; die fich aber entfchul: 
diget, daß fig über dasjenige, was ein anderer in der 
Kunſt erfahrner hervorgebracht, keine Macht hätten. 
Und wenn er auch fogleich Moſen um die Aufhebung 
dieſer Dlagegebeten; fo folgt. nur foviel daraus, daß 
er das: gewiffefte fpielem wollen. Ermurde durd) die 
Froͤſche fehr beläftiget, und wünfchte derfelben je eher 
flieberloß zumerden. Den Zauberern aber Eonnte er 
kaum zutrauen , daß fie die groffe Menge der Zröfche, 
damit Moſes das fand erfüllet Hatte, würden weg« 
| ſchaffen 


* 
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ſchaffen koͤnnen; indem er nur kurtz vorher geſehen, 


wie ihre Schlangen durch Moſis ſeine verſchlungen 
worden. Darum nahm er ohne weitere Umſchweife 


zu Woſis Fuͤrbitte feine Zuflucht. Man kan auch nicht 
darauf dringen, daß es ſtehe, nicht ihre Schlangen, 


ſondern ihre Staͤbe waͤren verſchlungen worden. 
Denn es heiſt ja: Aarons Stab verſchlang ihre 


‚Stäbe; und man würde mit gleichem Rechte fchliefz 


fen können, Aarons Stab fer auch nicht zur Schlan⸗ 
gen geworden, fondern ein Stab gebligben. Wäre 


den Zauberern hier ihr Borbaben mißlungen ; fo würde 


es an diefem Orte der Erzehlung um ſovielmehr anges 
mercfet ſeyn, da es der erfte Verſuch war, den fie ges 
than. Ihre Ohnmacht hätte auch bey dem Pharao, 
der fo viel von ihnen erwartete, mehreren Eindruck 
machen müffen. Allein, es heift: fein Her& ward ver: 
ſtockt. Und das wird als eine Folge nicht der Reden und 


des Borgebens der Zauberer; fondern ihrer Handlun⸗ 


gen angegeben, weil fie würcklich etwas den Schlans 
gen ähnliches. hervor gebracht. Es würde von ihnen 
ferner ſehr ehöricht gehandelt geweſen feyn, fich eine Ver⸗ 


wandlung desjenigen Waſſers in Blut zuzufchreiben , 
was fchon durch Moſen in allen Wofferbehältniffen 
verwandeltwar. Die Nachahmung diefes Wunders 


konnte alfo allein an demjenigen Waſſer gefcheben, wor: 


nach die Aegyptier gegraben hatten. Eben fo wes 


| 


nig hätten fie ihren Credit erhalten Fönnen, wenn fie, 
da es fchon allentbalben von .Fröfchen gewimmelt, 


vorgeben wollen, daß einige-derfelben durch ihre Bes 
ſchwerungen entftanden wären. Sind fie aber einer fol: 


chen Unverfchämtheit fähig gewefen; mas hätte fie ab» 


halten Fönnen, eben dergleichen von den Läufen zu be: 
| | ) baupten? 
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haupten? So wie die Froͤſche ſogar im Koͤniglichen 
Pallaſt uͤberall gefunden wurden; ſo kan man ein glei⸗ 
ches von den Laͤuſen vermuthen: und es findet ſich in 
der Geſchichte keine Spur, daß an dem Orte, wo die 
Zauberer ihre Kuͤnſte beweiſen ſollen, dergleichen Unge: 
ziffer nicht vorhanden geweſen. Und wolte man gleich 
dieſes annehmen; ſo wuͤrden ſie nur haben ſagen duͤrfen, 
fie hätten eben ſowol als NJoſes auſſerhalb des Pal; 
laftes Läufe hervorgebracht. Und felbft bey den Ges 
genwärtigen hätte die bloſſe Einbildung fie noch eher _ 
glaubend machen koͤnnen, als ob fie von Läufen gebiſ⸗ 
ſen wuͤrden; als fie bereden, ein Theil der Sröfche die 
fie faben, von denjenigen vor unterfchieden zu halten, . 
womit durch Moſis Wunder fchon alles erfüller war, 
Demnach zeigt das Bekentniß der Zauberer deutlich 
genug an, daß fienurdiesmal nichts ausgerichtet ; bey 
den dren erften Wundern aber ihren Zweck Moſis 
Wunder nachzuahmen, , noch — ziemlich erreichet 
haben. 


5. .22. 


( 3) Daß fiefi ch dabey Br ut behenden Kuͤnſte 
bedienet 


Dies geben ſogar diejenigen zu, die uͤberhaupt 
keine Freunde der Wunderwercke ſind: nur daß fie be, 
haupten, es fen alles daben bloß natürlich zugegangen, 
indeng die Zauberer durch ihre Behendigfeit und ta: 
(henfpielerifche Künfte Wuͤrckungen zumege gebracht, 
darüber fich bloß diejenigen verwundert haben, die in 


folhen Künften nicht erfahren geweſen. () Es giebt 


aber 


— THOM. HOBBESIVS’ in Leuiarhan, Cap. 37. 
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aber auch manche andere Ausleger, welche es zu Ver⸗ 


theidigung der wahren Wunder Moſis, vor noͤthig 
halten, die vermeynten Wunder der Zauberer vor bloſ⸗ 
fe Augenverblendungen auszugeben , darinnen nichts 
anzutreffen ſey, was nicht durch bloß menfchliche Kräfs 
te Könnte bewerckitefliger werden, Wir wollen dem: 

nach ihre Gründe anführen, und beurtheilen. Man 


fagt „die Gefchichte fey überaus kurtz abgefaſſet. Ei⸗ 


nige ausgelaſſene Umſtaͤnde würden, wenn wir ſie wis 


ſten, deutlich machen, wie bey den Wuͤrckungen der 
Zauberer alles gang natuͤrlich zugegangen ſey. Pha—⸗ 
rao habe ihnen vermuthlich Zeit zur Vorbereitung 
gelaſſen, auch Nachricht gegeben was vor Wunder 
Moſes gethan, damit fie ſich anſchicken koͤnnten, dies 
ſelbe nachzumachen; auch wol verſichert, wie er mit 
einer ſcheinbaren Aehnligkeit wolle zufrieden ſeyn. Es 
erhelle ſelbſt aus den Umſtaͤnden der Hiſtorie, daß die 
Worte: fie thaͤten such alſo, nicht in ihrem voͤl⸗ 


ligen Umfonge fönnten genommen werden. Dean‘ 
wenn ſi ie gleich z. E. einiges Waſſer wie Blut gefaͤrbet 


haben; ſo wuͤrden ſie doch die Fiſche nicht haben koͤnnen 


ſterben laſſen, die ſchon alle geſtorben waren, nachdem 
Moſes den Strohm geſchlagen. Folglich Habe men 
Grund, die angeführten Worte fo zu verfteben: fie 
lieſſen fi ch angelegen ſeyn, eben die Geberden und Cer 


temonien zu. beobachten, die man an Moſe und Aa⸗ 


ron bemercket hatte. Waͤre es nun gleich unmöglich 
diejenigen Künfte-und Gauckeleyen zu entdecken, des 


ren fie ſich bedienet, um eine ähnliche Wuͤrckung her⸗ 


vorzubringens fo fen man deshalb doch nicht befugt die 

Sache zu leugnen: fonderlich, da nach einer fo groffen 

Emfernung der Zeiten manche Kunſtgriffe wieder en 
Vergeß 
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Vergeſſen gerathen, die ehemals bekanter geweſen. 
Indeſſen fehle es nicht an manchen ſehr wahrſcheinli⸗ 
chen Muthmaſſungen, wie es etwa mit ihren Gaucke⸗ 
leyen zugegangen ſey. Wie, wenn ſie ihre Staͤbe un⸗ 
vermerckt zuruͤcke genommen, und dafuͤr die unter ih⸗ 
ten langen Kleidern verborgen gehaltene Schlangen“ 
hingeworfen hätten? So macht es ein Tafchenipieler, 
wenn er an ftatt,einer vorgezeigten Kugel einen Vogel 
fliegen laͤſſet. Und da es in Aegypten Schlangen 
gegeben , mit denen man ohne Gefahr fpielen koͤnnen; 
fo laſſe es ſich um foviel eher begreifen , wie fie diefe 
‚ Thiege unter ihren Kleidern verftecfen koͤunen, ohne 
von ihnen gebiffen zu werden. In das Waſſer hätten 
fie nur ein dazu gefchicktes Pulver, oder einige Tro: 
pfen geroiffer Effengen unvermerckt bringen dürfen, 
um es wie ‘Blut zu. färben. . Das fen um foviel eher 
angegangen; da fie ihre Probe nur beyeiner geringen 
Quantitaͤt Wafjers machen dürfen, fo man aus den ge: 
grabenen Brunnen gefchöpfet. Und wenn die dazu 
beftelten Leute, auf gegebenes Zeichen die Fröfche aus 
den in der Nähe befindlichen aber verdeckten Behaͤlt⸗ 
niſſen mit einmal hervor fpringen laffen : fo fen auch 
das dritte Wunder leicht nachzumachen geweſen. Das 
Babe fich aber mit fo Eleinen Thieren , als die &äufe find, 
mit denen fie nicht fo umgehen önnen, wie es ihre Ab: 
ficht erfordert, nicht fo leicht thun laſſen: daher fienuns 
mehro genöthiget worden ihre Kunftgriffe einzuftellen. 
Und ob fie es gleich verfucher, babe es ihnen doch nicht 
den wollen: ſo daß fie befennen müflen, GOttes 
Finger äuffere fih bey Moſis Wundern. Zur Be: 
ftätigung konne man auch anführen, daß der Verfaſſer 
des Buchs der Weißheit eben diefelbe Gedancken von 
. | den 
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‚ den vorgegebenen Wundern der Zauberer hege, wenn 


er ſagt (): Das Bauckelwerck der ſchwartzen 
- Runft lag auch darnieder, und das Rühmen 
von ihrer Aunft ward zum Spott. So wie 
denn auch Joſephus (**) die Würcfungen die fie her: 
vorgebracht,, betrüglichen Künften zuzufchreiben fcheis 
ne, Daß iofes ſolches nicht ausdrücklich melde, 


£önne dieſe Erklärung nicht entfräften. Denn er er⸗ 


zehle die Begebenheit bloß als ein Geſchichtſchreiber, 
ohne darüber Betrachtungen anzuftellen. Hätte ex 
das gethan, und die Zauberer vor Betruͤger ausgege⸗ 
ben; fo würden es ibm die Schriftfpötter gewiß vor 
eine Partheyligkeit antechnen. Es fönne auch feyn, 
. daß der Betrug fo Fünftlich veranftaltet worden, daß 
es Moſi, oͤhnerachtet er davon überzeuger gewefen, 
dennoch ſchwer gefallen, denſelben vor den Augen des 


gantzen Hofes klar zu machen. Daher habe er ſich dar 
mit nicht abgeben; ſondern vielmehr ſolche neue Wun⸗ 
der thun wollen, die man ihm nicht fuͤglich nachmachen 


. Bönnen. Gleichwol gebe er einen Winck, wie es zus. 


gegangen, indem er meldet, die Zauberer hätten es ge 
‚than, durch ihr Beſchweren, das iſt, durch vers 


borgene kuͤnſtliche Wendungen. 
2 
(Weitere Beſtaͤtigung dieſer Meynung.) 
So weit gehen die Gründe, die Jacob Ser: 


u — 


ces zum Beweiſe dieſer ee anfaͤbret 8 Herr 


eu⸗ 


(*) Weißh. 17; 7 

- (**) Antigv. Iud. Lib. 2.Cap. 5.p. 62. 

(T) In der Abhandlung von den Wunderwercken, 
Part.1.$. a — 7 


Do 


ren. BE Wunderwercke. 9 


— (*) flimmer damit überein, daß man 
au „folche Ark. die gange Gefchichte begreifen Pönne, 
ohn daß es nöthig fen, den Einfluß uͤbermenſchlicher 
Kräfte anzunehmen. Zur Erleuterung bringt er noch 
Folgende wahrfcheinliche Umſtaͤnde bey: Pharao und 
feine geheimen Räthe hätten um den gangen Betrug ge: 
wuft, und denfelben deshalb veranftalter, damit KITofes 
‚Reine Anhänger befommen möchte; folglich den Zau⸗ 
Seiern Zeit genug gelaffen ‚ fich dazu gehörig anzuſchi⸗ 

Aund Sorge getragen, die übrige Zuſchauer in eis 
J ger Entfernung zu halten, damit ſie den Zauberern 
nit ſo genau auf die Hände ſehen koͤnnten. Man ba: 
beimürcklich Erempel folder mit Schlangen vorge: 
nommenen Kunftftüce(**): und das andere Wunder 
8 den Zauberern nachzuahmen noch weniger 

chw 









ierigkeit gekoſtet, da kein anderer, als allein 
Phargo mit feinen Hofbedienten daben gegenwärtig 
gemwefen: Zudem, fo habe Mofes die beyden erften 
Wunder fehon vorhin in Gegenwart der Iſraeli⸗ 
ten getban ; ; fo, daß die Zauberer wiflen koͤnnen, was 
vor eine Wuͤrckung fie nachahmen follen,, und dazu al- 
fe Anſtalten machen, Zu Hervorbringung der Froͤ⸗ 
ſche wären fie zwar nicht bereitet; aber doch unver: 
(chämt genug gemwefen, zu behaupten, nicht Moſes, 
r ſondern fie ſelbſt hätten die Froͤſche in der Nähe hervor⸗ 
kommen laſſen. Und da Pharao von ihren Gau: 
celeyen wohl unterrichtet gemefen, und gewuſt, daß 
Biegröfche ihr Werck nicht wären; ſo laffe es fi ch um 
ix iel .eber begreifen, warum er nicht ſie, ſondern Mo⸗ 
6. S. LX. Th. D fen 


2 2 Diff, de Plendothauniaeurgie Pharaonis, Göt- 








tıng, 
* * Mar fehe die angeführte Differtation p. 15. 
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fen um die Hinmwegfchaffung derfelben gebeten. Bey . 
dem vierten Wunder aber habe ihr betrügliches Vor⸗ 
geben nicht ferner ftatt gefunden. Denn wenn es ei⸗ 
aigen Schein der Wahrheit bey den Zufchauern ba: 
ben ſollen; fo härten fie machen müffen,. daß auch 
mofe und Asron mit täufen geplaget würden, fo 
wie e8 diefelben mit ihnengemacht hatten. Das has 
be aber ihr Vermögen überftiegen: und wenn ſie es 
gleich vorgeben’ wollen, wären fie doch fügleich durch ° 
den Augenſchein widerleget worden, Daß aber Mo⸗ 
fes den Betrug nicht entdecken wollen, fonıme daher: 
. weil Pharao. felbft darum gewuſt. Was alſo auch 
Moſes immer davon geſagt, würde bey den Aegyp⸗ 
tiern keinen Giauben gefunden haben; den Yfraes 
Isten aber folches zu melden‘, fey unnöthig gemwefen, 
- weilen fie davon fehen vorber unterrichtet geweſen. 
Ein anderer Shriftfteller , der diefe Heumanniſche 
- Erklärung annimmt (*), feßt noch die Muthmaſſung 
hinzu: Pharao habe, als die Zauberer bey Tach: 
ahmung des dritten Wunders es mit ihren betrüglis 
chen Künften gar zuplump gemacht, ihnen folches öf- - 
fentlich vertiefen; zugleich aber heimlichen Befehl er⸗ 
theilet, bey der erften Plage, die YYTofes über das 
Land möchte kommen laſſen, allen Fleiß anzuwenden, 
ihm ſolche ſelbſt anzuhaͤngen. 


8. 24. 
(Schwierigkeiten derſelben.) J 


Wir geſtehen, daß dieſe Erklärung ſehr ſchein⸗ 
bar ſey; werden aber auch durch nicht weniger wichti⸗ 
e 


g 
| (*) CHR, LVDW, OBBARIVS von den il 
don p. 52. fa. | 


— 


gi rg 1 
a r 
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ge Schwierigkeiten gehindert, derfelben beyzupflichten. 
Daß es Runftgriffe gebe, die der Sachen unfündige 
in Erftaunen zu feßen vermögend find; lehret die Erz 
fahrung. Wir leugnen auch nicht, daß die Zanberer ders 
‚gleichen gebrauchen koͤnnen; fonderlich, wenn man if: 
nen Zeit zur Vorbereitung gelaffen hat. Aber die 
- Frage ift nicht von der Mögligfeit; fondern ob es 
wircklich gefchehen fen : und das muß aus den Umſtaͤn⸗ 
den der Hiftorie und den Ausdrücken des Tertes aus⸗ 
gemachetiwerden, Daraus haben wir (5. 21.) erwies . 
fen, daß die Zauberer wircklich etwas den Wundern 
Moſis aͤhnliches hervorgebracht; und daß die Wor⸗ 
te: ſie thaͤten auch alſo, mehr ſagen wollen, als 
die bloſſe Nachahmung der Geberden Moſis und 
Aarons. Mit einem Wort, was ſie bey dem vierten 
Wunder nicht ausrichten konnten; das haben fie bey 
den drey erften wircklich und nicht bloß dem Schein 
nach ausgerichtet.  SSndeffen bleibt doch, wie wir bald 
zeigen werden, ein groffer Unterfcheid zwifchen ihren . 
und Moſis Wundern, welche fie nur auf eine unvol⸗ 
kommene Urt nachahmeten. Sie brachten eine aͤhn⸗ 
Itche,, aber nicht volkommen gleiche Würcfung hervor; 
und das ift die Meynung der Worte: fie thaͤten 
such alfo.. Damit fan alfo gang wohl baftehen, daß 
fie die Fiſche nicht haben fterben laffen. Denn dies 
war nur die Folge des Wunders Moſis; wurde auch 
von ihnen nicht gefordert , zumal wenn feine lebende 
Fifche mehr vorhanden gemwefen. Daß fie aber das 
erſte Wunder nicht durch behende Verwechſelung nach: 
geahmet haben; erhellet aus den Worten: Aarons 
Stab verfchleng ihre Stäbe. (*) Sie können 
j D2 alſo 
(7) 2 Moſ.7, 12. Die ſcheinbare Schlangen, die fie her⸗ 
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allſo ihre Stäbe nicht behalten, noch diefelbe mit ver- 


borgen gehaltenen Schlangen vertaufcher haben. JA 
aber bier etwas mehreres als ein tafchenfpielerifches 
Kunftftück vorgegangen : fo hat man Grund derglei: 
chen auch bey den andern beyden Wundern, deren 


Nachahmung ihnen glückte, anzunehmen. Dem 
wenn folche Würcfung bloß ihrer Behendigkeit zuzu⸗ 


fchreiben wäre; warum hätten fie durch eben diefe "Be: 
hendigkeit nicht auch Läufe zum Vorſchein bringen fol: 
len? Eben daher, weil diefe Thiere fo Elein find, und 


die Zauberer durch Moſis Wunder überflüßig damit 
verſehen waren, würde es ihnen nicht ſchwer gefallen 


feyn , durch Behendigkeit Moſi gleichfals welche ans 
zubringen. Und gefeßt, ihre Kunſt hätte ihnen dies: 


‚mal nicht glücken wollen ; pflegt denn wol ein miß- 


lungener Streich einen unverfehämten Gauckler mutb: 


— 


ur 


loß zu machen, und zum Befäntniß feiner Kunftgriffe 
zu Bringen? Wird er nicht vielmehr defto eifriger 


ſeyn, durch angeftellte neue Verſuche, und daben be: 


obachtete mehrere Borfichtigfeit,, feinen Credit zu er: 


balten ? In der angeführten Stelle des Buchs der - 
Weißheit ſtehet nichts von bloß menfchlichen Kunft: 


griffen; fondern es wird ausdrücklich des Gauckfel: 
wercks der ſchwartzen Aunft gedacht, das iſt der 
Zauberey : wiewol dafelbft nicht einmal von diefen 
nachgemachten Wundern der Zauberer die Rede ift; 
fondern nur von ihrem Unvermögen die Aegyptiſche 
Finſterniß durch Zauberen zu vertreiben. And wenn 

ng mau 


vorbrachten, heiſſen bier Stäbe, nach der gewoͤhnlichen Res 


densart , da dasjenige womit eine Veränderung vorgegangen, 
noch den alten Namen behält, den es vor jolcher Veraͤnde— 
vung gehabt. ı Mof. 2,23. Mattd. 11,5. Ä 


[4 
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man Jofephi Worte (*) recht anfiehet, weh et 
Moſen tedend einführet; fo ift die Abficht nur, den 

groffers Unterfcheid der Wunder Moſis, , und der 
Wunder der Zauberer zu erfennen zu geben. Mo: 
fes laͤſſet es dahin geftellet feyn, ob diefe durch Zau⸗ 
beten oder durch Betrug ausgerichtet worden. Denn 
beyder Husdrücke bedienet er fih. Was aber die fei: 
nigen anlange; fo wolle er klaͤrlich beweiſen, daß fie 
* Feine Wirckung weder der Zauberey, noch des Betru: 
ges, ſondern der almaͤchtigen Kraft GOttes zuzuſchrei⸗ 
ben waͤren. Der Unterſcheid ſey folglich ſo groß, als 
das Goͤttliche, und was Menſchen ohne GOtt entwe⸗ 
der auf eine oder die andere Art ausrichten koͤnnen. 
Endlich iſt auch das Stillſchweigen Moſis nicht zu 
vergeſſen. Vieleicht waͤren keine ferneren Wunder 
nstbig gervefen, wenn Moſes die berrüglichen Künfte 
der Zauberer entdecke hätte. Und da die Wunder nicht 
ohne Urſache gehäufer werden; ſo kan man ſchon dar: 
aus ſchleſſen daß hier etwas mehretes als ein bloffes 
3 Gau⸗ 


* Loc; cit, Antiqy. Iud. Lib.2. Cap. 5.p.62. Mou- 
Bu * £ xulan)aysis, 2 de dulos ev, eimev, w Baoıred, 
75 wrliav ooßias aulagovä, Toow ev Tor xo&ulToyx Tor 
ie? Fu men Tome ]ys 7x luy maylıas zof Texuns Pnwi , 
Bow. TE Ira Tür dvsowrivwv Jude. deu de, 2 xula 
+ VonlEer we mravn 135 KAnIEs do&ns 17773 . nal de Jr 
"redvoier x] duvamın Daworseo, Tum Mofes nihil his mo- 
"zus 3; ne ıpfe quidem „ inquit, ignoro aut contemno artes 
' Argyptiorum, attamen, quae ego operor, tanto praeflan- 
tiora eſſe aio , quam iBorum magiam, quanto interuallo 
‚res diuinae humanas poſt [e relinguunt : jamque manifefte 
— non eſſe haec praeſtigias veritatis ſpecie parum 
cautis imponentes, fed ipfısfimam Dei virtutem argumen- 


Tr 


‘ 


sum ommnipotentis illius voluntatis apud jincredulos fu- 


ruram. * 
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Gauckelſpiel vorgegangen, Geſetzt aber, Moſes 
haͤtte aus einer oder andern wichtigen Urſache Beden⸗ 
cken getragen die Zauberer in Gegenwarth des Hofes 
zu beſchaͤmen, und daher lieber neue unnachahmliche 
Wunder verrichten wollen: ſo waͤre es doch wenigſtens 
in Anſehung der Nachlommenſchaft noͤthig geweſen, 

ſolches in ſeiner Geſchichte zu melden. Es iſt wahr, er 
ſagt, die Wuͤrckungen waͤren durch ihre Beſchwerun⸗ 


gen, oder wie man das Wort auch geben Fan, durch - 


ihre heimlichen Künfte hervorgebracht. Aber daraus 
fan man noch nicht feben , ob es bloß natürliche, 
"oder zauberifche Teufelsfünfte gemwefen find. Daß 
aber Pharao um alle ihre Streiche gerouft habe; fan 
nicht bewiefen werden : ſo wie denn auch eine ſolche 
Verwegenheit, die Menge der Fröfche,, an deren Hers 


vorbringung fie Beinen Antheil harten, wor ihr Werck 


auszugeben, fehr untvabefcheinlich if. Und was haͤt— 
te fie alsbenn abhalten können, auch die Würdung 
des vierten Wunders Moſis fich felbft zugufchreiben 2 
Konnten fie Moſi Feine Läufe anbringen; fo flund es 


eben fowenig in ihrem Vermögen zu verurfachen, daß. 
Sie Froͤſche auf ihn gefprungen wären , fo wie fie felbft 


damit geplaget waren. (*) Ber der Gleichheit der 
Umſtaͤnde hätte ja ein gleiches lügenhaftes Vdrgeben 
ihnen zu ftatten kommen Fönnen. Da fle aber nun⸗ 


mehro ihr Unvermoͤgen geftunden; fo fiehet man mol, - 


daß fieben dem vorigen Wunder fich nicht mit bloſſem 


Borgeben beholfen, fondern wircklich etwas den Froͤ⸗ 


ſchen ähnliches hervorgebracht haben. 
Wer 


! 


Ey 2 Mel. 8,4. 


2 
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4 9. 25. | ; 
(4) Daß fiedurch Beyhülfe des Teufels ihre Wunder gerhan.)- 


Unferes Erachtens ift die riehtigfte und den we: 
nigften Schwierigkeiten unterworfene Erklärung die: - 
ſe: daß dieſe Leute durch Beyhuͤlfe des Teufels dagjes 
nige mit ziemlicher Aehnligkeit nachgemacht "haben , 
was Moſes duch Görtliche Kraft bervorbrachte. 
Man ſchlieſſet das nicht bloß aus ihrem Namen, da 
fie Zauberer heiſſen: denn einen folchen Namen ar 
auch ein folcher annehmen, der fich entweder einbilder, 
oder auch nur vorgiebee mit dem Satan im Bunde zu 
ſtehen; ohnerachtet nichts weniger als dieſes wahr iflı 
Der vornehmſte Grund, wodurch diefe Meynung ihre 
WBahrfcheinligfeit erlangt, find diejenigen Schriftftel: -- 
len, welche Warnungen gegen die lügenhafte Wun⸗ 
der des Satans in fich halten. *) Gibt es nun fols 
he durch Hülfe des Satans ausgerichtete Wunder: fo 
iſt es fehr glaublich, daß er auch bey den Wuͤrckungen 
der Zauberer feinen Einfluß gehabs habe. Es gefche 
he nun zum erflenmal , daß eine Göttliche Gefand- 
(haft durch Wunder beftätiger wurde. Dahero wird 
der böfe Geift gewiß nichts gefparet haben , die Kraft 
der Wahrheit aufzuhalten. Und da er überhaupt fein 
Werd hat in den Kindern des Unglaubens; fo war _ 
ihm diesmal fehr daran gelegen Moſi zu wiederfter 
ben, und den König der Yegyptier in feinen Stris - 
den zu. behalten, Wenn er nun fonft Wuͤrckungen 

hervor bringen fan, die den twahren Wundern ſehr 
re | D4 aͤhbnlich 
(*) Moſ. 13, 12a3. Matth. 24, 24. Marc. 13, 22. 


2 Teſſ. 2,9⸗511. Off. Joh. 13, 13. 14. Dieſe Schriftſtellen 
find bereits Part. 8. Cap. 17. S. 51- 53. P. 1077. ſq. erlaͤutert. 


ne 
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ähnlich feben ; fo läffet fich mit Grunde vermuthen, 
er. werde auch bey diefer Gelegenheit feinen müßigen 
Zuſchauer abgegeben haben, 


§. 26: | 
(Ob daraus folge, daß der Teufel wirkliche Wunder 
thun koͤnne?) 

Allein, wie fan der Teufel Wunder thun; die 
doch allein Wercke der Göttlichen Allmacht jind ? Iſt 
es wol moͤglich, daß GOtt denifelben dies Vermögen 
zugeftehen folte; da er fein abgefagter Feind ift, und 
folche Macht ihm zum Verdruß und sum Verderben 


der Creaturen mißbrauchen würde? Wir geftehen, der 


Satan fan feine wirckliche Wunder würden, wodurd) 
die Gefeße der Natur gehindert oder aufgehoben wer: 
den. Aber er fan dem ohngeachtet durch die ihm bekann⸗ 
te Kräfte der Natur aufferordentliche Wärcfungen her: 
vorbringen, welche das Vermögen eines bloffen Men: 
ſchen überfteigen. (*) Es fomme nur darauf an zu 


beftimmen, auf wag vor eine Art bier der Teufel die * 


nachgemachten Wunder der Zauberer hervorgebracht 
babe. Einige glauben, feine Macht ſey groß genug 
gewefen , wirkliche lebendige Schlangen und Froͤſche 
darzuftellen, und zwar den Gefeßen der Natur ges 


maͤß: dergeftalt, daß er, mie es Auguftinus eu 


Bläret, den Schlangenfaamen ‚ der hier und da zer. 
ſtreuet ift, in groffer Geſchwindigkeit an den Drt ges 
. bracht, wo fich die Zauberer befunden, und gemacht, 
daß die Schlangen fchleunig gewachſen, und ihre Gröf 
fe und Bewegung auf einmal befommen ; zumal da 
man annehmen koͤnne, daß fich viele böfe Geifter, die 


(*) Man fehe Part. 8. Cap. 17. 9.44. p. 10% 1. 


dabey 
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dabey unſichtbar geblieben, zugleich damit befchäfti: 
get haben. Allein, wirfönnen dem Satan fo viel 
Vermoͤgen nicht füglich beylegen: weil fonft das wah⸗ 
ve Wunder Moſis würde entkräftet werden. Wenn 
man den überaug künftlihen Bau des Cörpers eines 
Thieres erweget , der fich fogar in den allerflcineften 
Theilen zeiget, und bedencket, daß derfelbe durch eine 
fich dazu ſchickende animalifche Seele belebet wird; fo 
fan man nimmermehr auf die Gedancken fommen, 
dag der Satan bey aller feiner Macht, die er haben 
möchte die Materie zu vereinigen, im Stande wäre, 
ein lebendiges Geſchoͤpfe aus defjen Saamen hervor⸗ 
zubringen, und in feiner gehörigen Groͤſſe darzuftel- 
len. Andere ftellen fich demnach die Sache fo vor: der 
Satan babe entweder in dem Gehirne aller Zufchauer 
eine folche Bewegung gewircket, als in demfelben 
vorgebet , wenn man wircklich Schlangen und Froͤ⸗ 
fche fieber ; oder doch Aufferlich ihrem Geſichte ein 
Blendwerck vorgemiacht, daß, obgleich nichts wircklich 
da gemwefen, fie doc) geglauber Schlangen und Fröfche 
zu fehen: fo mie er auf gleiche Art Ehrifto alle Reiche 
der Welt mit ihrer Herrlichkeit in einem Augenblick ges 
zeiget habe. Allein, das wäre in der That ein noch 
geöffer Wunderwerck gemefen, bey fo vielen Zufchaus 
ern dergleichen Wärcfungen hervorzubringen, vermoͤ⸗ 
gejderei fie auf eine uͤbereinſtimmige Art fich eingebil: 
det Dinge zu ſehen, die doch nicht vorhanden waren, 
Wolte man fagen, der Teufelhabe unfichtbarer Weiſe 
die hingeworfenen Stäbe der Zauberer weggenommen, 
und davor wirckliche Schlangen, die in Yegypten 
Bäufig zu finden waren, hingebracht: fo läßt fichs fonft 
wol hören; nur daß es nicht mit dem Ausdruck ſtim⸗ 
| 5 met 
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"met, Aarons Stab habe der Zauberer ihre Stäbe ver⸗ 
fehlungen. Das wahrfcheinligfte reird .alfo wol ſeyn, 
daß der Teufel der Materie, woraus ihr Stab beftans 
den, die Aufferliche Geftalt der Schlangen gegeben, 
und den fo gebildeten Körper nad) Urt der Schlangen 
berweget babe. Das fonnte vermittels der Geſetze der 
Natur, durch Hinwegnehmung einiger Theile; Hin: 
zufügung anderer, und Veraͤnderung der Sage der 
übrigen, von einem unfichtbaren und fo verfchmißten 
Weſen als der Satan ift, ohne ein wirckliches Bun: 
der bewercfitelliget werden , ob cs gleich menfchliche 
Kräfte überjtieg. . Hingegen, da Moſis Stab zu ei: 
ner wirklichen lebendigen Schlange wurde, und er 
wirckliche Froͤſche kommen lies, die den Aegyptiern 
beſchwerlich fielen: ſo war das in der That ein 
zunder der Allmacht, welches der Teufel nicht nach-⸗ 
thun konnte; ſondern ſich nur damit begnuͤgete, äuffer 
re Geſtalten der Schlangen und Froͤſche den Zuſchau— 
ern darzuſtellen. Er: 4 


| } i | $. 27. 
(Beantwortung anderer Zweifel gegen dieſe Erklaͤrung;) 


Man macht aber noch andere nicht gang uner⸗ 
hebliche Einwendungen gegen die von. uns angenons 





miene Erklärung, die wir fürglich beantworten müß 


‚fon. In der gantzen Gefchichte, ſagt man, 1) wer⸗ 
de an den Teufel gar nicht gedacht; daher ſey es nicht 
glaublich, daß er an den Wuͤrckungen der Zauberer 
folte Antheil gehabt haben. Allein das Stillſchwei⸗ 
gen Moſis hievon beweiſet nichts. Er meldet nur 
als ein Geſchichtſchreiber, was geſchehen ſey; ohne 
ſich darüber einzulaſſen, wie es zugegangen. Wir 





wei 
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wol er doch auch davon nicht gang ſtillſchweiget; fon: 
dern der Beſchwerungen der Zauberer gedencket, das 
ift verborgener Künfte,, dadurch man ganß füglich 
Teufels: Künfte verſtehen fan, Wenn follen aber, 
fragt man 2) Moſis Wunderplagen von den Zau⸗ 
Betern durch Beyhuͤlfe des Teufels nachgeäffet ſeyn? 
Nach der MWiederaufpebung der Plage, würde es ie 
ven Pharao nicht zugelaffen haben dieſelbe zu erneu⸗ 
ren, da er wol fahe, daß fiediefelbe nicht reieder weg⸗ 
nehmen fonnten, Vorher aber Fonnte es auch nicht 
gefchehen- feyn: weil fchon durch Moſen alles Waſ— 
ſer in Blut verwandelt , und das ganke fand mit Ftoͤ⸗ 
fchen erfüllee war,: "Folglich müffe man annehnien, 
daß fie nichts wircfliches ausgerichtet babe. Allein 
wir haben fchon erinnert, daß fie wärender erften Pla: 
ge, dem Wafler aus den gegrabenen Brunnen eine 
blutrothe Farbe geben koͤnnen. Und da fie Froſche ber: 
vorbringen wolten; war es ja moͤglich, das Zimmer wo 
ſie ſich befanden, auf eine Zeitlang davon zu reinigen. 
MNan fiehet aber, ſetzt man 3) hinzu, Feine Urſache, 
warum ſich GOtt ſolchergeſtalt mit dem Satan gleich⸗ 
ſam in einen Wettſtreit einlaſſen wollen. Vielmehr 
ſcheine es ſeiner Weißheit entgegen, dem Satan zu 
verſtatten, durch Hervorbringung ſolcher Dinge ſeine 
Abſicht zu hintertreiben. Jedoch, die Abſicht GOttes 
in ihrem gantzen Umfange war, Moſen auf eine un⸗ 
widerſprechliche Art als ſeinen Gefandten ju legitimis 
ren. Diefe Abficht würde noch nicht erreichet feyn, fo 
Iange man noch glauben koͤnnen, daß derfelbe feine 
Wunder durch Zauberfünfte verrichte, denen man ın 
Aegypten fehr groffe Würckungen zufchrieb. Hin⸗ 
gegen, nachdem Satan auf GOttes Zulaſunʒ En 
uſſer⸗ 


> 
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-Aufferften Kräfte gegen LIofen angemender hatte, 


und YYTofes dennoch demfelben überlegen: blieb: fo 
wurde esgan klar und deutlich, daß Moſes ſich Leis 
ner Zauberkuͤnſte bediene; ſondern bey feinen Wun— 
dern die Allmacht GOttes zur Seiten habe. So wie 
denn in eben der Abſicht Pharao ſelbſt die Zeit der 


Abwendung der Plage beſtimmen muſte; damit man 


nicht etwa dencken moͤchte, der Einfluß der Geftirne 


trage etwas zu Moſis Wundern bey, wenn er bloß 


zu einer ihm felbft beliebigen Zeit diefelbe ausrichte, 
nemlich alsdenn, wenn er denfelben ihm günftig zu fenn 


befinde. a mir können füglich annehmen, daß GOt⸗ 


tes Abficht mit dahin gegangen, den Iſraeliten auf 
alle fünftige Zeiten eine Warnung zu geben, fih durch 
falfche Wunder nicht verführen zu lafjen. Daher ließ 
erdem Satan zu, dergleichen jeßt zu thun: damit die 
Iſraeliten nicht gleich alles glauben möchten, was 


den Schein wahrer Wunder habe, Denn fie hatten 
nun ſehr aufferordentlihe Wuͤrckungen geſehen; die 
‚ dennoch, wie es fich bald auswies, nicht von GOtt 


fanıen. Wenn aber, fähret man 4) fort einzumen: 
den, der Satan das Vermögen bat, Dinge bervorzu- 


bringen, die den Schlangen und Sröfchen fo ähnlich) 


gefehen; warum folte er nicht aud) ſcheinbare Laͤuſe 
haben darſtellen koͤnnen? Freylich wäre ihm auch das 
nicht unmoͤglich geweſen; wenn eg ihm GOtt nur zus 
gelafjen hätte. Allein das gefchahe nicht. Die Mb; 
fiht GOttes bey Zulaffung der vorhergehenden Trachs 
ahmung war erreiche : und nunmehro war es Zeit, 


die Ohnmacht der Zauberer zu entdecken. Diefe ba; 


ben vermuthlich auch bey den folgenden Wundern 


‚Mofis ihre Verfuche fortgefeger. Denn fie waren 


dabey 
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dabey gegenwärtig (*); und gewiß nicht als muͤßige 
Zufchauer. Allein nun folte ihnen ohnerachtet der 
Beyhuͤlfe des Satans nichts mehr von flatten geben; . 
vielmehr wurden fie von denfelben Plagen angegriffen, 
die andern fo.befchtwerlich waren, Eben das fanmian - 
auf den folgenden Einmwurfantworten, wenn es 5) vor 
eben fo leicht ausgegeben wird, die durch Moſen ber: 
vorgebrachte Schlange und Fröfche wegzufchaffen, 
als.dergleichen zum Borfchein zu Bringen; ‚zumal, da 
fie es um foviel lieber thun follen , weil dadurch den 
Aegyptiern eine wirckliche Wohlthat widerfahren 
waͤre. GDtt ließ auch dieſes nicht zu: damit bey al: 
ler anfcheinenden Aehnligkeit ihrer Wunder mit Mo⸗ 
fis feinen, ſich dech fogleich ein mercklicher Unterfcheid 
offenbaren möchte, Ueberdem war es in der That 
nicht fo. leicht Moſis Schlange zu vertilgen und feine 
Froͤſche wegzuſchaffen. Denn das waren wircfliche 
und.lebendige Thiere; melches wir von der Zauberer 
ihren nicht zugeben ; fo wie denn auch der. Satan Mo⸗ 
ſis Wunder nur im Kleinen nachmachete; deffen Froͤ⸗ 
ſche hingegen das gange fand erfüller hatten. 


— 9. 28. 

(Inſonderheit, daß auf ſolche Art der aus den Wunderwer⸗ 
ccken genommene Beweiß der Wahrheit einer Lehre 
— wuͤrde entkraͤftet werden.) 

Der wichtigſte Zweifel iſt wol dieſer: kan Sa⸗ 
tan etwas ſo aͤhnliches hervorbringen, was ſeiner aͤuſ⸗ 
ſerlichen Geſtalt und anderen Umſtaͤnden nach eben ſo 
ausſiehet, als was durch ein wahres Wunder zu Stan: 
de gebracht wird ; fo wird man den Beweiß vor die 

Ber Wahr; 
C(*) 2 Mof.g,xr. 
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Wahrheit einer Lehre, fo jemand als ein Göttlicher Ge⸗ 
fandter vorträgt, der aus feinen Wunderwercken herr 


genemmen wird, müffen fahren laſſen. Denn mer 
wuͤrde alsdenn die wahren Wunder von den falfchen 


- - anterfiheiden fönnen ? Ja es würde daraus folgen, | 


daß der Satan durch dergleichen Scheinwunder rs 
thuͤmer eben fo gut beftätigen koͤnnte, als die wuͤrckli— 
chen Wunder die wahre Lehre beweiſen. Wuͤrde nicht 
alfo Pharaonis Irthum unuͤberwindlich geweſen 
ſeyn? Wenigſtens ſey er nicht eher zu tadeln, als biß 
endlich die Vorzuͤgligkeit die Wunder Moſis klaͤter 
als vorhin geworden. Denn fo lange noch die Zaus 
beree Moſis Wunder auf eine fo fheinbare Art nach⸗ 
machen koͤnnen; fo lange wären auch die Gründe der‘ 
Staatskunſt und des Eigennutzes immer fo überwier 
gend geblieben, daß er Eeine Urſache geſehen, dem Au⸗ 
trag Moſis Gehoͤr zu geben. Selbſt die Iſraeli⸗ 
ten haͤtten nothwendig irre werden muͤſſen, da fie durd 
‚ Die Zauberer eben die erftaunlichen Würcfungen nach? 
gemacht fahen, modurch doch Moſe ſein Göttliche 
Anſehen behaupten folte. Wir mercken nur zum vors 
aus an, daß diefer Einwurf in feiner völligen Kraft 
bleibe , wenn man gleich die Wunder der Zauberer vor 
bloſſe Gauckelpoſſen menſchlicher Kuͤnſte halten wolte 
Denn giebt es ſolche feine Kuͤnſte, welche Wuͤrckun⸗ 
gen, die den wahren Wundern ſehr ähnlich kommen, 
bervor bringen; woran follman diefe von jenen untere 
fcheiden ? Wir koͤnnen aber auf beydes zugleich ant- 
worten. Die Wahrheit einer Lehre beruber nicht bloß 
auf Wundern , fondern auf tichtig geprüften Wun⸗ 
dern. Der Endzweck der Wunder muß nicht vergef 
fen werden, ob er auch GOtt aufländig und feinen 












Dolls 
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Vollkommenheiten gemäß ſey. Man muß auch die 
Beichaffenheit der Wunder wohl unterfuchen. Fin: 
det man, daß fie menfchliche Kräfte überfteigen: fomuß 
man nicht gleich zufahren, fie vor Wunder der All: 
macht zu halten; fondern ferner nachforfchen , ob nicht 
etwa gute oder boͤſe Geifter, den Umſtaͤnden der Cache 
gemäß, dabey ihr Werd haben fünnen. Nimmt 
man diefe und dergleichen Regeln der Behutſamkeit, 
die wir im vorigen Capitel umftändlicher ausgeführet 
haben (*), in acht: fo beftätigen Wunder, dic eine fol: 
che Probe aushalten, allerdings die Wahrheit einer 
von GOtt Fonimenden Lehre; ob fie gleich nicht die 
einigen Beweiſe davon find, Und man wird auf 
folche Art gegen den Irthum, den Satan freylich durch 
feine lügenhaften Wunder zu befeftigen fucher , ger 
fichert feyn. Solche Unterfuchung und Prüfung haͤt⸗ 
te nun Pharao auch anftellen follen und können; da 
fich Moſis Wunder von den Wundern der Zauberer 
fo deutlich unterfchieden. Moſes ſagte aufs genaues 
fte zum voraus, was gefchehen würde, Das thaten 
die Zauberer nicht ; fondern begnügten fich mie der blof: 
fen Nachahmung feiner Wuͤrckungen. Hätte man 
nur dasjenige, was fie zum Borfchein brachten, ſorg⸗ 
fältiger unterfuchen wollen ; fo würde es fich bald 
aus gewieſen haben, daß es dasjenige in der That nicht 
wäre, was es zu ſeyn fchiene, Moſes verrichtete 
feine Wunder ohne alle Umſchweife; die Zauberer: 
aber die ihrigen durch Befihwerungen, durch allers 
Band Eereinonien, welche diefelbe verdächtig machen 
muſten. YYTOfes verwandelte feinen Stab in eine 
— und dieſe wiederum in den Stab. Das 

letzte 
Part,8,C0p.17. 8145-49. P 1054. ſq. 
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| legte konnten die Zauberer nicht ausrichten: vielmehr 
verfchlang Moſis Stab ihre Stäbe ; welche zwar die 
Geitalt der Schlangen harten, aber Feine wirckliche 
Schlangen waren, aud) Feine Kraft hatten zu wider; 
ſtehen. Die Zauberer verwandelten nur eine Eleine 
Duantiter des Wafjers in Blut: Moſis Wunder 
aber betraf alles flieffende und ſtehende Waſſer des 
gantzen fandes. Die Zauberer fchienen zwar einige 
Froͤſche hervor zu bringen 5; konnten doch aber die 
wircklichen Froͤſche nicht wegfchaffen : da doch gewiß 

‚nicht mehr Kraft erfordert wird etwas zu vertilgen, 

als zu fchaffen. And endlich muften die Zauberer 

-felbft geſtehen, GOttes Fingern äuffere fich bey LYTo> 

ſis Wundern, welche fie ferner audy nur mit einigem 
- Schein nachzuaßmen nicht mehr im Stande waren. 
Sefeßt aljo, Pharao, und felbft die Iſraeliten 
- wären bey den erften Wundern noch zweifelhaft ger 
‚ blieben; wiewol ihnen doch aus den angeführten 

Bründen die Wunder der Zauberer allerdings verdäch: 
tig vorkommen müfjen: fo Elärte fich doch die Sache 
bald völlig auf, und der Vorzug der Wunder LYTo- 
fis wurde in alles erwuͤnſchte Licht gefeßet ; indem er fie 
an jo mancherley Dingen , zu fo verfchiedenen und zum 
Theil von Pharao felbft beſtimmten Zeiten, unter 
allerhand Umſtaͤnden, und jedesmal wenn es nur er: 


foordert wurde, zu verrichten beveit mar, ohne dabey 


die ſchaͤrfſte Unterſuchung zu ſcheuen. 


S. 2% 


(Was es demnach mit den Wundern der Zauberer vor eine 
Dewandnig gehabt?) | 


Die letzte Erklaͤrung iſt demnach billig den abri⸗ 


Gen 
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gen vorzuziehen: und man kan ſich die Sache etwa fols 
gender mafjen vorfiellen. Moſis Wunderwercke find 
freplich die erften wahren Wunder, die je durch Mens 
ſchen Hände find ausgerichtet worden. Indeſſen md: 
gen die Zauberer fchon vorhin durch ihre Künfte, auch 
wol durch Beyhuͤlfe des Satans manche aufferordents 
liche und verwunderungswürdige Würcfungen ber: 
vorgebracht haben, Sie verfuchten es alfo diesmal 
auch bey wichtigen Dingen, Vielleicht mögen fie 
felbft wol nicht geglaubet haben, daß fie ihren Zweck 
erreichen würden; eben fo wenig wie jene Baals⸗Pfaf⸗ 
fen zu Eliaͤ Zeiten Urfache hatten zu hoffen, ihr Opfer 
dureh Feuer vom Himmel angezündet zu ſehen. Pha⸗ 
rao trauete e8 ihnen auch nicht zuverläßig zu; fon: 
dern wolte nur eine Probe anftellen , ob es nicht mög: 
lich wäre,die fonderbaren Dinge die Moſes ins Wercf 
richtete, durch die Kraft ihrer Künfte gleichfals aus⸗ 
zurichten. Sie thaten indeffen ihr äufferftes, und zwar 
anf gut Gluͤck; es möchte nun gerathen oder nicht. 
Denn mofern fie bey ihren Jauberfünften nach gemife 
fen Regeln gehandelt hätten; ſo wuͤrden fie gleich Uns 
fangs gewuſt haben , mas dadurch Fönnte ausgerich 
tet werden, odernicht. Hier lies nun GOtt dem Sa⸗ 
tan zu, die erſten Wunder Moſis nachzumachen: um 
das Anſeheñ dieſer Wunder deſtomehr zu erhoͤhen, und 
zu zeigen, daß ſie durch ſeine allmaͤchtige Kraft, nicht 
aber durch die gewoͤhnlichen Zauberkuͤnſte der Ae⸗ 
gyptier gewircket waͤren, wie wir bereits (9. 27.) 
angemercket haben. Es ſcheinet auch, daß eben des⸗ 
wegen Moſes dieſe Wunder durch ſeinen Bruder 
Aaron verrichten laſſen, der ſich beſtaͤndig in Ae⸗ 
gypten aufgehalten hatte; und von dem man wuſte, 

&, S. IX. Th, E | daß 
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daß er fich nie auf die geheimen Künfte der Aegyp⸗ 

 gier geleget babe, | E 

| $, 30 , 

(Erſte Aegyptiſche Wundeeplage : wodurch alle Wafler is 
| Blut verwandelt wurden. ) 


Als Pharao diejenigen Wunder, die zum ‘Be - 
weiß der Görtlichen Sendung Moſis von ihm ge» 
than wurden, als ein bloffes Schaufpiel anfahe, und, 
da die Zauberer auch ihre Stäbe in Schlangen zu vers 
wandeln fchienen, fich indem Vorſatz befejtigte, dem 
Antrag eines Mannes Fein Gehör zu geben, in deffen 
Wundern eben nichts auffeordentliches anzutreffen 
wäre: fo war es nöthig nunmehro folhe Wunder 
auszurichten, die ſowol dem Könige als feinen Unter; 
thanen fehr empfindlich werden, und fie endlich nörhi- 
gen folten, die, Iſraeliten aus ihrer Dienftbarkeit 
- "zu erlaſſen. Dies waren die zehen Wunder-Plagen, 
die fogar in ausmärtigen Ländern das gröffefte Auf 
fehen machten. Anfänglich wurde alles Waſſer im 
Aegypten in Blut verwandelt, Der Err 
fprach zu Moſe: Sage Asron; nimm deinen 
- Stab,undrecke deine Hand aus über die Waſ—⸗ 

fer in Aegypten, über ihre Bäche, und Strö: 
me und Sen ‚und über alle Wefferfümpfe, 
daß fie Blut werden; und fey Blut in gang 
Aesyptenlande , beyde in bölgern und fteis 
nern Befäffen. Moſe und Aaron thaͤten, 
wie ihnen der HSErr geboten hatte, und hub 
den Stab suf: und fchlug ins Waſſer, Das 
im Strobm war, vor Pharao und feinen 
SE BRnech⸗ 


4 
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Anechten. Und alles Waſſer im Strohm 
werd in Blut verwandelt. Und die Sifche 
im Strohm fturben, und der Strohm ward - 
ſtinckend, daß die Aegypter nicht trinden - 
fonnten das Wafler aus dem Strohm: und 
werd Blut in Gens Yegyptenlande. Und 
das waͤhrete fieben Tage lang, daß der HErr 
den Strohm fchlug. 2 Mof.7, 19: 21.25. WA: 
ve bier gleich Peine eigentliche Verwandlung in wirckli⸗ 
ches Blut vorgegangen, fondern es hätte das Waſſer 
nur die rothe Farbe und Dicfe des Bluts erhalten: fo 
Bleibt dennoch die Begebenheit ein wahres Wunder: 
werck, , welches durch Feine betrüglichen Künfte bat koͤn⸗ 
nen ausgerichtet werden, wie der Verfaſſer der Hiftos 
tie der Sevarambes will zu verfieben geben. (*) Er 
dichter , der Tempel des Betrügers Stroufaras has - . 
be zu Ende eines langen Thals gelegen, der fihan 
dem Fuſſe eines groffen fteilen Selfen geendiget, von 
den Seiten aber ebenfals durch gäbe Helfen eingefchlofe 
fen gemefen, Den Eingang zu diefem Thale habe man 
überdem mit einem drenfachen Pfalwercke verfchlof 
fen; fo, daß niemand als die Priefter in diefes Thal 
kommen Fönnen. Aus den Fuſſe des Felfens an der 
Spitze deffelben wären ſtarcke Brunnen hervorgequol⸗ 
len, die zweyhundert Schritte davon einem ſchoͤnen 
Fluß ausgemachet, deffen Waſſer überaus klar und 
geſund geweſen; ſo daß man von allen umliegenden Or⸗ 
ten gefonmen, daraus zu ſchoͤpfen. Da hätten nun 
die Priefter bey einer gewiflen Gelegenheit eine groffe 
Menge rotber Kreide, die fie in dem Bezirck des Tha⸗ 
les gefunden, klein geftoffen, und fie in unterfchiedliche 
we &2°° Ciſter⸗ 


(*) Part,4, Cap. 52 P. 283. ſq. 
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Eifternen geworfen, daraus fie das Waffer gemäch 
lich in dem Fluß leiten können; hiernechft in einer fehr 
finftern Nacht das zubereitete rothe Waſſer in den 
Fluß laufen laffen, daßer wie Blut gefärbet worden: 
auch bezeuget, der Fluß werde nicht eher feine Blut⸗ 
rothe Farbe, und das tödliche Gift womit er erfüllet 
fey, verlieren, biß man das Blut derer, welche die 
Miracul eines ihrer Mitgenoffen nachgemacht, vera 
goſſen hätte. So bald diefes geſchehen, babe der 
Fluß feine vorige Klarheit almählig wieder bekom⸗ 
men: meil man nun.aufbörete die rohe Kreide in die 
Eifternen zumerfen. - Man fiehet aber fehr leicht, wie 
ungleich‘ diefe erdichteteri Umſtaͤnde, und diejenigen 
find, unter welchen YMIofes fein Wunder gerban, 
Hier war kein Eleiner Bach ; fondern der Nilus, einer 
der größten Ströhme in der Welt, deffen Waffer die 
Farbe und Geſtalt des Blutes annahm. Die Quel⸗ 
len deſſelben waren garzu weit entfernet , als daß YYTo> 
fes oder feine Gehuͤlfen hätten dazu kommen fönnen, - 
Gange Berge von rorher Erde wären nicht hinlaͤng⸗ 
lich gewefen, eine fo erftaunliche Menge von Waſſer 
zu färben. Ueberdem war das Wunder allgemein im 
ganßen Lande: und nicht allein im Strohine, und den 
daraus geleiteten Canaͤlen; fondern auch in allen das 
mit nicht verbundenen Wafferbebältniffen , ja gar in 
allen Gefäffen, dazu Moſes nicht fommen konnte, 
war das Waffer in Blut. verwandelt. ‚Undebendess 
halb daurete die Wuͤrckung des Wunders fieben Ta: 
ge: damit man von der Allgemeinheit deffelben im gan: 
Gen Sande Machricht einziehen Eönnte. Alles diefes . 
zeigt deutlich genug an, daß bier unmöglich ein Ber 
trug vorgeben können. Es war aber auch feine na, 
| türliche 


Alt. Teſt. ersibleen Wunderwerde, &s 
türliche Begebenheit. Man bat Erempel daß das 
Waſſer in Seen und Teichen, theils durd) in die Hoͤ⸗ 
be gequollene rothe Erde, theils von erfroren geweſe⸗ 
nem Froſchleich roth gefaͤrbet worden (*): und vor ei: 
nigen Jahren wurde in den Zeitungen gemeldet, daß 
dergleichen an einem Drte auch bey flieffendem Waſſer 
durch eine Menge rother Inſecten gefchehen fey. Als 
lein, daß ein fo groffer Strohm wie der Nilus ift, zus 
ſammt allem übrigem Waffer im gantzen Lande, zu gleis 
cher Zeit eine Blutfarbe annehmen, und diefelbe behal⸗ 


ten folte; das fan unmöglich natürlich zugehen: zu: 


mal, da hier nicht nur die Farbe verändert wurde; fone 
dern auch der Strohm einen üblen Geruch von fich 
gab, und die Fiſche darinnen fturben. - Es mag immer 


durch Vermifchung fremder Materie das Wafler in 


Aegypten blutrorh, ſtinckend und dem Leben der Fi 
fche fchädlich geworden feyn ; ( wierool es doch bez 
dencklich ift, daß folches fogar in dem in Gefaͤſſen aufa 
behaltenen Waffer bemercket wurde: ) fo hat doch ge: 
wiß die Göttliche Allmacht folches ausgerichtet. Und 
wenn mannoch erweget, , daß diefe Wuͤrckung nicht nur 
von Moſe vorhergeſagt wurde; fondern auch den Au: 
genblick erfolgte, als Yaron mit feinem Stabe den 
Nilſtrohm berübret hatte : fo wird man geſtehen 
muͤſſen, daß hier ES ein Wunderwerck vorges 
gangen fen. 


$. 31 
¶ Zweyte Wunderplage: die Froͤſche.) 
Weil ih Pharao durch dieſes Wunder 
E 3 nicht 
( Man ſehe IOH. GVST. REINBECKS Betrachtuns 
sen über die Augſp. Conf. Part, 4. ae Bett. p. 157. 
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nicht wolte bewegen laffen : fo wurden alle Grängen 


feines Landes mit Fröfchen geplager. Nicht nur der 


geſchahe, als Aaron feinen Stab über die Wafler in ; 


ſchwerliche Plage niöchte von ihm genommen werden, 
Undals er auf Moſis Begehren die Zeit beſtimmet 


Strohm folte davon wimmelk ; fondern fie folten auch 


heraus friechen,, in des Königes Haus, in feine Kama - 


mer, auf fein fager und Bette, nicht minder in die 
Haͤuſer feiner Knechte, unter fein Bold, ja fogar in 


- die Backöfen und Zeige kommen, und felbft die Men⸗ 


fehen ohne Unterfcheid des Standes befriechen. Dies 


Aegypten ausreefete: fo, daß das Land von Fröfchen 
betecft wurde, Pharao mwurde auch genöthiget 
Mofen um feine Fürfprache zu Bitten, daß diefe be= 


hatte, wenn ſolches gefcheben folte; fo fturben auf die: 
fe beftinamte Zeit alle Fröfche in den Häufern, in den Hoͤ⸗ 
fen und auf dem Felde: welche man auf Haufen ſamm⸗ 
lete, fo daß die Luft des ganken fandes von ihrem Ger 
ſtanck angefüller wurde. zMof, 8, 1-15. Daßdiefe 


eckelhafte Diage durch ein Wunder bewuͤrcket ſey; er⸗ 


hellet nicht allein daraus, weil Moſes v. 10. aus⸗ 
druͤcklich ſagt: Pharao ſolte daraus erfahren, daß 
niemand ſey wie der HErr der GOtt Iſrael; ſondern 
auch aus der Sache felbſt. Der Nilus hatte zwar 
font einen Ueberfluß von Froͤſchen: und diefe Thiere 
pflegen ſich auch ſehr ftarck zu vermehren und auf eins 
mal in geoffer Menge hervorzufommen ; obgleich dar⸗ 
aus nicht folger, daß fie aus dem bloflen Schlamm 
koͤnnten erzeuget werden. (*) Wir Fönnen aud) zus 


geben, 


(*) IOSEPHVS Lib. 2. Antiqu. Rid. Cap. 5. p. 63. mek 


‚det, ein Theil diefer Aegyptiſchen Frölche wäre aus dem 


Schlamm der Aegyptiſchen Felder hervorgefommen: und 
SAM. BOCHARTVS in Hierozoico Part, 2, Lib. 4. Cap. 2. 


nn 


— 
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geben, daß bier die vorhergehende wimderbare Ver⸗ 
wandlung des Waſſers in Blut, den Grund zu dieſer 
neuen Plage mag geleget haben: wenn etwa mit dem 
unreinen Waſſer eine groſſe Menge Froſchleich vermi⸗ 
ſchet geweſen. Aber das alles macht das hier vorge⸗ 
gangene Wunder nicht geringer, Geſethzt, die Froͤ⸗ 
ſche wären aus dem ſchon in Menge vorhandenen Saa⸗ 
men entſtanden; ſo konnten ſie doch nicht ohne ein 
Wunder der Goͤttlichen Allmacht ſogleich ihre völlige 
Groͤſſe erhalten. Kurtz vorher waren alle Fiſche im 
Strohm geſtorben: und nun muſte eben dieſes Waſ— 
ſer eine ſo erſtaunliche Menge von lebendigen Froͤſchen 
hervorkommen laſſen, die das gantze Land bedeckten. 
‚So bald Aaron feinen Stab über die Waſſer in Ae⸗ 
gypten ausreckte, waren fieda: und ftarben, fo bald 
Moſes zu der von Pharao felbft beftinmten Zeit 
| E 4 den 
p. 657. giebt es zu, daß der Nilſchlamm fonft natürlicher 
Weiſe Fröfche in groſſer Anzahl erzeugen könne. Allein es 
ift heut zu Tage bey den Naturfündinern eine ausgemachre _ 
Sache, daß die fo genandte generatio aequiuoca gemwiller - 
Thbiere gänklich ungegründer fey ; was ınan auch immer von _ 
fogenannten Frofihregen , sder Hervorbringung derfelben aus 
Staub und Regenwaſſer fagenmag. Man ſehe JOH. RAY’S 
the Wisdom of God mmifefted in the Worcks of the _ 
‚Creation, Part. 2.p 311. (q. alwo bewiejen wird , daß nach 
einem ſtarcken Degen die Froͤſche nur aus ibren Windeln, wo 
fie bißher verborgen geweſen, in folcher Menge hervorgefros 
hen, um neue Gegenden zu fuchen, wo ſie mehreren Fraß an⸗ 
treffen Eönnen: vondenen man fich fälfchlich eingebilder, als 
ob fie aus den. Wolcken herabgefommen wären. Wiewol es 
nicht gänglich unmöglich iſt, daß fie nicht durch heftige Stürs 
me, ſonderlich durch die fogenannten Waſſerhoſen koͤnnten 
‚in die Luft gefübret werden, und wiederum mit dem Regen 
beraßfallen: wovon LEONH. RAVWOLFFS Reiſen Part, 
3. Cap, 23. p 466: fq. und Herrn CHRIST. GOTTL. 
KRATZENSTEINS Abhandlung vom Auffteigen der Dünz 
fte p. 62. nachzujeben. — | 


# 
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ben HEren un Abwendung diefer Plage gebeten hats 
te. Ohnerachtet fonft die Zröfche das Feuchte lieben; 
kamen fie nun an die trockenften Derter, in die Betten, 
ja gar in die Bacöfeu : und beunruhigten auch die 

- Menfchen, vor denen fie fonft zu fliehen pflegen; fo, - 
daß auch die allrwornehmften fich ihrer nicht erweh⸗ 


ren konnten. (*) Alle diefe Umftände find fo viel Zeugs _ 


niſſe vor die Wuͤrckligkeit eines hiebey angunehmens 
den Wunderwerckes. 
$. 32. 
( Dritte Wunderplage: die Läufe, ) 
Nunmehro folgte noch eine eckelhaftere Plage. 
Aaron reckte feine Hand aus mir dem Sta⸗ 
be, und fehlug in den Staub auf Erden: 
| und ee wurden Laufe an den Mienfchen, und 
an dem Dich; aller Staub des Landes ward 
Läufe in gang Aegyptenlande. 2 Mof. 8, 17, 
Man ift noch nicht recht einig , von was vor Art dies 
ſes Ungeziffer gewefen. Einige haben fo genannte 
Pharao nis Läufe daraus geniacht; welche die Gröffe 
eines Mayfäfers haben, und felbft die Camele abmat: 
ten ſollen. Andere halten fie vor Flöhe, Muͤcken oder 
dergleichen entweder fpringendes oder fliegendes Uns 
geriffer : fonderlich, weil die Menfchen aud) an den Or⸗ 
sen, wo wenig Staub vorhanden war, fogleich damit 
geplaget wurden. Die gemeinfte Meynung ift, daß 
885 eigentliche Laͤuſe geweſen, wiewol von verfchiede: 
ner Art: indem fie auch anden Thieren gefunden wur⸗ 
den, deren verfchiedene Gattungen auch abfonderliche 
Laͤuſe zu hegen pflegen. Und Jofepbus re 
| caͤuſe⸗ 


) Pſalm 105, 30. = 
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Laͤuſe. Kranckheit daraus zu machen. Dein fey wie ihm 
tolle : fo war doch die Plage um ſoviel befchwerlicher, 
je mehr fich die Aegyptier der Reinligkeie zu befleif— 
figen gewohnt waren. Wenn man gleich die Nor: 
te: aller Staub des Landesward Käufe, nicht 
in dem ſtrengſten Berftande nehmen wolte; fo war 
doch eine fo erſtaunliche Menge diefes Ungezieffers vor» 
handen, dag man hätte fagen mögen, aller Staub des 
Landes wäre zufäufen geworden. Das war deutlich 
genug zu fehen und zu fühlen: und es ift höchft unge: 
seumt, wenn Morgan (*) behaupten will, Moſes 
babe es den dummen Iſraeliten nur weiß gemacht, 
daß aller Staub zu Läufen geworden wäre. Das 
Wunder war fo augenfcheinlich , daß die Zauberer 
ſelbſt geftehen muften : Das ift GOttes Singer; 
nachdem fie vergebens verſuchet hatten, foldyes durch 
ihre Zauberfünfte nachzumachen. Doch auch diefes 
ihr Linvermögen ſucht Morgan (**) durch eine bof: 
hafte Muthmaffung gang natürlich zu erklären, Viel: 
leicht fagt er, konnten fie deshalb Feine Läufe hervor⸗ 
bringen, weil fie damit nicht fo gut verfehen gemefen, 
als die Iſraeliten; die in den alten Gefchichten, als 
diejenigen Hirten befannt find, welche vor ihrer Ver. 
treibung, wit Auſſatz, Kraͤtze und Läufen die Aegyp⸗ 
tier angefteckt haben, Ja er wirft die fpöttifche Fra: 
ge auf (F): wie war es möglich, noch neue Laͤuſe her: 
vor zu bringen, wenn ſchon aller Staub des fandes _ 
in täufe verwandelt worden ? Wir wollen uns dies“ 
mal in die Widerlegung der alten Befchuldigung, als 
M j E5 ob 
(*) Moral Philof, Vol, 3, p. 175. 

(**) Loc. eit. | 

Ct) Ibid, p. 4. 
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ob die Iſraeliten unreiner Kranckheiten halber aus 
Aegypten vertrieben waͤren, nicht einlaſſen, als wo⸗ 
von anderwerts ſoll gehandelt werden: wiewol Mor⸗ 
gan dieſelbe noch hoͤher treibet, als irgend ein alter 
Schriftſteller. Vielmehr kehren wir den Schluß um. 
Die Laͤuſe, die Moſes hervorgebracht, moͤgen nun her⸗ 
gekommen ſeyn, wo ſie Morgan immer herleiten 
will; fo waren fie doch in groffer Menge da. Eben 
daher aber wiirde es den Jauberern , wenn fie auch“ 
felbft feine gehabt, fehr leicht geworden ſeyn, durch 
ihre Behendigkeit welche vorzuzeigen. Da fie nun 
ſolches nicht thun Fonuten , auch Peine andere Aus⸗ 
flüchte brauchten, und befannten, GOttes Finger äufs 
fere fih bey diefer Wuͤrckung: fo ift ihre Bekaͤntniß 
allerdings eine Beftätigung des Wunderwercks Mo⸗ 
ſis. Wenn auch gleich im -eigentlichten Verſtande 
aller Staub des Landes zu Laͤuſen geworden wäre; fo 
war doch folches in den Wohnungen der Iſraeliten 
nicht gefcheben: als welche von den Plagen der Yes 
gyptier fren blieben. Und da hätten ja die Zauberer 
ihre Probe machen fünnen ; wenn fie anders etwas 
auszurichten vermögend gewejen wären... Und übris 
gers, wenn man auch als wahr annehmen wolte, als 
ob die Iſraeliten fo reichlich mit Läufen verfehen ges 
wefen : fonnte dies wol natürlicher Weife verurfas 
chen, daß in einem Augenblick alle Yegyptier, und i 
fogar das Vieh mit einer fo groffen Menge eben die: 
fes Ungeziffers wären geplaget worden ? Das Fonnte | 
ohne ein Wunderwerck nicht gejchehen. Es giebt 
zwar Kuͤnſte, wodurch man das Ungeziffer zum fruͤhzei⸗ 
- tigen Auskriechen aus ihren Ejern bringen. fan. Aber . 
zu geſchweigen, daß die Zauberer dergfeichen — | 
| | | ‚eden | 


Alt.Teft, erzaͤhlten Munderwercke. 5 
eben fo gut hätten anwenden koͤnnen; fo kan es gewiß 
Mofes auf ſolche Art nicht gemacht haben. Denn 
im gangen Lande, felbft an den entfernteften Orten, 
wurden Läufe von fo mancherley Gattungen an Men: 
ſchen und Vieh, fo bald Aaron mit feinem Stabe 
den Staub berührete. Sonſt ift der Staub den Laͤu⸗ 
fen zuwider: daher auch Vögel und Tiere, wenn fie 
fich derſelben erledigen wollen, fih im Staube waͤltzen. 
Hier aber wurde der Staub in Läufe verwandelt: wel: 
bes demnach eben ein fo groſſes Wunder war, als da 
GOtt in der erfien Schöpfung lebendige Thiere und 
Gewuͤrm ausder Erden hervorkommen lies. _ 


4. 33: | 
| r 
(Vierte Wunderplage: marcherley Ungeziffer.) 


Die vierte Plage lies GOtt durch Moſen 

2 Mof.8,21:23. in folgenden Worten Pharaoni atı: 
kündigen : Ich will allerley Ungeziffer kommen 
laſſen über dich, deine Anechte, dein Volck, 
und dein Haus: daß aller Aegypter Haͤuſer, 
und, das Seld, und was drsuf iſt, voll Unges 
3iffers. werden follen._ Und will des Tages 
ein fonders thun mit dem Lande Bofen, oa 
fich mein Volck enthält, dag Fein Ungesiffer 
da fey: auf daß du innen werdeft, dag ıch der 
Err bin auf Erden allenthalben: und will 
eine Zrlöfung fezen zwifchen meinem und 
deinem Dold. Morgen foll das Zeichen ge: 
ſchehen. Ge möchte fcheinen, als ob erft bey diefer 
Plage ein Unterfcheid zrifchen den Iſraeliten und 
Aegyptiern wäre gemacht worden ; fo daß jene die 
— vori⸗ 


76. €.ı8.Unterfirchung derinderg. Schrift 
vorigen Plagen zum Theil mir empfunden. Wenn 
man aber erwaͤget, daß die Abjicht derfelben geweſen, 
die folgen Aegyptier zu demüthigen, und fie zu bewes 
gen, das Iſraelitiſche Volck welches GOtt in feinen 
Schuß genommen , lofzulaffen ; fo bat man allen 
Grund zu behaupten, daß die Iſraeliten gleich An: 

fangs davon frey gemefen find. Joſephus verfichert 
folches ausdrücklich: und wenn David alle diefe Pla: 
gen erzehlet (*); fo redet er. allein von den Aegypti⸗ 
ern, die damit heimgefischet worden. Indeſſen mag 
Pharao vielleicht auf folchen Unterfcheid bißher nicht 
gemercket haben; fo, daß er ihm nun ausdruͤcklich mus 
ſte angezeiget werden. Wenigſtens war nun der Un⸗ 
terſcheid augenſcheinlicher. Denn Froͤſche und Laͤuſe 
ſind auch wol gewoͤhnlicher maſſen im Lande Goſen 
geweſen; aber nicht in ſolcher entſetzlichen Menge, wie 
unter den Aegyptiern. Aber dieſes neue Ungeziffer 
war in Goſen gar nicht: zu ſpuͤren; ohnerachtet das 
Land vor andern fumpfigt und mit den meiften Vieh 
erfüllet war. Da mın fonft an dergleichen Orten das 
Ungeziffer am bäuftgften gefunden wird; fo war auch 
das Wundermerck defto Elärer: zumal da dies Unge 
ziffer fich auf Moſis Anzeige, und zwar gleich den fols 
genden Tag darauf einftellere, Es heift v. 24: Der 
SErr thaͤt alfo. Und es Eam viel Ungeszif: 
fer in Pharao Haus, in feiner Anechte Saͤu⸗ 
fer, und über ganz Yegyptenland. Und das 
Land ward verderber von dem Ungesziffer. 
Diefe Plage wird im Hebräifchen nur überhaupt D 
ein vermifchter Haufe genennet, Aus den Würs 
edungen derfelben aber fiehet man wol, daß dadurch 
| ee feine 

*) Pfalm 78,44. ſq. Palm 105, 27. ſu. 
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feine milden veifjenden Thiere zu verftehen find, tie 
die Juden dichten , auch Philo anzunehmen feheis 
net. (*) Die Sriechifche Ueberfegung giebt es durch 
Syundsfliegen , welche ſehr fcharf ftechen und überaus 
unverfehämt find. Am fügligften fan man dadurd 
einen vermifchten Haufen Ungeziffers von verfchiedes 
ner Gattung verſtehen, welches nicht nür. in die Häus 
fer fam, fondern auch die Felder verderbete : fo wie 
denn auch Joſephus dies Ungeziffer eine Menge biß⸗ 
ber unbekannter Thierchen nenne. Man braucht ine 
deſſen eben feine neue Schöpfung anzunehmen : und 
das Wunder wird doch groß genug bleiben ; wenn gleich 
GOtt dies Ungezieffer nur aus entfernten Orten herzu⸗ 
geführet, oder in folder Menge aus den etwa fhon 
vorhandenen Eiern entftehen laſſen. Denn in einer 
eingigen Macht Fonnte es natürlicher Weiſe nicht ger 
fcheben : und vielweniger haͤtte Moſes mit aller na 
türlichen Scharflichtigfeit, voraus wiffen konnen, daß 
gleich am folgenden Morgen das fand danıir würde er: 
füllet feyn, _ Ja der Umftand, daß, auf Moſis Ge⸗ 
bet das Lingeziffer dergeftalt weggefchaffer wurde, daß 
nicht eines überblieb , v. 31. erböher das Wunder 
noch meßr ; indem fich fonjt das Ungeziffer weder auf 
fo algemeine Art , noch in fo Furger und noch dazu 
zum voraus beftiniter Zeit verlieren konnte. 


$. 34. 
Fünfte Munderplage: das Viehſterben) 


Bon der fünften Plage leſen wir 2 Moſ. 9, 1:7. 
folgende Nachricht: Der HErr fprach zu 
| gebe 


J 


(*) Weißh. 11, 18. fg. | 
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gebe hinein zu Pharao, und fprich zu ihm: 
Alfo fager der HErr der GOtt der Ebraͤer: 
laß mein Volck, daß fiemir dienen, Wo du 
‚ Dich des wegerft, und fie weiter aufhaͤlteſt: 
- fiehe fo wird die Hand des HErrn feyn über 
dein Dieb auf dem Selde, über Pferde, über 
Eſel, über Camele, über Ochſen, iber Scha⸗ 
fe, mit einer faft ſchweren Peftilens, Und 
der 5Krr wird ein befonders thun zwifchen 
den Vieh der Iſraeliten, und der Yegypter: 
daß nichts fterbe aus allem, das die Rinder 
Iſraͤel haben. Und der SErr beftimmte eis 
ne Zeit, und fprach: morgen wird der SErr 
folches auf Zrden thun. Und der SErrthaͤt 
folches des Morgens, und ſtarb allerley Dieb 
der Yegypter : aber des Viehes der Rinder 
Iſrael ſtarb nicht eins. Und Pharao fand: 
te darnach: und ſiehe, es war des Viehes 
Iſrael nicht eins geſtorben. Hier iſt abermal 
das Wunder gantz deutlich. Sonſt ereignet ſich das 
Viehſterben wol aus natuͤrlichen Urſachen; aber die 
Seuche fhleicher almälig von einem Orte zum andern 
fort, aͤuſſert fih auch nur mehrentheils an einerley 
Gattung der Thiere. Hier aber war den andern Tag. 
alles auf einmal geftorben ; und zwar von allen Sat: 
tungen der zahmen Thiere. Die Peftileng erfolgte zu 
der von Moſe angeſetzten Zeit: und das Vieh der 
Iſraeliten war fo gänßlich davon befreyet, das auch 
nicht eines gefallenwar. Pharao felbft lies folches 
unterfuchen, und konnte daraus die Wirckligkeit des 
Wunders erkennen; ob er gleich forefuhr fein Herg 
zu verhaͤrten. = ie © 
1 S, 35 
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35% 
(Sechſte Wunderplage: die fchtwarke Blattern.) 


Es wurde demnach oßne weitere Umſtaͤnde eine 

neue Plage veranfalte. Der SErr fprach zu 
Mofe und Asvon: nehmer eure Säufte voll 
Ruß aus dem Ofen, und Moſe fprenge ibn 
gen Simmel vor Pharao ; daß über ganz 
Aegyptenland ftäube , und böfe fchwarge 
Blattern auffsbren, beydean Mienfchen und 
am Vieh in ganz Yegyptenlande. Und fie 
nahmen Ruß aus dem Ofen, und traten vor 
Pharao, und Moſe fprengete ihn gen Sims 
mel. Da fuhren auf böfe ſchwartze Blat⸗ 
tern, beyde an Menſchen und am Dich: ak 
fo daß die Zauberer nicht Eonnten vor Moſe 
fteben, vor den böfen Blattern; denn es wa. 
ren an den. Zaͤuberern eben fowol böfe Blat⸗ 
tern, als an allen Aegyptern. 2 Mof, 9, 8:11. 
Ben. de Spinoza meynt nicht allein, daß diefe - 
Plage durch denin die Luft geftreueten Ruß oder heiſſe 
Aſche gantz natürlich fey bewircfet worden ; fondern 
führt auch dies Erempel zum Beweiſe an, daß alle 
Wunder gewiſſe natürliche Urſachen zum voraus feßr 
ten, obgleich diefelben nicht allemal, wie hier gemeldet 
würden. (!) Man fieher aber ohne Mübe ein, daß 
0, | die 

(*) Tra&tat, Theol, Polit, Cap, 6. p. 76. Si quardam in 
facris literss reperiuntur , quorum cauſas reddere neſcimus, 
et quae praeter, imo contra ordinem naturae videntur con- 
tigiffe, ea moram nobis iniicere non debent ; fed ömnino cre- 
dendum, id quod reuera contigit,, naturaliter contigife: 
quod etiam ex hoc confirmatur, quod in miraculis plures 
sirsumffantine reperiebantur, quamnis tamen non ſempar 
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die angegebene Urfache die Würefung nicht habe ber 
vorbringen Fönnen. Diefe böfe ſchwartze Blattern, 
waren aller Wahrfcheinligfeit nad) eine Art. von Peſt⸗ 
beulen, die fehr giftig waren (*): wiewol GOtt dies: 
mal noch verhuͤtete, daß ſie diejenigen nicht toͤdteten, 
die damit behaftet waren. (**) . Mun wird der Ruß 
aus dem Dfen eber als ein Mittel wider die Peftbeu: 
len angegeben ; als daß er dergleichen hervorbringen 
folte. Will man auch heiſſe Afche darunter verfte: 
hen; fo konnte diefelbe höchftens nur auf der Haut 


Blaſen verurfachen ; aber gewiß Feine folche giftige 
| — — Blat⸗ 


narrentur, praecipue cum ſtilo poetico canantur ; circum- 
ſtantiae, inquam, miraculorum clare oſtendunt, ipſa cau- 
fas naturales requirere. Nempe vr Aegyptii ſcabie infeſta- 
rentur, opus fuit, vt Mofes fanillam in aerem [urfum ſpar- 
geret ; ( vide Exodi.Cap,9, ver[,IO.) locuflae etiam ex man- 
dato DEI naturali, nempe en vento orientali integro die et 
nodle flante, Aegyptiorum regionem petierunt ‚et? Vento oc- | 
sidentali fortiſſimo eandem reliquerunt, ( vide Exad. Cap, 
10 verf.14.19.) 
A) 5 Moſ. 28,273. * | 

(**) Dies erbellet aus 2 Moſ. 9,14. 1 5., alwo einer Pe⸗ 
Rilen& gedacht wird. Das fan nicht die letzte Plage ſeyn, da 
Gottt die Eritgeburt ſchlug: denn da gingen erft drey andere 
Plagen vorher, fo daß jene noch nicht Fonnte angefündiget 
werden; fowiedenn auch Pharao felbft dadurch nicht vertils 
get ift. Daher gehen die Worte aufdie vorhergehende Plage der 
Dlattern , und find inder vergangenen Zeit am fügligften alfo 
zu überfehen: Denn nun habe ich meine Hand aufgebo:- 
ben, und Dich und Dein Volck mit Peftileng geſchlagen: 
und du waͤreſt auf foldhe Art, von der Erden vertilget 
worden, nehmlid) durch die an fid) umyeilbare und tödtliche 
Peftbeulen. Aber, gewiß, eben deshalb habe ich Dich 
fteben laffen, d. i. unverfehrt und lebendig erhalten, (2 Moſ 
21, 21. Jer 32,14.) Daß meinte Araft an dir ein 
und mein Tiame verfüudiget werde in allen Landen; 
nemlich durch die Wunderplagen, dazu du noch aufbehalten bift. 


/ 


’ 
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Dlattern. Moſes ſtreuete den Ruß auch nicht auf 
die Menfchen; fondern gen Himinel. "Und wie wäre 
es möglich gewefen, natürlicher Weiſe durch zwey Haͤn⸗ 
de voll Ruß ben fo vielen Aegyptiern im gantzen fan; 


de ſchwartze Blattern bervorzubringen ? Daher trug 


das ſtreuen des Ruſſes in die Luft eigendlich zu dieſer 
Wuͤrckung nichts bey ſondern iſt als eine ſymboli⸗ 
ſche Handlung anzuſehen, welche auf die unertraͤgli⸗ 


‚he Arbeit zielen ſollte, die man den Iſrael iten in den ' 


Ziegelöfen auferleget hatte, und die nun GOit im 


Himmel’ zur Race aufforderte.. Der wenige Ruß 
den Moſes in die Luft ſtreuete, wurde indeſſen durch 


ein offenbares Wunder dergeſtalt vervielfaͤltiget, daß 


er über gang Aegypten ſtaͤubete. Und wo diefen 
Staub hinfiel; da wurde die Haut an Menfchen und 
Vieh inflammiret und Gefchwulft erwecket: welches 


abermal feine natürliche Wuͤrckung des Staubes feyn 


konnte, ja, damit man defto deutlicher erfennen 
möchte, daß diefe Plage feine Wuͤrckung zauberifcher 
Kuͤnſte, fondern ein Wunder der Göttlichen Allmacht 
ſey: fo mußten ſich die böfen Blattern an den Zaube⸗ 
tern felbft äuffern. J J 


4. 36. 
{Siebende Wunderplage: der Hagel.) 


Dögleich die fortdaurende Hartnädigkeit Pha⸗ 
taonis GDtt nörhigee mit feinen Plagen fortzufah⸗ 
ven; fo wat doch fein Ernft mit vielen Verſchonen vers 
bunden, Zudem Ende ließer den König warnen, die 
auf dem Felde befindlichen Meufchen und Thiere in 


Sicherheit zu bringen , damit fie nicht durch den Harz 


G. S. IX. Th. F gel, 


— 
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gel, der dcs folgenden Tages um diefelbe Zeit fommen 
würde, möchten erfchlagen werden; welche Warnung 
ſich aud einige von den Königlichen Hofbedienten 
toircklich zu nuß machten. 2 Mof. 9, 18-21. Da 
fprsch der SErr zu Moſe: Recke deine Hand 
auf gen Himmel, daß es hagle uͤber gantz Ae⸗ 
gyptenland, über Menſchen, über Dieb, und 
‚aber alles Kraut auf dem Selde, in Aegyp⸗ 
tenland. Alſo reckere Moſe feinen Stab gen 
Himmel: und der Err lies donnern und 
bageln , daß das Seuer- auf die Erde ſchoß. 
Alſo lies der HErr Aagelregnen über Aegyp⸗ 
cenland, daß Hagel und Seuer untereinander 
fuhren, fo grauſam, daß dergleichen in ganz 
Aegyptenland nie gewelen war, fine der 
Seit Leute darinnen gewefen find. Und der 
Hagel fehlug in ganz Aegyptenland alles 
wss auf Dem Selde wer, beyde Menfchen 
und Dieb: und fehlug alles Araut auf dem 
Felde, und zerbrach alle Bäume auf dem Sel: 
de. Ohn allein im Lande Goſen, da die 
Rinder Iſrael waren, da hagelte es nicht. 
v. 22026. Als hierauf Pharao gute Worte gab: 
ging Moſe noch waͤrendem Hagel zur Stadt hinaus, 
und breitete feine Hände gegen dem HErrn aus; wor⸗ 
auf der Donner, Hagel und Regen fogleich aufhoͤre⸗ 
ten. Indeſſen hatte der Hagel fchon den Flache und 
die Gerſte gefchlagen : dahingegen das ſpaͤte Getreu⸗ 
de, das noch nicht fo hoch im Kraut war, unbefchäs .) 
diget blieb. v.27:33.° Sonft find Donner'und Ha: | 
gel natuͤrliche Begebenheiten, auch felbft in Aegyp⸗ | 
en | ten 
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ten nicht gantz unerhoͤrt. () Wir koͤnnen auch zuge⸗ 
ben, daß diejenigen Ürſachen, welche ſouſt dergleichen 
Geritter verurfachen , diesmal fich vereiniget haben, 
Gleichwol kommen hiebey auch gang wunderbare Um⸗ 
ſtaͤnde vor. Dieſer Regen, Donner und Hagel, war 


fo heftig, daß man dergleichen, feit dem Aegypten 


bewohnt gewefen, noch nie erfahren hatte; und die 
Hagelſteine fo groß, dag Menſchen und Vieh dadurch 
erfchlagen wurden. Da fonft der Hagel nur gemiffe 


Striche hält; fo traf derfelbe diesmal das ganke weite , 


fäuftige Reich. - Gieichwol wurde dabey nicht nur das 
Sand Bofen verfchonet; fondern auch Moſes ſelbſt 


blieb davon unbefchädiger, ob ergleich noch waͤrendem 


Hagel ins frene Feld hinaus ging. Diefe Umftände, | 


nebſt der genauen Dorberbeftimmung der Zeit, und . 


der augenblicklichen Aufhebung diefer Plage , nady 
dem YYiofes feine Hände zu dem HErru aufgehoben 


\ 


- hatte, machen eigentlich das Wunderwerck aus; wenn 


‚gleich GOtt den Hagel aus natürlichen Urſachen ent: 


ſtehen laſſen, und bloß die Wuͤrckungen deſſelben alſe 


regieret wie es ſeine Abſichten — 


we $. 37- 
* (Achte Wunderplage: die Heuſchrecken) 


ns diefer ey Hagel noch grünes — 
c* Man ——— daß es in Aegypten 


regne. Allein HIOB. LVDOLFVS in Comment. ad Hiſtor. 
Acthiop. p. 125. en Regen fen zwar in Ober⸗Ae⸗ 


gppten feltener; aber in Nieder: Yegypten ſonderlich in den 


teemonatben ge ewoͤhnlich. — beſtaͤtiget auch THE- 


VENOT in — eifen, Part. I. Lib. 2.Cap. 72. p. 344: ſe 


wie denn auch waͤrendem ſeinem ** zu Cairo ein 
Gewitter — welches einen en Menſchen getoͤdtet. 
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inm Felde, als an den zerbrochenen und übel zugerichteten 


\ 


Bäumen übrig gelafien hatte; das folten nunmehto 
die Heuſchrecken vollends verzehren, Dieſe achte 
lage ließ GOtt Pharaoni folgender maffen anfüns 


‚digen: Wegerſt du dich mein Dolc zu laſſen; 
ſiehe fo will ich morgen Heuſchrecken kommen 


laſſen an allen Dertern, daß fie das Land be: 
decken; alfo, daß man das Laud nicht fehen 


tönne. Und follen freſſen, wes euch übrig 


und errettet ift vor dem Hagel, und follen als. 


le eure grünende Baͤume frejfen auf dem Sel- 


de; und follen erfüllen dein Haus, aller deis 
ner Anschte Säufer, und aller Yegypter haus 
fer : desgleichen nicht gefeben haben deine 
Vaͤter, und deiner Väter Väter, fine der Zeit 
fie auf Erden geweſen, biß auf diefen Tag. 
2 Moſ. 10,426. Alles diefes wurde pünctlich erfülle 
let. Moſes reckte feinen Stab über Yegyp: 
tenland. Und der SErr trieb einen Oſtwind 
ins Land den Hanzen Tag und die ganze 


Yladyt : und des ne ig fübrete der Oft. 


wind Die Heufchrecken ber. Und fie famen 
aber ganz Yegyptenland, und Liefjen fich nie⸗ 
der an allen Drren in Aegypten: fö ſehr viel, 
daß Zuvor dergleichen nie gewefen ift, noch 
binfort feyn wird. () Denn fiebedechten dss 
Land und verfinfterten es. Und fie fraffen 
alles Kraut im Lande auf, und.alle Fruͤchte 
auf den Daumen, die dem Hagel werenübers 
blieben, und liefen nichts grünes übrig an 
| A den. 

(*) Der Scheinwiderfpruch diefer Stelle mit Joel x, 2. 

4. ift Part, 3.Cap. 7.9.48.p.73. gehoben. Ä 
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den Baͤumen, und am Rraut auf dem Felde 
in gantz Yegyptenlande. v. 13>15, Indeſſen 
wurde auch dieſe Plage auf Moſis Fuͤrbitte wieder 


aufgehoben, wie v. 19. gemeldet wird: Da wende⸗ 
te der SErr einen ſehr ſtarcken Weſtwind, 


und hub die Seuſchrecken auf, und warf ſie 


ins Schilfmeer: daß nicht eine überblieb an 


allen Orten Aegypti. Da GoOtt auch bey den 


Wunderwercken die natürlichen Mittelsurfachen ſoviel 


möglich beybehält : fo war es bier nicht nörhig neue 


Heuſchrecken zu erfchaffen; indem nur die in Arabis 


en häufig vorhandene, durch den Oftwind durften her: - 


gigeführet werden: ohne daß daraus folget, daß es 
damit gang natürlich zugegangen fen, wie Spinoza 
behauptet. (*) Denn ihre Ankunft wurde anfänglich 


von Moſe mit Zuverläßigkeit vorher gefagt. Sonft. 


Fan. man wol muthmaflen , daß ein in der Nachbar: 
fehaft befindlicher Schwarm Heufchrecken fich an die: 
fens oder jenem Orte niederlaffen möchte, Aber was 
vor Nachricht Fonnte Moſes wol haben, daß in eis 
vier benachbarten Gegend foviel Heuſchrecken vorhan⸗ 


den waͤren? Der Wind, der fie herzuführete, fing erſt 


nach Verkündigung der Plage an zu wehen. Auch 
dies konnte Moſes nicht zum voraus wiſſen, und 


baraus fchliefien , daß die Heuſchrecken dadurch gerade 


nach Aegypten wuͤrden getrieben werden. Gleich⸗ 
weol beſtimmete er es als eine gewiſſe Sache; dir auch 


nach allen Umftänden erfolgte, wie ſie vorher gefagt 


war. Micht minder war esetwas aufferordentliches, 


daß fie in fo unbefchreiblicher Menge erfchienen, daß . - 


fie das weitläuftige san bedecften und verfinfterten, ja 
F 


(X) Loc. $. 35. citato. 


3 ſogar 
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- fogar in alle Häufer Famen : welches zwar nicht gan 
ohne Exempel tft, aber doch von denjenigen Heufchrer 
cken, weldje die Felder verwüften, nicht leicht zu.gefches 
ben pfleget; indem -fie, wenn fiein einer Gegend alles 
aufgejebret haben, fich nicht lange aufhalten, ſondern 
mit geſammtem Schwarm. meiter ziehen. Sonſt 
halten auch die Heuſchrecken einen gewiſſen Zug, und 
bedecken nicht auf einmal ein gantzes weit ausgebreis 
tetes Land, wie eshier geſchahe. Zwar meldet Mo⸗ 
fes nicht ausdrücklich daß Bofen von den Heufchres 


cken frey geblieben ; man Fan es aber daraus fchlief 


fen, weit fonft der "Tfrseliten Vieh aus Mangel des 
Futters haͤtte umkommen müflen ; da fie doch bey 
ihrem Auszuge eine geofje Wienge Vieh mitnahmen. 
Diefer Unterfcheid zwiſchen den Feldern der Iſraeli— 
ten und der Aegyptier, ifteine neue Beftätigung des 
Wunderwereis, Und endlich Fan man noch hinzufes 
Gen, daß unmittelbar auf Moſis Geber Aegypten 
‚ fo vollkommen von dieſem Ungeziffer gereiniget wur⸗ 
de, daß nicht eines übrig blieb. Es ift demnach dies 
Wunderwerck an fich erbebiich genug, auch ohne die 
fabelhaften Zuſaͤtze der — daß z. E. die Heuſchre⸗ 
cken Zähne wie Loͤwen gehabt, und damit viele Ae⸗ 
gyptier zu tode gebiſſen. (*)_ Pharao hatte indeſ⸗ 
ſen Recht, dieſe Plage einen Tod, das iſt eine toͤdtli⸗ 

che Plage zu nennen: deun in der That konnte man 
Hunger und Peftum foviel eher als cine Folge derfels 
ben befürchten; da das fand ſchon durch fo. viele andes 
re Plagen dergeſtalt mitgenonimen war, daß die Ye: 
gyptier felbft geftehen muften, daß der Untergang 
- nicht mehr weit entfernet fen, | 

5. 38 


9 Welßh. 16, 9. 
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Er | = . 9 38. j 
Neunte Wunderplage: die dreptägige Finſterniß.) 


.. Bon der neunten Plage treffen wir 2 Mof. Io, 


21223. folgende Nachricht an: Der SErr fprach 
zu Moſe, vecke deine Hand gen Himmel, daß 
es finſter werde in Aegyptenlande, daß man 


es greifen mag. Und Moſe reckte ſeine Hand 


gen Simmel: da werd eine dicke Finſterniß 
in Gens Aegyptenlande, ‚ drey Tage: daß 


niemand den andern fabe, noch aufjtund von‘ 
- Dem Ort, da er wer, in dreyenTagen. Aber 


‚bey. allen Kindern Iſrael war es Licht in ih⸗ 
ren Wohnungen. Daß ben dieſem Wunder der 
- Sormencörper nicht verfinftere worden ; ift daraus 
ar , weil alsdenn die gange Erde des fichtes hätte ents 
Beten müffen. Imgleichen würde die Finfternig auch 
auſſerhalb Aegypten ſeyn zu ſpuͤren geweſen, wenn 
"gewöhnlicher maſſen der Mond wor die Sonne getre⸗ 


3 ‚tem: wäre: ſo wie denn auch ſolche natürliche GSonnen⸗ 






sfinfternifle keine drey Tage dauren koͤnnen. Daß die 
Aegyptier waͤrender dieſer Zeit mit Blindheit wären 
geſc hlagen worden, davon man ſonſt andere Exempel 
dac(); ſcheinet auch mit den Umſtaͤnden nicht recht 
| zu flinmen, Am fügligften kan man annehmen, die 
Ürfache folcher Finfterniß fer ein fchroarger dicker Der 
11 gervefen, den die Sonne nicht durchdringen koͤnnen, 

und der. aus fo groben Theilen beftanden, daßer ſogar 
F Gefuͤhl _. gewefen.(}) Denn obgleich die 

| 54 Redens⸗ 


9 1 Moſ 19211. 2 Koͤn⸗6, 18. Apoſt. Geſch. 9,8 
— Hiemit ffimmer IOSEPHVS überein,der Lib.2 ‚Äntiqv, 
Iud. Cap. 5 p. 64, meldet , die Hegyptiet hätten befllrchten 
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Redensart FON, WON als ein Spruͤchwort angefehen 
werden und den Verſtand haben Fan: es folle fo fin: 
fter werden, daß man mit den Augen nichts unterfcheis 

den Eönne , fondern um fich nicht zu ftoffen mit den‘ 
Händen herum zu tappen und zu greiffen genöthiget 
fey (*): fo läge ſich doch die Ueberfeßung Lurberi 
behaupten, da es ſtehet, es folfe fo finfter werden, daß 
msn esgreiffen mag. Zwar fan man die Finfter: 
niß felbit nicht fühlen und greiffen, als welche hur eine 
Beraubung des Lichtes ift ; aber wol ihre Urſache, 
wenn fie voneinem dicken Nebel berrühret. Solche 
Nebel koͤnnen freglich zuweilen ans natürlichen Urfas 
chen entfteben , fonderlich bey Erdbeben. Hier aber 
ift in der Gefchichte Feine Spur eines Erdbebens zu 
finden, Undda fonftin Aegypten gemeiniglich ſehr 
helle und heitete Luft zu ſeyn pfleget: ſo war ein Ne⸗ 
bel der alles verdunckelte, deſto auſſerordentlicher; 
zumal, da er drey Tage lang auf derſelben Stelle blieb, 
da fich fonft die Nebel um fo vieleber zu vertbeilen pfle⸗ 
gen, je dicker und finfterer fie find. . Am deutlichften 
aber erhellet das Wunderwerck aus demlintericheide, 
der hiebey abermal zwifchen den Aegyptiern und 
Sfeaeliten gemacht wurde. Bey jenen berfchte ı ei⸗ 
ne ſo pechſchwartze Finſterniß, daß ſich in dreyen Ta⸗ 
gen niemand getrauete von ſeinem Orte aufzuſtehen; 
auch mol vielleicht durch eine von dem Nebel berrüß: 
rende Martigkeit daran verbindert wurde, ‘Ben den 
Iſraeliten dagegen, welche doch zum Theil auch mise. 
ten unter den Aegyptiern wohneten, blieb es helle, 

Dies 


muͤſſen von der dicken Luft zu eiſticken, und vom Nebel vers 
lungen zu werden. 
© Hiob 5, 14. Cap. 12,24.25. 5 Mof.28, 29: 
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iſt ſo ungereimt nicht, wie Morgan ſich ein⸗ 


bilder (*). Denn da es nichts ungewöhnliches iſt, 


daß ein Nebel der an einigen Orten ſehr dicke iſt, einige 
Schritte davon nicht verſpuͤret wird: ſo konnte es um 


ſo viel eher durch die beſondere Regierung GOttes ges 


fcheben, daß die Wohnungen der Iſraeliten, als des 
zen nur. allein im Terte Erwehnung gefchicht , von 
dem fonft alles verfinfternden Nebei befreyet geblies 
‚ben find. Diejenigen Iſraeliten, die fic bey dem 
Einbruch der Finfternig nahe bey den Yegyptiern 
aufgehalten, haben diejelbe vermuchlich auch empfun⸗ 
den; aber fich fogleich, indem GOtt ihre Schritte ges 
leitet, im ihre eigene Wohnungen begeben Fönnen, 
Denn daß die Aegyptier diefelben neben fich geben, 
reden und handeln gehoͤret, und ſich vor ihnen gefuͤrch⸗ 
tet haben, tie der Verfaſſer des Buchs der Weißheit 
anzunehmen fi fcheinet (**); möchte wol zu weit getrie⸗ 
ben feyn, Die übrige Befchreibung aber, die diefer 


Schriftſteller von diefer ſchreckensvollen Finfterniß | 


mache ( P), ift zwar fo genau nicht zu nehmen; aber 


doch nicht eben gänglich zu verwerfen, Von den Ger 


ſpenſtern die den Aegyptiern ſollen erſchienen ſeyn, 
iſt zwar in der Moſaiſchen Geſchichte nichts zu fin⸗ 
den; indeſſen koͤnnte man dahin ziehen, was David 
jagt Gy: GDrt habe böfe Engel unter fie gefandt in 


/ 


feinem grimmigen Zorn , und fie laflen toben und wuͤ⸗ 


ten und Seide thun. Eines Theils konnte GOtt dem 
Satan zulaſſen, fie auf mancherlen Urt zu erſchrecken: 
andern Theils mag ihnen je eigene Einbildungskraft 


‘@*) Moral Philof. Vol. 3. os 51. 
) Weißh. 18, 1. 2. 

(+) Cap. 17, 45 6.9. 14721, 
ct?) . 7,49» 


— 
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dergleichen Schreckbilder vorgeftellet haben ; zumal da 
ſie den Zanberfünften ergeben waren, und den Kopf 
von Exfeheinungen der. Geifter voll hatten, überdem 
durch ihr Böfes Gewiſſen in Furcht gefeßt wurden, wel—⸗ 

ches ſich allezeit des Aergſten verſiehet. Der Um⸗ 
fiand, daß die Flammen und dag Feuer fein Ucht von 

fich gegeben (*), ſcheinet zwar ſeltſam; iſt doc) aber 

ſo unwahrſcheinlich nicht, wenn man einen dicken Re⸗ 

bel vor die Urſache der Fiuſterniß annimmt. Denn in 

einer ſehr verdickten und mit vielen ſchwefeligten Duͤn⸗ 
ſlen erfuͤlleten Luft, pflegen die Lichter zu verloͤſchen; der⸗ 

gleichen man in den Bergwercken, und in Kellern be⸗ 
mercket, darinnen noch nicht ausgegohrnes Bier auf⸗ 

behalten wird. Auch laͤſſet ſich dasjenige, mas. von 
einem ſelbſtbrennenden Feuer hinzugeſetzet wird (5), 
gar wohl durch einen Blitz oder andere dergleichen 
Entzuͤndung erklaͤren, ſo in ſolcher mit Duͤuſten reich⸗ 
Lich verſehenen Luft gar leicht entſtehen, und bey 
Zeren Schein die Yegyptier, die Larven und Ge 
fpenfter, wofern anders dergleichen wireflich vorbaw 
den geweſen, erblicen koͤnnen. Es mögen indeſſen 
alle dieſe Umiſtaͤnde Grund haben, oder nicht: fo kommt 
doch wenigftens im der iofaifchen Beſchreibung 
diefer wunderbaren Zinfterniß nichts ‚mgeteimtes vor, 


5 3% 
(Zehnte Wunderplage die Erwuͤrgung dee Erſtgeburt.) 


| Als ih Pharao noch nicht bequämen wolte, 
vielmehr Moſi bey Todesſtrafe verbot, jemals wies 

der vor fein Angeſicht zu kommen; kuͤndigte ihm die⸗ 

) Weißh. 17,5. PHILO Lib. I. de vita Moſis p. 621. 
8 v. 6. 
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fer noch vor dem Weggehen die legte Plage an. 2 Mof, 
#1, 4:7. Sofsger der HErr : Ich will zu 
Mitternacht ausgehen in. Aegyptenland; 
und alle Erſtgeburt in Aegyptenlande foll 
erben, von dem erften Sohn Pharao an, 
Der: auf feinem Stuhl figer, big an den erften | 
Bohn der Magd, die hinter der Mühle ift, 
and. alle Erſtgeburt unter dem Vieh, und 
wird ein groß Befchrey feyn in gantz Aegyp⸗ 
Senlande, desgleichen nie gewefen ift, noch 
werden wird. Aber bey allen Rindern Iſra⸗ 
el fol nicht ein Hund mucken, beyde unter 
Menſchen und Vieh; auf daß ihr erfabrer, _ 
wie der MErr Aegypten und Iſrael feheide. 
Damit die Häufer: der Iſraeliten von diefer Plage 
"Möchten verfchonet bleiben ; befahl GOtt die beyden 
Mfoften an der Thüre und die oberftie Schwelle mit 
Be Blut des Oſterlamms zu Beftreichen. Denn 
Sch will, fprach er Cap. ı2, 12. 13. in.derfelben 
Kracht Durch Yegyptenland geben, und alle 
Erſtgeburt feblagen in Acgyptenlande, bey⸗ 
Be unser Mienfchen und Vieh. Und will 
Meine Strafe beweifen an allen Göttern in 
esypten, eh der SKrr. Und das Blut 
Plieuer Zeichen feyn an den Haͤuſern, darinn 
ihr feyd: daß, wenn ich das Blut fehe, vor, 
euch uͤbergehe, und euch niche die Plage wis 
öerfabre, die euch verderbe, wenn ich Aes 
syptenland fehlage. Eben diefe Verficherung gab 
a Moſes v. 23. den Iſraeliten: Der SErr 
wird umber gehen, und die Aegypter plagen. 
- Und wenn er das Blut feben wird — 

Zu 2 Ueber⸗ 















92  €.18. Unterfuchung der in der S.Schrift 
Ueberfchwelle, und an den zweyen Pfoften: 
wird er vor der Thür übergehen, und den 
Verderber nicht in eure Saͤuſer kommen laſ⸗ 
ſen zu plagen. Dies alles wurde aufs genaueſte 
erfuͤlet. Zur Mitternacht ſehlug der HErr 
alle Erſtgeburt in Aegyptenland, von dem 
erſten Sohn Pharao an, der auf ſeinem Stuhl 
ſaß, biß auf den erſten Sohn des Gefangenen 
im Gefaͤngniß, und alle Erſtgeburt des Die: 
‘bes, De ftund Pharao auf und alle feine 
Znechte in derſelben Nacht, und alle Aegyp⸗ 
ter, und ward ein groß Geſchrey in Aegyp⸗ 
ten: denn es war Fein Haus, da nicht ein 
. Todter innen waͤre.v. 29. 30. Nun kan es zwar 
ſonſt natuͤrlicher Weiſe geſchehen, daß ein Menſch 
ploͤtzlich ſirbet. Daß ſolches aber alhier auf ſo allge⸗ 
meine Art, zu der vorher beſtimmten Stunde der Mit⸗ 
ternacht, zu gleicher Zeit an allen Erſtgeburten der 
Aegyptier im gangen Lande geſchahe, ohne daß jer 
mand von den Iſtaeliten durch ſolche Plage waͤre 
getroffen worden; das macht eben das Wunderbare 
dieſer Begebenbeit aus. GHDtrt felbft wolte es, wie 
zu unterfchiedenen malen wiederhofet wird, chun. DB 
es durch einen Schlagfluß , Erſtickung und andere 
dergleichen plößliche Zufäfle gefcheben, oder ob wirds 


. lich ein Engel diefelbe gefchlagen habe; laͤſſet fich fo ges 


nau nicht beftimmen. Soviel mar indefjen deutlich, 
daß es, wenn Auch gleich natürliche Mittel dazu ſolten 
gebraucht ſeyn, eine unmittelbare Plage von GOtt 
war, die durch Menfchen nicht hat können veranftale 
get werden. 


5: 4% 


„Alt, Tefk, ersäblten Wunderwercke. 9 
| §. 4% 
Vanus weder durch die Iſraelitiſche Bewafnete,) 


Indeſſen hat dieſes Herm. von der Hardt () 

ten wollen. Seine Meynung gehet dahin: 
daß nicht i in gang Ober: und Nieder⸗Aegypten, fons 
dern. nur in der damaligen Hauptftadt Tanis urd de⸗ 
tem. Nachbarſchaft die Niederlage der Erſtgebornen 
vorgegangen, zugleich aber auch die Gößenbilder nie⸗ 
dergeriffen wären. (**) Beydes fen durch die Bewaf- 
eten. der Iſraeliten — deren Moſes viele 


Pe 


un wo * ie den = den ar Erſt — den aͤlte⸗ 
ften.umd ſtaͤrckſten der ihnen vorgekommen, umgebracht. 
Denn das Wort Erſtgeburt müffe man eben nicht 
fogenau nehmen; fondern wenn fein Erſtgeborner da 
geweſen, ſo ſey ein anderer groſſer und erwachſener ge⸗ 
tödtet worden: ſo, daß faft in jedem Haufe ein Todter 
dagelegen. Auch Thomas Morgan ſcheinet nicht 
veit davon entfernet zu ſeyn, die Erſchlagung der Erſt⸗ 
geburt den Iſraeliten ſelbſt beyzumeſſen. (}) Die 
Iſraeliten, ſagt er, waren nun aufs aͤuſſerſte ge⸗ 
bracht. Sie ſahen wol, daß fie in Güte keinen frey⸗ 
en Abzug erhalten märden: alfo muften fie einen ans 
BEND erwaͤhlen um fich denſelben zu — 
hr 





6 Groß Zallel, oder Erflärung des 136. Pioime, 
Jelmf. 1713. in s. p. 27. ſq. | 

| 2 Mof. 12, 12. Mof. 33,4 

Ä (H Meral Philot. Vol, 3.P.51.. 
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Ihr Enſchluß ſey demnach in der Stille geſaſſet, und 
alles zur Flucht fertig geweſen, ohne dem Koͤnige 
Nachricht davon zu geben; welcher demnach auch ges 
gen einen Ueberfall eine Anſtalt machen koͤnnen. Es 
fey auch augenfcheinlich,, daß fie nicht mir Bewilligung 
der Aegyptier weggegangen ; fondern vielmehr die 
Flucht ergriffen, um ihr £eben zu retten: . und zwar in 
folcher Eile, daß fie ein paar Tagereifen, ehe Pharao, 
der entfchkoffen geweſen alle ihre Mannsperſouen ums 
zubringen, feine Armee verſammlen koͤnnen. Ob⸗ 
gleich beyde Erklärungen das Wunder in dieſer Bege⸗ 
benheit zu entfräften fuchen : fo darf man doch nur 
die erzählten Umftändeerwägen, un das unwahrſchein⸗ 
fiche derfelben zu entdecken. Es heift ausdruͤcklich 
alle Exfigeburt ohne Ausnahme fen gefchlagen; Kein 
Haus fey ohne einen Todten gemefen, und in gang Ae⸗ 
gypten fen darüber ein groß Geſchrey entſtanden. 
Da nun ſolches nicht bloß in der Hauptſtadt geſche⸗ 
hen, ſondern in allen Gegenden des weitlaͤuftigen tat 
des; wie haͤtten doch wol die Iſraeliten, die zum 
Aufbruch bereit waren, und ſich auf ſolche Art nicht 
fuͤglich zerſtreuen konnten, dergleichen ausrichten koͤn⸗ 
nen? Sie zogen zwar in guter Ordnung aus Aegyp⸗ 
ten; aber da fie in dem aͤuſſerſten Bodruck lebeten, 
fo hat es nicht die geringfte Wahrfcheinligfeit, daß 
ihre Tyrannen ihnen folten Waffen gelaſſen haben: 
und wir leſen nirgends, daß Moſes viele hunderte 
folcher Bewafneten ſollte gehabt haben. Daß ſie die 
Goͤtzenbilder herunter geriſſen, ſiehet anchnicht in den 
angeführten Stellen; ſondern nur, daß GOtt an al: 
len Göttern der Aegyptier Straffe geuͤbet: es fen 

m | | | DAR, 
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uun, daß nach Artapani Bericht (*) zu gleicher Zeit 
ein Erdbeben die Tempel eingeftürget , oder welches 
wahrfcheinlicher iſt, daß ſolche Götter die heiligen 
Thiere der Aegyptier geweſen, die mit andern Erſt⸗ 
— des Viehes getoͤdtet worden, und welche Die 
egyptier ‚mit groffen Unkoſten zu begraben pfleg: 
ten; - fo wie man denn auch durch die Götter, an des 
nen Gon ſeine Gerichte bewieſen, nicht unfüglich die 
Dbrigkeiten und Vornehmſten des Volcks verftehen 
könnte. Gewiß, die Iſraeliten hatten gar zu wenig 
Macht; als daß fie in die Tempel, in die Palläfte 
der Groſſen, und in alle und jede Häufer zu gleicher 
Zeit, einzubrechen vermögend'gemefen wären. Geſetzt 
aber, fie hätten fich den Weg zur Flucht mit den Waf⸗ 
ſen in der Hand bahnen wollen ; warum fchlugen fie 
sicht alle todt, die fie. antrafen ? Warum nur die Erſt⸗ 
gebornen; die alhier im eigentlichen Verſtande muͤſſen 
genommen werden, indem ſogar der Erſtgeburt des 
Viehes Erwaͤhnung geſchiehet? Wie konnten fie die 
Erſtgebornen von andern unterſcheiden? Was wäre 
es noͤthig gewefen, die Erftgebornen der niedrigften 
Gefangenen, fo die Mühle dreheten, zu erwürgen ; da 
fie von denfelben feinen Widerftand zu befürchten bat: 
gen? Und was konnte endlich ihre Abficht ſeyn, zu eis. 
ner Zeit, da fie auf wichtigere Dinge zu denken hate 
ten, die Erſtgeburt alles Viehes zu tödten? Alle dies 
fe Fragen find denen unbeantwortlich, melche die 
Iſraeliten zu Urhebern dieſer Niederlage machen 
wollen. Es iſt wahr, ſie hatten ſich zu ihrem Abzu⸗ 
ge voͤllig fertig gemacht aber nicht, weil ſie noch zu⸗ 
letzt 
© Apud — Lib, 9, en — Cap... 
P. 436 . | 
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letzt einen folchen Streich wagen wollen; fondern weil 
es ihnen GOtt angezeigt hatte, daß die Aegyptier 
fie nunmehro dringen. würden das fand zu verlaſſen. 
Ja GHtr Hatte fogar dem Pharao alles vorher durch 
Mofen anzeigen laflen, was gefchehen würde: fo, daß 
er fich gegen einen plößlichen Ueberfall der Iſraeli⸗ 
ten, wenn er dergleichen etwa geargwohnet, völlig 
in Sicherheit feßen koͤmnen. Da aber bey der Stille 
der Mitternacht , in den verfchloffenen Häufern, ohne 
daß man einen Feind fehen Eonnte, fo viele Menfchen 
eines plößlichen Todes fterben mußten ; ſo war fein 
Zweifel mehr, GOtt, der es vorher fagen laſſen, has 
be auch felbft folches erfüllet. Daher wurde in der 
That den Iſraeliten nicht nur die Erlaubniß erthei⸗ 
let mit aller ihrer Habe aus dem Lande zu ziehen; ſon⸗ 
dern man drang fie fogar ihren Abzug zu beſchleuni⸗ 
gen, damit nicht um ihrent willen noch mehrere fter: 
ben dürften. Daß ihnen hernach Pharao nachjas 
gete; kam bloß daher, daß ihm fein Entfhluß, den 
er in der Angſt gefafler hatte, gereuete, indem er nicht 
gerne der bißherigen Dienfte der Iſraeliten entbeh⸗ 
ven wolte: wobey er doch nicht ein Wort davon ſagt, 
daß Biefelben ein folches Blutbad angerichtet, oder 
daß er gefonnen wäre, deshalb Rache an ihnen auge 

zuüben (*). 5 zu 

$. 41: | 
(Noch) durch die Aegyptiſchen Priefter geſchehen.) 
MNoch eine ſeltſamere Meynung, wie es mit der 
Schlagung der Erfigebure in Aegypten zugeganz 
| | J gen, 
() 2Moſ⸗14,5. 
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gen, hat ein gewiffer ungenannter Schriftfteller erfon:- 
nen.(*) Da GoOtt fowol, als die eigentlichen Engel, die 
Haͤuſer der Iſraeliten ohnedem kennen müffen ; fo 
— er Urſache zu haben zu behaupten, daß diejeni⸗ 
die durch das Blutzeichen von den Haͤuſern der 
"feaeliten weggewieſen find, Menfchen gemefen feyn, 
und zwar, wie er annimmt die Aegyptifchen Priefter. 
Diefe hätten zu Abwendung der überhäuften Landpla⸗ 
gen ein trauriges oder nächtiges Verſoͤhnopfer be: 
ſchloſſen, welches an allen Exftgeburten follen vollzo⸗ 
gen werden, und foallgemein feyn, daßesdie Iſrae⸗ 
Aiten mit betreffen follen; ja fogar das Vieh, als auf 
welches bey den Alten die Bußlbungen eben ſowol ger 
gangen, als aufdie Menfchen, Dies habe GOtt dem 
Moſi entdecke: und da die Aegyptier, feiner Mey: 
nung zu Folge, mit dem aufgefangenen Blute der 
Dpfer , ehe daſſelbe inden Nil gefchiieter worden, die 
Haͤuſer, die fie verföhnen wollen, zufoͤrderſt angefitie 
en; fo habe GOtt Moſt befohlen, die Häufer der 
Iſraeliten durch einen andern Anftrich auf eben die 
Mer zu bezeichnen, um die nächtlichen Wuͤrger von den: 
selben abzuhalten. So laſſe es fich erklären, daß die 
Yenyprifchen Exfigeburten getödtet worden, die 
Iſraelitiſchen aber mit dem Leben davon gefommen. 
Weil indefjen dasjenige, was man den Göttern ausge: 
feßet, nach dem Gefeße als dem wahren GOtt ver 
bannet angefehen worden; fü gelte dies auch von den ' 
——— der FF raeliten: und deshalb habe 


GOtt 
— Man findet ſie in Samsurgifgen freyen Ur: 
theilen und Kiachrichten U. 1746. p. 793. wo ihr Vers 


faſſer mit den Anfangsbudftaben ra E,*R* Bezeichnet wird, 


G. S. IXx.Th. G 
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-GHrt diefelbe vor fein Eigenthum erflärer, und fie 
ibm daher zu heiligen befohlen. Wenn aber GOtt 
felbften die Schlagung der Erfigeburten zugefchrieben 
‚ werde; fo feyes fo zu verftehen, daß er folches durch 
andere bewercfitelligen laflen. _ Wenn wir nun auch 
diefes leßte zugeben wolten ; foift es doch fehr bedenck; 
lich, daß ſowol in der Moſaiſchen Geſchichte, als 
anderwerts (*) die Tödtung der Erftgebornen aus: 
druͤcklich GOtt beygeleget wird, ohne jemals der Yes 
gpyptiſchen Priefter zu gedencfen: da doch die Sache 
gar zu mercfwürdig geweſen wäre, als daß fie in einer 
der Nachwelt zum beiten gefchriebenen Hiftorie, hätte 
Fönnen verfchwiegen Merden. GHDtt waresauch, der, 
wenn er das Blut an den Thuͤren der Iſraeliten fa: 
be, vor denfelben überging. (**) Micht, als ob er fonft 
ihre Hänfer nicht gefannt hätte ; ſondern, weil er in 
Abſicht auf dag durd) das Blut des Ofterlamms vor: 
gebildete Blut des Meßiaͤ, der Iſraeliten fhones 
te, die. fonften mancher in Aegypten vorgegangenen 
Verfchuldungen wegen daſſelbe Strafgerichte ver: 
dienet hatten: zu deflen Andencen er fich auch die Erſt⸗ 
gebornen derfelben beiligte, (F) Wie viel unerweiß—⸗ 
liches und unmahrfcheinliches muß man nicht dagegen 


bey der neuen Meynung annehmen? Es ftehet noch 


dahin, ob dergleichen verföhnende Menfchen:Opfer 
bey den Aegyptiern üblich gemefen, oder doch noch 
zu Moſis Zeiten im Schwange gegangen. Wenige 
fiens bat man fein Erempel, daß eine fo groffe Anzahl 
von Menſchen je in dieſer Abſicht —J ——— 

eyn. 


(*) Pſalm 78, 51. Pin 203, 39: Yfalm 136, 10, 


(E*) 2 Mof. ı2, 23 
CH Man ſehe Bart. 0° ‚Cap. 9. $.72. p. 387. 
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ſeyn. Nichts ift unwahrfcheinlicher, als daß die Prie⸗ 
fier dazu eben alle Erjigeburten ſelten beſtimmet ha⸗ 
ben. Gewiß, fie hätten dadurch ihrem Lande weit mehr 
reres Leid zugefüger , als durch’ alle vorhergehende 
Plagen geſchehen war: und wer fan fich wol vorftels 
ler, daß der König und das gange Volck ihre Erſtge⸗ 
bornen dazugutwillig folten bergegeben haben? Ohne ' 
ſolche Einwilligung aber war es nicht wol möglich, fol« 
ches auf eine fo allgemeine Art ins Werck zu richten. 
Der Iſraeliten Erſtgebornen können deshalb nicht 
zu dergleichen Opfern beſtimmet geweſen ſeyn, weil 
die Aegyptier wol ſchwerlich Neigung gehabt dies 
jenigen Haͤuſer zu verföhnen, die ihrer Meynung nach 
Urſache aller vorhergehenden Plagen geweſen; und 
in der That brauchten ihre Haͤuſer, welche bißher kei⸗ 
ne Plage berübrer hatte , einer folhen Verföhnung 
sicht. Die Bußübungen der Alten evftteckten fich 
nur in fomweit über das Vieh, daß es bey öffentlichen - 
Faſten auch nieht mit Futter verforget wurde: hinge⸗ 
gen pflegte man alsdenn feine Thiere zu opfern, wenn 
Menſchenopfer gebracht wurden, die mit jenen in feine 
Vergleichung Eonnten geftellet werden. Alle Exem⸗ 
pel die man von Menfchenopfern in den Geſchichten 
fiefet,, lehren, daß diefelben mit der größten Feyer⸗ 
ligkeit find. verrichtet worden. Hier aber foll alles _ 
- heimlich und verftohlner Weiſe gefhehen ſehn. Won 
der vermennten Gewohnheit der Aegyptier mit dem 
aufgefangenen Blute folder Opfer die Häufer zur Ber: 
ſoͤhnung derfelben zu beſtreichen; fan man ebenfals feir 
nen Beweiß beybringen, . Undwenn man auch ſolches 
annebmen wolte; fo wuͤrde doch der blofie Anblick eis 
ser mit Blut Ssjeigenen Tpäte, die Priefter noch 
G 2 nie 
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nicht abgehalten haben in das Haus hineinzugehen; 
indem fie ja am beften wiſſen müflen, in welchen Haͤu⸗ 
fern dag Opfer gefcheben fen, odernicht. Der Tod der 
- Erfigebornen war gemäß des Berichts den wir davon 
haben, plößlic) , und fo unvermuther, daß er den Yes 
gyptiern die aͤuſſerſte Beftürgung verurfachte, und 
fie bewegte die Iſraeliten ziehen zu laſſen. Diefe 
Beftürkung hätten ja die Priefter leicht vertreiben kön: 
nen ; gefegt, daß fie auch das befagte Opfer an den Erfts 
gebornen aus eignem Antrieb, urd in der Geſchwin⸗ 
digkeit vollzogen hätten. Denn fie hätten nur ihre Ab 
fiht anzeigen dürfen : und ihre Werficherung, daß 
durch diefe aufferordentliche Handlung das fand ver: 
ſoͤhnet fen, und nichts widriges mehr zu beforgen has 
be, würde ihnen vielmehr Muth gemacht haben, und ein 
Bewegungsgrund geweſen fenn, die Iſraeliten noch 
ferner zuruͤcke zu halten. Nimmt man alles dieſes zus 


ſammen; ſo wird die angeführte Erklaͤrung nicht die 


geringfie Wahrfcheinligfeit behalten. 


F 4 = 
( Befchreibung der Wolcken- und Feuerfäule. ) 


Nunmehro traten die Iſraeliten ihre Reife 
an. Und der SErr 30g vor ihnen ber ; des 
Tages in einer Wolckenfäule, daß er fie den 
rechten Weg führete;, und des Nachts in eis 
ner Seuerfäule, daß er ihnen leuchtete zu. reifen 
Tag und Macht. Die Woldenfäule wich 
nimmer von dem Volck des Tages, noch die 
 Seuerfäule des Nachts. 2 Mof; ı3,21.22. Als 
die Yegyptier ihnen nachjageten, und fie beynahe e 

\ | reicht 
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reicht hatten; da erbhub fich der Engel GOttes, 
Der vor dem Heer Iſrael berzog, und machte 
fich binter fie: und die Wolckenfäule mache 
tefich such von ihrem Angeficht,, und trat 
binter fie, und Fam zwiſchen das Heer der 
‚ degypter und das Heer Iſrael. Es wer 
aber eine finftere Wolcke, und erleuchtere 
die Kracht, Daß fie die ganze Kracht diefe 
und jene nicht zufammen kommen Fonns 
ten. Cap. 14, 19.20. Dicht lange darnach, als 
die Morgenröthe kam, ſchauete der SErr 
auf der Aegypter Heer. aus der Seuerfäule 
and Wolcke, und machte ein Schreden in 
ihrem Heer v.24. Und diefe Wolcken: und Feu⸗ 
erfäule mar auch hernach der beftändige Führer der 
Iſraeliten, fo lange fie ihre Reife in der Wüften fort 
fegten : wie aus den Parallelftellen erhellet, die wir ins 
folgenden gelegentlich anführen werden. Man brauche 
bier feine zwey Säulen anzunehmen, die mit einander 
abgewechſelt, fo, daß die eine des Tages, die andere 
über. des Nachts zu fehen gewefen. Dentr diejenige 
Säule, welche das Heer der Aegyptier und Iſraeli⸗ 
gen trennete, führer fowol den Namen der Feuerſaͤule, 
als auch der Wolcfe, und wird fo befchrieben, daß fie ei: 
ne finftere Wolcke geweſen, und doch die Nacht erleuche 
tet habe. Dicht minder lefen wir (*), daß fich diefel: 
be Wolcke bald des Tages, bald des Nachts erhoben 
habe. Folglich muß es ein mit einer Wolcke umfchlofr 
ſenes Feuer geweſen feyn 9— welches des Tages von 


3 dem. 


“) 4 Mofg,ar. — 
7 (er) 2 Moſ. 40, 38. Auf folche Art offenbarete fih auch 
die Herrlichkeit des HErrn dem Propheten Heſekiel Cap.n 4 
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dem ſtaͤrckeren Lichte der Sonnen verdundelt worden, 
fo, daß man nur die Wolcke fehen können; des Nachts 
aber aus der Wolcke hervorgeleuchtet und es belle ge: 
macht. So wie nun diefer Säule zum öfteren der 
Name der Wolcke bengeleget wird; fo werden ihr auch 
die Wuͤrckungen einer Wolcke zugefchrieben , nemlich 
des uͤberſchattens (}) und treuflens (tr). Es war 
daben aber auch ein wircfliches Feuer zu fpüren (9), 
welches Teuchtete (**) und brennete (4). Die Geftalt 
dieſer Wolcke fan aus der Benennung der Säule ge: 
fchloffen werden: nemlich, daß fie eine ſolche Wolcke 


gemefen, die fich hoch in die Luft erftrecket habe, fo, daß | 


fie von dem gangen Heer konnte gefehen werden, dern 
fie zugleich Schatten gegeben. Daber fie entweder die 


Geſtalt einer Pyramide gehabt ‚ die unten breit ift, 


oben aber fpig zugebet; oder in der oberften £uftgegend 
eine gröffere Breite gehabt, welcher Wolckenhimmel 
gleichfam von einer Säule getragen worden, die man 
ändeffen eben nicht fo regelmäßig als eine Fünftliche 
Saͤule anzunehmen-berechtiger iſt. Vermuthlich hat 
fie ich, wenn das Heer der Iſraeliten im Zuge bes 
griffen war, noch weiter als gemöhnlich in die Höhe 
‚gezogen, damit auch die hinterften diefelbe erblicken 
Fönnen. Das äufferliche Unfeben derfelben war bald 
einer lichten, bald einer dunefelen Wolcke gleich; und 
das letzte fonderlich alsdenn „ wenn denen Feinden, 
oder dem — Voicke ein Schrecken ſolte 
einge⸗ 
»*c) KA 105, 39. 
(t}) ı Eor. 10,1. 2. 
(*) 2Mof.40, 38. i 
N 4Moſ. 9,15. 16. Dal 7 8,14 
(4) 2Mof. 24,17. 3 Mof 9224. "San. 10,2. 4Mof, 
16,19.35: 5 Mof 5,22. Her. 12, 13. 
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eingrjaget werden : indem aus folcher Dunckelheit 
das Feuer fichtbar hervorbrach, und die Herrlichkeit. 
des HErrn fich durch einen majeftätifchen Glantz ofr 
fenbarete. (*) | | | 
5. 43. 
(O5 ed damit gank natürlich zugegangen 7) 


Wir treffen in der That bey denen Wetterwol⸗ 
den manches ähnliche mit diefer Wolckenſaͤule an; als 
welche mit einer ſolchen Materie erfüllet ſind, die fich 
licht entzündet, fo, daß ein heller Blitz herausfährer, 
Ich entfinne mich vor einigen Jahren eine folche Wol⸗ 
cke geſehen zu Haben, welche überdem manches befons 
dere harte. Mach einem harten Ungemitter war der 
Himmel des Abends ſchon gantz Elar geworden: nur 
Rand gegen Mittag noch eine ziemlich groffe Wetter⸗ 
wolcke, die gegen Norden fehr dunefel ausfahe, und 
gleichwol gegen Mittag alles erleuchtete, fo oaß es 
(dien, als wenn das Feuer in diefer Wolcke eingefchlofs 
ſen waͤre. Und dies Phönomenon daurete länger alg 
eine halbe Stunde; Da man nun bey den Wunder: 
werden die natürliche Mittelsurfachen nicht gan aus; 
Khlifen darf, ſo laͤſſet es fich gang mohl behaupten, 
daß GOtt die Wolcken: und Feuerfäule, auf eine äbn: 
liche Art Habe entſteben laſſen. Daraus folgt aber 
nicht, daß es eine bloß natürliche Lufterſcheinung ges 
weſen. Dein, mir werden durch die ftärcfften Grün: 
degenoͤthiget, Hieben ein wahres Wunder anzunehmen. 

he wir aber diefe Gründe anführen, wollen wir zu: 

fördert diejenigen widerlegen, die um das hieben vors 

Ä u 4A. fomz. 

() 2» Mof. 14,24. Cap. a o. Cap. 19, 16. ſq. 2 Moſ. 
16,42. 5 Moſ. 4, i1. Cap. 5, 22. Pfalm 77, 18. 19. 


* 


-—_ 


* 
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kommende Wunder zu entkraͤften, ſolche Urſachen der⸗ 
ſelben angeben, die gar nichts uͤbernatuͤrliches in ſich 
halten. Einer derſelben iſt auf den wunderlichen Ein⸗ 
fall gerathen, als wenn ohngefehr alle 2000. Jahre 
eine ſolche feurige Erſcheinung aus bloß natuͤrlichen 
Urſachen entſtuͤnde. Das erſtemal ſoll es bey Er⸗ 
ſcheinung der Wolckenſaͤule geſchehen ſeyn, ferner als 
ſich der Stern der Weiſen ſehen laſſen, und zuletzt im 


Jahr 1574, als in dem Sternbilde der Caſſiopaͤa 


ein beſonders glaͤntzender Stern erſchien (*). Jedoch 
dieſe Erklaͤrung iſt ſo ungereumt, daß wir uns dabey 
nicht aufhalten duͤrfen. Es giebt aber noch ein paar 
andere Meynungen / die etwas mehreren Schein haben; 
ob fie gleich eben fo ungegründet find, wie nunmehro 
fol gezeiget werden, J 
8§. 44 5. 
( Insbeſondere, ob dieſelbe das heilige oder fo genannte ewi⸗ 
ge Feuer der Iſraeliten geweſen ?) 

‚Die erfte diefer Meynungen bat Aerm, von Der 
Hardt am umftändligften vorgetragen, auch wider 
die ihm dagegen gemachten Zweifel zu behaupten ges 
ſucht *). Seiner Meynung nach,bat man in der Kirs 
che GOttes feit dem erſten vom Himmel entziindeten 

| Opfer 


(*) Diefe Meynung bat AND.ROSA ein Miedicus aus . 
Schweinfurrh erdacht , in dem 1574. berausgegebenem | 


Prognoftico Aftrologaftrico de nouis fideribus Lib, ı. p. 


733 5 fie ift aber in CHRIST. SAHMH Diff, de columna mıı- ' 


bis et ignis, Gedan. #702. $ s.twiderleget worden. 

(**) InEphemerid. Philol Dife. 6.p.86.fq. et in Epiſt. 
annexisp. 210. fg. wie auch in Ephem. Phil. illuftr. p. 93.14 
Wiewol auch der ungenannte Verfaffer des Buchs die be 


Jahres herausgekommen, diefelbe Meynung heget. 


— 


wundernde Welt, fo zu Amſterdam ohne Meldung des 
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Hpfer immer ein beiliges euer gehabt: welches die 
Patriarchen beftändig unterhalten, die Iſraeliten mit 
nach Aegypten genommen, und Moſes hey dem Aus: 
zuge dutch den Aaron dem Heer vortragen laffen; fo 
wie es denn auch beftändig auf dem Altar habe müffen 
unterhalten werden, und daher den Namen des ewi⸗ 
gen und unverlöfchlichen Feuers bekommen (*). Dies 
euer ſey als ein Sinnbild der Goͤttlichen Gegenwart 
angefeben, und daher von den Iſraeliten im hohen 
Wehrt gehalten worden. Des Tages habe man nur 
den davon aufjteigenden dicfen Rauch feben Pönnen, der 
eine dicke Dampffäule ausgemacht. Des Nachts 
aber ſey das Feuer felbft ſichtbar geweſen; welches belle 
Funcken in die Höhe geworfen. in anderer unge: 
nannter Schriftfteller (**), Hat diefe Erklärung noch 
weiter ausgeſchmuͤcket. Er nimmt nemlich den Ber 
richt der Rabbinen an, daß das heilige Feuer aufden 
Altar allezeit eine hohe Flammenſaͤule über fich getrie: 
ben habe, die in der Mitte den allerhelleften Lichtkern 
gehabt. Hingegen babe das Feuer auf der Opferftel: 
le, wegen des naffen Fettes, nur eine fette Danipffäufe 
von fich geben können. Da nun eine folche fette 
Dampffäule von einem nahen Feuer leicht entzündet 
werde; ſo laſſe es fich leicht erklären , wie bey gewiſſen 
elegenheiten das Feuer vom HErrn ausgefommen 
fen: welches nach der Ceremonienfprache die Erfchei« 
nung der Herrlichkeit des HErrn genennet werde, auch 
heftig genug gemefen fen, diejenigen die ihm zu nahe 
gekommen, zutödten und zu verzehren, 
| G 4. 45. 
) C. E*** yon der Wolcken⸗ und Feuerſaͤule, und wo⸗ 
her fie entſtanden, in den Aamburgifchen freyen Urthei⸗ 
len und Fachrichten 1746. 2.233.194. 


(*) 3 Mof. 6,12.13 


* 
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(Das Gegentheilerheliet: ı) aus denen davon vorkommen⸗ 
den Ausdrücken.) 


Wenn es diefe Bewandniß mit der Wolcken⸗ 
und Feuerfäule gehabt, fo würde doch Moſes, der 


derfelben fo oft in feiner Gefchichte Erwehnung thut, 


wenigftens an einen und dem andern Orte des heiligen 
Feuers gedacht haben, als der Urſache derfelben. Er 
gebraucht fich aber gan verfchiedener Ausdrücke, wenn 


er vom heiligen Feuer, als wenn er von der Wolckenſaͤu—⸗ 


le redet: und daher find auch die dadurch bezeichnete Sa⸗ 
chen fo verfchieden , daß man fie nicht miteinander vers 
wechfeln muß. Zwar wendet von der Hardt ein, 


es fer nicht noͤthig gewefen, ausdrüclich das heilige 


Feuer zu nennen: denn jederman babe es gewußt, daß 
daffelbe eine folche Wolcken⸗ und Feuerfäule verurfas 


che; und darum rede Moſes davon nicht. ale von eie 


nerneuen, fondern als von einer gan bekannten Sa: 
che, und meldenur den Umſtand, daß befagte Wolcke 
dem Heer beftändig vorgegangen fey. Allein, went 
die Sache auch damals fo befannt geweſen; muß denn 
nicht ein Schriftfteller , der von den Nachkommen will 


verſtanden werden, fich hüten „verfchiedene Ausdruͤcke 


von einerley Sachen zu gebrauchen, die den Lefer , der 
Feine andere Nachricht davon hat , leicht verleiten koͤnn⸗ 
te ſich unrichtige Begriffe davon zu machen ? Diefe 
Behutſamkeit wird man in allen Nachrichten Moſis 
antreffen. So wie er die alten Namen braucher, wenn 
er von Dingen redet, derener ſchon vorhin gedacht hat: 
te : fo verändert er die Ausdrücke, wenn gang neue Din: 
ge follen beſchrieben werden. Die neuen Namen zei⸗ 
gen 


— 
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gen alsdenn ſchon an, daß die Sache neu ſey; ohne 
daß es noͤthig waͤre ſolches ausdruͤcklich zu melden. 
Da nun hier die Wolcken: und Feuerſaͤule zuerſt genen⸗ 
net wird, ſo kan man natuͤrlicher Weiſe nicht anders 
als an eine bisher unbekannte Sache gedencken. Ja 
Moſes macht bey verſchiedenen Gelegenheiten von 
dieſer Wolckenſaͤule genaue Beſchreibungen; und zeigt 
damit an, daß er von einer Sache handle, die einer Be⸗ 
ſchreibung noͤthig habe, und demnach fo bekannt nicht 
kan geweſen ſeyn. Er nennt ſie eine Wolcke; und es 
noͤthiget uns nichts, von der eigentlichen Bedeutung 
dieſes Worts abzugehen. Denn wenn ein aufſtei⸗ 
gender Rauch eine Wolcke genennet wird; ſo iſt das 
ſchon eine uneigentliche Benennung, die man ohne 
Noth nicht annehmen muß. Gemeiniglich ſtehet ein 
Zuſatz dabey, wenn das Wort Wolcke uneigentlich ge⸗ 
nommen wird, z. E. vedos magluemv (*), [29 
ANDPN ("): und da giebt es die Sache felbft, daß 
marı dorten eine groffe Menge von Zeugen, bier aber 
den Nebel des Rauchwercks verfichen müffe. Allein 
überall wo der Wolckenſaͤule gedacht wird, lefen wir 
das Wort [3 ohne-Zufaß: welches nicht ein eingiges- 
mai mit FUN oder dem Rauch vermwechfelt wird CH), 
Daher müffen wir das Wort 3 eben ſowol in der. 
eigendlichen Bedeutung nehmen, als das Wort UN, 
ns zumal 
(*) Hebr. rz,r. | ( 
09 3 Mof. 16,235. Hel.g,ır. | 
- £$) Denn Kef. 6,4. iſt von der Woldenfüulegar nicht die 
Rede: und Cap. 4,5. wird zwar Pr mit Jo verbunden.; 
aber eben daraus erhellet, daß das letzte Wort uneigentlich 
müle genommen werden , inſoweit der Rauch in der Ferne eis 


er Wolcke Ähnlich fieher. Wenigſtens Fan man daran kei⸗ 
nen Hauch eines ordentlichen Feuers machen. 


\ \ 
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zumal, da diefe Exfcheinung meit Öfterer den Namen 
der Wolcke, als der Feuerſaͤule führet , ja niemals 
fchlechterdings Feuer genenner wird. Und obgleich 
der aufiteigende Rauch einer groffen Feuersbrunft, 
wenn eine gange Stadt brennet, eine Rauchfäule fan 
genennet werden (*); fo würde doch der Name einer 
Säule fehr uneigentlich dem Rauche eines fo kleinen 
Feuers beygeleget werden, als auf dem Altar unterhal⸗ 
ten wurde. Da hingegen eine Wolcke, die fich ſehr 
hoch in die Hoͤhe erſtrecket, auch nicht fo leicht zerſtreu⸗ 
et wird, wie ein Rauch, füglicher den Namen einer 
Säule führer. 


" $. 46. 
(2) Aus der Berfchiedenheit der Zeit, wenn fie zu fehen 
| geweſen.) | 


Woher man bey den erften Opfern das Feuer 
genommen, ift ungewiß. Miemand wird wol Teiche 
der verwegenen Muthmaſſung benflichten, als ob es 


Adam yon den Zornflammen aufbehalten habe, die‘ 


das Paradies zerftöhree *). Wäre aber auch das 
allererfte Opfer durch Feuer vom Himmel entzündet ; 
fo ift doch die angenommene beftändige Unterhaltung 
dieſes Feuers unermweißlich, und man fan darauf feis 
ne Erklärung bauen. &o viel ift indeffen gewiß, daß 
wenn man auch von den vorigen Opfern zum fünftigen 
Gebrauch einige Glut folte aufbehalten Haben; fol: 
ches doch Fein beftändiges, auf einem Altar unterhal- 
tenes Feuer geweſen fe. Denn vor Erbauung der 
Suiftsbuͤtte, tie | man erft an dem Orte wo man 

ü opfern 


C) Nicht: 2 
(em) Asmb. feepeittbeifel, c. .2327. 
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opfern wolte, den Altar auf (7); folglich hatte man 
feine Altaͤre, die von einem Orte zum andern konnten 
getragen werden. Wie foll denn das heilige Feuer 
fchon bey dem Auszuge aus Aegypten dem Heer 
vorgetragen ſeyn; und zwar vom Yaron, der damals 
noch Fein Recht zu Priefterlichen Verrichtungen hatte, 
und erft nachgebens zum Priefter geweyhet wurde ? 
Zwar meynet von der Hardt, da Moſes fo oft ger 
meldet, die Iſraeliten müflen in der Wuͤſten dem 
HEren ein feyerliches Opfer bringen; fo fen es ſehr 
waßrfcheinlich, daß et gleich bey dem Auszuge das 
Feuer dazu habe vortragen faffen: theils den Aegyp⸗ 
tiern ein Schreden einzujagen, theils den Iſraeli⸗ 
ten durch ein folches Sinnbild der Göttlichen Ges 
genwart deftomehr Muth zu machen. Allein auch 
diefen merckwuͤrdigen Umftand würde Moſes weder 


verfchwiegen, noch auf eine fo dunckele Art ausgediu: 


cket baben; ohne zu melden was dies vor ein Feuer ge⸗ 
weſen, oder warum er es vortragen laflen. Wenige 
ſtens hätte er fagen müflen, die Feuerſaͤule ſey deshalb 
vorhergegangen , damit fie Fünftig Feuer zum Opfer 
haben möchten : da er hingegen einen ganß andern. 
Endzweck derfelben meldet, nemlich den Iſraeliten 
den rechten Weg zu weiſen. Der angegebene Mugen 
des vorhergetragenen Feuers, die Yegyptier zu er: - 
ſchrecken, und den Iſraeliten Muth zumachen, wur: ⸗ 
de auch eben fo wenig erreichet : indem jene fic Fein 
Bedencken machten diefe zu verfolgen; und diefe dabey 
gantz murhloß wurden. . Demnach ift die Vortra⸗ 
gung eines folchen Feuers, welches einen hoben Dampf 
| und *® 


* 1 Mof.ı2,7.8. Cap.ı3,18. 2 Mof. 20, 24. 25. 


Cap. 2 4, 4. 
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und hellen Glantz von ſich gegeben, gang unwahrſchein⸗ 
lich ; gefeßt auch, daß die Iſraeliten aus Yegypten 
Feuer zu den künftigen Opfern folten mitgenommen, 
auch davon vieleicht Opfer angezündet haben , die vor 
demjenigen Opfer vorbergingen, welches durch das 
himmliſche Feuer verzehret wurde (*), Seit diefer 
Zeit wurde erfi ein beftändiges Feuer auf dem Altar 
unterhalten, davon die Verordnung alfo lauter (**): 
Das Seuer auf dem Alter foll brennen, und 
nimmer verlöfchen : der Priefter foll alle 
Morgen Holz darsuf anzuͤnden, und oben 
darauf das Brandopfer zurichten, und das 
Sert der Danckopfer drauf anzuͤnden. Zwig 
foll das Feuer auf dem Altar brennen, und 
nimmer verlöfchen. Da nun die Wolckens und 
Feuerfäule lange vor diefer Verordnung, und gleich 
bey dem Auszuge erfchien; fo Fan fie mit dieſem ewigen 
Feuer nicht vor einerley gehalten werden. Eben die— 
fes erhellet aus einem andern Umſtande. Aaron 
follte nicht zu allerley Zeit in das Allerheiligfte gehen: 


weil GOtt über dein Gnadenſtuhl in der Wolcke feine 


Gegen⸗ 
() 2 Moſ. 18, 12. Cap. 24, 4. 5. 3 Moſ. 3,15. 16. 


| Cap. 9, 10.13, 14, 17.20. Es iſt indejlen nicht einmal nöthig 


.® 


anzunehmen, daß man jederzeit das von den vorigen Opfern 
aufbehaltene Feuer zu Anzündung neuer Opfes babe brauchen 
müllen. Nadab und Abihu wurden zwar getödter,, weil fie 
fremd Feuer vor den HErrn braten, ZMof. 10,135 aber nit 
jomwol desivegen , weit fie fich eines gemeinen Feuers bedienit, 
(wiewol auch dies höchftftrafbar gemefen wäre, indem nur 
fur& vorher Feuer vom Himmel auf den Brandtopfersaltar. 
gefallen war, von dem die Kohlen zum Näuchern muften ge⸗ 
nommen werden); jondern, weil fie fich eines andern Raͤuch⸗ 
werde bedienet , als weiches GOtt vorgefhrieben hatte. 
2 Mof. 30, 9. 34:33. 
**) 3 Mof. 6, 12,13, ii 
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Gegenwart offenbarete (). Demnach iſt ein Theil 
der Wolckenſaͤule zu allen Zeiten im Allerheiligſten vor; 
banden gewefen. Bon dem ewigen Feuer aber kam nur 
alsdenn etwas ins Allerheiligfte, wenn der Hohepries 
ſter jährlich am groſſen Berföhnungstage darinn räus 
cherte. Wieiftes alfo möglich, die Wolckenfäule von 
dem ewigen Feuer herzuleiten? Endlich Ban man auch 
diefe beyden Dinge nicht voreinerfen halten: weil das 
eröige Feuer biß zur Babyloniſchen Gefangenfchaft 
beftändig auf dem Brandopfer ; Altar unter freyem 
Himmel unterhalten wurde , folglich eben dicfelbe 
Dampfſaͤule hätte verurfachen müfjen, als vorhin; da 
bingegen die Wolcenfäule zwar noch kurtz vor Mo⸗ 
ſis Tode zu fehen war(*), aber darnach nicht mehr 
auffer der Stiftshütte erfchien. Denn nach voll: 
brachter Reife in der Wüften , war ihr Endzweck er: 
reichet, und die Iſraeliten brauchten feinen Weg- 
weifer mehr; und bey dem Durchzuge durch den Yor: 
dan gingen bloß die Priefter.mit der Bundeslade vor⸗ 
ber (**) , ohne daß daben der Wolckenſaͤule Erwehnung 
geſchicht. | | 


5. 4 7 
(3) Aus dem Orte, wo ſie ſich gezeiget.) 


Nicht minder treffen wir die Wolcken⸗ und 
Feuerſaͤule an gantz andern Orten an, als wo das hei⸗ 
lige Feuer zu finden war, Dieſes hatte feinen Pla 
auf dem Brandopfers⸗Altar im Vorhofe; die Wols - 
Kenfäule aber rubete auf der Stiftshürte felbft, wenn 

— | Die 

) 3 Mof. 16,2. | 

9 Br 
(**) 391. 3,4. 17. Cap, 4,7. 11. 
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die Iſraeliten fich gelagert. hatten (*). Solten fie 
, aber fortziehen ; fo ging fie vorher, um den Meg zu 
zeigen (*): ‚da hingegen der Brandopfers ‚Altar in 
der Mitte des Heers getragen wurde (}). Es if 
wahr, algdenn wurde die Afche von demſelben abgefes 
get, und eine Decfe darüber gebreitet (}}); aber das 
heilige Feuer mufte doch in. der Nähe feyn, damit es 
gleich wieder Eonnte angezündet werben , fo bald der 
Dre des Lagerplatzes beſtimmet war (*). Alſo war die 
Wolckenſaͤule von dem heiligen Feuer wenigſtens fo 
weit. entfernet,: als die Spiße des weitläuftigen Heer 

| X res 


(62Moſ. 40, 34338. 4Moſ.9, 15. ſq. 
A) 4 Moſ. 14, 14. | 
. HI 4Moef.2,ı7. Cap. 10, 21. 
PD 4Moſ. 4, 13. 14. | 
(*) Mir können alfo die in den freyen Urtbeilen I. e. 
p. 236. vorgetragene Muthmaſſung nicht billigen, dag die 
zufammenftojiende Flügel der Cherubim über der Bundeslade, 
mir welcher die Wolſckenſaͤule verknüpft gewefen, eine Bequem: 
ligkeit gegeben., ein Gefaͤß mit Kohlen darzwiſchen zu ſetzen; 
welches auch aus Heſ. 10, 2.7. glaubhaft werde. Denn ob 
gleich auf dem Zuge die Wolckenfüule gemeiniglich Über der 
Bundeslade fehwebere . die gleichfals vorangetragen wurde: 
fo lärfer doch die forgfältige Einmwickelung der Bundeslade in ſo 
viele Decken nicht zu, daß ein Gefäß mit Kohlen zwiſchen den 
Fluͤgeln der Cherubim folte gefeßer ſeyn, als welche die Decken 
gewiß würden beichädiget Haben, geſetzt auch, daß die Decken 
wären zurück gelihlagen worden; welches doch. nicht Fan gejches 
hen ſeyn, weil der Ort zwifchen den Flügeln der Cherubim eben 
den Sinadenftuhl ausmachte deſſen Anblick vor allen Dingen 
den eh, Augen mufte entzogen werden. Es Fan auch 
folches aus Heſ. 10, 2. 7. nicht erwiefen werden; alwo nicht 
von den Cherubim der Bundeslade, fondern von denen die der 
Prophet im Gefichte fahe,die Rede ift. Die Muthmallungen 
aber, daß Uſa von der in etwas ausgeſchuͤtteten Gluth dieſes 
Koblengefälles ſey entfeelet worden 2 Sam. 6,6. 7. und daß 
davon die Löthung gefchmolken fey, damit der Fiſchfuß Da: 
gons auf dem Pfeiler befeſtiget geweſen, ı Sanı, 5, 2:4. ſind 
noch verwegener, und verdienen um foviel weniger Beyfall. 
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ges von dem Mittelzuge: ja zumeilen noch weiter, 
Denn als die Iſraeliten von Sinai wegjogen, er: 
bub fich die Wolckenſaule von der Wohnung, und 
blieb irn der Wuͤſten Daran, drey Tagereifen davon: 
welhen Ort die Iſraeliten erſt erreichten, nachdem 
fie bey den £uftgräbern und Hazeroth zweymal ftilfe 
gelegen hatten (*). In folcher Entfernung war es wol 
möglich eine hocherhabene Wolcke zu fehen; aber nim⸗ 
mermebr das heilige Feuer: wenn man auch anneh⸗ 
men wolte, daß es dahin wäregebracht worden. Wir 
leſen auch, daß die Wolckenſaͤule in der Thuͤre der 
Huͤtte des Stifts geſtanden (*): das war aber gar 
nicht der Drt wo man das heilige Feuer ſuchen konnte. 


S . 48. 
(4) Aus ihrer Bewegung) 


Der Wolckenfäule wird auch eine folche Bewe⸗ 
gung zugefchrieben , die fich von dem heiligen Feuer 
nicht behaupten Läffe et, Sie zog fich nemlich alsdenn 
nur in die Höhe, wenn den Iſraeliten das Zeichen 
zum Aufbruche folte gegeben werden (}). Nun brann- 
te aber das heilige Feuer auf dem Brandopfers- Altar 
unser freyem Himmel, und der Rauch davon flieg bes 
ftändig in die Höhe. Wie Fan man denn fagempdie Wol⸗ 
de davon habe fich nur alsdenn erhoben „ wenn die 
Iſraeliten weiter fortzieben follen ? Nun braucht 
zwar von Der Hardt die Ausflucht, man habe als: 

denn 


(*) 4Mof. 10, 11. 12. vergl. mit v. 33. Cap. 11,3.34. 
Cap. 13, i. und 4à Moſ. 33, 16:18. 

(*’) 2 Moſ. 33,9.10. 4 Moſ. 12, 5. Cap. 14, 10. 

(t) 2 Moſ. 40, 36. 37. 4 Moſ. 9, 17. 21. 
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denn das Feuer vom Altar in die Huͤtte gebracht, und 
durch aufgeſchuͤttetes Raͤuchwerck die Gluth dergeſtalt 
vermehret, daß der dicke Rauch überall durch die De- 
en gedrungen, und die Hütte als eine Wolcke bedecket 
habe. Aber von alle dem leſen wir nicht ein Wort. 
In der Hütte des Stifts wurde nur täglich zweymal 
geraͤuchert, nemlich bey dem Morgens und Abends 
Odpfer (*); des Nachts aber niemals: da ſich doch die 
Woldenfänle auch zumeilen des Nachts erhob. Wie 
haͤtte auch ein Raͤuchwerck von einem halben Pfunde. 
eine fo dicke Dampffäule verurfachen koͤnnen? Diefer 
Rauch war auch nicht vermoͤgend, durch die vierfache 
dicke Decken der Hütten durchzudringen; vielweniger 
fonnte er des Nachts als Feuer glänßen. Und wie 
will man es erklaͤren, daß ich diefer Rausch mit einem 
mal biß in die Hüfte Daran gezogen ($.47.), bif 
* man drey Tage zu reiſen hatte? 


J 49. 
(5) Aus den derſelben zugeſchriebenen Wircungen. ) 


‚Eben fo wenig laffen fich von dem heiligen Feu— 
er diejenigen Würcfungen gedenden , die doch der 
MWolckenfäule jugefchricben werden. Die Wolcfen. 
fänfe diggete anfänglich den "Ffrraeliten zum Schirm 
wider Nie bite: fo, daß fie ter derfelben eines fühlen 


Schattens genoffen. David fagt: der HErr brei: 


tete eine Wolcke suszur Decke (). Paulus be; 
richtet: fie wären alle unter der Wolcke gewefen, 
und mit der REN geräuft (M; indem die 
| “ über 

(*) 2 Mof.30,7.8. 


(+) Plalm 105,39. 
“= _(Tp i Cor. 10,1. 2. 
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tiber ihnen ſchwebende Wolcke eine erquickende Feuch- 
tigkeit auf en fies. Und Moſes ſelbſt 
meldet, die Wolcke des HErrn fen über ihnen gewe⸗ 
fen (2). Diefe Zengniffe find deutlich genug, als daß 
man die Sache vor eine Juͤdiſche Erdichtung ausge⸗ 
ben Eönnte) und Philo hat fich nicht geirrer, twenn 
er der Wolckenſaͤule diefe Wuͤrckung ausdmiclich zu: 
ſchreibet. (*), darinn er auch Fefataın zum Borgänger 
barCt). Was aber die andern Fabeln Betrift, welche 
die Juden von diefer Wolckenſaͤule vorbringen ; "fo 
nehmen wit feinen Antheil daran Nun mag ein je: 
der ſelbſt beurrheilen, wie ungeheuer groß das heiliz 
ge Feuer hätte feyn muͤſſen, um duch feinen Rauch 
ein.fo zahlreiches Heer auf feiner Reife zu bedecken; 
und ob nicht eine folche Rauchwolcke zur Abfühlung 
„wider die Hiße gang und gar untauglich gemefen fen ? 
Der zwente Nutzen der Wolckenfäule war, den Iſra⸗ 


eliten auf der Reife hinlängliches Licht zu verſchafe 


fen (Hr). Wie viel licht aber bäfte wol auch ein 
ziemlich groffes Feuer auf dem Altar-geben Eönnen ? 


Die hinkerſten würden es gar nicht haben fehen koͤn⸗ 
nen; ‚und die noch etwa den Schein deffelben in der 


Ferne erblicfer, würden doch dabey dasjenige, was. 


ihnen auf dem Wege binderlish gemefen, nicht haben 
unterfcheiden Eönnen. Hingegen fagt Moſes aus: 
druͤcklich, das gange Volck habe die Wolckenſaͤule fe: 
Be 2. ben 


5 (*) 4 Mof. 10,34. Cap. 14, 14. welches; die Chatdäi 


Khen Paraphraſten und 70 Dollmetſcher durch eine Ueber⸗ 


attung erklaͤren. | 
r Fr) Weißh. 10,17. Cap. 18, 3. Kap. 19,7. 
(P) Se 6 | 
(tt). 2 
10,17. Cap. 18, 3. 


N 


of. 13, 21. Neb. 9719. DI. 78, 14: Weißh. 
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hen önnen CH) ; und da diefelbe von der Feuerſaͤule 
nicht unterfchieden wat, jo muß folches auch von dies 
fer gelten: ja an einem andern Drte führe er an (*), 
fie fen feurig geweſen vor den Augen des gantzen Haus 
fes Iſrael. Was den dritten Nußen der Wolcken⸗ 
fäufe betrift , nemlich dem Volcke den Weg zu zeigen, 
den es gehen folte (**); fo konnte zwar ein ebae 

tragenes Feuer durch feinen Dampf am Tage, 
durch ſeinen Glantz des Nachtes, den un 
Straſſe anzeigen die fie erwehlen müßten, und die hin: 
terften durften alsdenn nur nachfolgen. Jndeſſen 
‚wäre es doch ſchwer geweſen, diefes Feuer, wenn es 
des Nachts den Aufbruch angefündiget, von fo vielen 
andern Feuern zu unterfcheiden,, die fich im Lager ber 
fanden. Go war es auch Mofi nicht überlaffen, 
denjenigen Weg zu erwehlen,, den er vor den dienlich⸗ 
ften hielte, und folchen durch veranftaltete Borbertra, 
gung eines folchen Feuers zu bezeichnen ;- fondern 
GOtt hatte es fich. felbft vorbehalten , one es zum 
voraus Moſi zu entdecken : der felbft fehr verlegen 

. war, als es fchiene, daß fie irre gegangen wären ( ). 
Unter die Wuͤrckungen der Wolckenſaͤule iſt auch zu 
rechnen, daß Moſe nicht in die Stiftskütte gehen 
fönnen , fo lange diefelbe damit erfüllet war CHF). 
Soll das der bloffe Rauch fenn , den man darinn ange⸗ 
richtet, wie von Der Hardt meiner; fo muften ja 
. Diejenigen daben ausdauren Pönnen, dieihn unterhiel: 
ten: folglich wäre es ja auch Mofi ĩ möglich geweſen 

hinein 
9 2 Moſ. 33, 10. 
(*) Gap. 40,38. | 
(**) 2 Moj.40, 36238. 4 Mof. 9,1723. Neh. 9 


(HP 2Mof. 13,17.18. Cap. 14,15. 
- (tr) 2Mof 46,35. | ’ 


u. 
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hinein zu gehen. Da ſolches aber nicht geſchehen 
konnte; fo muß weder ein in der Stiftshuͤtte angerich⸗ 
tetes Raͤuchwerck, noch das Feuer des Altars, wel: 
ches beftändig auf demfelben brennete, die Wolcken⸗ 
fänle verurfacher haben. Endlich leſen wir noch eine 
überais fchreclihe Wuͤrckung der Woldenfäufe, 
Das von dem HEren ausfahrende Feuer, welches, wie 
gefagt, aus der Wolckenſaͤule hervorbrach, frag auf‘ 
einmal 250 Männer von dem Anhange Rorab(*), 
Diefe Wuͤrckung ift gar zu wunderbar , als daß das 
bloſſe Feuer des Altars diefelbe hätte ausrichten koͤn⸗ 
nen; wenn auch feine Kraft durch die entzuͤndete 
Dampfjäule der Opferftelle wäre verjtärcfet worden, - 


5 | $. 50. 
(Bohin auch die verhinderte Zufammenfunft der Iſraeliten 


und Aegyptier zurechnen ift.) 


Die Iſraeliten wurden auch durch die Wol⸗ 
eenfäule gegen den Angrif der Aegyptier in Si 
cherheit geſetzt. Sie ftellete fich zwifchen bende He 
re, daß fie nicht zufammen fommen Fonnten: und da 
fie. ben diefer Gelegenheit eine finftere Wolcke genen: 
net wird , welche die Nacht erleuchtet hat; fo iſts 
glaublich, daß fie die dunckele Seite den Yegyptiern, 
die lichte aber den Iſraeliten zugefehrer habe. Lind 
dies ift auch von einer Wolcke gang begreiflich; wenn. 
ſich die wäflerichten Theile derfelben auf der Seite der 
Aegyptier dergeftalt werdicket haben, dag man dem 
auf der andern Seite befindlichen Glantz nicht fehen 
Formen. In folcher Finfterniß- durften es auch die 
Aegyptier nicht wagen ein Heer anzugreifen , das 


u vor 
(*) 4Moſ. 16,35: | - 
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vor ihren Augen verborgen- war: und vermuthlich ha: 
ben fle den Anbruch des Tages erft abwarten wollen; 
wiewol ſle, jo wie fich bie Wolcke weiter vorwerts zog, 
derſelben folgten. Gegen Morgen aber machte der 
HErr aus der Wolckenſaule ein Schtecfen unter der 
Aegyptiern: welches vermuthlich durch einen aus 
der Wolcke hervorbrechenden hellen Glantz geſchehen, 
und durch fürchterliche BligeC*), welche nicht allein 
die Aegyptier felbft erſchrecket; ſondern alcch ihre 
Pferde ſcheu gemacht, daß fie ſich nicht mehr wollen re 
gieren laſſen. Dies alles konnte nicht die Wurckung 
des heiligen Feuers ſeyn, welches die Iſraeliten 
zwiſchen ſich und die Aegyptier geſtellet. Man 
will behaupten, ſie haͤtten dadurch, daß das Zeichen 
der Goͤttlichen Gegenwart ihren Hinterzug bedecket, 
neuen Muth bekommen; die Aegyptier aber waͤren 


Vvor dem vermehrten Feuer erſchrocken. Aber warum 


waren denn die Iſraeliten ſo muthloß; da ſie doch 
das Zeichen der Goͤttlichen Gegenwart ber ſich hat⸗ 
ten? Dies war auch den Aegyptiern nicht unbe 
kannt; vor deten Augen man, , nach der Erklärung un: 
feres Gegners, das heilige Feuer vor dem Heer vor 
sragen laſſen. Gleichwol hinderte fie das nicht die 
Iſraeliten zu verfolgen. Die erfchrecfligften Pla 
gen hatten bey ihnen nichts ausgerichtet ; wie folten 
fie nun auf einntal vor einem fo Fleinen Feuer erſchro⸗ 
cken feyn? Sie hätten vielmehr bey dem Glantz dep 
felben die Iſraeliten defto beffer feben Finnen; und 
was hätte fie unter folchen Umſtaͤnden hindern fönnen 
diefefbe anzugreifen ? Ihr Schrecken entftand auch 
nicht gleich, nachdem die Wolckenſaͤule ztvifchen ben: 
| | de 


Pſalm 77; 18,19, 
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de Heere getreten war; fondern er um die Morgen 
wache. Und wenn man gleich das heilige Feuer noch fo 
ſtarck vermehret hätte, fo würde doch folches nimmer 
mehr im Stande geweſen feyn, fie zu bewegen , ihren 
Eutſchluß auf einmal zu ändern, und ſich auf die 


Flucht zu machen. 


6. 51. 

46) Aus der damit verbundenen befonderen Gegenwart: - 
* Die.) — , 
Endblich, ſo wird das heilige Feuer von unferm ' 

Gegner bloß als ein Erinnerungs;eichen und Sium 

Bild der Gegenwart GOttes unter feinem Volcke ange 

ſehen. Bon der Wolckenfäule aber ift cs erweißlich, 

daß diefeibe mehr als cin bloffes Zeichen geweſen: in: 
dem GOtt in derielben feine Gegenwart , wircklich, 
unmittelbar und auf eine gang befondere Art offenba⸗ 
tere; ohne daß Menfchen irgend etwas daben zu veran⸗ 
ftalten hatten. AInsbefondere mar es der Engel des 

HErrn, der durch die Wolckenfäule die Iſraeliten 

geführer (*): nemlich der unerfchaffene Giigel, in wel⸗ 

em der Name Jehovah ift (**), der Engel feines Arts 
gefihts (4); das ift der Sohn GOttes (}}). Und. 
darum heift es auch: der HErr babe die Iſraeliten 

ausgeführet ADD mit feinem Angeficht (4). 

Diefe Goͤttliche Perſon war aber inder Wolcfenfäule 

auf eine fo deutliche Art gegenwärtig, daß niemand 

en 24. darau 

u —* SR 21 
(tr) Jeſ. 67,9. 


.ctr) Hebr. 1. 3. 
($ 5 Mof- 4,37. 
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daran zmweiflen Eonnte, Der HErr erfchien in diefer 
Wolcke, zu eineP zeit, wenn die Iſraeliten wider 
Mofen und Aaron murreten; wenn fie fich von ihr 
nen nicht mehr. wolten regieren laflen , ja gar gefon 
nen waren diejenigen zu fleinigen, die es mit denfelben 
hielten , einen andern Hauptmann aufzumerfen und 
wieder nach Aegypten umzukehren (*): und diefe 
Erfcheinung überzeugte fie aufs Eräftigfie, daß GOtt 
ſelbſt fich feiner Knechte annehme. Waͤrde hingegen 
wol ein in etwas vermehrtes Feuer auf dem Altar, dies 
fe Wuͤrckung hervorgebracht, und dem murrenden 
Volcke ein Genuͤgen gethan haben? ‘Ben einen andern 
Aufſtande erfchien gleichfals die SHerrligkeit des 
HErrn, indem die Wolcke die Hütte des Stifte bes 
deckte. Damals war Moſe und Yaron auffer der: 
ſelben, und richteten nur ihr Angeficht dahin; Eonnten 
alſo auch in derfelben feinen Rauch zumege bringen: 
ja Aaron mufte vielmehr Feuer vom Altar nehmen, 
und das Käuchern mitten unter dem Volcke verrich: 
ten (*). Iſt das nicht ein deutlicher Beweiß, daß 
die ger un darinn ſich der HErr offenbarete, 
von dem heiligen Feuer , welches entweder auf dem 
Altar brannte, oder zum Raͤuchwerck gebraucht wur⸗ 
de, unterfchieden gemefen? Der HErr war es aud), 
der in der Wolckenſaͤule hernieder fam, als Mirjam 
‚und Aaron wider Moſen murreten(}). Wer foll 
bier die Herablaffung des heiligen Feuers veranftaltet 
haben? Moſe gewiß nicht: denn die Wolckenſaͤule 
erſchien ploͤtzlich in der Thüre der Hütte des . 
ohne 






(*) 2 Mof. 16,9.20. 4 Mol, 14 4,10, 
CH 4 Moſ. 16,42. 46.19 j j 
(F 4Moſ. 12,5, 
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ohne daß es Moſe erwartete (*). Aaron auch nicht: 
denn er war dieemal uͤber Moſen mißvergnuͤgt; und 
kan alſo durch dieſes Mittel Moſis Anſehen nicht be⸗ 
ſtaͤtiget haben. Gleichwol konnte weder er noch ſei⸗ 
ne Schweſter nach dieſer Erſcheinung mehr zweiflen, 
daß die Sache zu Moſis Vortheil von GOtt ſelbſt 
entfchieden wäre ; zumal, da gleich daranf der HErr 
mit der Wolcenfäule von der Hütte fich wieder ent: 
fernete, und fowol dadurch, als durch den Auffag wo: 
mit Mirjam den Augenblick befallen wurde, anzeig⸗ 
te, wie ſehr er über fie erzürnet fen (*). Auf gleiche 
Art kam der HErr in der Wolcke hernieder , als die 
fiebenzig Xelteften mit dem Geiſte der Weiffagung 
folten ausgerüftet werden (f). Würde es nicht höchft 
ungeräumt ſeyn, dergleichen Würcfungen daher ber» 
zuleiten , daß man das heilige Feuer etwas niedriger 
geftellet habe? Zu gefchweigen, daß es nicht bloß heift, 
die Wolcke fen hernieder gefahren; fondern der HErr 
in der Wolcke. Durch die Wolckenfäule redete auch 
GOtt mit Moſe und Yaron (+4); ja in der Wol⸗ 
cke wurde er auch von dem Volcke angebetet (}). Kei⸗ 
nes von beyden aber fan von dem heiligen Feuer be; 
bauptet werden: als von melchem wir Feine Spur fin: 
den, daß OOtt dadurch feine herrliche Gegenwart fol: 
te —— haben. 


25 "a ‚952. 


v 
er v. 0. 
—— 
4 Pfalm ı es 2 Mof. 33,9. 
4) 2 Mof.33,10, 


- 
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| 

Ccob die Wolckenſaule ein Feuerzeichen geweſen, ſo man vor dem 
Heer der Fitneliten hergetragen ?) 
Joh. Toland behauptet gleichfals, daß bey 

der Wolden: und Feuerſaͤule nichts uͤbernatuͤrliches 


vorgegangen fen; fucht aber die daben vorkommende | 


. Umftände aufeine andere Art begreiflich zumachen (*), 
Er hält nemlich diefe Erſcheinung nicht vor eine eigent⸗ 


liche Wolcke; fondern vor einen Rauch von demjenir 


gen Feuer , welches ein dazu beſtimmter Wegweifer 


den Iſraelitiſchen Heere, auf einer hohen Stange - 
vorher tragen muͤſſen, ſo oft die Reife weiter fortgefeht 


ſey: da eg fonften, wem das Lager aufgefehlagen ges 
wefen, feinen ordentlichen Plaß über der Stiftshütte 


gehabt. Schon die Perfer wären gewohnt geroefen, 


‚dergleichen Feure ben den Zügen ihrer Kriegsheere mit 
fih zu führen *); von denen es AYlerander der 
- Grofje gelernet, durch dergleicheit aufgefteltes Fener 
feinem Lager ein Zeichen des Anfbruches zu geben L 


(*) In feinem zu London 1720. herausgegebenen Tetrady. 


mo, und deſſen erſten Diſcours, den er Hodegum nennet. Er 
meldet auch in der Vorrede p. IV. er habe feine Handſchrift von 
diejer Abhandlung, als er ſich A. 1708. im Haag aufgehalten, 
einiaen Freunden des Verfaflers der unter dem Namen JA- 
QVES MASSE ‚ang Licht getretenen Voyages et Avantures 
gezeiget. Welcher Schriftſteller auch in der That p. 168. feis 
ner Erklärung beypflichtet, Be 
E) CVRTIVS de rebus geftis Alexandri M. Lib, 3. 
Cap. 3. XENOPHONLLib. 8. Cyropaed.p. 215. 

(+) CVRTIVS Lib, 5. Cap. 2. Tuba, quum caflra 
mouere vellet , ſignum dabat ; cuius ſonus pleramgue , tumultu- 
antium fremitu exoriente, haud [atis exaudiebatur : ergo per- 
zicam, quae undique confpici poſſet, fupra praetorium ſtatuit, 
ex qua fignum eminebat pariter ommibus conſpicuum, obſeruaba 
zur ignis noctu, fumus interdiu. SE Zu 


N 
En 


| 
| 
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Ja, man ſey noch immer in den Morgen⸗ und Mittaͤg⸗ 
lichen Ländern gewohnt, ſich bey den Reiſen durch weit⸗ 
läuftige Wüfteneyen nach vorhergerragenen Feuren 
zu richten, Die MBorte: der SLrr ging vor 
den Iſraeliten her in einer Wolcken⸗ und Seus 
eifäule, follen denmach nur die Meynung haben: 
Mofes, der im Namen GOttes handelte, babe es an; 
geordnet , wie es mit dem aufgeſteckten Feuerzeichen 
folte gehalten werden. Des Tages habe man fi 
nach den Rauch defjelben ; und des Nachts nach dem 
Feuer felbft richten koͤnnen. Bey einem entflaudenen 
Aufruhr des Volck habe man dieſes Zeichen von der 
Stiftshuͤtte herabgenommen, um zu erkennen zur ge⸗ 
ben, daß man das Volck nicht ferner anführen wol⸗ 
le (. Daß aber die Wolcdenfäule bey dem Auszu⸗ 
ge der Iſraeliten fich zwiſchen ihrem, und der Ae— 
Syrien Heer befunden, ſey eine Kriegesiift von der 
xt geweſen, als Cyrus veranftaftet: der des Nachts 
in dem Lager fein Feuer anzuͤnden laffen, fondern, . 
theils vor dem Lager ein Feuer unterhalten, damit man 
den anruͤckenden Feind erblicfen Fönnte, oßrte vonibm 
gefehen zu werden ; theils auch hinter dem Lager, um 
den Feind zu betriegen, der dadurch oft verleitet wor⸗ 
den auf die Vorpoften anzurücen, da er geglauber, 
noch weit davon entferner zu ſeyn (*). Daß aber 
diefer Wolcenfäule ein Bedecken zugefchrieben wer: 
de (P; zeige nur den Schuß und Sicherheit an, den 
die Ifraeliten ſich vermittelft folcher Kriegesliſt zu 
verfchaffen gemuft. Uebrigens fey durch den Engel 
2 Ä des 
c() 4Moſ. 12,5.10. er e 
€) XENOPHON Lib, 3, Cyropaed, p. 80, Lib, 6, 


‚Hift. Graec. p. 587. | 
(1) Pfalm 105,39. J 


. 
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des Herrn in der Wolckenfäule bloß der Wegweifer 
zu verftehen, der befagtes Feuerzeichen getragen. Und 
dieſe Mühemwaltung babe infonderheit Hobab über 
fich genommen: weil ihm alle Gelegenbeit in der Ara⸗ 
bifchen Wüften befannt geweſen ($).. Was aber 
Paulus C}}) von der Typiſchen Bedeutung der Wol⸗ 
ckenſaͤule melde; fey als ungeräumt zu verwerfen. 


$. 53. 
(Widerlegung diefer Meynung. ) 


Dag die meifteh Gründe, welche wider die vor: 
hergehende Erklärung ftreiten , auch diefe widerlegen; 
fo wird es unnöthig feyn, ung mit Wiederholung derfel: 
ben aufzuhalten. Genug, die biblifche Sefchichte, fo 
die Welckenfäule unter die größten Wohlthaten rech— 
net die GOtt feinem Volcke eriwiefen, macht gar zu 
prächtige Befchreibungen davon, als daß matt diefels 
‚be vor ein blofjes zur Bequemligkeit der Neifenden 
aufgefteltes Feuerzeichen halten folte. - Gar zu groß 
fan man es nicht annehmen, Denn welcher Weg: 
meifer würde die Laſt des dazu erforderlichen Holtzes 
haben tragen, oder bey der ungeheuren Glut ausdau⸗ 
ven koͤnnen? Ein Eleines Feuer aber würde leicht von 
Winde ausgeblafen feyn ; und hätte in einiger Ent; 
fernung feine Dienfte mehr leiften koͤnnen: weil es uns 
möglich twar, folches zu ſehen. In der Mitte eines La 
gers von 30 biß 40000 Mann, fo groß Aleyanı 
ders Heer nur geweſen, konnte ein bochaufgeftecktes 
Feuer zur Noth ein Zeichen abgeben. Aber die An: 
zahl aller im Iſraelitiſchen Lager befindlichen Per 
er | fon 


| (CH 4Moſ. 10,29. fe. 
Ey re 


le. Teft,ersäblten ’Wunderwerde, 12 5 
ſonen Fan man fuͤglich auf drey Millionen berechnen: 


und da war es ſchlechterdings nicht moͤglich, daß die 


hinterſten des Zuges, ein Feuer ſehen koͤnnen, wel⸗ 
ches man an der Spitze des Heers auf einer Stange 


getragen. Und hatte denn die Wolckenſaͤule keinen 


andern Nutzen, als zum Zeichen und Wegweifer zu 
dienen ? Sie war ja auch eine Bedeckung und Schirm 
wider die Hitze. Das Bedecken aber Fan hier unmög: 
lich fo viel bedeuten, als Schuß und Sicherheit ver: 
haften. Die Aegyptier wuſten fehon die Stärke, 
oder vielmehr die Schwäche der Iſraeliten; und wa; 
ren entſchloſſen diefelben anzugreifen. Wie hätte ein 
kleines Feuer ſolchen Angrif verhindern koͤnnen, mel: 
ches die Iſraeliten zwiſchen ſich und die Aegyptier 
geſtellet? Die Kriegesliſt des Cyrus hatte nur den 
Nutzen, die Staͤrcke ſeines Heers, und die Anſtalten 
die man machte den anruͤckenden Feind zu empfangen, 
demſelben zu verbergen. Hier aber waren gantz an⸗ 
dere Umſtaͤnde: und die Iſraeliten waren zu nichts 
weniger geſchickt, als ſich der Macht ihrer Verfolger 
zuwiderſetzen. Diejenige Schriftſtelle, die nach To: 
lands Vorgeben mit ausdruͤcklichen Worten melden 
ſoll, daß man dies Feuerzeichen zur Zeit eines Auf: 
ruhrs von der Stiftshütte herabgenommen habe: be: 
zeugt vielmehr das Gegentheil. Es heift dafelbft, der 


HErr fey in der Wolckenſaͤule bernieder gekommen, 


und mit derfelben wieder gewichen (*). Alſo war es 
weder Hobab, nod ein anderer dazu beftimmter 
Menſch, der diesmal, oder bey anderer Gelegenheit 
das Feuerzeichen regierete. Wir haben vielmehr er: 


wieſen, daß der Engel in der Wolckenſaͤule eine Goͤtt⸗ 
liche 


A) 4Moſ. 12,5.10. 


+ 
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fiche Perfon gemefen, vor dem fich ſowol das Volck 


als auch Moſes felbft aufs tiefjte demürhigte. Und 
. wie würde auch das Volck darüber in fo groffe Angſt 
gerathen feyn , wenn ein Menjch ihnen feine fernere 
Anführung verfagt hätte)? 5 
ar | 4. 54. | 
(Sie ift-vielmehe unter die Wunderwercke zu rechnen.) 
Es ift alfo ausgemacht, daß die Wolken, und 
Feuerſaͤule feiner menfchlichen Einrichtung; fordern 
- der unmittelbaren Regierung GOttes zuzufchreiben 


fey. Wenn wir gleich nicht behaupten, daß GOtt 


‚diefelbe durch eine neue Schöpfung aus nichts hervor⸗ 
gebracht; fondern fie vielmehr aus einerley Materie, 
- als andere natürliche Wetterwolcken entftehen laffen: 
fo Aufferten fich doch daben folche wunderbare Um⸗ 
ftände, die fich aus natürlichen Urſachen nicht erflä« 
ven laffen. Andere Wolden haben eine untegelmäfs 
ſige Geſtalt, und verändern diefelbe auf mancherley 
Art, bewegen ſich nach Befchaffenheit des Windes, 
der fie treiber , bald gefchtwinder bald langſamer, Fön 
nen nicht verfchiedene Tage nach einander, aefehroeige 
denn Monathe über an einem Orte ftehen bleiben, und 
werden endlich in Burger Zeit zerſtreuet. Dieſe Wol⸗ 
cke aber zeigte ſich befländig in Beynahe einerley Ge⸗ 


ftalt, war, einige aufferordentliche Falle ausgenoms 


men, bloß über dem Heer der Iſraeliten zu ſehen; 
bewegte fid) bloß nach der Gegend, wo das Volck bins 
ziehen folte, auch nicht geichwinder, als die Kräfte al: 
ler zum Heer gehörigen Perfonen verftatteten ihr zu 

FR ik | = folgen; 
*) 2Moſ. 33, 3.4 | 


# 
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folgen; und daurete was das meiſte iſt, gaußer vier⸗ 


zig Jahre hindurch. Zeiger ſich nicht ben der Eins 
richtung und Erhaltung derfelben ein offenbares Wun⸗ 


derwerck? Alles Fam daben auf den Willen der Goͤtt⸗ 


lichen Perfon an, die fi) darinn offenbarete, auch bald 
Gnade, bald Zorn» daducch zu erfennen gab. Und 
mie endlich bereits die Benennung, da fie eine WBols 
fen: und Feuerſaͤule heiſt, zu erfennen giebt, daß fie 
etwas ganß befonderes gemefen: fo wird fie ausdruͤck⸗ 

lich unter die gan& aufjerordentlichen Wohlthaten ges 
rechnet, die GOtt feinem Volcke erwieſen, und welche 
alle Voͤlcker die davon höreten in Erftaunen-feßtent*). 

Ja David thut ihrer mit Ermehnung,, wenn er von - 
den Wundern reder, Die GOtt den Sieselien un 
beften 0 bat (**). 

Pe | \ 


4. 55. 
(Beantwortung einiger Einwuͤrfe.) 


VUnd was will man wol dagegen einwenden? 
Die Moͤgligkeit dirſes Wunders Fan niemand leug⸗ 
nen. Es war auch der Weißheit GOttes uͤberaus 
anſtaͤndig, hiedurch zu beweiſen, daß er ſelbſt der Ffuͤ⸗ 
rer dieſes Volckes ſey, welches er auf ſo beſondere 
Art zu ſeinem Eigenthum erwaͤhlet hatte. Allein wo 
finden wir, fragt man, eine Verheiſſung einer ſolchen 
wunderbaren Wirkung: ; da doch fonft neue auſſeror⸗ 
dentliche und wunderbare Dinge pflegen vorber ver: 
fimdiget zu werden ? Wir antworten: die vorläufige 
Anzeige det Wunderwerde ift nur alsdenn nöthig, 

wenn 


Fu 


ON Meb.9,12. 4Moſ. 14,13. 14. 
(**) Pfalm 78, 14. vergl. mit v. 4, 11. Palm 105, 
39. vergl. mies. 5.27. 
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wenn fle durch Menſchen ſollen ausgerichtet werden; 


und deshalb mufte Moſes die Aegyptiſchen Wun: 
derplagen vorher fagen, meil fie Beweiſe feiner Gstt: 


Tichen Sendung abgeben folten. Würde GOtt aber 
etwas unmittelbar ohne den Dienft der Menfchen; fo 


iſt eben ‚nicht nöthig , folches vorher anzufündigen. 
Das Feuer vom Himmel, welches bey der Einwei⸗ 


hung des Tempels die Opfer verzehrete (*), war ja 


auch nicht vorher gefaget: folte e8 deshalb Fein Wun⸗ 
der gewefen ſeyn? Alfo war es auch hier genug , daß 


die Iſraeliten überhaupt verfichert waren, GOtt 


felbft wolle ihr Führer bey ihrem Zuge aus Aegyp⸗ 


ten nach dem verheiffenen Lande feyn: und fie wur 
‚den in eine angenehme Verwunderung gefeßer, als 


Gott, ohne daß fie es erwarteten, feine herrliche Ger 


genwart fogar durch ein fichtbares Zeichen offenbare 
te. Allein, fähret man. einzumenden fort, warum 


fol man eben diefe Säule vor fo aufferordentlich hal 
ten; da doch eben dergleichen Feuerfäule ehemals 


Thraſybulum mit feinem Heere angeführer hat (*)? 
| So 


( 2 Ehron. Jıla . > 
e**) Dies berichtet CLEMENS ALEXANDRINVS 


Lib, I. Stromat, p. 348. ’A« xy Bopnsvßsig 7x5 ine 
werdvias uno Doris nulayayovlı nf BovAomtrw Aadiv 





SUros ddnyos yiveloy die Tüv aleıBüy iovlı, xy 70 Opaai- 


BErw vuxlup R WTEANYE of duoxsimepis 7E zulusııı uolos — 
yovolos, wüp Zwod lo wponysmevov omeo aulas dmldısws mp0- 
miuday, »x)6 In» Mavuxsay 2£fAımev, 3Iu yov do Tns Dur 


Dos Bumös isı, Quin eriam Thrafybulo , qui exules ex 


Phyla reducebat, er latere volebat, dux fit columma, et 
Thrafybulo noctu per loca non tritaingredienti, cum net lu- 
ceret luna, hybernumque coelum eſſet er caliginoſum, vide- 
batur ignis praecedens, qui cum eos citra vllam deduxijt 
offenfionem; prope Munychiam defecit , vbi nunc eſt ara Lu- 
siferae, — | > 


l- 
# 


— 
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So gut dies natürlicher weiſe geſchehen koͤnnen, ins 
dem doch GOtt den Heiden zu gefallen keine Wunder 
wird gethan haben: ſo gut kan auch die Wolckenſaͤule 
der Iſraeliten ein bloß natuͤrliches Phoͤnomenon ge⸗ 
weſen ſeyn. Wir mercken nur an, daß wenn auch die 


angefuͤhrte Geſchichte von Thraſybulo ihre voͤllige 


Richtigkeit haͤtte; doch noch ein groſſer Unterſcheid 


zwiſchen derjenigen Lichtſaͤule die ihm auf einer nicht 
gar zu langen Reiſe in einer Nacht zum Fuͤhrer gedie⸗ 


net, und der Wolckenſaͤule der Iſraeliten bleibe. 
Ein Nordlicht, ein brenneuder Balcken, oder dergleis 


chen feurige Lufterſcheinung fan zwar endlich eine gaue_. 
he Macht binducch gefehen werden. Hier aber begleis - 


tete die Wolckenſaͤule die Iſraeliten auf ihrer gan« 
‚Gen Reife, vierßig Fahre hindurch. Dies fan uns 


möglih aus natürlichen Urfachen hergeleitet werden, ' 
Jedoch, man hat überdem Urfache zu zweifeln, ob 


Thraſybulus wircklich durch einen folchen Lichtpfei« 
Ier fen angeführet worden: indem die ungleich älteren 
Schriftſteller, Renophon *), Digdorus Sicus 


Jus(*), Plursechus(t), Cornelius Nepos (tt), _ 
und Strabo CHF), die insgefamt diefes Kriegeszu⸗ 


ges Thrafybuli Erwehnung thun, nicht ein Wort 
davon fagen, Die Sache ifFanch an fich ſelbſt unwahr⸗ 
ſcheinlich; man muͤſte denn annehmen, daß wie bey 
der Wolckenſaͤule, diefer Eishtpfeiler des Thraſybuli 
| | feinen 

C*) Hift. Graec. Lib. 2.P.472. | 

**) Lib. 14. Bibl. Hift. Cap. 34. Tom, 2. p. 262. 
qhn Vita Pelopidae Opp. T. L. p. 281. in Vita Lyſan- 
dri p. 449. de gloria Athenienſium Tom, 2, P. 349. 

In Thrafybulo Cap. 2. | KU 
* an, Lib. 9. Geograph, p. 458, 


* 
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ſeinen Feinden eine dunckele Seite zugekehret habe, 
weil er ſonſt denfelben nicht nach Wunfch hätte verbor⸗ 
gen bleiben koͤnnen; davon aber Clemens Alexan⸗ 
drinus ſelbſt nichts meldet. Das eintzige Zeugniß 
dieſes Kirchenlehrers fan deſtoweniger die Wahrheit 
der Sache beſtaͤtigen; je geneigter er iſt, andern offen⸗ 
baren Fabeln Glauben beyzumeſſen. Ober dieſe Tras 
dition felbft geglaubet habe. oder nicht, fteher dahin. 
Aus feinen folgenden Worten erhellet nur ſoviel, daß 
er aus einer Begebenbeit, welche die Heiden als wahr 
angenommen, die Mögligfeit des Wunders bey der 
Wolckenſaͤule habe erweiſen, und feine Gegner aus ih⸗ 
ten eignen Grundfäßen widerlegen wollen”). 


f $, 56. 

(Die Iſraeliten find wircklich durchs rothe Mee 
— gegangen.) —— | 
Obgleich die Iſraeliten bey ihrem Auszuge 
aus Aegypten nicht den nächften Weg nach Cana⸗ 
an nahmen, det laͤngſt der Cüfte des Mirteländifchen 
Meeres durch der Philifter fand führete , fondern 
weiter Mittagwerts ducch die Wüfte am Schilfmeer 
teifeten (*); fo muß doch diefer Weg gleichfals nad) 
der Arabiſchen Wuͤſte üblich gemefen feyn. Denn 
erft damals, als fie fich von Etham wendeten, und al⸗ 
| BER —— lem 
j (*) N& Tolyuy 7 feflegn woy Evleodev Yaydadu Ts 
“EAAnous* 01ı age duvalov 19 murloxgalogı eu , woonyesaday 
#004 Tors "Eßox us vuxlwp SUAoy mygos lov no naudnyn- 
c& svoy aulors inscdds,. Velex hoc ergo funt noffra Gras- 
eis vredibilia, nempe quod facere poteſt Deus omnipotens, 
ut columna ignis Hebraeos noctu praecedat, quae. exiam dux 

Sit eorum itineris, 9 — 


) 2 Mof. 135 17. 18. 
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tem Unfeben nach zur Rechten nah Pihachiroth jo: 
gen, too fie fich am Meer lagerten; fam Pharao auf 
die Gedancken, daß fie fich verirrer hätten Man fies 
bet aus diefen Umftänden, daß diefes Meer, durch. 
welches le hernach gingen, allerdings das fo genannte 
rothe Meer , oder der Arabifche Meerbufen; und 
nicht der Sirbonitifche See gemwefen fen, wie einige 
behaupten wollen (7). Denn diefer lagan dem Mit⸗ 
telländifchen Meer, gerade auf der Strafie nach der 
Philifter Sande, welche die Iſraeliten nicht ziehen 
folten. Demnach müffen fie die untere Straffe gerei⸗ 
fet ſeyn, welche über Suez an der Spiße des rothen 
Meeres führer, worauf auch die Caravanen nach 
Mecca zugeben pflegen. Und da fie jich wendeten; fo 
ift hernach der Durchgang durch den Heropolitsnis 
ſchen Mieerbufen des rothen Meere gefcheben: der, 
wie im folgenden ſoll gegeiget werden, nicht fo breit if, 
daß das Heer der Iſraeliten nicht in einigen Stun: 
den haͤtte überfeßen förmen, Ks noͤthiget uns alfo 
nichts die beftändig übliche Miennung zu verlaffen, daß 
a J 2 eben 
*) HERM. von der HARDT Groß Hallel p. 37. - 
IOH. MATTH. HASIVS in deferiptione regni Dauidici et 
Saloimonaei Cap. ı2. p. 199. und Herr IO CHRIST, HA- 
RENBERG in den Mehlhorniſchen Ausjügen Part, 5. p. 
1479.fq.. Bir könnten zugeben, daß Po Dr ein Name fen, 
der auch wol andern Meeren zukomme: wie es denn ermeißs 
lich ift, Daß das todte Heer diefen Namen aeführer hat. (Conf, 
Part. 8. Cap, 15.$.31.p. 643. ſq.) Indeſſen wurde doch vor⸗ 
nemlich das rothe Meer fo gennent, welches an das Land der 
Edomiter graͤntzete, und an welchen die Hafen Ezeon Bes: 
ber und Eloth lagen. ı Kön.9,26. 2 Ehron.s, ı7. Die 
70 Dolmetjcher nennen auch bier das Meer , dadurch die 
ſraeliten gezogen, Zovdonv Icdaxccev , und ihre Leberfes 
tzung wird durch das Zeuaniß dev Verfaſſer des neuen Teſta⸗ 
- ments gereshtfestiget Apı Geſch.7, 36. Hebr. 11,29, 


€ 
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eben das rothe Meer wegen des Durchgangs der 
Iſraeliten fo berühmt geworden ſey. Was ſoll man 
aber zu der Verwegenheit Thom. Morgans fagen, 
der ſchlechterdings leugnet, daß die Iſraeliten durchs 
Meer gegangen wären (7)7 Er behauptet, Moſit 
fer es nicht ſchwer gefallen, den Iſraeliten, die alles 


was fie nicht verfianden, fogleich vor Wunder gehals 


ten, auch die unmwahrfcheinligften Dinge weiß zu mas 


ſchen. Nun hätten fle ben ihrer langwierigen Scla⸗ 


verey keine rechte Keuntniß der Gegenden des Landes 


erlangen koͤnnen; und weil ſte die Arabiſchen Kauf⸗ 


leute ihre Waaren zu Waſſer nach Aegypten brin⸗ 


gen geſehen, geglaubet, das Mittellaͤndiſche Meer 


ſtieſſe mit dem rothen zuſammen, fo, daß Fein Weg zu 


4 


der Wolckenſaͤule; ja wenig Tage nach dem Vollmond, 


ande aus Aegypten nach Cangaan moͤglich wäre, 
Ueberdem hätte fie Moſes bey dem ſchwachen Lichte 
der Dampfſaͤule des Nachts ihre Reife antreten laß 


ſen: und da fie fich in einem beftändigen dicken Nebel 
befunden; fo hätten fie feft geglaubet, mitten durchs 


Meer zu geben, obnerachtet fie fich immer auf dem fer 


ſten ande befunden, und um die Spiße.des rothen 
Meers wären herum geführet worden, Wie nun? 


foll denn alles mit einander erdichtet ſeyn, was fo viele 
Schriftftelfer des alten und neuen Teſtaments von 


dem Durchgange durchs rothe Meer in den erhabens 


ften Wusdrücken mit einem Munde erzehlen ? Kon 
man fich wol die Iſraeliten fo unbefchreiblich dumm 
vorftellen, daß fie Meer und trocknes fand nicht uns 
terfcheiden koͤnnen? Sie reifeten ja nicht in einem dun⸗ 
ckelen Nebel verhüfler, fondern bey dem hellen Glantz 


\ und 
. (%) Moral Philof, Vol, 2.p.39. 61.65.19, 


; \ 
’y 
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und hatten alſo Licht genug, das ihnen zu beyden Sei⸗ 
ten ſtehende Waſſer zu bemercken. Sie wuſten, daß 
ihre Vorfahren zu Lande nach Aegypten aus Cana⸗ 
an gereiſet waͤren. Es war noch nicht gar zu lange, 
daß die Männer von Bath aus der Philiſter Lande 
eben den Weg genommen hatten, alg fie den Ephrai⸗ 
miten ihr Vieh raubeten , und einige derfelben er: 
fihlugen (). Wie viele, andere werden nicht eben 
diefelbe Straffe nach Aegypten gereifer ſeyn; von de: 
nen es die Iſraeliten, obnerachter ihrer Knechtſchaft 
vernehmen fönnen, daß man nach dem ihnen verbeißs 
fenen tande kommen fönne, ohne zu Schiffe zu geben. 
Geſetzt aber, daßfiedamals, Als ſie Moſes angefuͤh⸗ 
ret, in einer ſo unbegreiflichen Unwiſſenheit geſtecket 
haͤtten: ſo muſten ſie doch wenigſtens nach ihrer An⸗ 
kunft in Canaan ſeyn kluͤger geworden. Da wuͤrde 
der vermeynte Betrug Moſis allen und jeden ſeyn of⸗ 
fenbar geworden. Und wie haͤtten ſie bey ſo geſtal⸗ 
ten Sachen noch immer glauben koͤnnen, daß ſie durchs 
rothe Meer gegangen waͤren, und ſolches biß auf die 
ſpaͤteſten Zeiten vor dag groͤſte Wunderwerck halten ? 
Was hätte auch die benachbarten Voͤlcker bewegen 
ſollen, bey diefer Begebenheit fo viel Erftaunung bli⸗ 
den zu laffen (**) ; wenn YWlofes nichts weiter getban, 
als die Iſraeliten auf dem trocknen Lande zu führen, 
ſolie er gleich. Gefchickligkeit genug beſeſſen haben, 
fie eines andern zu bereden ? Und was follendlich aus 
den Aegyptiern geworden feyn? von denen man 
ja nicht behaupten kan, daß fie auf trocknem kande _ 
erfoffen wären: man müfte denn auch diefe überall 
/ Eee einge⸗ 
*) 1 Chron. 6, 21. | | u 
) 2 Moſ. 15, 14. 15. Joſ. 2, 10. - 
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eingeſtandene Sache unverfchänter Weiſe leugnen 
wollen. 


| . 57. . 
(Dergeftalt, daß fie nicht auf der Aegyptiſchen, fondern 


auf der entgegenftehenden Seite wieder heraus 
gekommen. ) 


So gewiß es aber ift, daß die Iſraeliten das 
rothe Meer betreten; fo ungezweifelt ift es auch daß 
fie quer hertiber gegangen find, Zwar hat man be 
baupten wollen , daß ſie uur an dem Geſtade deffelben, 
als das Waſſer bey der Ebbe etwas abgelaufen, einen 
balben Eircul befchrieben hätten, um dem Feinde, der 
ihnen auf den Fuſſe nachfolgte, zu entgehen; derge 
ſtalt, daß fie noch aufder Aegyptiſchen Seite wieder 
ans Ufer getreten wären: hingegen hätten fich die Ae⸗ 
pptier zu weit ins Meer gewaget, und da fle die 
Fluth übereiler , erfaufen müflen (+). Allein die 
Gründe, woraus man folches beweifen will, find von 
Schlechter Erhebligkeit, Die Iſraeliten, fagt man, 
hatten fich vor dem Ducchzuge durchs rothe Meer in 
Etham gelagert (); und nachden fie durchs Meet 
gegangen , befanden fie fich abermal in der Wuͤſten 
Frchaml*): folglich müffen fie wieder an denfelben 
Ort gefommen, und ander Aegyptiſchen Seite des 
rothen Meers herausgegangenfegn, Allein, manım: 
terfcheide nur die Stadt Etham von, der Wüfle pr 
I z es 
(+) Auſſer den Alten, die manin TOSTATY Quef. 19. 
in Exod. 1a. angeführrt finder, bat folches unter den neuern 
FRANC. BVRMANNVS ad h. }. zu behaupten geſucht, in 
feinen Bibliſchen Werden p.205. | _ 
EN 2Mof. 13,20. 4Moſ. 33,6 : 
CHEM 337 8. | 


\ 


% 4 
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fes Namens. Jene (ag ander Abendfeite des rorhen 
Meeres gegen die Spiße des Keropolitanifchen 
Meerbufens; und von dannen muſten die Iſraeli⸗ 
ten fi vor dem Durchzuge weiter Mittagwerts wen: 
den. Hingegen möchte die Wüfte Ethans wol von 
der Stadt diefes Namens anfangen; fie war aber we⸗ 
nigſtens dren Tagereifen groß, und ging um die Spis 
Ge des Meers herum: fü, daß fie fich weit genug an 
der Morgenfeite defjelben herunter erfirecfte, daß die 
Iſraeliten nad ihrem Durchgange dafelbft anlans 
gen konnten (*). Der andre Hauptbeweiß, denman 
aus der Breite des rothen Meeres hernimmt, die gar 
zu groß ſey, als daß ein ſo zahlreiches und mit ſo vie⸗ 
ler Bagage beladenes Heer in ſo kurtzer Zeit haͤtte her⸗ 
uͤber kommen koͤnnen; iſt auch nicht zulaͤnglich. Wir 
werden vielmehr im folgenden beweiſen, daß ſolches 
gar wol moͤglich geweſen ſey. Hingegen ſtreitet die 
angefuͤhrte Meynung of offenbar ſowol mit der bibliſchen 
Nachricht, daß die Iſraeliten durchs Meer, und 
zwar mitten durchs Meer gegangen ſind; als auch mit 
der Sache ſelbſt. Der halbe Cireul, den die Iſraeli⸗ 
ten bey ihrem Durchgange ſollen beſchrieben haben, 
kan nicht ſehr groß geweſen ſeyn: weil die Ebbe nicht 


ſo weit ing Meer hinein reichet. Iſt er aber Elein an. 


zunehmen; fo würde er nicht zugereichet haben das 
ganke Heer berfelben zu faſſen, und die binterften wuͤr⸗ 


‚den noch immer in Gefahr geftanden haben, von den 


Aegyptiern erreichet zu werden. Ja man gewin⸗ 
net damit nichts, man mag dieſen halben Cireul ſo 
groß annehmen, als man will. Denn eben ſo viel 
Zeit als die Iſraeliten gebraucht haͤtten, die gantze 


J 4 Brei⸗ 


) Man ſehe Part, 8.Cap, 15.6. 2 9.p. 641. 


— 


⸗ 
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Breite des Meeres in ihrem Zuge zurück zu legen, 


wuͤrde auch diefer Erumme Umweg erfordeit ‚haben, 


Uebrigens würden die Iſraeliten bey Beſchreibung 
dieſes halben Eireuls, das Waffer nur entweder zur 
rechten, oder zur lincken Hand gehabt haben ; und nicht 
auf behden Seiten, wie doch der Text meldet. Und 

da der Dürchgang durch den Jordan mit dem 
Drurchgange durchs rothe Meer verglichen wird(*); 


Ben jenem aber die Iſraeliten quer durch den Fluß 


auf die andere Seite herüber gingen: fo muß es auch 
gleiche Bewandniß mit diefem gehabt haben, 


Br 
E Die Feinde der Religion ſuchen dies Munder zu entkräften.) 


Schon die alten Aegyptier haben zum Theil 


das wunderbäre im diefer Begebenheit leugnen mol; 


len. Artapanus (**) berichtet , die Priefter zu 
Memphis hätten vorgegeben , daß fih Moſes 


nur die Ebbe zu Muß gemacht habe, um das ganfe 
Volck trockenes Fuffes über ein Theil des leeres zu 
führen. Die neuern Schriftfpötter wollen hier eben: 
fals von feinem Wunderwercke wiffen: indem fich die 
Sache gang füglich fo erklären laſſe, daß Moſes 


die Iſraͤeliten zu der Zeit ans Meer geführer babe, 
wenn dafielbe, wie er voraus gewuſt, durch die Ebbe 


> ; zum 
CM) Joſ. 4, 23. veral.mit Cap. 3,16.17. | 
(*") Apud EVSEBIVM Praep. Euang. Lib. 9. Cap. 
27. P. 436. Kay Msußlras 17747 Atysy, duretgoy —X ug 
Muwüscey räs xüous, rau der Fyonsarre, die Zuges 
EZ Jaruoans 70 mA Pos MEOLLIDT OF, Atque 4 \WMemphitis 
quidem ita narrari, Moyfam totius regioni- ſcientiſſimum. 
ſeruato reciprocantis aeſtus dempore, ſicco mari vaiun⸗ 
Jam multitudinem sransmiftt[e. a. ; 


— 
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am Theil trocken ſeyn würde; ob er fich gleich diefes 
Umſtandes bedienet -die Iſraeliten zu überreden, 
EGDtr felbft babe ihnen zum beften das Meer ausge _ 
trocknet (*). Dran babe auch in alten und neuen Zeis _ 
fen verfchiedene Exempel, daß eine aufferordentliche 
Ebbe oder Abflug des Waſſers von gewiſſen Dertern, 
groſſen Feldherren zu ihren Unternehmungen dienlich 
geweſen. Das hätten unverftändige ebenfals vor 
lauter Wunder gehalten; ob es gleich damit gan nas 
türlich zugegangen fey, Dahin gehöre der Durchzug 
Alexanders durch das Pamphyliſche Meer ‚den 
Joſephus (**) ſelbſt mir dem Durchgange der Iſra⸗ 
J5 eliten 


c) IO. TOLANDVS in Adeiſidaemone p. 41. ſäg. 
(D Lib. 2. Antiqu. Iud. Cap. 7. p. 68. Eyũ wer &4 
os «boy dv raus isokıs BißAuoıs , Erws Kkasıy TErTwV wupidw- 
ax, Iavmsası dd undsis FEAOya Ta mapo dafov , dı doxasors 
wvgoWwos #04 moympius o@mlıpous EuodIn awrnplas ddas xy 
din Jur« ans, dire sure BsAnaı ©e8, re war’ Kuroumroy, 
Onore ui wepi vov ’AAfZuvdoov Fav Bacı\da vis Munedovizs 
xa?s na mownv yeyovoaw Umsgwoyser vo HauBvdıoy wiix- 
yas, uf Odov aAAyı du Exganiv muplaxer ruv di durs nura- 
Aıaay ray Ilapoüy Hyeuoviav TE OeE IeAyoavros. x Ta- 
vo mayrss OmoAcysaıy du Tas "Axzfavdoa mon fus guyyon= 
deiheyor. wepl mer &v TErWv bs indsw dans) duAmmßarerw, 
Hate ego, ut in facris codicibus inueni, ita fryillatim con« 
firisfo.- Nemo autem mirari deber tanquam incredibilia, 
Adpriſcis hominibus er ad malitiam etiam sum sudibus, de ' 
faluse perielitanribus, via per mare patnit , rue Dei volun- 
sate, fine naturae fponte: quandoquidem heri es nudiuster= 
ins Alexandri ductu Macedonibus Pamphylium mare ce» 
fr, e alium viam non habentibus , illas iter aperuit, cum 
Deus eius opera ad defiruendum Perfarum imperium vti 


‚decreuiffer : id quod omnes teflantur, qui res geſtas illins 


regis ſcripto prodiderunt. Sad de his, vr cuique liber,, ira 
fınrias, Diefed Ausfpruche wegen, rechnet ANT. — 


ĩ 
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eliten durchs rothe Meer vergleiche, und bey diefer 


Gelegenheit die Anmercfung mache, ein jeder Fönne 


von dergleichen Wundern glauben, mas ermolle, Auf 


gleiche WWeife habe Scipio bey Belagerung von 
Neu⸗Carthago unter Begünftigung der Ebbe, die 
noch dazıı wegen des Nordwindes gröffer als ſonſt ge⸗ 
weſen, feine Teouppen biß an die Maurender Stadt ge⸗ 
führer ; zugleich aber vorgegeben, die Götter hätten den 
Roͤmern zum beſten das Meer zurücke gefehret, und 


einen Weg bereitet, auf welchem noch. nie ein Menfh 


gegangen wäre (*). Micht minder leſe man, daß der 


Euphrat, als Zucullus mit feinem Kriegespeere 
hinüber gehen wollen, ftaref angelaufen gemefen; und 


. doch in einer. Macht dergeftalt gefallen fey , daß die 


Armee uͤberſetzen koͤnnen: weshalb auch die Einwoh⸗ 


ner dafiger Gegend Lucullum mehr, als einen Men | 
fchen verebret haben (**). Aus den mitleren Zeiten 
fey hieher zu rechnen, was von dem Tartariſchen 
Kayſer Eingis: Lan erzäblee werde (}): der, alger 
mit feinen Leuten an einen Ort gefommen, wo ein tie 


fes Meer an einen fteilen Felfen angefehlagen , bie 
gange Nacht den wahren GOtt angebetet; worauf 
des andern Morgens das Meer neun Fuß weit zurü: 
cke gewichen, fo, daß er mit feiner Armee an gedachten 


Felſen 


LINS Diſe. of Freethinking Sect. 3. p. 160 Joſephum 
mit unter die Freydencker: als welcher die Leichtgläubigkeitdes 
Juͤdiſchen Volckes bemercket, und vonden Wundern einem 
jeden zu glauben überlailen habe , was ihm beliebe. Man 
jehe auch I0. CHR. EDELMANNS Glaubensbefenntniß p. 

230, und BEN, de SPINOZA Tract. Theol. Polit, Cap. 


.p- 82. — 
(*) TIT. LIVIVS Hiſt. Lib 26. Cap. 45. 
(FLVTARCIVS in vita Luculli T. I. Opp. p. 507. 
(6() Sa des HAITPO Hiſt. Orient, Lib. 12, 


} 


— 
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Selfen durchfommen koͤnnen. "Und man babe auch 
ein Erempel in der neuern Gefchichte, daß durch eine 
ungewöhnliche Ebbe die Feinde abgehalten worden, 
Denn als im Jahr 1673 die vereinigte Engliſche 
und Frantzoͤſiſche Flotte, die der Holländifchen 
fehr überlegen geweſen, im Texel einlaufen wollen; 
babe den Abend vorher die Ebbe, die fonft nur 6 Stuns 
den, und bey gemiffen Winden höchftens 9 Stunden 
dauret, ganger 12 Stunden angehalten: worauf die 
Fluch mit einem entfeglihen Sturm eingebrochen, 
der die feindliche Flotte jerftreuet und fich zu entfernen 
genoͤthiget (7). Aus allen diefen Begebenheiten will 
‚man fehlieffen, daß eine ähnliche und ebenfalg natuͤr⸗ 
liche Zurücweichung des Meeres, den Iſraeliten 

den Durchgang durch daffelbe erleichtern können. 


5 59. | 
(Melches jedoch weder inden weltlichen Gefchichten feines 
| gleichen har; ) 

Allein, man darf nur diefe angeführte Ges 
fchiehte mit gehöriger Uufmerckfamfeit erwegen; fo 
wird man zwifchen denfelben und dem Durchgange 
der Iſraeliten ducchs rothe Meer einen fo groffen 
Unterfcheid antreffen, daß wenig Aehnligkeit uͤberblei— 
ben wird. Strabo (**) berichtet den. Zug Alers 
anders durhs Pamphyliſche Meer folgender 
maflen. Es wären an der Cüfte deffelben bey Pha—⸗ 
felis am Fuffe des Berges Climax enge Päffe, durch 
welche man bey ftiller See paßiren koͤnne, ob fie gteich 
mehrentheils mit Wellen bedeckt wären: der andere 

| 0 Weg 

() Vie de PAmiral RuiterLib, 12. p. 496.ſq. 
(**) Lib, 14. Geogr.p.458, re 


8 J 
Pr . 
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>. Meg über das Gebürge aber fen weiter herum und 


ſehr befchwerlih. Alexander fey an diefen Due bey 
ſtuͤrmiſcher Zeit gefommen , und babe mit feiner 
Heer den Weg an der Seecüfte erwehler, ehe noch die 
Wellen gewichen; fo,daß feine leute biß über den Guͤr⸗ 
tel im Waſſer gegangen. Arrianus () meldet noch 
folgende Umftände : Alexander babe ein Teil feis 

. nes Heers Über die Gebuͤrge gefchickt ; er felbft aber 
fey mit den übrigen an der Seecüffe gegangen , auf 
welchem Wege fonft nicht durchzufommen gewefen, 
als wenn der Nordwind gewehet. Indeſſen babe er 
das Glück gehabt , daß der damalige Suͤdwind fich 
duch Gunft dee Götter nach Morden gewandt, fh; 
daß die Straffe zum Durchzuge bequem getworden, 
Aus diefen Zeugniffen erhellet, daß wircklich noch. ein 
ariderer Weg geweſen; obgleich Joſephus folches 
leugnet. Alexanders Hear beftund etwa aus 35000 
Mann ,; und diefe waren zum Theil über ven Bag 
geſchicket. Mit den uͤbrigen zog er nicht durchs Meer; 
ſondern am Ufer, auf einem Wege, der, wenn der 
Nordwind wehete, Ponnte befchritten werden. Alex⸗ 
ander konnte nur die Zeit nicht erwarten , bi das 
fer gang von den Wellen entblöffet worden : und 
daher kam es, daß feine Leute biß über den halben Leib 
im Waſſer gehen muſten. Kein Feind hinderte diefen 
Zug ; und er gefchahe auch am hellen Tage, fo, daß man 
fich gehörig in acht nehmen konnte. Go war es alſo 
Fein Wunder, daß er glücklich durchlam. Hingegen 
gingen die Iſraeliten nicht am Rande des Meers; 
ſondern quer durch ($. 57.): bey Machtzeit, und hats 
gen einen verfolgenden Feind hinter fih. Ihre Ans 
ja 
(*) Lib, I de exped, Alex, p. 25. ſq. | 
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zahl fan manfüglich gegen drey Millionen berechnen; 


und überdem führten fie eine anfehnliche Bagage mit 
ſich. Sind bier nicht die Umſtaͤnde fo verfchieden, 
daß man diefen Durcchzug der Iſraeliten mie der 
Begebenheit Alexanders unmöglid in Verglei⸗ 
hung ſtellen fan? Und in der That hat Diodorus 
Siculus diefelbe nicht vor beftächtlic). genug ange: 
ſehen, ihrer in feiner Geſchichte befonders Erwehnung 


zu thun; ob er gleich meldet, Alerander habe fih 


die gantze Cüfte von Elein Aſien unterworfen (*), Ap⸗ 
pianus Alexandrinus Sagt wicht) weiter, als diefes : 
das gütige Schickſal habe die Fluthen zu feinem Bor; 
tbeil zurück gehalten (**), Esiftwahr, die Schmeich: 
ker diefes Koͤniges, haben auch aus diefer Begebenheit 
ein Wunder machen wollen; aber Plutsrchus 


merckt ſehr wohl anC+) , daß Alerander felbft nichts" 


aufferordentliches dariun gefunden babe, wie aus feis 
nen Briefen erhelle, darinn er diefen Zug beichrieben, 
Wenn nun Joſephus diefe Begebenheit als etwas 
dem Durchgange der Iſraeliten durchs rothe Meer 
ähnliches anführer; fo muß man ihm nicht die Abficht 


andichten , als ob er in Anſehung der unter feinem 


Volcke gefchehenen Wunder fo ungläubig geweſen 
wäre. Dein, ermvar in feiner Religion fehr wohl ges 
gründet ; und die Worte die er bey diefer Gelegenheit 
Mofi in den Mund feget , zeigen offenbar an, daß 
er auch dies Wunder gufrichtig geglaubet habe. Al: 
kin, da er feine Gefchichte zum Gebrauch der Heiden 
beſtimmet hatte ; fo unterläßt er feine Gelegenheit, 
Er, 5 e \ dasje⸗ 
2* — — re 
C+) In Alexandro T. I, Opp.p. 673.14. 


% 


= 
J 
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dasjenige wahrſcheinlich zu machen, was denſelben 
anſtoͤßig vorkommen möchte, Daher läßt er oft die 


Redensart einflieffen: ein jeder mag davon glaus 


en,waser will Und wir Pönnen nicht leugnen, 


daß er vielmals die Gefälligkeit gegen feine heidniſche 


Leſer zumeit getrieben habe. Dem ſey wie ihm wolle: 


fo ſiehet man wol, daß Bier feine Abſicht geweſen, zu 
zeigen, daß der Durchgang durchs rotbe Meer ſo un⸗ 
möglich und unwahrſcheinlich nicht fen, als die Heiden 
wol denen möchten: ‚denn fle müften ihre eigene Ges 


fhichte mit verlachen, wenn fie denfelben vor unges 
täumt ausgeben wolten. Des Scipio und Lus 
cullus Begebenheiten haben noch weniger Aehnlig⸗ 





keit mit unferer Geſchichte. Jener gab als ein kluger 


Staatsmann vor ‚niematd fey vorhin den Weg ge⸗ | 
gangen , auf welchem die Römer durch Neptuns 


Beguͤnſtigung biß an die Stadtmauren gekommen was 


ren, um ſeinen Leuten deſto mehr Muth zu machen; 
woraus doch nicht folget, daß es wircklich an dem ge⸗ 
weſen. Die Ebbe war diesmal nur ſtaͤrcker als ge 
möbnlich, und der Nordwind trug das feine dazu bey. | 
Kan man das wol mit einem Wege vergleichen‘, der 


mitten durch einbreites Meer gebaßner wurde? Daß 


Zucullus fo leicht über den angelaufenen Kupbrath 


 fegen konnte; hatte auch feine natürliche Urfachen. 


Diefer Strobm war von dem gefehmolßenen Schnee 
angefüllee ; und da diefer Zufluß aufbörete, trat er 
wieder in feine alten Ufer. Das war nichts auffers 
ordentliches. Die Begebenheit des Cingis-Can, 
iſt eine offenbare Erdichtung eines fabelhaften Möns 
chen, der mit Fleiß etwas der Gefchichte der Iſrae⸗ 


liten aͤhnliches vorbringen wollen : fo wie ex denn 


| Ba auch 


f 
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auch hinzu ſetzet, das Heer dieſes Printzen haͤtte dar⸗ 
auf viel Hunger und Durſt ausgeſtanden, weil ſie in 
der Wuͤſten lauter bitteres Waſſer gefunden, biß fie 
endlich ein fruchtbares Land erreichet, Und was die 
legte Gefchichte anlanget; fo ift freylich die befondere 
Regierung GOttes in Befhirmung der Niederlan⸗ 
de nicht zu leugnen; aber es bleibt noch immer zwi⸗ 
ſchen einer um etliche Stunden verlängerten. Ebbe, 
und der ?Bereitung eines trockenen Weges mitten im 
Meer vor drey Millionen ge ‚ ein gewaltiger 
Unterſcheid. 


— 60. 
Ms vs eine nachlice . und Fluth kan erklaͤret 


Laßt uns indeſſen * ob eine natürliche Ch» 
be die Würckungen babe hervor bringen koͤnnen, die 
bey dem Durchgange der Iſraeliten erfolgten, Man 
bat gar zu viele JZeugniffe davon, daß das rothe Meer 
Ebbe und Fluth habe , als dag man folches leugnen 
tönnte (*);. aber aus eben diefen Zeugniffen erhellet 
auch, daß an der Spiße deffelben bey Suez, wo die 
Ebbe am mercklichſten fenn muß, der Raum. der als: 
denn trocken bleibet, nur hoͤchſtens 300 Klafter betra; 
ge. Und da das Waffer nicht auf einmal, fondern 
had). und nach fält,, und bald darauf wieder fteiget; fo 
fan der angeführte gange Raum nicht viel über eine 
Viertel Stundetrocken bleiben. Wie haͤtten nun wol 
in ſo kurtzer Zeit, und in einer fo kleinen Breite eine 
Menge v von drey Millionen Menſchen durchgehen Lan, 

ten, 


(*) Dan fehe ALPH, des VWIÖNOLES Chronologie 
de l Hiſtorie fainte Lib. 3. Cap. 1. S. 10. p. 65 6. ſq. 


- 
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nen; gefegt, daß der Durchgang gang an der Spiße 
des Meeres gefchehen wäre? Weiter hinunter wares 
ohnedem nicht möglich; indem die Ebbe nirgends fo 
 ftarefift, daß auch nur ein etwas breiter Fluß dadurch 
gänglich folte ausgetrocfnet werden. Um den Iſra—⸗ 
eliten den Durchgang zu bereiten, wurden die Wafs 
fer des Meeres gefpalten oder getheilet (**), und zwar 
in zwen Theile (}); fo, daß die Iſraeliten darwir 
fchen durchgingen, und das Waſſer zurrechten und lin: 


cken Hand harten er). Ben der Ebbe, hingegen, 


werden die Waffer nicht getheifet, fondern laufen nur 
von einer Seite ab. Die Iſraeliten gingen mitten 
durchs Meer, ON PNA), DN — (**), das 
iſt, durch die Tiefe (M. Hingegen aͤuſſert ſich die Eb⸗ 
be nicht in der Tiefe; ſondern am Rande des Meeres. 
Die Waſſer bleiben alsdenn nicht ſteben, fondern fliefs 
fen weg : bier aber ftunden die Waſſer auf beyden 
Seiten unbemweglich wie Mauren. Und überhaupt 
find überall, wo von diefer merckwuͤrdigen Gefchichte 
geredet wird, die Ausdruͤcke gar zu.ethaben, als daf 
dadurch eine fo gewoͤhnliche Begebenheit , als die Eb⸗ 
be und Fluth ift, folte angedeutet werden, Sie wird 
‚ vielmehr als das gröfte Wunder befchrieben : ſo wie 
denn auch die Iſraeliten daraus die groffe Hand des 
- HEren deutlich erkannten C*), welcher auch Moſes 
j in feinem Lede die u. Sache zuſchteibet. * 


CH) 2 Moſ. ur * „ir, —— J 
(t) em 136, 13.1 

(HH) 2Mof. 14, 22.2 — 1Cor. 10, t. 

(*) 2 Meſ. 14,22, 

(**) a ach | 

(1) Sap. ı5, 5. ee 

(*) en. 14,31e | 
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vor ein unverfchämter Betrüger müfte er nicht gewe⸗ 
ſen ſeyn, wenn dies alles ſeiner Verſchlagenheit ſolte 
beyzumeſſen ſeyn? Geſetzt er haͤtte ausgerechnet, daß 
‚um Die Zeit, wenn die Iſraeliten ans Meer kommen 
würden, Ebbe feyn würde: wie ſolte er wol fo verwe⸗ 
gen gewefen fenn, den geraden fichern Weg um die Spis 
Be des Meeres zu verlaffen, und mit Fleiß feinen Zug 
an einen ſolchen Ort zu nehmen, wo die Iſraeliten 
nicht ausweichen konnten, vielmehr gezwungen wa⸗ 
ren ins Meer zu gehen, indem die Aegyptier fiean _ 
dem Rückzuge Binderten? Wie Fonnte er wiflen, daß 
die Aegyptier ihm auf diefem gefährlichen Wege fo 
viel Zeit laffen würden, biß die Ebbe den Weg weiter 
vorwerts zum Durchgange gefchickt machte? War er 
nicht vielmehr felbft in groffer Beſtuͤrtzung, als die 
Iſraeliten in ein ſolch Gedraͤnge kamen? Er verſprach 
indeſſen auf das zuverlaͤßigſte, die Iſraeliten ſolten 
gewiß ihre Feinde nimmermehr fehen(*). Das konn 
te nur durch Göttliche Offenbarung gefcheben. - Denn 
fonft war es fehr ungewiß, ob die Aegyptier füs 
gleich folgen und erfäuft werden wiirden. - Denn hät: 
ten fie Halte gemacht, und die nächftfolgende Ebbe ab⸗ 
gewartet, fo wuͤrden fie die Iſraeliten gewiß genug 
etreichet haben. Und wie hätte endlich Moſes ſo⸗ 
wol die Iſraeliten, als auch andere Voͤlcker, die 
uͤber dieſe Begebenheit in Erſtaunen gerieten, bereden 
koͤnnen, es ſey dabey ein groſſes Wunder vorgegan⸗ 
gen; wenn es bloß die Wuͤrckungen einer ſtarcken Eb⸗ 
be geweſen, die doch den Voͤlckern die am Geſtade 
des rothen Meeres wohnten, nicht fo unbefannt feyn 
i Ber | 0057 Fon 
(X) 2 Moſ. 14,13. | 
G. S. IX. Th. K 
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Fonnten ? Die Argyptier infonderheit müffen die 
Beſchaffenheit der Ebbe und Fluch wol gefannt has 
ben, . Sie mußten wifjen, daß da die Iſraeliten waͤ⸗ 
tender Ebbe über das Meer gegangen waren, die Flut 
“nicht mehr weit ſeyn koͤnne. Golten fie es denn wol 
‚ unter diefen Umftänden gemaget haben, fogleich-den 
Iſraceliten zu folgen? Da fie die Iſraeliten ein⸗ 
geholet hatten, als dieſelben ſchon weiter von ihnen 
entfernet waren; ſo durften ſie nicht befuͤrchten ihre 
Spur zu verlieren, wenn ſie nur einige Stunden war⸗ 
teten, biß die naͤchſte Ebbe ihnen einen ſicheren Durch⸗ 
gang geſtattete. Wenn wir aber auch annehmen 
wolten, daß der Eifer, damit fie die Iſraeliten vers 
folget,, ihnen nicht verftattet vernünftige Ueberlegun: 
gen anzuftellen, und dag fiegang blindlingg jenen nach: 
gegangen wären , ohne zu bedencken, daß die Fluth ſo 
nahe fen; fo an man ſich doch nicht vorſtellen, wie fie 
fo lange folten gewartet haben, biß die Fluth fi wirck⸗ 
lich erreichet. Die Fluth naher allmaͤlig heran: und 
ſo bald ſie das gewahr geworden, haͤtten ſich wenig⸗ 
ſtens noch die hinterſten retten koͤnnen. Gleichwol 
kam nicht einer von ihnen mit dem Leben davon. Uebri⸗ 
gene fing das Meer; fogleich an trocken zu werden, fos 
bald Moſes zum erftenmal feinen Stab darüber aus⸗ 
reckete; und fobald er es zum andernmal that, wurden 
die Yenyptier von dem Meer bedecfet (*), Nim-⸗ 
mermehr hätte Moſes, fonderlich das letztemal, die 
Zeit fo genau vorher wiſſen Pönnen, wenn die Fluth 
wieder einbrechen wuͤrde, und daß alsdenn die Ae⸗ 
gyptier eben mitten im Meer ſeyn würden. Die, | 
Beliopolitaniſchen Prieſter, die man vor die wer | 
fegten | 


(*) 2 Mof. 14,21. 2%, 


— 


— J 
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ſeſten und gelehrteſten in Aegypten hielte (**), ſa⸗ 
hen es auch wol ein ‚ daß die Sache ſich nicht durch 
die Wuͤrckungen der Ebbe und Fluth erklären laſſe: 


daher ſie davon einen weit richtigern Bericht abge⸗ 


ſtattet haben, als die Memphitiſchen (+), Wir 
koͤnnen noch hinzufuͤgen, daß die ſo genannten Fiſcheſ⸗ 
ſer, welche an den Cuͤſten des rothen Meeres biß an 
die Spitze deſſelben wohneten wie Diodorus Si, 
culus berichtet (*), eine uralte Ueberlieferung gehabt, 
die gantze Gegend'des Meerbufeng ſey vor undenck⸗ 
lichen Zeiten einmal dergeſtalt ausgetrocknet /daß 
man, weil das Waſſer nach den gegenſeitigen Ufern 
J gewi⸗ 
() HERODOTVS Lib. 2. Hiſt Cap. Bu Ä 
(t) ARTAPANVS apud EVSEBIVML, e. "Hiie- 
moNlrus de Akyey, — sy Foy Bromda merd gor. 
Als duvamsus, Zuo af Fois nutıegwilvois CHsis » did zE 
vHy Urzofıv v£s Isdaıss rüy Avyumr lu —AV—— 
vomilew. Tü dk Muirpo Hk Duvyy yerkoday, maru og vı'y 
Sarascay vH gißde, Fov 2 Maügoy Anscayre Im diysy 
vn bußdw TE Vdaros, nu) &r0 ro MEy va diæs Hvay, EU) u 
duyapuıy dıa Enbas 008 mopkuscda,, avyeußzyrw SR züy 
"Aryumriuv ya) diwndvrur, Pnoi mug dbrors dr rüy um 000,84 
Eirduboy , vry de Surascay marıy any ddcy dzudvr 
wss 08 Auyunriss Und Te TE mupds, a HS "Anumvgidgs, 
mayras dia @Iapäyay, Heliopolitanos vero dicere , segem 
abeuntes Fndeos, quaeque ab Aegyptiis murno Alleperang, 
ſecum auferentes, ingenti exercigu Cum Animantibus conſe- 
eratis perſequutum eſſe. At Moyſum vti mare virga para 
interest, diuinitus admonitum, aquam virgę a Leætig iſſe, ag 
aiſcedentibus idico fluctibus, copias Mſcco tramite deduxife, 


: Eandem vero viam tentantibus ac fugientium Ferfa die 


mintibus Aegyptiis, cum aduerſum repente ignem corufcafe, . 
fun ipfum quoque mare patentem femitam refuentibyg 
vundıs obruiffe, itaque partim igni, partim uf Bhrilie 

mo Acgypsios ad vnum omnes periilfe, — 


(*) Lib, 3 Bibl, Hiſt. Cap 40. P. 374. * 
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gewichen den Boden bes Meeres habe ſehen koͤnnen: 
bald darauf aber fen durch eine ſtarcke Fluch das Wafe 
fer wieder in feinen vorigen Strohm gefommen. 
Man ſiehet hieraus, dag in dafigen Gegenden die Ebbe 
gewoͤhnlicher maſſen nicht ſo ſtarck ſey, daß des Mee⸗ 


res Grund „hervor forumen ſolte. Denn dies wat, 


ein eingiges Exempel, ‚welches fo mercfwürdig, war, 

daß fein Andenden biß auf die fpäte Rachkommen 

fortgepflanget wurde ; und vermuthlich eben diefelbe 

Austrocknung des Meeres , die den Kindern Iſrael 
den Durchgang gewaͤhrete. | 


9 61. 


oOb man hier wenigſtens zine auf wunderbarer Weiſe vers 


mehrte Ebbe uͤnd Flut) annehmen koͤnne?) 


Solte aber nicht vielleicht bey dem Uebergange 


der Iſraeliten eine uͤbernatuͤrlicher Weiſe verſtaͤrck: 


te Ebbe und Fluth ſtatt gefunden haben? So bliebe 


das Wunder in feinem Wehrte; und man fönnte doch 
einiger maſſen erklaͤren, wie es damit zugegangen, 
und verſchiedenen Zweiflen begegnen, denen diefe Ge 
ſchichte untermorfen zu ſeyn fcheinet. Joh. Cleri⸗ 
cus hat dieſe Meynung wahrſcheinlich zu machen ge⸗ 
ſucht (): welche auch Alph. des Vignoles ange— 
nommen, und noch mit mehreren Gründen beftäriget 
hat (*). Beyde geftehen , daß eine bloß natuͤrliche 
Ebbe nicht zureichend ſey dieſe Begebenheit zu et 


klaͤren; wenn auch gleich ein Nordwind dieſelbe = | 
| N er 


(*) Diff, de maris Idumaei traiedtione, in App. Com. 
in Exod. p. 613. fq Zu 


(**) Chronologie de l’Hiftoire fainte Lib, 3. Cap. 1. 


8. 10. Tom.I p 03. fq. 


.. 











! 
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cker und anhaltender gemacht hätte. Sie nehmen | 


atfo ein Wunder an: dergeftalt, daß GOtt uͤbernatuͤr⸗ 


licher Weiſe eine ungleich ftärefere Ebbe habe entſte 


ben laſſen; und zwar eben den Augenblick, da die 
Iſraecliten derfelben nöthig hatten, und da Mofes 
feinen Stab über das Meer reefete. Hingegen jey 
auch die Fluth wunderbarer Weiſe twiedergefommen, 


eben da die Yegyprier im Meer waren, Und da 


bendes aufs genauefte voraus geſagt worden; fen das 
ben diefer Gelegenheit vorgefallene Wunder defto klaͤ⸗ 

rer. Mun geben wir gerne zu, daß das Wunder auf 
folche Art erfolgen koͤnnen; daß es aber wircklich auf 
folche Art damit zugegangen fen, läffet ſich mit ver- 


fchiedenen Umftänden der Gefchichte nicht wol vergleiz 


chen. Es wird nemlich mehrmals wiederholet, die 
Iſraeliten hätten das Waffer auf beyden“Seiten 
gehabt. Ben einer fo ftarcfen Ebbe aber hätte das 
Waſſer dergeftalt abflieffen müffen, daß die lincke Sei: 
te gang trocken geblieben. Clericus fucht zwar dies 
fen Einwurf dadurch zu begegnen, daß er annimmt, 
der Grund des Meeres fer nicht gleich tief. Und wenn 


gleich der Weg, den die Iſraeliten gegangen, ausges 


trocknet worden, fo koͤnnten doch oberhalb tiefere Plaͤ⸗ 
Ge geweſen feyn, die mit Waffer erfüllet geblieben; wel⸗ 
ches demnach die Iſraeliten zur lincken Hand gehabt, 
Allein, das ift nicht mol möglich. Denn der Boden des 
Meeres mufte natürlicher PBeife an dem Orte, wo die 
Iſraeliten ducchgingen, tiefer feyn, als weiter gegen 
die Spike : folglich konnten da feine Waſſer ftehen 
bleiben. Und wenn es auch bey einer natürlichen Ebbe 
geſchehen koͤnnen; fo würden doch bey diefer wunder⸗ 


Bar —— Ebbe — a annoch mit e* — 


— 


F> 
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_ erfülten Pläße haben trocken werden muͤſſen. Geſetzt 


Waſſer erfuͤllet geweſen; fo hätten doch dieſe Pfuͤtzen 
oder kleinen Teiche nicht mehr koͤnnen das Meer beifs 


aber , es wären oberhalb noch hie und da Pläße mit 


fen, durch welches die Iſraeliten dergeftalt gegans 
gen, daß fie das Waſſer zu beyden Seiten auf eine ans 


-einander hängende Art ftehen hatten (). Ferner, 


‚würden auch auf folche Art die nachfolgenden Aegyp⸗ 


tier nicht leicht haben koͤmen erfäufer werden. Denn 


# 


bey einbrechender Fluth hätten fig nur dürfen lincker _ 


Sand zwifchen den ftehengebliebenen Waffen wegs 
fliehen. Sie flohen aber nicht zur Seite ; fondern 


dem Strohm des Meeres entgegen (*). Webrigens 


koͤnnen die Iſraeliten auch deshalb nicht unter Bes 


günftigung der Ebbe durchs rothe Meer gegangen ſeyn: 
weil um die Zeit, da ſolches gefchahe, nemlich zwiſchen 
Mitternacht und Morgen, wie man ausgerechnet hat, 
nicht Ebbe; fondern Fluth war, und zwar die gröfte 
Fluth. Denn da die Ffraeliten den 14ten Niſan 
das Dfterlamm aſſen; fo find fie am 1 7ten Tage nad 
den Neumond, und um die Zeit des Aequinoctii ans 
rothe Meer gefommen. Die Fluch aber ift um die Zeit 
des Yequinoctii, und zwey oder drey Tage nach dem 
Deus und Bollmond amallerftärdfien CH). 8S. 62 
() Palm 136,13. u F — 
(**) 2 Mof. 14,27. | | 
(f) Sn IO WILLH. BAYERI Diff. an temporetranfi- 


* 


tus Iſraelitartim per mare rubrum fuerit ordinarius Auxus 


et refluxus maris, Jen. 1697 wird ausgerechnet, daß inder _ 


damaligen Nacht des Mond ohngefehr um z Uhr nach Mits 
ternacht In den Meridianum getreten, und die höchfte Fluth 


verurſachet. Und des VIGNOLES felbft I. c. p. 660. merckt 


an, damals fen der Mond um ro Uhr 55 Minuten bey Sues 
aufgegängen, und um 3 Uhr 55 Minuten nach Mitternacht 
in den Meridianum getreten: woraus folge, daß nach Pr er 
’ ® , . J yt | 


„ ‘ 


Bi wat. - 


\ 
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$, 62. , 2 
0Ob das Waſſer durch den Froſt erſtarret ſey?) | 


Nach anderer Mennung, foll das Wunder dar: 
inn beftanden haben, daß GOtt das Meer fo flarck bes 
frieren laffen, daß die Iſraeliten berüber fommen 
fönnen; welches aber aufgerhauet, und die Aegyp⸗ 


— 


tier verſchlungen, nachdem ein waͤrmerer Wind ge: 


wehet (*). Insbeſondere befchreibee Herm. von 
der Hardt (**) die Sache folgender maſſen: GOtt 


babe einen heftigen Falten Nordweſten Wind gefchickt, 


der die ſchmale Sirbonitifche See von Mitternacht 
gegen Mittag von einander geriffen, daß es wie Wege 


und Thäfer anzufeben geweſen. Denn diefer Gee fey 
- ordentlicher Weife mit Sand bedeckt gemefen. Daber- 
RE K | | 


4 fey 


| dentlichen Regeln der Ebbe und Fluth, die Fluth bald nach Auf⸗ 


gang des Monds habe anfangen, und biß Morgens fruͤhe um 


"Uhr dauren muͤſſen. Nun kan man zwar die Zeit der Ebbe 


und Fluch unmittelbar aus dem Stande des Monde nur im 
groſſen Weltmeeren berechnen; nicht aber ben Meerbufen, 
dersleichen das rothe Meer iſt, die ihre Ebbe und Fluch um eis 
nige Stunden fpäater befommen. Indeſſen bat ein Ungenann⸗ 
ter, indem unter der Aufichrift Cologne au Paris 1755 in gvo 
herausgegebenen Eflay phyfique ‚fur l’heure des marees 


. dans la Mer rouge, comparde avec 'heure du Paffage Ges 


Hebreux, aus einer Stelle Diodori Siculi erwirfen, daß 
am ı7ten Monathstage, die Fluth um 12 Uhr 48 Minuten 
nah) Mitternacht im rothen Meer angehe. Zu diejer Zeit 


aber hatten die Sfraeliten den Durchgang noch nicht vollens 


det; vielmehr der gewöhnlichen Dieynung zu Folge, erſt anges 
treten. | 
(€) R. SAMVEL MAROC. de aduentu Meſſiae Cap, 
1s. NEH. GREW Lib. 4. Cofmol.Cap. 5. IOH. MAR- 
"TIANAEVS in Harmon, Analytique Cap. 2. p. 27. Auch 


ſcheinet SAM. PAR YISH Inquiry into the Jewish and Chri- 
Rian Revelationp 29. 30. ſelches anzunehmen. 


(**) Großs Hallel p. 39.19. 


— 
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fe das mit Sand vermengte und durch den Wind von: 
einander getriebene Waſſer an beyden Seiten vom 
Frofterftarret, und in die Höhe fteben geblieben. Sol: 


cher harte Froft habe die gange Nacht hindurch forts 


gewaͤhret, fo, daß das Bolcf durch das vom Winde zer⸗ 
rifjene und gefrorne Waſſer in der Eile durchgehen 
Fönnen ; zumal, da nach den Strichen des Windes mehr 
rere folcher Candle bereitet gewefen. Gegen Morgen 
aber, da die Iſraeliten bereits durch geweſen, fey ein 
warmer Sudwind mit. Regen und Donner vermenget 
entſtanden, ſo, daß das Eiß an den Seiten und im Grun⸗ 


de fchmelgen muͤſſen: worauf nicht nur die Wagen⸗ 


Räder der Yegyptier in den Schlam eingefunden; 


fondern auch fie felbit von dem aufgetaueten Waſſer 


von beyden Seiten bedeefet worden. Ueberhaupt ſte⸗ 
het diefer Meynung entgegen, daß die Waffer nicht an 
demſelben Orte geblieben, wie es gefchicht, went fie ber 
ftieren; fondern weggefahren, fo, daf an die Stelle 
des Meeres das Trockne hervorgekommen (*) : imgleis 
hen, daß die Iſraeliten mitten im Meer auf dem 
Trocenen, MEIN, das ift auf trocknem Lande, fo 
bey dem Abflug des Waſſers hervorkommt C**), ger 
gangen; und gleichwol Waſſer auf beyden Seiten ges 


habt (H. Die Meynung von der Hardts aber‘; 


verntehret die Schwierigfeit,, anfatt diefelbe zu heben. 
Denn da nad) feinem eignen Geftändniß die Sirbo⸗ 
nitifche See greulich rief iſt; ſo laͤſſet es fich nicht bes 
greifen, wie der Wind alles, noch.dazu mit Sand vers 
mengte, und folglich um ſoviel ſchwerer — 


(*) 2Mof. 14, 21. 
£**) ı Mof. 1,9.10, 


(Id 2 Mof, 14,22,29. | 


| 
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Waſſer habe auf die Seiten treiben, und Candle aus» 
bölen koͤnnen, die biß auf den Grund gereichet. Hin: 
gegen hätte auch das Waffer unter den Füffen der 
Iſraeliten nicht in Eiß Fönnen verwandelt werden: 
indem die Heftigkeit des Windes, wenn er aud) noch 
fo alt gewefen , das Gefrieren des Waflers, ducch die 
demfelben mitgetheilte RR: beftändig hindern 
muͤſſen. 


4. 63. 


( Wahrſcheinliche orfelung wie diefed Wunder durch ein. 
| Erdbeben bewircdetfen.) 


Da es erlaubt ift, felbft bey den Wunderwer⸗ 
den, Mittelsurfachen anzunehmen , wodurch die 
Wurckung auf die fuͤgligſte Art hat koͤnnen ausgerich⸗ 
tet werden, ebgleich ihre eigenthümliche Kraft, allein 
dazu nicht hinlänglich iſt (. 7.): fomwird es ung ver: 
goͤnnet feyn, auch bey diefem Wunderwercke nachzufor⸗ 
ſchen, durch mas vor Mittelsurfachen GOttes All: 
macht den Iſraeliten einen trocknen Weg durchs 
Meer möchte bereitet haben, und alfo-einiger maffen 
begreiflich zumachen, wie dieſe Würdfung möglic) ge: 
mwefen ; zumal, da die Schriftfpötter nicht ailein die 
Wirckligkeit derfelben, fondern fogarihre Möglichkeit 
beftreiten *), Wir glauben Urfache zu haben anzus 
nehmen, daß GOtt durch ein Erdbeben den Grund 
des Meeres indie Höhe gehoben habe, auf welchem die 
Iſraeliten trocen hinüber geben können. Es ift 
fonft nicht ungewöhnlich‘, daß Erdbeben in den Grun⸗ 
de des Meeres ihre Wircfung beweiſen: und man bat 
—— daß dadurch gantze Inſi uln aufgeworfen wor⸗ 

Ks 
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den (*) ; ſonderlich wenn die verſchloſſene elaſtiſche 
Luft nicht die Kraft gehabt durchzubrechen, und feine 
Defnung gefunden. Hier aber entftand ein folches 
Erdbeben durch ein Wunderwerck. Es fam gerade 
zu der Zeit, da die Ifraeliten im geöffeften Gedraͤn⸗ 
ge waren; den Nugenbli, da Moſes feinen Stab 
austedete : ; an dem Orte, wo die Iſraeliten einen 


Durchgang nörhig hatten: und fobald fie hinüber was 


ren; mujte der indie Höhe gehobene Grund des Mee⸗ 
tes twieder einſincken, fo, daß die Waſſer die Aegyp⸗ 


‚tier bedeckten. Mit einem Worte, die Wuͤrckung 


des Erdbebens mufte nicht ſtaͤrcker, nicht geringer ſeyn, 
als es die Abficht GOttes erforderte, der diefelbe auch 
duch Moſen ankündigen lies. Was fan man wol 
mehr von einem Wunderwercke begehren? Wir ftellen 
uns demmach die Sache alfo vor, daß das Erdbeben 
den Grund des Meeres in einer folchen Breite in die 
Hoͤhe erhoben habe, daß die Iſraeliten auf diefen 


" quer durch das Meer gehenden Damme, in-der Ger 


ſchwindigkeit durchgehen fönnen ‚indem die Waſſer 
zu benden Seiten des Dammes abgefloſſen und fich ge⸗ 
haͤufet. Die Höhe diefes aufgeworfenen Dammes 
dorf man eben nicht fehr groß annehmen , weil das 
rothe Meer gar nicht tief ift (). Nachdem nun die 
Iſraeliten auf der andern Seite deſſelben herausge⸗ 
kommen waren, und die Aegyptier ſich auf befag: 
tem Damme befanden; ſo laſſen ſich alle folgende Um⸗ 
ſtaͤnde durch die bloſſe Einftürgung des Dammes er: 
klaͤren. Die Aegyptier muſten nemlich zuſammt 
dem⸗ 

(*) Man ſehe IOH. RA Betrachtungen von der 


Welt Anfang, rg und — Erſte Betracht. 


Cap. 3. p. 16. ſq. ↄte Betr Cap. x. p. 309.f 
) MIN SICVLVS Libr, 3, — 40.P.173> 


5 


— 
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demſelben erſincken. Die Waſſer zu beyden Seiten 
ſchlugen ploͤtzlich zuſammen, und bedeckten ſie mit ei⸗ 
nemmal, ſo, daß ſie nicht entfliehen, anch nicht ein 
eintziger davon kommen konnte. 


4. 64. 
Wie dadurch die Waſſer getheilet worden?) 


Alle Ausdruͤcke der Moſaiſchen Geſchichte 
kommen mit dieſer Erklaͤrung uͤberein; und einige 
ſcheinen dieſelbe ſogar zu erfordern. Wir wollen ſie 
kuͤrtzlich erwegen. Moſes erhielte von GOtt den 
Befehl 2 Moſ. 14, 16: Du aber hebe deinen 
Stab auf, und recke deine Hand über das 
Meer, und theile es von einander; daß die 
Rinder Iſrael hinein geben, mitten hin— 
durch auf dem Trockenen. Er-folte das Meer 
theilen: das iſt, die Theilung des Meeres ſolte der uns 
mittelbare Erfolg des Ausreckens feines Stabes fon. 
Hier kommt dag Wort YPA vor, welches eigendlich 
bedeutet, etwas in-zwen Theile fpalten. Dies ge: 
ſchahe aber wircklich, indem fich der breite Danım aug 
dem Grunde des Meeres erhob, und das Waſſer zu 
beyden Seiten verdrengere, Die Iſraeliten die 
darauf gingen, kamen auch wircflich mitten zwifchen 
dem gefpaltenen Meer hindurch, auf einem trocknen 
Grunde; MWieesmitdiefer Theilung des Meeres zus 
gegangen, wird v. 21. gemeldet: Da nun Moſe 
feine Hand reckte über das Meer, lies es der 
Err binweg fahren durch einen flarden 
Eftwind die ganze Nacht, und machte das 
Wieer trocken, und die Waſſer theilten fih 

von⸗ 
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voneinander. Der Wind wird,alfo als die Urfa: 
he der Theilung des Waſſers angegeben. Hätte 
GOtt unmittelbar handeln wollen; fo würde auf fei- 
nen allmaͤchtigen Willen dag Meer auf einmal den Au⸗ 
genblick jeyn trocken geworden, Da folches aber die 
gange Nacht hindurch gefchahe ; fo ſiehet man wol, 
daß er zu diefer Würcfung gewiſſe Mittelsurfachen ge: 
braucht Habe: woraus aber im geringften nicht fols 
get, daß der Wind eine bloß natuͤriiche Urfache davon 
geweſen fen, wie Spinoza vorgiebt (*). Diefer 
Wind heift OVP NY, wodurch Clericus über: 
haupt einen ftarcfen Wind verfiehet (**). Weil aber 
die Stärdfe des Windes fchon durd) das binzugefeßte 
Wort My angezeiget wird: fo muß das Wort DY1P 
eine andere Eigenfchaft deffelben bezeichnen. Gemei⸗ 
niglich nimmt man an, es werde dadurch die Gegend 
ausgedruckt, von mo der Wind bergefommen. Die 
70 Dolmetfcher verfteben den Suͤdwind. Aber der 
hätte vielmehr die gange Spitze des Meerbufeng mit 
Waſſer erfüllen müffen. in Nord: oder Nordweſt⸗ 
wind hätte diefelbe zwar austrocknen fönnen ; ‚abet 
denn würden die Iſraeliten nicht zu beyden Seiten 
Waſſer gehabt haben, bey ihrem Ducchgange. Am 
geröhnlichjten zeigt der Ausdruck den Oftwind an, 
der, wegen feiher brennenden und austeocknenden Ei: 

genſchaft, diefen Namen führer. Allein man mag dies 
ſe, oder eine andere Himmelsgegend annehmen, von ne 
der Wind foll hergefommen feyn; fo konnte derfelbe 
doch die Wuͤrckung nicht haben, eine fo breite Strafe 
durch das gange Meer biß auf den Grund auszutrock⸗ 
nei, 
(*) Tre&. Theol. Polit. Cap. 6.p.76. . 
EN) Pſalm 48,8. Qef.27,26. 
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nen. Denn ein Wind, der dem Strohm entgegen ift, 
verhindert nicht alles Ablaufen des Waſſers; ſondern 
nur, daß es nicht fo gefchtwinde und in folcher Menge 
abläuft, als gewöhnlich: und fan das ‘Bette des 
Strohms nicht von allem Waſſer befrenen. Wolte 
man aber ja annehmen, diefer Wind hätte folches wun⸗ 
derbarer Weiſe ausgerichtet, die Wafjer zu beyden 
Seiten weggetrieben , und verhindert , daß jie den 
Raum darzwifchen nicht erfüllen koͤnnen: fo müfte 
derſelbe auch fo lange mit gleicher Heftigkeit angehalten 
haben, felange die Straffe trocken bleiben follen. Wie 
wären aber die Iſraeliten im Stande gewefen, einem 
ſolchen entfeglichen Sturm entgegen zugehen? Zuger 
ſchweigen, daß ein folcher Sturmdas Waſſer ihnen ges 
rade entgegen würde getrieben haben. Wir fönnen 
alfo am füglichften durch TIL OP MIN einen fehr 
heftigen warmen Wind verftehen (*); der aber aus 
den angeführten Urfachen nicht fowol über, als unter 
der Erde gemweher(**), Es iſt bekannt, daß durch fül- 
he: unterirdifchen warmen Winde Ertbeben erreget 
werden, Denn wenn unter der Erden eine ausneh— 
mende Wärme entftehet ; fo wird badurch die einges 
ſchloſſene Luft , die nirgends hervorbrechen Fan, elafti: 
ſcher gemacht : es entſtehet davon ein Getoͤſe unter 
der Erden, und die ſtarck ausgedehnte Luft würdfet ge: 
| ver 

) So uͤberſetzet die Vulgata diefen Ausdruck: und in 
der That wird dieſem Winde die Eigenſchaft des verſengens, 
austrecknens und verdorrens zugeſchrieben ı Mol. 4,6. 23. 
Si 2708 Heſ. 17, 10. Eap.ı9,ı2. Hoſ. 13, 15. 
N Hiob 15 2. wird eines ſolchen Windes gebacht, wo⸗ 
durch das inmwendige eines Menfchen erfüller ft. Solte bies 


durch nicht auf die in dem innerfieu der Erde eingeſchloſſene 
Winde gejehen werden ? | 
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gen die Oberfläche der Erden, welche fie zumeilen zer⸗ 
reiſſet; zuweilen aber, wenn fie nicht fo viel Kraft hat, 
nür indie Höhe bebet, Auf dieleßte Art würckte der 
unterivdifche Wind gegen den Grund des rothen Meer 
res; der dadurch nach und nach in die Höhe gehoben 

wurde, fo Breit die Straſſe feyn folte, die den Iſrae⸗ 
Iiten zu ihrem Durchzuge beftimmer war. Das 
. Meer wurde durch dieſen aufiteigenden Damm ver⸗ 
draͤnget. Wo erfi Meer war, fam das Trockne her⸗ 
vor; und die Waſſer wurden auf ſolche Art in zwey 
Theile durch. den darzwiſchen kommienden Damm ge 
ſpalten. | 


6, 65. 


(Wie den Iſraeliten die Waſſer zu beyden Seiten Ar 
Mauren ſtehen können?) ' 


So gingen demnach vie Iſraeliten mitten ins 
Meer, mitten durchs Meer, aufdem Trogfenen: und 
das Waſſer war ihnen fuͤr Mauren zur Rech⸗ 
ten und zur Linden. v. 22. 29. Man ſtellet ſich 
dieſen Umſtand gemeiniglich fo vor, daß die Iſraeli⸗ 
ten als durch einen Graben gegangen twären ‚-deflen 
Seitenwände die Wafjer geweſen, die fteil in die Hoͤ⸗ 
he gegangen; der gantz fabelhaften Umſtaͤnde zu ges 
ſchweigen, die einige noch hinzuſetzen. Allein, ſo 
lange Waſſer noch Waſſer bleibet; ſo iſt ſolches wider 
feine Natur: und fein Wind iſt vermoͤgend es ſolchee⸗ 
geſtalt aufzuchürmen, daß es nicht inden ledigen Zwi⸗ 
fchenraum zurücke flieſſen folte ; man müfte denn fügen, 
daß der Wind, der die Waſſer zur Seiten aufgehaͤu⸗ 
fer, f zugleich durch und durch in verwandelt ha⸗ 
4 
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be, welches aber den Ausdrücken nicht gemäß ift ($. 
62.). Man fiehet wol, daß die zur Seiten ftehende 
Waſſer nur gewiſſer mafjen mit Mauren verglichen 
werden: und Llericus erklärtesalfo, daß die Wafs 
fer auf beyden Seiten ihre Befefiigung gewefen; wel⸗ 
hen Mugen die Mauren fonft zu haben pflegen (*). 
Jedoch, die Iſraeliten hatten den Anarif ihrer Fein⸗ 
de nicht forool zur Seiten, als von hinten zu befürchs 
‚ten; brauchten alſo auch zur Seiten Peine Befeſtigun⸗ 
gen, Gleichwol koͤnnen die zur Seiten flehende Waſ— 
fer. in anderer Abſicht den Mauren verglichen werden. 
Fine Mauer fchliefjet einen gewifen Haum ein. Go 
waren auch die Iſraeliten von beyden Seiten ihres 
Weges durchs Waſſer eingefchloffen. Ben einer 
Mauer findet man Feftigkeit, fo, daß ihre Theile nicht 
auf die vorübergehende fallen koͤnnen. So waren 
auch die Waffer in Anfehung der Jfrseliten unbes 
weglich; und fie durften nieht beforgen von denfelben 
auf ührem Zuge beunrubiget zumerden, Cine Man: 
er raget enplich in die Höhe hervor. Iſt nun gleich 
diefes von den Waſſern nicht wirchlich geſchehen (phy- 
fice) > fo daß fie höher geſtanden, als die vurchgehens 
den Iſraeliten; fo hatte es doch das Anſehen, und 
ließ (optice) fo, als ob fie hoͤher linden. Denn wenn 
man am Ufer des Meeres ſtehet; fo ſcheinen die ent: 
fernten Gegenden deffeiber, je weiter fie weg find, je 
bier zu liegen C*). Da nun die Iſraeliten zur 
rechten 
( Die Stelle Nahum 3, 8. darauf fih Clericus beru: 
fet, Fan folches indeften nicht beweifen: denn da flebernur, daß 
ba ——— der Stadt No aus dem Meer herver geraget 


- 2). Daher wind N wo das Meersiefer if, Die Ho⸗ 
be genen Luc 5,4 
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rechten und zur linken nichts als Meer und Himmel 
ſahen, und an dem Meer einen fehr einfachen Gegen: 
ftand des, Gefihts hatten ; fo mufte es ihnen als ein 
paar Mauren vorkommen , die fi) almählig höher 
zu heben fchienen, und doch in Anfehung ihrer unbes 
weglich blieben, ohne über fie zuſammen zu ſchlagen. 


$. 66. 
(Schrecken der nachfolgenden Aegyptier.) 


Die Aegyptier, die auf diefem neuen Wege 
die Iſraeliten vor fid) hatten; glaubten denfelben 
mit gleicher Sicherheit betreten zu koͤnnen; welches 
vielleicht nicht gefchehen wäre, wenn das Waſſer wirck⸗ 
lich in die Höhe ragende Mauren ausgemacht hätte, 
die fie, da es nur zwey oder drey Tage nach dem Vol. 
mond war, nothwendig fehen müfjen. Sie folg- 
ten, und gingen hinein ihnen nach: alle Roffe 

- Dbarso, und Wagen und Reuter, mitten ins 
"Meer, Als nun die Morgenwache Fam, 
ſchauete der HErr auf der Aegypter Heer, 
aus der Seuerfäule und Wolcke, und machte 
ein Schrecken in ihrem Seer ; und fties die 
Röder von ihren Wagen, und flürgte fie mit 
Ungeftühm. Da fprschen die Aegypter: 
Lafjer uns fliehen von Iſrael; der Err fire 
tet für fie wider die Aegypter v. 23725. Die 
Wolckenfänle, die ihnen bisher gang dundel vorge 
Fommen war, warf nun einen hellen Glantz auf fie, 
und es fuhren daraus entfeßliche Blitze. Die Ae— 
gyptier wurden dergeftalt erſchrecket, daß einer den 
andern zu drengen anfing. Die Pferde wurden til 

| ; Ä send, 


” € 
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tend. Die Wagen ſtieſſen an einander, und verlohren 
ihre Raͤder. Vielleicht erfolgte nun auch ein neuer 
Stoß des Erdbebens, der den vorhin ebenen Boden 
des Dammes ungleich machte: daß die Aegyptier 
ſchwerer fortkommen konnten, und da ſie ſahen, wie 
GOtt alle Elemente zu ihrem Untergange geruͤſtet ba: 
be, nunmehro die Flucht ergreifen molten ; welches 
doch nun zu fpht war, Denn Moſcee erhielte v. 26, 
den Befehl,mit feinem Stabe das Zeichen zu geben,daß 
die Waſſer wieder kommen und die Aegyptier bedes 

Ken folten, > | 


9. 67. 
(Untergang derfelben im Meer.) 


| Dies gefchafe. Die unter der Erden einges 
ſchloſſene Luft brach nunmehro hervor ; fo,daß der durch 
die elaftifche Kraft derfelben aufgeworfene Damm ein« 
* ‚ und die Aegyptier mit demſelben. Sol⸗ 
jergeftalt kam nach v. 27. Das Meer wieder vor 
Morgens infeinen Strohm, (eigentlich es am 
wieder zu ſeiner Kraft (*), welche nunmehro durch den 
eingefundenen Damm nicht mehr fonnte aufgehalten 
werden; ) fielüber die Aegyptier her, umd vereinigte 
fich wieder. Es muß dies zuerft auf der Aegypti⸗ 
ſchen Seite geſchehen ſeyn. Denn die Aegyprier 
flohen ihm entgegen, nad) ‚der Gegend, wo der 
Damm fehon eingefuncfen war und ihnen den Rüc: 
wegabgefchnitten hatte. Wäre bloß das Waffer über 
fie hergefallen; fo fönnte, weil ſolches von beyden Sei⸗ 


ten 


(X) Amos 5,24. 
©, S. IX, TH. 4 
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ten her geſchehen müffen , nicht gefagt werden, daß fie 
ihm entgegen geflohen: zumal, da fie nicht zur Seiten, 
fondern ruͤckwerts geflohen find. Alſo ſtuͤrtzte fie 
der HErr a PNA mitten im Meer; nicht 
wie es in der Ueberfeßung heift, ins Meer. Sie 
hätten aber nicht koͤnnen geftürßet werden, wenn fie fich 
ſchon im Grunde des Meeres aufgehalten, und das 
durch ihren Weg genommen hätten; fondern würden 
in ſolchem Fallnur feyn von den zufammenfchlagenden 
Mellen bedecket worden, Hingegen murden fie nad) 
unferer Erklärung wircklich von einer Höhe herab ges 
ftürgt, und gleichfam gefchüttelt: welches die Be 
deutung des Worts I mit ſich bringet (*), und 
gang eigentlich von einem folchen kan gefagt werden, 
der von einer durch ein Erdbeben entftandenen Kluft 
verfchlungen wird. Hierauf Fam das Waſſer, 
welches durch den bisherigen Damm nicht mehr gehin: 
dert wurde, wieder, und bedeckte Wagen und 
Reuter, und alle Macht des Pharao, dieihm 

nachgefolger waren ins Meer, daß nicht ei 
ner von ihnen überblieb.v.28. Der Rückweg 
war gezeigter maflen abgefchnitten, und fie befanden 
fi insgefamt auf dem Damme mitten im Meet. 
Da der einſunck; muften fie nothwendig zu Grunde 
schen, ohne daß ein eingiger ſich retten konnte. Da 
mit aber, die Iſraeliten defte deutlicher erfermen 
möchten, wie fie GOtt dergeftalt von der Aegypter 
Hand erretter habe, daf fie nichtsmehr von denfelben 


zu bejorgen hätten; fo muften die todten Coͤrper des 
felben in die Höhe kommen: welche, da der Stoß des 
Waſſers auf der Aegyptiſchen Seite angefangel 


| hatte, 
*) Hiob 38,23. vergl.mit Cap. 36,14. 


— 


\ 
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hatte, an das gegenfeitige Ufer getrieben wurden. 
Sie ſahen alſo die Aegypter todt am Ufer des 
Meeres v. 30. — | 
Bau, —. 68. 
 (Beftätigung dieſer Erklaͤrung aus dem Liede Moſis.) 
Woſes beſang dieſe wunderbare Errettung der 
Iſraeliten in einem vortreflichen Liede, in welchem 
verſchiedene Ausdruͤcke vorkommen, die unſere Erklaͤ⸗ 
‚ vang nicht wenig beflätigen, 2 Mof. 15, 1: Ich will 
dem F&rın hingen, denner bat eine herzliche 
Char gethan, Koß und Wagen bar er ins 
Meer geſtuͤrtzt, oder von der Höhe hinab gewor⸗ 
fen ((). V. 4: Die Wagen Pharao und feine 
Macht warf er ins Meer, feine suserwehls 
ten Sauptleute verfuncken im Schilfineer, 
Hier kommt erſt, das Wort IN vor: welches 
theils von einem foldhen werfen gebraucht wird, da 
etwas durch einander auf einen Haufen geworfen 
wird (*); theils von einem Eckſtein den man tief in 
die Erde leget (f). Beydes laſt fich febt wohl auf - 
diefe Begebenheit deuten. Denn bey dem einflür: 
genden Danım, fielen die Aegyptier durch einander 
auf einem Haufen herab, und wurden zum Theilunter 
den mit herabfallenden Eröflöffen verſenckt. Dies 
zeigt aud) Das andere Wort PAD an: welches nicht 
— 182 allein 
) ADies Wort wird fonft mon dem Abſchieſſen 
der Pfeile gebraucht, die doch auch durch einen Bogenſchuß 
——— falen: es iſt aber mit oa bach ſeynl, 
ein ähnliches Stammwort. So wiedenn auch Ser. 31, & 5. 
m»-3 pflegt uͤberſetzt zu werden: auf der Adhe, ” | 
65 1 Moſ. 34, 54. 





, we | 
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allein vom Verſencken in fluͤßigen Sachen vorkommt; 
fondern auch, wenn etwas im Schlam oder in andern 
bärteren Dingen ftecfen bleibt (*). So blieben dem⸗ 
nach die Aegyptier im Schilfmeer im Grunde deſſel⸗ 
benfteden. V. 5: Die Tiefe hat ſie bedeckt. Folge 
lich nicht allein die Waſſer die uͤber ſie fielen; ſondern 
auch M die Abgruͤnde (**), die fie verſchlun⸗ 
gen. Sie fielen zu Grunde, wie die Steine. 
Auch dies koͤnnte nicht geſchehen ſeyn, wenn fie ſchon 
im Grunde des Meeres gegangen waͤren; m aber, 
wenn fie mit dem hoben Damm herabgeſtuͤrhzt find, 
B.6: HErr, deinerechte Hand hat die Seinde 
zerſchlagen. Dies Zerfchlagen fan zwar auc in 
wneigendlicher Bedeutung genommen werden, wenn je: 
mandes Macht gebrochen wird (F): es nörhiger uns 
aber nichts die’ eigendliche Bedeutung zu verlaffen; 
indem die Aegyptier, , da fie im Fallen an die Felſen 
amd dergleichen harte Eörper anftieffen, wircklich jew 
fchlagen find, V.7: Mit deiner groffengerrlich 
Feit haft du deine Widerwaͤrtigen geftürgt, 
oder niedergeriffen (4). V. 8: Durch dein Blaſen 
thären fich die Waſſer auf, und die Fluthen 
ftunden auf Haufen : die Tiefe wallere von 
| | einan⸗ 
* 3. 15. Ser. .22. Pſalm 9, 16. Ja 
1 Sm li u das — — — * ln 
rfteines ın die Stirn Goliaths, und Spruͤchw. 8, 25 
 yom Einſencken der Berge in das innerfte der Erden ge 
braucht. Und weil ein Ring aufden Finger geftecher wirds 
wid er MAyau genennet, i | 
(*) Moſ. 1,2. 


(+) Richt. 10,8. | 
(H Das Wort cah wird gebraucht vom Umreiſſen der 


Grundes Pſalm ıı, 3. und Niederreiffen der Gebäude rt: 
45,4. Klogl. 2,2. Hef.ı3,14. Cap.25,4,12. Mich. 4,19 


J 


lt. Teft. erzaͤhlten Wunderwercke. 165 


einander mitten im Meer. Alle drey Zeitwoͤr⸗ 
ter dieſes Verſes zeigen ein Zuſammenhaͤufen an. 
aD DW Die Waſſer haͤuften ſich. Denn 
durch den in ſolcher Breite hervorgetretenen Meeress 
grund, wurden die Waſſer, die an der Stelle waren, . 
zur Seiten getrieben, und dadurch wurden die neben⸗ 
fiebenden Wafferfäulen höher, und aufgehäufer. 
Das zeigt der folgende Ausdruf an V "WD DU) 
an Die Sluthen ftunden auf Saufen. 
Durch 12 aber , weldyes vom Stammmort 7% ber 
weget werden, ſchwancken, herfommt, kan fügs 
lich ein Haufen verftanden werden, deſſen aufgehäufte 
Theile noch beweglich find. Daher das Wort auch 
von der ordentlichen Haufung des Waſſers im Meer 
vorfommt.(*). Aber auch die tiefen Meeresgründe 
wurden zufammen gehäufer : Oo "242 nom INEP 
Es geronnen die Abgründe mitcen im 
Meer C*). Sie rückten zufammen, daß, da fonft 
— | dieſe 


(60) Pſalm 33, 7. Hier ſewol, als Pſalm 78, 13. mo 
gleichfals von den auf Haufen geftelten Waſſern des rothen 
Meers die Rede it, aberfeßen die 7o Dolmerfcher das Wort 
=> durd) Zaxos einen Schlauch: Eben diejes Ausdrucs bes 
dienet fich die Chalddifche Paraphrafis und Symmachus 
Joſ. 3,16. wo auf gleiche Art die wunderbare Aufbäufung des. 
Waſſers im Jordan befchrieben wird. 

7) Auffer diefer Stelle wird das Wort 57 von dem 
Serinnen der Weilch in Käje, Hiob 10, 105 von einem dis 
en Hefen Zeph. ı, 12; und ven einem wegen dicker Luftduns 
etelen Fichte Zach. 14, 6. niemals aber vom Gefrieren des Wafs 
fers gebraucht. Man Fan aljo daraus nicht beweifen , daß 
die Waſſer des rothen Meeres wirdlich in Eiß wären verwan⸗ 
delt werden; jelbit nicht aus der Ueberſetzung der 70 D: [ls 
metfcher, deren Worte irdys va zumara nichts weiter, als 
sin gerinnen anzeigen, ohne zu beflimmen, daß es — 
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dieſe Meeresgruͤnde ſehr ungleich, bald hoch bald tief 
ſind; nunmehro ein ebener Weg daraus wurde, der 
ſteif und feſt genug war darauf zu gehen: da ſonſt der 
Boden des Meeres mit vielem Schlam erfuͤllet iſt, 
der nun hart wurde. V. 10: Da lieſſeſt du deinen 
Wind blafen, und das Meer bedeckte fie, und 
ſuncken unter wie Bley im mächtigen Waffer. 
Dies geſchahe als der unterirdiſche Wind einen Auss 
gang fand: worauf der Einfturg des Dammes und 
Zufammenfchlagen des Waffers erfolgte , in welchen 
fie mit famme dem Damm wie Bley zu Boden fir: 
len. Ein folches Fallen kan abermal nicht erfläret 
werden „ wenn man die Yegyptier bloß ducch den 
ausgetrockneten Meeresgrund gehen laͤſſet. B.12:Ds 
On deine rechte Hand ausreckteſt, verſchlang 
fie die Erde (*). Hier haben wir alſo ein deutlich 
Zeugniß, daß die Aegyptier nicht bloß im Meer er⸗ 
foffen , fondern zugleich von ‚der Erde verfchlungen 
find, nemlich in dem einfallenden Damme ; deflen Erb: 
reich aber durch das in Mienge herüberftürgende Waſ⸗ 
fer bald fo locker wurde, daß ihre todten Coͤrper wir 
der in die Höhe kommen konnten. Ä en 


6. 6% 
(Und aus andern Schriftftellen. ) 


Wir wollen noch die übrigen Schriftftellen hin⸗ 
zufuͤgen, wo diefes Wunder befchtieben wird, Meh. 9, 
II, 
Froſt geichehen ſey. Denn vuyos bedeutet nicht allein Eiß; 
fondern auch Erde die wie ein Hügel zufammıen gebaden iſt 
So wie denn auch der Arhenienfer” Apsıos wa'yos fo hies, weil 
der Ort, wo bie Michter zuſammen famen, auf einem Huͤgel lag. 
Eben die Rebensart kommt 4 Mo]. 16, 22, wor,ald 
die Rotte Korah von der Erde verfchlungen wurde, | 
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ır: Du haſt das Meer vor ihnen zerriflen, 
oder vermittelft des hervorgetriebenen Dammes ge: 
falten, und ihre Verfolger in Die Tiefe vers 
worfen, wie Steine in maͤchtigen Waffern. 
Folglich find fie von einer Höhe herunter geftürkt. 
Pfalm 66,6: Kr verwandelt das Meer ins 
Trocken, Denn an die Stelle wo erft Meer wat, 
Fam nun der trockene Damm. Pfalm 77, 17:19: Die 
Waſſer faben dich GOtt: die Waffer faben 
dic), und Ängfteten ſich; und die Tiefen to 


beten. Die dicken Wolden goſſen Wafler: 


die Wolcken donnerten,, und die Strablen 
fuhren daher. Es donnerte im Simmel, deis 


! 


ne Sligen leuchteren auf dem Eröboden: das 


Erdreich vegete fich und bebere. Hier wird 


ausdrücklich des Erzitterns der Abgründe und Erdbe⸗ | 


bens gedacht, fo damals entftanden ; auch das Gewit—⸗ 
ter bejchrieben , das ſich damals geäuffert , deffen auch 
Joſephus gedencker. Pſalm 78, 13. heift es: GO 
babe das Meer gefpalten, und das Waffer wie einen 

Haufen geftelet. Pfalm 106, 19: das Meer fey tros 
cken geworden, und die Jfrseliten wären auf deu 
Abgründen gegangen ; nemlich , nachdem. diefelbe 


durch das Erdbeben in die Höhe gehoben waren. 


Pfalm 114, 3-7. fommt ein abermaliges deutliches 
Zeugniß von dem Erdbeben vor. Das leer fabe 
und flobe : der Tordan wandte fich zuruͤck. 
Die Berge hüpferen wie die Lämmer , die 
Hügel wie die jungen Schafe. Was war 
dir Du Meer, daß du flobeft ? und du Jor⸗ 
den, daß du zurück wandteft ? Ihr Berge, 
daß ihr hüpfter wie die Lämmer ? ihr Hüs 
> 84 gel 
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el, wie die jungen Schafe? Vor dem HErrn 
ebete die Erde, vor dem GOtt Jacob. 
Pſalm 136, 13 15. kommen die Ausdruͤcke vor: das 
Schilfmeer fen in Abſchnitte zerfehnitten, wodurch die- 
Iſraeliten gegangen, da hingegen Pharao mit feis 
nem Heer ins Meer gefchürtelt worden. Das Werd: 
zeug folcher Zerfchneidung des Meeres, war ganß eis 
gentlich der hervorgetriebene Damın. Jeſaias mel: 
det Cap. sı,ı0: GDtt habe das Meer, ja die Waſ⸗ 
ſer des groffen Abgrundes trocken gemacht, und den 
Grund des Meeres zum Wege gemacht, worauf die 
Errloͤſeten geben können. Und hiemit ſtimmet auch 
der Berfafjer des Buchs der Weißbeit überein, wenn 
er Cap. 19, 7. 8.fagt: Da zuvor Waſſer ftund, 
ſahe man trocken Land hervor Fommen: da 
ward aus dem rothen Meer ein Weg ohne 
Sinderniß , und aus den mächtigen Sluthen 
ein grünes Feld; durch welches ging alles 
Volck, fo unter deiner Sand befchirmet 
ward, die folche wunderliche Wunder faben. 
Mau wird wenigſtens geftchen müffen , daß alle diefe 
Zeugniſſe fich ſeht wohl mit unferer Erflärung ver« 
gleichen lafjen, und derfelben zum Theil ein nicht ges 
tinges Gewichte der Wahrfcheinligkeit geben. 


5§. 70. 
(Ob die Iſraeliten fo geſchwinde über das Meer heruͤber 
formen föünnen?) 
Wie iſt es aber möglich, fragt man, daß ein. 
Heer von beynahe drey Millionen Menfchen in fo kurs 
Ger Zeit über die gantze Breite des rothen Meeres > 
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be feßen koͤnnen; nemlich in drey Stunden ? Denn 
da der Wind der das Meer ausgetrocknet, die gange 
Macht angehalten ; fo Eönnen fie erft um die dritte 


Nachtwache den March angetreten haben: und um _ 


die vierte Nachtwache , da ihnen die Aegyptier folgs 
ten, roaren fie bereits am gegenfeitigen Ufer. Wir 
antworten: man fanden Iſraeliten nach unferer Erz 
klaͤrung füglich eine längere Zeit zum Durchzuge ver; 
ſtatten. Der unterirdifche Wind fing bey einbrechens 
der Finſterniß, etwa eine Stunde nad) Untergang der 
Sonsen zu wehen an. Gogleich erfolgte die Mur: 
ung des Erdbebens, der Grund des Meeres ward 
indie Höhe gehoben, und der Weg war auf einmal 
bereitet. Es war nur nöthig, um diefen Damm zu 
erhalten , dag derfelbe Bind die gange Macht fort 
dauren muſte. Da folglich die Iſraeliten die gan: 
tze Nacht biß an die Morchenwache zu ihrem Zuge ans 
wenden können; fo hatten fie auf acht Stunden Zeit 
dazu. Indeſſen brauchten fie nicht einmal fo viel- 
Zeit, wenn fie bey ihrem March eine breite Fronte 
gemacht haben, wie esgang wahrfcheinlich ift. Dann 
durch die engen Päffe von Pihachiroth fonnten fie 
nur in fchmalen Gliedern durchgehen, und muften 
fich darauf längft dem Meer lagern (*); welches fa: - 
er eine groffe “Breite ausmiachte. In ſolcher breiten 
Fronte find fie auch fonder Zweifel über das Meer ger 
gangen. Und warum folte ihnen nicht die Almacht 
GOttes einen fo breiten Weg haben bahnen können, 
als fie ihn nach ihren damaligen Umſtaͤnden nörhig 
hatten? ft ihre Anzahl auf 3 Millionen zu berech⸗ 
nen; fo dürfen wir nur annehmen, daß 1000 in ei: 
85 ner 
() = Moſ. 14, 2. 
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ner Reihe marchitet find, und 3000 ſolcher Gliede 
einander gefolget haben: und wenn man jedem Glie⸗ 
de einen Raum von 4 Fuß in die Laͤnge verſtattet, ſo 


wird die Länge ihres gangen Zuges nur 12000 Fuß, 


oder etwas über eine halbe deutfche Meile betragen. 
Einen folchen Raum aber konnten fie in weniger Zeit 
zurücde legen. Ja, fie würden gemächlich in drey 
Stunden haben herüber kommen fönnen , wenn ſie 


auch in ſchmaleren Ötiedern gegangen, und die ganfe 


Breite des rothen Meeres zwey Meilen betragen, 
Denn Breiter dürfen wir es an dem Orte ihres Durch—⸗ 
ganges nicht annehmen. Die neuern Reiſebeſchrei⸗ 
bungen geben zwar eine verfchiedene und zum Theil 
viel gröffere Breite des Meeres an: indem fie nicht 
von einer Gegend deſſelben reden. Alle aber fon 
men doch darinn uͤberein, daß es gegen oben zu, fon 
derlich bey dem Heropolitaniſchen Meerbufen nut 
ſchmal fey : und diefe Befchaffenpeit hat es damit 
aueh in alten Zeiten gehabt. Strabo fagt, dieſet 
Meerbuſen ſey fo enge, wie ein Fluß (*) : und Dio—⸗ 
dorus Siculus beftimmet die Breite nur auf 16 
Stadia (*). Da nun die Iſraeliten nicht ber 
Tor, Corondel, oder andern Orten wo das Me 
breiter iſt, fondern bey den fogenannten Brunnen 
Moſis durchgegangen find ; fo ift gar begreiflich, 
wie fie. in fo Eurer Zeit baden binüber fommen koͤn— 
nen: zumal, da die Furcht vor dem nachfeßenden Fein: 
de ihre Schritte verdoppelte, und durch GOttes be: 
fondere Borfehung Fein Francker und feauchlender 
0 meer 
(*) Lib. z. Geograph. p. +02. 
(*’) Lib. 3. Bibl. Hiſt. Cap. 33. p. 172. 
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Änter ihnen war (f). Und wenn GOtt ihnen zu Ges 

mürbe fuͤhret, er habe fie auf Adler: Flügeln getra⸗ 
gen(tr): fo zeigt das fo viel an, er habe ihre Kräf: 
te dergeftalt geftärcfet, daß fie gleichfam fliegend über 2 
das Meer gefommen wären. 


S. 71. 


Das bittere Waſſer in Mara wird ſuͤß gemacht, nicht durch 
bie natürliche Kraft des hineingeworfenen Holkes ;) 


MWMoſe lies die Rinder Arael ziehen vom 
Schilfmeer hinaus zu der Wuͤſten Sur: und 
fü ie wanderten Drey Tage in der Wuͤſten, daß 
fie Fein Waſſer funden. Da kamen fie gen 
Mera: aber fie Eonnten des Waflers zu 
Mara nicht trincken, denn es war faft bitter. 
Daber bieß man den Ort Mare. De murs 
rete das Dolc wider YTofe und fprach: was 
follen wir trincken? Er fehrie zu dem HErrn: 
und der Err weifere ihm einen Saum, den 
thät er ins Waſſer, da ward esfüß. 2Mof. 15, 
22:25. Es fragt ſich, ob diefe Würcfung der nas 
tuͤrlichen Kraft des Hotzes zuzuſchreiben ſey, oder 
nicht? Die das erſte annehmen (*), berufen ſich theils 
auf Sirachs Zeugniß, der zum Beweiſe, daß man 
die beſondere Kraft der Hrgeneyen nicht verachten müß 
fe, fich auf dies Exempel berufer (**) ; theils, auf den 
Unftand, daß GOtt dem Moſe eine befondere ats 
tung Holtz zu diefem Endzweck angemwiefen und 9 
li 


Pfalm 205 
9 2 Moſ. a. ap p. 12, 
) 3E. FRAXC. VALLESIVS de Sacra Philofophia 
Cap. Gr p. 218. JOH,CLERICVS in Comm, ad ” l,&e, 
(*) Sin. 38,5 | 


# 
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lich gelehret habe, daß daffelbe die Kraft befige, das 


‚bittere Waſſer trinckbar zu machen. Allein wenn 


Sirach fags: Ward doch das bittere Waſſer 
füffe durch ein Holtz, auf daß man feine Rraft 
erkennen folte; fo fchreibt er nicht ſowol dem Hol: 
Ge eine befondere Kraftzu, als vielmehr dem HErrn: 
der , wie er durch diefes geringfcheinende Mittel wun⸗ 


derbarer Weiſe das Waſſer füß gemacht, auch um 


fovielmehr vermögend ſey, die ordentlichen Heilungs⸗ 
Kräfte, die er in die Artzeneyen geleget, zu ſegnen. 
Solte aber auh Sirach gemeynet haben, als ob bei 
fagtes Hol& eine folche natürliche Kraft befeffen hätte; 
fo entfcheider doch fein Zeugniß nichts, da er ein Apo⸗ 
ernpbifcher Schriftftelter it. Es ſtehet auch nicht im 
Terre, daß GOtt Moſi die verborgene Kraft diefes 
Holtzes gelehret habe: denn das Wort IM bedeus 
tet nur Überhaupt Zeigen. GOtt wies nemlich 
Moſi ein gewiſſes Holg an , und meldete ihm mas er 
damit hun ſolte. Daraus fan man aber. noch nicht 


 fchlieffen , daß in demſelben dergleichen Kraft ſolte vers 


borgen gewefen feyn. Das Gegentheil erhellet viels 
mehr daraus, daß man nach einem fo befondern Es 
empel fich gewiß diejenige Gattung von Holge würde 
gemerckt haben, die folches ausrichten koͤnnen. Allein, 
man hat noch nic irgend einem Holße eine ſolche Kraft 
zugefchrieben.. Plinius handelt umftändlich ven 
den Bäumen und Kräutern, auch von denen, die in die: 
fer Gegend wachfen : und ohnerachtet er fonft eines 
Mittels gedencfer, den Geſchmack des Waſſers zu 
verbefiern (*); fo meldet er dod) nirgends, da eine 
Art des Holßes folches ausrichten koͤnne. 

| 5. 72 


(*) Lib, 24. Hift. Nat. Cap, ı.. 
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— | S. 72. 
Ä CAuch nicht durch das Ausſchoͤpfen des Brunnens;) 


| Joſephus, der allezeit die wunderbaren Um⸗ 
ftände in der Geſchichte feines Volcks, den Heidnifchen 
Leſern wahrſcheinlich zu machen ſucht gehet auch hier 
ziemlich von der Moſaiſchen Etjehlang ab. Er 
ſagt (*): Moſe habe ein Stuͤck Holtz, welches ohnge⸗ 
fehr da gelegen, mitten von einander geſpalten, und ins 
ze geworfen ; daben aber befohlen, dat man den 
u en gröftentbeils ausichöpfen folte , ſo würde 
vige trinckbar werden. Welches auch gefchee 
nd indem das Wafjer durch die befländige Bene 
gungreiner geworden. Hier wird anfänglich fehr un: 
wabrfcheinlih angenommen , daß dies Waſſer ein 
Brunnen gemefen fen, der, nachdem man ihn faft aus: 
gefchöpfet , doch noch Waſſer genug übrig gehabt, ein 
fo grofles Heer zu träncken, welches bereits dren Tage. 
lang Durft gelisten. Wenn wir aber auch dies zuge⸗ 
ben wolten; fo Fan doch durch das bloffe Ausfchöpfen 
eine bittere Duelle unmöglich füß gemacht werden, 
Die heftige Bewegung fan ſolches eben jo menig auss 
richten: zu gefchweigen, daß dadurch das Waſſer viel⸗ 
mehr aufgerührer, als gereiniget wird, 
0 $. 73. 
(Sondern durch ein Wundermwerd.) - 
Da demnach natürliche Urſachen nicht zureichen, 
diefe Wuͤrckung zu erflären ; fo müflen wir diefelbe 


aothwendig vor ein Wunderwer balten. Es iſt 
wahr, 


* Lib, 3. Antigy.fud.Cap.1..77. 
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wahr, wenige Tropfen gewiſſer Eſſenzen koͤnnen zuwei⸗ 
len einer — Menge Waſſers einen andern Ge⸗ 
ſchmack geben. Allein hier war die Menge des Waſ—⸗ 
ſers, wodurch fo viele taufend Menfchen folten gelabet 
werden, garzugroß, als daßein Holg, wenn cs auch 
ein ganger Baum geweſen, daſſelbe in fo kurtzer Zeit 
folte trinckbar gemacht haben; zumal, da es fo fehr bits 
ter war, daß es niemand trincken konnte, ohnerachtet 
man ſchon drey Tage in der duͤcrren Wüfte geſchmach⸗ 
tet hatte. Daher auch felbft diejenigen , die dem Hol 
Ge dergleichen füßmachende Kraft beylegen, geſtehen 
muͤſſen, GOtt babe folche Kraft aufferordentlich vers 
mehrer. Indeſſen hält dies Wunder nichts unmöglis 
ches in fih. Der bittere Geſchmack eines Waſſers 
iſt nichts mwefentliches bey demſelben; fondern kommt 
nur aus der Bermifchung frenider Theile her. Daes 
nun möglichift, folche bittere Theile felbft durch natürs 
liche Mittel davon abzufondern, wie man es denn: mit 
dem Seewaffer verfuchet hat ; warum folte es nicht 
GoOtt übernatürlicher Weife haben ausrichten koͤnnen? 
Fragt man aber, warım GOtt denn Moſi ein Holtz 
als ein natürliches Mittel angewieſen habe, wenn er 
uͤbernatuͤrlich wircken wollen ? So dienet zur Anz 
wort: daß es gar nicht ungewöhnlich fen, daß GOtt 
diefe und jene Würcung an den Gebrauch gewiſſer 
Mittel binde, die vor fich ſolche Wuͤrckung nicht aus⸗ 
sichten können. . Das gefchabe auch öfters bey den 
Wundern, damit man nemlich erkennen möchte, daß 
die Wuͤrckung nicht von ohngefehr erfolge. So nitie 
fte 3. E. Moſes bey andern Wundern, die er verrich: 


rete, feinen Stab ausftrecken ; dem man doch derglei⸗ 


hen Wunderfräfte nicht zufchreiben fan. Zumeilen 
— | —8* 
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waren die Mittel, an deren Gebrauch die wunderbare 
Wuͤrckung gebunden war, fo befchaffen, daß man nas 
tuͤrlicher Weiſe eher eine gegenfeitige Wuͤrckung davon 
hätte erwarten follen; z. E. wenn Eliſa die ungefuns 
den Waſſer zu Jericho durch Saltz trinckbar mach. 
te(*), oder wenn Chriſtus den Blindgebornen heilere, 
indem er feine Augen mit Koth aus dem Speichel bes 
ſchmierete (*). Zumeilen aber fchienen fie zwar et: 
was geſchickter; waren aber allein nicht zulänglich die 
Wuͤrckung hervor zu beingen : z. E. wenn Hisfies 
durch ein auf feine Drüfe gelegtes Pflafter von Feis 
gen gefund gemacht (}), und wenn Naeman durch 
fiebenmaliges Wafchen im Jordan gereiniget wur⸗ 
de(t}). Bon deriegten Are war das Holg, welches 
hier ins Waſſer getworfen wurde, um es trincfbar zu 
machen. 5a, teil fo viele andere Begebenheiten der 
Hraeliten in der Wüften etwas vorbildendes in fich 
balten(*}) ; fo mag wielleicht die Göttliche Weißheit, 
auch in diefer Abficht die bittern Waſſer durch ein Hol 
ſuͤſſe gemacht haben. Es folte nunmehro zu Gebung 
des Öefehes Unflalt gemacht werden ; davon feines 
luches wegen, das bittere Waſſer ein Sinnbild abger 
sen konnte. Chriſtus ift aber das Holtz des des 
bens (}*). Wer fich denfefben gehörig zueignet; den 
trift der bittere Fluch des Gefeges nicht mehr, welches 
ihm vielmehr eine angenehme Lehre wird: wie denn 
auch. Chriftus feinen Machfolgern die Bitterfeit der 
er J Truͤb⸗ 
(9) 2 Rdn: 2,19,f. 


(Hr) ı@or. 10,6.11. 
Ct*) Offenb.2,7. Cap. 22,2, 


— | 
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Truͤbſale auf dem Wege nach dem himmlifchen Cana⸗ 
an verſuͤſſet. Weil aber niemand aus eigner Vers 
nunfe noch Kraft an IEſum glauben fau: fo muß 
ung GOtt felbft diefes Holtz des tebensanmeifen. Ob 
übrigeng die Waſſer in {Tara nad) Biefem Wunder 
füß geblieben; läßt fich fo leicht nicht beftimmen. Man 
findet zwar in dafiger Gegend noch heut zu Tage bittere 
Waſſer; aber die find auf der Aegyptiſchen Seite 
des rothen Meeres. Es Fan indeflen ſeyn, daß fie. 
wider ihren vorigen Geſchmack angenommen , nad» 
dem die Iſraeliten ihrer nicht ferner benöchiget 

waren. en — 
F 5. 74 
(Gott giebt den —— Wachteln: welches nicht 


iegende Fiſche;) | | 
Nicht lange darnach fingen die Iſraeliten an 

zu murren, weil es ihnen an Speifemangelte. Hier⸗ 
auf verſprach ihnen GOtt, daß er ihnen am Abend 

wolte Fleiſch zu eſſen geben, und am Morgen 

Brodts die Sülle, Und am Abend kamen 
Woechteln herauf und bedeckten das Heer. 
2 Mof. 16, 8.13. Als nach Berflieffung einiger 
Zeit das Volck das Manna uͤberdruͤßig geworden wat, 
und Fleiſch zu effen begehrte; vesforgte fie GOtt mit 
eben denfelben Ereaturen auf. einen Monden. lang. 
Der Wind fubr aus von dem HErrn: und 
lies Wachteln Eommen vom Meer, und ftreus 
ete fie über das Lager ; bie eine Tagereife 
lang, ds eine Tagereife lang, um das Lager 
ber , 3wo Zlfen hoch über der Erde, BDA 
machte fich das Volck auf denſelben .— 


⸗ 
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Tag und die ganze Nacht, und den andern 
Ganzen Tag, und fammleren Wachteln: und 
welcher am wenigften ſammlete, der fammles 
te zehen Homor, und hängeren fie auf um das 
Lager ber. 4Mof. 11,31.32. Wir können beyde 
Begebenheiten zugleich erleutern, welche auh David 
zuſammen nimmt Pfalm 78,26:28: Kr lies wes 
ben den Oftwind unter dem Himmel, und ere 
tegere durch feine Staͤrcke den Suͤdwind. 
Und lies Sleifch auffie regnen wie Staub, und 
Dögel, wie Sand am Meer. Und lies fie 
fallen unter ihr Lager allenthalben, da fie 
wohneten. Und Pfalm 105,40: Sie baten, 
da lieser Wachtelnkommen, Man hat unter: 
fchiedliche Meynungen, was dies vor Creaturen gewe⸗ 
fen, Olaus Rudbeck (N haͤlt fie vor fliegeude Fi⸗ 
ſche, die der Wind aus dem rorhen Meer ang Land ges 
fiteben: da fie denn, weil fie ihre Flügel nicht mehr 
im Waſſer anfeuchten önnen , nothwendig fallen müfs 
ſen. Dergleichen Fifche laſfen fich auch leicht in der 
luft trocknen, wie e8 die Yfrseliten mit dem Sela⸗ 
vim gemacht; ſo wie dern auch diefes Wort mit dem 
Gothiſchen Syluim, fo einen Fiſch bedeurer , eine . 
Lehnligkeit habe, Allein man findet dergleichen fliegen? 
de Fiſche nicht in der Gegend des rothen Meeres; fon: 
dern nur im geofjen Weltmeere nahe bey der finie, Und . 
wenn fie auch biß ins tothe Meer hätten kommen Fön 
| nen; 
bart. 1. Ichthyol. Bibl, Üpfal. 1705. in 4to. Diefe 
Meynung hält auch Herr Prof. IO. DAN, MICHAELIS in 
ber Hamb. Bericht. von gelehrten Sachen 1749: p. 
17, fg. vor wahrſcheinlich. BE 


G. S. IX. Th, M 
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nen; - foiftes doch von diefen Fifchen bekannt, daß fie 
ſich nür alsdenn in die Luft erheben, wenn fie von den 
KRaubfifchen verfolgt werden , und nicht weiter als 
hoͤchſtens 150 Schritten fliegen fönnen, Nun aber 
waren die Iſraeliten, fonderlich das anderemal, ſehr 
weit vondem Meer entfernet ; und es läßt fich gar nicht 
begreifen, wie eine fo ungemeine Dienge diefer Fifche 
biß auf eine fo-groffe Entfernung im fliegen haͤtte 


. aushalten können, 


$. 75. 
CNoch Heufchreden;) 


Mit mehrerer Wahrfcheinligkeit hat Siob Lu⸗ 
dolf () behauptet, daß die Selavim eine Art von 
Heuſchrecken gewefen. Ale Umftände, daß fie der 
Wind berzugeführet, und zwar in fo geoffer Anzahl, daß 
fie eine Tagereife weit um das Lager, fo gar zwey El⸗ 
len hoch über der Erdegelegen ; daß man fie mit Maaſ⸗ 
fen gemeffen, leicht auftrocknen und ohne Schwierig: 
keit zubereiten koͤnnen, fchickten fich ſehr wohl auf die 
Heuſchrecken. Dieſe lieſſen ſich auch fuͤglich eſſen, wie 
denn Ludolf ſelbſt damit eine Probe gemacht. In 
Aethiopien haͤtten gantze Nationen den Namen da⸗ 
von, daß ſie ſich dieſer Speiſe bedienten; ſo wie denn 
Porphyrius (+) erzehlet, daß in daſigen Gegenden 
ein gang Kriegesheer fich davon unterhalten, als es in 
Gefahr gewefen vor Hunger umzufommen. Von 
Os 
(*) Com’rent. ad Hiftor. Aethiop. L EB. 
172. Man fehe auch CHRIST.. WORMIVM de corruptis 
Bun Hebraearum apud Tacitum veftigiis Lib. 2. 
aD. «P. — 
(4) Lib, Il de abftinentia ab animalibus necandis Cap. 
25. P.20, | 
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Johanne dem Täufer fen es befannt , daß er Heus 
ſchrecken gegeffen (*); und GOtt felbft habe gewiſſe 
Gattungen diefer vierfügigen Vögel den Jrseliten 
zu effen erlaubt (*). Wir können dies alles jugeben; 
müfjen aber geftehen, daß aufder andern Seite wichtige 
Gründe find, warum wir die Selsven nicht vor Heu⸗ 
ſchrecken halten koͤnnen. Esift wahr, fie laſſen ſich ef 
fen; aber fie find nichts weniger als eine niedliche Speis : 
ſe, wie aus der ftrengen Lebensart Johannis erhels 
let (). Die Iſraeliten aber waren nach gewoͤhnli⸗ 
chem guten Fleiſche luͤſtern. GOtt verfprach ihnen 
auch Fleiſch; welches Wort eigentlich nur das jenige be⸗ 
deutet, welches von vierfuͤßigen Thieren uͤnd Vögeln, 
hoͤchſtens Fiſchen genommen wird. So verſtand es 
auch Moſes, wenn er ſagte: Soll man Schafe 
und Rinder ſchlachten, das ihnen gnug ſey? 
Oder werdenfich alle Sifche des Meere berzu 
verfammlen, daß ihnen gnug ſey HH)? Es haͤt⸗ 
te ihm in der That nicht fremde vorkommen koͤnnen, 
daß GOtt zum andern mal die Iſraeliten auf einen 
gantzen Monath mit Fleiſch zu verſorgen verſprach; 
wenn ſie das erſtemal mit Heuſchrecken waͤren geſpeiſet 
worden, welche in unzeßlbarer Anzahl ziehen. Run 
aber zweifelt er an der Möglichkeit; welches ein Ber 
weiß ift, daß die Selaven, die das erſtemal den Iſrae⸗ 
listen gegeben waren, andere Creaturen gewefen, der 
zen Gegenwart in fo ungemeiner Menge nicht leicht 
konnte vermuthet werden. Wären die Selavim 
Heuſchrecken; fo müfte, wie aus diefer Gefchichte ſelbſt 
M 2 erhele 
*) Matth. 3,4. | | 
Er) 3 Moſ. 11, 21. 22. 
(+) Man ſehe Part. 7.Cap,23.$.43.P.39, 
AM 11,21. 
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| erbellet ‚ihr Öefchlecht eben fo zahlreich ſeyn, als ande: 


—f 


rer Arten diefer Inſecten. Warum find fie denn nicht 
unter denjenigen Arten mit genennet, die im Leviti⸗ 
ſchen Gefege den Iſraeliten zu eſſen erlaubt mas 
zen ‚ und davon fie fogar fchon eine Probe gemacht hat 
ten ?. Jedoch die heilige Schrift, die doch. an vielen 
Sittellen der Heufchrecken gedencket, gebraucht niemals 
den Dramen Selav von ihnen. Undforwol die Paras 
phrafis des Onkelos, als au) die Arabiſche und 
Sprifche Ueberfegung, behalten in diefer Geſchichte 
das Wort Selav; welches fie doch niemals brauchen, 
wenn fie fonft von Heufchrecken reden, Man fan 
auch noch diefes hinzufügen , daß eine fo ungeheure 
Menge von Heufchrecken, durch Aufjehrung alles 
Futters vor das Vieh, \den Iſraeliten mehr Ber 
ſchwerde als Vortheil würde gebracht haben. 


$. 76. N 
( Sondern Vögel geweſen:) — 541 


Witir haben demnach allen Grund, die Selavim 
vor Vögel zu halten. David nennet fie TITE 
Wildbret (), und zwar FI AP geflligelte 
Vögel (*), Keines von beyden fan von den Heu 
ſchrecken gefagt werden. Diefe heiffen wol Ay YO 
‚fliegendes Gewuͤrme (}); aber der Name FW 
ohne dergleichen Zufaß kommt alleine den Vögeln 
zu (HH), die GOtt am fünften Tage sera | 
| bat 


(*) Pfalm 79,25- 

) v. 27. | 

(7) 3 Mof.t1,20:23. | 
(t}) 1 Moſ. 8, 20. Ser 9,9. Cap. 12,4. N64,3 


— 


\ 
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bat (*); da hingegen die Gewuͤrme mit den übrigen 


Thieren am fechjten Tage gemacht find. Die gemei« 
ne Meynung ift, daß es Wachteln geweſen, die nach 
Joſephi Bericht () häufig am Arabifchen Meer: 
bufen gefunden werden. Ben den 70 Dolmerfchern 
und Philone (}), kommt das Wort deruyourres 

achtelmuͤtter oder groffe Wachteln vor, Und 


in der That ſchicken fich alle Umſtaͤnde ſehr wohl auf. . 


. die Wachteln. Sie Eönnen ihres wohlfchmeckenden 
Sleifches wegen füglich Wildbret heiffen. Daß fie 
an manchen Orten in überaus groſſer Menge ziehen: 


bat Sam. Bochartus (+) umftändlich erwiefen:. 


und Plinius (+) ſowol als Diodorus Sicu- 
[us (+*) bezeugen, daß fie der Wind über dag Meer 
treibe ; wie es auch hier gefchehen if. David ges 


dendfet des Oftwindes und des Suͤdwindes: es ſey 


nun, daß dadurch der Suͤdoſtwind zu verſtehen; oder 
‚ daß fie aus verfchiedenen Gegenden berzugeführet find. 
Das. bauprfächligfte, was man wider diefe Erklärung 


einwenden Eönnte, ift, daß Onkelos das Wort es _ 


lav beybehaͤlt; und folglich dieſe Vögel nicht recht 
muß gekannt haben. Herr Ernſt Ludw, Rath⸗ 
lef CH) haͤlt fie vor die Seleuciden, die nach Plis 
nit. und anderer Bericht, in groffen Schaaren zu ges 
wiſſer Zeit fich bey dem Berge Cafius einfinden und 
| MM: | die 
(9) 2 Mof. 1, zı. wo fie ebenfals 435 m heiflen. 
(**) Antiqv. Iud. Lib. 3. Cap. 1. p. 72. 
c()Lib. 1.de vita Moſis p. 635. Man ſehe auch Weißh. 
16,2. 3. Cap. 19, 12. 
(ff) InHierozoico Tom. 2. Lib. 1. Cap. 15. p. 106. 
(*r) Hift. Nat. Lib. 10. Cap. 23. 
() Lib. ı.Bibl. Hiſt. Cap. 60. Tom. 1. p. 55. 
(+) In dem Anhange zu feiner Abridotheologie Part, 
I. p,205. Part, 2, p; 301, * 


— 


182 €.18. Unterfuehung der in der 5.Schrife 


die Heuſchrecken auffreffen; deren Namen auch mit 
Selav eine Aehnligkeit hat. Dem fen wie ihm wol⸗ 
le: fo kan es uns genug ſeyn, daß man darunter nicht 
fuͤglich andere Creaturen, als Bögel verſtehen fan. 


| $. 77. | | 
( Welche GOtt wunderbarer Weiſe herzuführete.) 


Der Verfaſſer des Buchs der Weißheit ſchei⸗ 
net anzunehmen (*), als ob GOtt durch feine Schös. 
pfungskraft eine neue Are von Vögeln hervorgebracht 
Gabe. Allein, man hat dazu eben feinen Grund; da 
andere Vögel gleichfals in überaus groſſer Menge 
durch den Wind berzu geführet werden ; und bier 
gleichfals der Wind als ein Mittel angeführet wird, 
die Iſraeliten damit zu verforgen. Das Wunder: 
bare diefer Begebenheit ift auch nicht datinn zu fürs 
chen, daß ihre Anzahl auf folche Are fen vervielfältiger 
worden , wie Ehriftus den Vorrath der fünf Brod— 
te und zwey Fiſche dergeftalt vermehrete , daß etliche 
taufend Menfchen damit kounten gefättiger werden: 
fondern theils darinn , daß fich eine aufferordentliche 
groſſe Menge einfinden müffen; teils darinn, daß fie 
der Wind gerade zu der Zeit, die GOtt durch Moſen 
beftimmete, und an das Lager der "Jfrseliten, mo 
als in einer dürren Wuͤſte nichts zu finden war was 
fie bätte anlocken fönnen, binbringen, und ſich ſodann 

legen mufte , damit die Iſraeliten fie mit leichter 
Muͤhe fangen Pönnten. Daher beruft ich nicht allein 
GHtr feldft auf feirie Allmacht, als Moſes nicht ab⸗ 
ſahe, wie das Vol auf einen gangen Monath mit 
2 Fileiſch 


*) Weißh. 19, 11. 


ir 





N 
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Fleifch koͤnnte verforget werden (+); fondern auch Das 
vid rechnet diefe Sache in den angeführten Stellen un · 
zer die Wunder , die GOtt feinem Volcke zum beften ze 
gerpan, ö 
78. 


$. 
(Die Umſtaͤnde diefes Wunders halten Es unmögliches 
oder unmahrfcheinliches in fich. ) 


Inzwiſchen find die Umftände diefer Begebens 
heit weder unmöglich, noch fo unwahrſcheinlich, wie _ 
Sam. Parvich behauptet (*). Konnte Goit die 
Thiere aus allen Weltgegenden zur Arche Noaͤ bins 
Bringen; warum folte er nicht auch den Iſraeliten 
eine ſolche Menge Wachteln haben herzufuͤhren koͤnnen? 
Der Wind ſtreuete ſie hie eine Tagereiſe da eine Tage⸗ 
reiſe um das Lager her. Auch dies iſt nicht unglaub⸗ 
lich; nur muß man nicht annehmen daß ſie ſo nahe 
beyeinander geflogen, daß gar kein Zwiſchenraum ge⸗ 
weſen. Denn man ſagt ja z. E. eine Wieſe fen mit Vieh 
bedeckt; welches doch in ziemlicher Entfernung von ein⸗ 
ander weidet. Die folgenden Worte: zwo Ellen 
hoch uͤber der Erde koͤnnen noch weniger die Be⸗ 
deutung haben, als wenn der gantze Raum von der 
Erden an biß auf eine Höhe von zwey Ellen mit dieſen 
Vögeln gank dichte wäre erfüllet gemefen. Dennin 
folhem Fall hätten die Iſraeliten lange nicht zwey 
Tage und eine Macht anwenden dürfen , um fie zu 
ſammlen; zu gefchweigen, daß alsdenn die unterften 
bätten erfticken müflen. Sondern die Worte zeigen 
nur foviel an: der Wind ftreuete fie alfo , daß fie zwey 
Ellen hoch über der Erde — und alfo mit Gemaͤch⸗ 


MA lichfeie 
(+ 4Mef.ı1,21:23 
©) — into the ERS and Chriſtian Revelation 
pP. 29. 32. | 
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Sichfeit Fonnten gefangen werden, Daß man die ger 
ſammlete Wachteln mit Maaffen ausgemeffen ; ftehet 
nicht im Texte, Esheift nur; wer am wenigſten 
ſammlete, der fammlete zebn Homor. Nun aber 
bedeutet MN nicht allein das Maaß dieſes Namens; 
foridern auch einen Haufen Ct), Worte man gleich 
die erfte Bedeutung beybehalten; fo würde doch nur 
die Meynung feyn, die Menge des gefammleten habe 
ohngefehr fo viel als 10 Homer betragen, das ill et: 
wa 800 biß 1000 Pfund: ohne daß daraus folget, 
als ob man die Vögel mit Homern ausgemeffen babe, 
. Das ift nun zwar eine anfehnliche Auantität. Man 
muß aber bedencken, daß die Iſraeliten einen Bors 
rar) ayf einen ganken Monath einfanumleten , und 
durch ihre Luͤſternheit nach Fleiſch, auch defto gieriger 
geworden, davon fo viel als immer möglich zu befom: 
nen, Indeſſen ift eg nicht glaublich, daß ein jeder 
einzeler Iſraelite fo viel eingefammlet ; fondern es 
fiheinet , ein jeder Hauswirth babe nur fo viel vor 
feine gange Familie angefchaffet. Ja auch diefeg fle 
het nicht einmal; fondern nur diefes: wer am wenige 
ften ſammlete, der famınlete 10 Homer, nemlich theils 
vor fein Haus, theils vor andere; indem vieleicht eins 
ge Perfonen dazu beftelt gewefen, die Wachteln zu fans 
gen, Endlich macht auch der Uniſtand, daß die Wach⸗ 
teln um das Lager ber aufgehänget find, keine Schwie⸗ 
tigkeit. Ludolf meiner zwar, wenn man fieauf ſol⸗ 
che Art in der Sonne hätte trocfnen wollen, fo wären 
fie bald ftinfend und voller Wuͤtme germorden, Alein 
obgleich folches in unſern Gegenden gefchehen möchte; 
fo hat es doch mit folchen Ländern eine andere — 
V | 17) 
(Hr Richt 15, 16. 2 Mof 8, 10. * 
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niß, wo die geöffere Hige dem Fleiſche in kurtzer Zeit 
allen Saft beninimt, Der ford Anfon(*) meldet, 
daß man auf folche Are in America Rind und 
Schweinfleifch an der Sonne trockne, nachdem man 
das Eingeweide und die Knochen herausgenommen, 
und die Haut mit Salßerfüllet, Vermuthlich haben 
die Iſraeliten ihre gefammlete Vögel auch erft einges 
falgen, wie es in Aegypten mit einer gemiffen Art 
von Wachteln zu gefchehen pflegte (**). Jedoch, die 
Gefchichte gedenckt nicht einmal des auftrocknens ; fon: 
dern fage nur, daß man diefelbe um das fager her aus: 
gebreitet habe (f). Denn hat man fie erft gefan- 
gen, getödtet und auf Haufen geworfen; fo mufte marı 
fie bernach wieder ausbreiten und lüften, und fodann 
nach Proportion austbeilen. 


$. 79 
(Befchreibung des Manna.) 


Die ordentliche Speife, damit GOtt die Iſrae⸗ 
liten täglich verforgen wolte, war das Manna, Der 
EErr fprach zu Mofe; fiebe ich will euch 
Brodt vom Himmel regnen laffen, und das - 
Volck fall hinaus geben, und ſammlen täglich, 
was es des Tages darf; daß ichs I — 
| i Mr obs 


(*) Reife um die Welt Lib. CP 2.p. 282. | 
\(**) Conf, SAM. BOCHARTI Hierozoicon |, c, p,toy, 
(+) 4 Moſ. 11, 32.: marao nmw ob Invws 
Sie, die Sfraeliten, breiteten dieſelbe aus, vergl, mit 2 Sa⸗ 
muel, 17, 19, Ser.8,2. Man könnte die Worte aber auch 
fuͤglich fo geben: Sie, die Wachteln breiteten fich ihnen, 
den Iſraeliten aus rund ums Lager; d. i, die nicht gleich ges 
fangen wurden, flatterten noch rund ums Lager herum, fe daß 
man fie nachhohlen konnte. . 


I 
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obs in meinem Geſetz wandele oder nicht. 
Des fechften Tages aber follen fie fich fchi: 
den, daß fie sweyfältig eintragen, weder fie 
fonft taͤglich ſammlen. 2 Moſ. 16,4. 5. In dem 
folgenden v. 13:36. giebt Moſes eine umſtaͤndliche 
Nachricht, was es mit diefem Manna vor eine Be⸗ 
wandnig gehabt; womit dasjenige zu vergleichen, 
was er davon 4 Moſ. 11,7,9. anführet. Den Mas 
men Man oder Manna bekam diefe Speife davon, 
‚weil die Iſraeliten nicht wuften, mas es eigentlic) 
‚ wäre (*). David nenne ee MU 137 Bus 
treude des Himmels, und TIMAN DM 
Brodt der Starcken (*): woraus man fchlieflen 
tan, daß es, wie das Getreude aus feften und naht; 
haften Theilen beftanden habe, welches den ftärdkften 
Leuten zulängliche Nahrung verfchaffen können. Denn 
daß es die Iſraeliten hernach vor eine loſe, das ift 
febr leichte und geringe Speife ausgaben (+); geſcha⸗ 
be aus unverantwortlicher Verachtung. Wenn des 
Machts der Thau fiel, fo fiel das Manna mit dem 
felben ; und wenn ber Thau weg war, fo fand man 
es (H}): und weil es folchergeftalt aus dem Lufthim⸗ 
mel hernieder Fam, fonnte es mit Recht Himmelbrodt 
genennet werden (*}). Man fand es aber nicht im 
Lager felbft; fondern in der Wüften und auf dem Feb 
de, und mufte hinaus gehen um es zu ſammlen (}*)- 
Dagegen zerfchmolß es, wen die Sonne heiß or 

nete. 
() 2 Moſ. 16,15. 12 von mo und x quid quaeſo hoc? 
Cr) Pſalm 78,24.25. . 
(r) 4 Mof. 21,5. 
Ct) 2 Mof. 16, 13.14. 4 Mof. 11, 9. 
er) Neh. 2, 15. 0h.6,31 
(1) 2 Moſ. 16,25.27. 
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nete (*). Es ſahe rund und klein aus, wie der 
Reif (*). An Gröffe gleichte es dem Coriander⸗ oder 
dergleichen kleinem Saamen, und war anzufehen wie 
Bedellion oder Perlen Ct). Was vor eine Ordnung 
man ben der Einfammlung und Austheilung des Mans 
na beobachtet ; haben wir anderwerts angemerefet (+F). 
Das eingefammlete fonnte auf mancherley Art zubes 
reitet werden. ı Das Volck ſties es mit Muͤhlen, und 
zerriebs in Moͤrſern, und Pochte es in Töpfen, und 
machte ihm Aſchenkuchen daraus : und denn hatte es 
einen Geſchmack wie ein Oelkuche C*}); fonft aber 
fhmecfte es wie Semmel mit Honig (fY. Man 
mufte davon nichts auf den folgenden Tag überbleiben 
laſſen: und da dem ohnerachtet einige die Probe anſtel⸗ 
leten; fo wuchfen Wuͤrme drinnen , und ward flin: 
“ end (4). Hingegen ſammlete man am fechften Tage 
ein gedoppeltes Maaß diefes Brodts, um dem folgen: 
den Sabbath auch davon zu effen. Dies übrig be: 
baltene ward nicht ftindend, und war fein YBurm dar; 
innen (1). Hingegen war am Sabbathtage fein 
Manna auf dem Felde zufinden (*}). Es mufte auch 
ein Gomer voll Manna gefüllee werden ; welches her» 
nach bey der Bundeslade bewahret wurde, um den 
| fpäten 
()v. 21. 
(9. 14. 
(t) 4 Mol. 31,7. vergl, mit 2 Mof. 16, 3r. 
i 4m Part. x. Cap. 3. $.18. p. 168. vergl. mis 2 Moſ. 
* 4) 4Moſ. 12,8. | 
(+) 2 Mof. 16, 3 1. vergl, mit Part, 3. Cap. 7.$.31.p, 
Ten 2 Mof. 16,29.20, 
.. 45» 22524. 
(4) ©. 25530 
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fpäten Nachkommen das Andenken desjenigen 

Brodts zu erhalten, damit GOtt ihre Väter in der 

Wuͤſten gefpeifee hatte CH). Auf folche Art affen 

die Rinder Iſrael Manna vierzig Jahr, biß 

daß fie zu dem Lande kamen, da fie wohnen 

folten: biß an die Grenze des Landes Cana⸗ 
an aſſen fie Man C*). 


$. 80, 
(Ob folches das heutige medicinal Manna geweſen ?) 


Einige haben bey diefer Gefhichte auch an uns - 
fere Schwaden gedacht ‚. die des Morgens im Thau 
gefchöpft,, hernach geftampfer und zu einer Grüße zus 
bereitet werden, Jedoch diefe geringe Aehnligkeit ift 
lange nicht hinlänglich, das Manna vor folche Schwa⸗ 

‚den zubalten. Denn die Schwaben find wircklich der 
Saame eines gewiſſen Graſes; der fich aber nur wenn 
der Thau fält, ablöfen läffe.. Wer wolte aber fagen, 
daß die Wuͤſte überall wo fich die Iſraeliten aufhiel⸗ 
ten, mit folcyem Graſe fey bewachfengewefen? Ans 
dere behaupten , der Iſraeliten Manna ſey gar nicht. 
von demjenigen Manna unterichieden gemefen, welches 
in den Apothecken als einge Medicin verkauft, und in_ 
Calsbrien, am Berge Libanus, und fonderlich in 
Arabien gefunden wird ; welches man am wahr; 
fcheinligften vor ein verdichtes Gummi von Efchens und 

Ulmenbaͤumen hält.  &s fen alfo das Manna gar 
nichts auflerordentliches gemefen C}) ; oder das wun⸗ 

| — derbare 


C) v. 3224. vergl. mit Hebr. 9,4. 

Er) 9. 35. vergl. mit Joſ. 5 12. 

(}) THOM. BROWN in Religiode Medici Sect. 17, 
| z -  p.119, 
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derbare fen bloß darinnzu fuchen, daß es GOtt in gröfs 
ferer Menge und an ungewöhnlichen Orten habe entſte⸗ 

ben laſſen (f). Allein, wenn man die Befchaffenbeit 
des natürliben Manna mit der Moſaiſchen Be⸗ 
fchreibung zufammen hält; fo zeiger fich ſchon ein groſ⸗ 
fer Unterfcheid. Das natürliche Manna wird nur, 
wie Aben Eſra anmercket, in den benden Monathen 
Mertz und April gefunden, Die Iſraeliten binges 
gen fammletem dag iheige täglich, die gantze viergig Jahr 
hindurch, folange fie in der Wuͤſten reiſeten. Jenes 
kommt vongemiffen Bäumen her, und die Menge def 
felben iſt auch nicht fehr beträchtlich. Hier ſammlete 
ein jeder Iſraelite, deren eine fo groffe Menge war, 
täglich ein Gomer, oder fehs Pfund. Und wenn man 
gleich zugeben mwolte, daß der Thau groffen Theils ein 
Ausflus aus den Gemächfen ſey; fo würden doch alle 
Bäume die in der Wuͤſten vorhanden waren, nicht zu: 
länglich gewefen feyn, alle das Manna zu erzeugen, 
was täglich verzehrer wurde. Das Medicinal,Man: 
na fan lange Zeitim guten Stande bewahret werden; 
indeſ⸗ 


p. 119. ſchreibt: Noui hodie mannam in Calabria vbertim col- 
ligi, idemque olim in Arabia accidiſſe apud Ioſephum legeram. 
Continuo diabolus, quale ergo, inquit, fuit hoc Moſis mir acu- 
lum? Non aliud tunc viderunt Iſraelitae, quam hodie regio- 
num ifbarum incolae, Man febeauch CHARL. BLOVNTS 
Oracles of Reafon p. 7. und FRANC. VALLESII de fäcra 
PhilofophiaCap. 57.p.362. Ja HERM,v.d.HARDT ers 
klaͤrt die ganke Geſchichte auf eine folche Art, daß gar nichts 
wunderbares dabey übrig bleiber, in Ephemer.Philol, Cap. 
7. p. 95. Epift. annex, p. 296. und in Ephem, Philol, illuftra- 
tis p. 163. | 

m CLAVD. SALMASIVS deManna, ad calcem Ex- 
erc. Plin. in Solinum Tom, 2. imgleichen Here Prof. IOH. 
DAN. MICHAELIS in den Hamburgifchen Berichten von 
gelehrten Sachen 1749. p. 18.ſq. 
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indefien beſtehet es nicht eben aus fehr feften Theiten, 
fondern wird im Waſſer aufgelöfer: und ob es gleich 
hart wird; fo wird es doch nicht fo trocken, daß cs 
Eönnte zerftoffen werden. Hingegen wurde der Iſra⸗ 
eliten Manna gleich den andern Tag flindend: es be: 
ftand auch aus folchen feften Theilen, die mit dem Ge 
treude eine Aehnligkeit haben; daher es auch die 
Iſraceliten kochen, und in Mörfern zerftoffen konn⸗ 
ten. Dieſes verfchmelgte , wenn die Sonne heiß 
ſchien; da hingegen das Medicinal-Manna alsdenn 
verdicket wird. ("). Es ift auch nicht abzufehen, wie 
das Medicinal: Manna die Iſraeliten habe nähren 
und ihnen Kräftegebenfönnen; da es befannter maſ⸗ 
fen purgiret. Man meinet zwar, die Iſraeliten haͤt⸗ 
ten im Anfange einer folchen Artzeney wol noͤthig ge: 
‘habt, wegen der vielen Gurcken, Zwieblen,, Kürbiffe 
und Melonen, diefie in Aegypten gegeffen ; wodurch 
ihre Säfte dergeftalt verdorben worden, daß viele mit 
unreinen Kranefheiten behaftet gewefen. Machdem 
fie fich aber almälig daran gewoͤhnet; fo fey — das 
an⸗ 


(*) Das Wort von heift allerdings zergehen, zerſchmel⸗ 
Ben, und wird befonders vom Wachs gebraucht Pſalm 22, 
15. Pſalm 97,5. Mid). 1,4. Jeſ. 34, 3.20.. Fragt man, mie 
die Sfraeliten das Wanna hätten Eochen Eönnen, wenn es 
von der Hiße geichmolßgen wäre ? fo Eönnen wis antworten, 
daß es hicht fomwol feiner Natur wegen von einer jeden Hiße 
babe fchmelgen müffen ; fondern nur auf dem frenen Felde, 
wenn die Sonne höher gefommen: und das zwar deshald, weil 
es GOtt nurdenen geben wolte, die fleißig waren und es zur 
sechten Zeit ſammlen kamen; welches wiederum 2tıvag aufers 
orbentlichesmwar. Die Bedeutung des Worts Don zerreiben 
fan bier deshalb nicht ftatt haben: weil doch die Iſraeliten 
nicht auf alle Pläße wo Manna lag traten ; folglich das mas 
vor ihnen lag hätten einfammlen Fönnen, ohne es, indem ſie 
Darauf getreten, au zerreiben. | 
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Manna zu einer angenehmen und nahrhaften Speife 
gediehen: fo wie man denn Erempel habe, daß Leute 
nach und nad die ſtaͤrckſten Sifte haben ohne Schaden 
genieffen koͤnnen, Allein, da dasjenige, was Juſti⸗ 
nuͤs und andere von den unteinen Kranckheiten des aus 
Aegypten ziehenden Boldes dichten , -gan unge 
gründet iſt, wie anderwerts witd gezeiget werden; 
woraus will man doch bemeifen, daß es einer folchen 
ſtarcken Purgang folte nörhig gehabt haben? Denn - 
die Portion auf jeden Tag war ein Gomer, oder fechs 
fund; da doch eine ſtarcke Perfon von dem Medici⸗ 
nal:Manna nur böchftens 3 Unzen vertragen fan, Die 
Gifte können endlich ohne Schaden genommen wer⸗ 
den , wenn man fich alfo daran gewöhnen, daf man erft 
febr wenig, und nach und nach immer mehr davon ges 
nieſſet; aberdaß fie eingig und allein die Nahrung eis 
nes Menfchen ausmachen koͤnnten, ift unerweißlich. 
Mun aber ſammleten die Iſraeliten gleich den erften 
Tag ein jeder die gange Portion Mn dem Manna; wel⸗ 
ches ihnen doch nicht fchadere , vielmehr fo nabrhaft 
war, daß es 40 Jahr lang ihre eingige oder doch vor- 
nehmſte Speife ausmarhte, Alle diefe Verfchieden- 
beiten zeigen deutlich an, daß der Iſraeliten Manna 
von gantz anderer Art geweſen, als dasjeniae, was man 
noch immer zur Artzeney brauche. GXtr ferbft hält 
es den Iſraeliten vor, er habe ihnen das Manna 
zur Speife gegeben , das fie und ihre Väter nicht ers. 
Fannt und gemuft hätten (*); und alſo etwas neues 
und fonderliches war, woher es auch feinen Namen 
befam, Zwar meinet von der BE (**), daß fey 
f une 


() Ss Mof. 8, 
(**) Ephem, —88 inEpift, ann, p. 163. 
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nur ſo zu verſtehen, daß ſie wegen ihrer beſtaͤndigen 
Knechtſchaft in Aegypten feine Gelegenheit gehabt, 
das Manna in Arabien fallen zu ſehen. Indeſſen 
konnte ihnen doch die Speiſe ſelbſt nicht unbekannt 
ſeyn. Ihre Vaͤter und Vorfahren waren in daſigen 
Gegenden nicht unbekannt: und vermuthlich hat man 
dieſe Specerey auch wie andere nach Aegypten ge: 
bracht, mo fie diefelben haͤtten koͤnnen kennen lernen, 
Die unftändliche Befchreibung, welche Moſes von 
diefer Speife macht, beftätiget es noch mehr, daß es 
etwas aufferordentliches gewefen. Denn was waͤre 
es nöthig geweſen, dasjenige fo genau zu befchreiben, 
ja einen Theil defjelben den Nachkommen zum beften 
aufheben zu laffen; mas manin verfchiedenen Gegen: 
den noch immer mit Augen hätte ſehen koͤnnen? Ya 
würden nicht wenigftens die Nachkommen, Moſis 
- Aufrichtigkeie in Verdacht gehalten haben; wenn er 
eine in Arabien gewöhnliche Sache, vor etwas bes 
fonderes ausgegebepätte? . 


— 


| 4. ST: 
(Es war eine wunderbare Speife.) 
/ 


Daß aber das Mana wirdlich nicht nur eine 
‚ungewöhnliche, fondern auch wunderbare Speife gewe⸗ 
fen ſey, erhellet aus allen Umſtaͤnden. Denn ı) fiel 
es in folchem Weberfluß , daß eine Menge von drey 
Millionen-Menſchen täglich davon fatt werden Fonts 
ten. Und zwar wurde e8 gefunden an allen und je 
den Orten, 100 ſich nur die frseliten in der Wüfen 
kagerten; doch daß fie vor das Lager heraus geben mu? 
ften, und im Lager felbft Feines antrafen, Kein Tag, 


J 
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den Sabbath ausgenommen , fehlete die gantze 40 
Jahre ihre Wanderfchaft hindurch, da fie nicht Man: 
na folten genoffen haben ; fo gar in den erften Tagen 
nach ihrem Uebergange über den Jordan, fo, daß 
es eift amandern Tage des Paſſah aufhoͤrete (*). Die 
Urſache davon fan alfo nicht diejenige ſeyn, die von 
der Hardt (Nangiebet: nemlich, als ob fie das Mans 
na mit ſammt der Wüften damals verlaffen bätten, 
Denn an demfelben Orte, wo fie den erften Tag das 
Paſſah feyerteh ; da feyerten ſie es auch den andern, 
Woher Fam es denn, daß fie den erften Tagnoch Man: | 
na hatten, den andern aber nicht; wenn ſolches nicht 
durch die wunderbare Regierung GOttes geſchehen 
iſt? 2) Natürlich Eonnte eg auch nicht zugeben, daß 
nur in den fechs Wochen; Tagen Manna fiel; am 
Sabbarhtage aber feines. Zwar fucht von der 
Hardt (F) diefen Umſtand fo zu erklären: die Vers 
anftaltung die Moſes wegen des Sabbarhs gemacht, 
abe fo viel Zeit weggenommen, daß das gefallene 
anna unterdefjen fchon zerfchmolßen geweſen. Folg⸗ 
lich, babe er gantz richtig fügen koͤnnen, fie würden heu⸗ 
te nichts finden ; und daben hinzu gefeßt, eben des: 
halb befämen fie am fechften Tage ein gedoppeltes 
Maaß, damit fie nicht noͤthig hätten am Sabbath 
heraus zu gehen und welches zufuchen. Ja es ſtehe 
nicht einmalim Text, daß es am Sabbath nicht gefal⸗ 
len fey; fordern nur diefes, daß hiemand von feinem 
Orte auffer dem Lager heraus geben ſolte: daraus 
| denn 
(*) Joſ. 5, 10 12. 
. (9) Loc. cit. p. 100. j 
(4) Loc. eit. p.99. fq. Epiſt. am. 9,312, 


G. S. IX.Th. 8 M 


} 
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denn von felbft folge, daß es niemand habe ſammlen 
fönnen. Daß dieſes aber Verdrehungen find; ſiehet 
ein jeder leicht ein. Moſes machte die Verordnung 


wegen des Sabbath ſchon den Tag vorher, und wie⸗ 


derbohlte fienur den folgenden Dlorgen. Das konn 

te fo viel Zeit nicht wegnehmen. Cr redet auch nicht 
bloß von dem eingelen Tage, wenn erfagt: ihr wer⸗ 
der es heutenicht finden; fondern von allen Ta- 
gen derfelben Art, das ift von allen Sabbathen. Der 
fiebente Tag, beiſt es (), iſt der Sabbath, darins 
nen wird es nicht ſeyn. Und ohnerachtet einige unge⸗ 
horſam waren, und wircklich hinaus vor das Lager 
gingen; ſo funden ſie doch kein Manna. Endlich war 


es auch 3) etwas gantz wunderbares, daß in demjeni⸗ 


gen Manna, welches uͤber Nacht uͤberblieb, ſich gleich 
die Faͤulniß zeigte und Würmer wuchſen; welches doch 
andem Manna, fo aufden Sabbath.aufbehalten wur⸗ 
de, eben fo wenig geſchahe, als mit demjenigen, fo man 
bey der Bundesiade bewahrete, - Xuch davon will 
von der Hardt eine natürliche Hrfache angeben (**): 
nemlich weil es gefocht und zubereitet worden; habe es 
nicht fo feicht von der überflüßigen Feuchtigkeit verders 
ben können, Jedoch, von alle dem leſen wir nichts in 
‚ der Nachricht YIofis ; weder daß das rohe Manna fo 
feucht geweſen, noch daß man alles dasjenige, was auf 
den Sabbath oder auch bey der Bundeslade folte aufs 
behalten werden, erft gefocht oder gedörret babe. Und 
welches Getreude wird wol in einer Nacht ſtinckend 
‚und voll Würmer? Wäre aber das bloſſe Zubereiten 
des Manna vermögend gewefen daſſelbe vor der der 
= Mi 
() 2 Mof. 16,26. 
(**) Loc, cit. p. 99.200. 311.314, 
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niß zu bewahren und gut zu erhalten; ſo haͤtte ſolches 
auch in andern Tagen angeben muͤſſen, davon doch die 
Geſchichte das Gegentheil bezeuget. MWenigftens 
haͤtte Moſes aus dieſem Umſtande keinen Grund her⸗ 
nehmen koͤmnen, den Sabbath, als einen von GOtt 
ſelbſt zur Heiligung beftimmten Tag anzupreifen ; wenn 
das Manna an diefem Tage nicht durch befondere Res 
gierung GOttes, fondern bloß wegen der Zubereitung 
frifch geblieben wäre, Esbleibtalfo woldas Manna, 
eine gang aufferordentliche und wunderbare Speife, 
welche Joſephus (*) mie allem Rechte Yerov ng 
waeadotov Bemma nennet; fo wie denn auch 
Artapanus ( geftebet, GOtt babe fie ven Iſrae⸗ 
liten vom Himmel gegeben, Oo0Ott ſelbſt führer den 
Iſraeliten zu Gemuͤthe (k) Ihr habt kein Brodt 
geſſen und. keinen Wein getruncken, noch 
ſtarck Getraͤncke: auf daß du wiſſeſt, daß ich 
der HErr euer GOtt bin. Uns David rechnet 
diefes Himmelbrodt mit unter die feinem Volcke be: 
wieſenen Wunder (ff) Bey dem allen aber hält 
auch diefes Wunder nichts unmögliches und unwahr⸗ 
fcheinliches in fi; wie Sam. Parvish (*}) oßne 
Beweißannimmt. Denn da OOtt durch die ordent⸗ 
Tichen Mittel Brodt aus der Erden bringet, den Wein 


in den Trauben zubereitet, den Honig von den Bienen 


zuſammen tragen läffet, welches alles der gefchicktefte 
- Mo Chimi⸗ 


( Lib. 3. Ant, Tud.Cap 1.p. 73. | 
(**) Apıd EVSEBIVM ir * Braep. Euang Gap. 27. 


P. 436. | 
5 y — 29, 16. 
(rr) Pſalm 105,2,46. _ as; 
(*t) Inquiry into the Jewish and Chriftian Revelati« 
on p. 29.32, 


— 
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Chymieus auszurichten viel zu unvermögend iſt: wa⸗ 
rum folte er nicht auch durch auffererdentliche Mittel 
das Manna haben hervorbringen koͤnnen; dergeftalt, 
daß die Materie deſſelben mit dem Abendihau aus der 
Erden aufgeſtiegen, in der Luft gehoͤrig bereitet worden, 
und wiederum mit dem Morgenthau herab gefallen? 


$. 82. 


(Den — wird zu — — Waſ⸗ 


fer aus dem Felſen gegeben.) 


Auf eine nicht: minder wunderbare Weife vers 


ſchafte GOtt den Iſraeliten Waſſer zu trinden; ins 


den er ihnen Waſſer aus dem Felſen gab. Dies ges 


ſchahe zu zwey unterfchiedenen malen , wie aus Zu: 


fammenbaltung der Umftände 2 Mof. 17, 177« 
und 4 Mof. 26, 1:13, erbellet. Beyde male fing 
das Volck mit Moſe zu zancken und zu badern an: 
davon auch beyde Derter den Namen Meriba, , oder 
das Haderwaſſer befamen; die doch fehr weit von eins 


‚ander entfernet waren. _ Denn das erftemal gefchabe 


es in Raphidim, bald nach dem Auszuge aus Ae⸗ 
gypten und noch vor der Gefeß ebung: das andere 
mal aber zu Rades in der Wuͤſte Zin an den Zdomis 


tiſchen Graͤntzen, wo Mirjam geſtorben war; und 


zwar im 40oſten Jahre der Reiſe durch die Wuͤſten, ins 
dem gleich in der folgenden Station Aaron ſtarb. 
Das erſte mal muſte Moſe ſeinen Stab in ſeine Hand 
nehmen, damit er das Waſſer im Nilſtrohm geſchla⸗ 
gen hatte, um den Iſraeliten dadurch der Wunder 


Ggottes in Aegypten zu erinnern : das andere mal 


aber nahm er auf — — den Stab vor 
dem 
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dem Errn, das ift den Stab Aarons der geblüs 
het hatte, und nachher vor dem Zeugniß verwahret 
"wurde, zum Zeichen den ungehorfamen Kindern, daß 
ihr murren aufhören möchte (*). - Das erfte mal war 
noch feine Stiftshütte vorhanden ; welcher in der zwey⸗ 
ten Gefchichte Erwehnung gefchicht. Dorten mufte 
WMoſes aus Raphidim, welches im Grunde lag, 
biß nach dem Berge Horeb gehen, wo ihm GOtt auf 
eiue befondere Art den Felſen anmeifen wolte, woraus 
das Waffer flieffen würde: undda Horeb und Sinai 
‚aneinander offende ‘Berge waren; fo war daben fons 
der Zweifel GOttes Abficht die Gegend in Sinsi, we 
ſich das Bold ſo lange aufhalten folte, mit genugfar | 
men Waſſer zu verſorgen. Hier aber war der Waſſer⸗ 
gebende Felſen in der Naͤhe vor aller Augen: ſo wie 
denn auch die gantze Gemeinde verſammlet war; da 
hingegen dorten nur die Aelteſten des Volcks als glaubs 
mwürdige Zeugen des NWBunders mitgenommen wurden, 
weil vermurhlich der Plaß fo enge war ‚daß nicht als 
leg Bold dabey gegenmärtig ſeyn Eonnte, Das erfte 
mal erbielte Moſes ausdrücklichen Befehl den Fels 
fen zu fehlagen; und da er folches ausrichtete , that er 
nichts unrechtes daran, Bey dem andern Wunder aber 
folte er den Felfen nur anreden ; und als er denfelben im 
Eifer zu wiederhohlten malen fchlug, verfündigte er fich 
dergeftalt, daß er deshalb von dem Eingange in Cana⸗ 
en, ausgefchloffen wurde, Webrigens harte hier auch 
Aaron mit Untheit an den Wunder ; der dorten noch 
nicht zum Priefter geweyhet war, Wir können indeſ⸗ 
fen , beyde "Begebenheiten, ob fie gleich in fo vielen Ums 
ſtaͤnden unterfchieden find , füglich zufammen neh⸗ 
men. | N 3 $, 83» 
EC) 4Moſ. 17,10; 


/ 
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| 3} FE 
( Ob es damit gantz natürlich zugegangen?) 


Selbſt die auswaͤrtigen Schriftſteller gedencken 
bieſer Geſchichte; aber auf ſolche Art, daß. nichts aufs 
ferordentliches daben übrig bleibt. Tacitus mel 
det (*), die Juden wären, nachdem fie Aegypten 
verlaffen, durch Waflermangel fehr abgemattet wor⸗ 
den, Da nun Moſes geſehen, wie eine Heerde wil⸗ 


der Eſel auf einen mit Bäumen uͤberſchatteten Felſen 


geklettert; habe er, als er ihnen nachgegangen, daſelbſt 
reiche Waſſerquellen angetroffen. Aus dieſer Urſa⸗ 


che haͤtte man das Bild eines Eſels im Heiligthum auf 


geſtellet und verehret. Dies legte führe auch Plus 
tarchus an (*): fo wie eg denn ein gemeiner Vor⸗ 
wurf war, den man den Juden machte, als ob fie eis 
nen Efel, oder deflen Kopf anbeteten. Mun meinet 
var der Herr Marquis d'Argens (}), die En 


ung 
(*) Lib,s. Hiftor. Cap. 3: Nihil aegue (Iudacos) quam 


inopia aquae fatigabat, Iamque hand prosul exitio, torss 
sampis proculuerant: cum grex aſinorum agreflium e paſtu 
in rupem nemore opacam conce[lit. Securus Mojes, cowieitur 
ra herbidifoli, largas aquarum venas aperit. Id leuamen, 
er continuum ſex dierum iter emenſe, jeptimo pulfrs eultori- 
bus obrinuere terras in quibus urbs er templum dicata [unr, 
ind Cap. 4: Efieiem animalis, quo monfirante errorem fi= 
rimquedepulerant penetrali [acrauere, Dieſer Nachricht 
——— auch TERTVLLIANVS Apolog, Cap. 16. 


ag. ı6. | | 
Ä (**) Syınpoßac. Lib. 4. Quaeft. 5. Opp. T. 2. p. 670, 
wov Avou de dvaßyunıra wuynv Kuvrois Udaros rınWaw. Ar 
num qui iis monftrauerat aquae fontem honore perſequun - 


zur. Ä 
«+ La Philofophie du Bon-Sens, Refl, 1.9.5. Tom. re 
p. 77.89. | 


—— 
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lung Taciti fen weit wahrfcheinlicher als {YTofis Bes 
richt , wenn man nur die Vorurtheile der Religion an 
die Seite feßen wolle ; wundert fich auch, daß die Moͤn⸗ 
che in den finftern Zeiten gedachte Stelle nicht verfäls 
ſchet haben. Allein man fiebet leicht ein, wie wenig 
Glaubwuͤrdigkeit Tacitus in diefem Stück verdiene; 
da erdie Iſraeliten ihre gange Reife in fieben Tagen 
vollenden laͤſſet, und fich bald darauf felbft wider⸗ 
fpricht, indem er anfuͤhret, daß diefelben keine Bilder 
in ihren Tempeln dulden (+): der Fabel zu geſchweigen, 
daß fie unreiner Kranckheiten wegen, aus Yegypten 
vertrieben wären, Da die gange Nachricht den Ju⸗ 
den fo wenig rüßmlich ift; ſo kan fie fi wol nicht. von 
den Juden felbft berfchreiben. Und von wen foll fie 
wol Tacitus fonftgehörer haben, der in diefer Sache 
ein glaubwürdiger Zeuge ſeyn könnte ? Alfo bleibt 
nichts übrig, als daß die wahre Gefchichte durch fas 
belhafte Umftände veranſtaltet ſey. Oder vielleicht jies 
let, wie Bochartus meynet(*), Tacitus auf die 
affer- Brunnen, melche die Iſraeliten h Elim 
fanden (**), daraus Jofepbus macht; welches 
Wort im Syrifchen Efelsfüllen bedeutet , und leicht 
zu der Ueberlieferung Gelegenheit geben Finnen, daß 
dergleichen Thiere den Iſraeliten die Brunnen anges 
wiefen haben, Ä er 


584 
(Es iftnicht durch einen Betrug; ) 


In der fo genannten Hiftorie der-Sevarams 
Na4 bes 
(+) Loc.cit. Cap. 5. | 


(%) Hierozoic. Part. 1. Lib. 2,Cap, 18.p. 228, 
) 2Moſ. 15,27. 
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bes (*) wird die Hervorbringung des Waſſers aus 


‚dent Felfen nicht undeutlich betruͤgeriſchen Künften zus 


gefchrieben, Der Verfaſſer nennet zwar Moſen 
nicht; ſtelt ihn doch aber unter dem Betruͤger Strom . 
karas vor, vondemererzehlet, daß er indem Bezirck 
feines wohlverwahrten Buſches bemercket habe, wie 
ſich ein Waſſer nicht weit von ſeiner Quelle in einen 
unterirdiſchen Gang ſtuͤrtze, und erſt drey oder vier 
Meilen davon wieder unter der Erden hervorkomme. 
Das habe er ſich zu Befeſtigung ſeines Anſehens wohl 


ju Nutz gemacht, Denn nachdem er den Waſſerfall 


verdämmen, und längft dem Thal einen Graben mas 
chen laſſen; babe er bey einem trockenen Sommer, 


durch Hinmwegftoffung eines einigen Steins dem Waſ⸗ 


fer den Durchgang eröfner, daß das Waſſer aus einem 


Felſen entſprungen, indem er bloß mit feinem Fuß dar⸗ 


wider geftoffen, Der unverfchämte Morgen 


braucht noch meniger Umſchweife Moſen vor einen 
Betrüger zu erklären (**), Damanfihin Aegypten 
bloß des Waſſers aus dem FTil bedienet ſo haͤtten fich 


" feinem Vorgeben nach die bummen Iſraeliten feinen 


— 


Begrif vom Sprindwaſſer machen koͤnnen, welches ſie 
niemals geſehen. Unter ſolchen Umſtaͤnden ſey e4 


WMaoſt leicht gefallen, fie zu überreden, als habe er ihzt 


nen durch ein Wunder, Waſſer aus dem Felſen ver⸗ 
ſchaffet. Indeſſen habe er ſeinen Credit je laͤnger je 
mehr verlohren, nachdem ſie auf ihrer Reiſe ſo man⸗ 
ehe Quellen und Brunnen angetroffen: fo gar, daß 


man ihm feines Hochmuths und Betrügerepen wegen, 


den Eingang in Canaan verfaget habe, ja er feht 
an — no 


* Part.4. Cap. 4.p. 286. | 3 
**) Moral Philofopher Vol, 3, p. 67, Vol. 3. p 61. 
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noch hinzu (), Moſes fen liſtig genug geweſen das 
Waſſer ſo lange vor den Iſraeliten zu verbergen, biß 
er den Felſen geſchlagen und dadurch ein Zeichen gege⸗ 
ben, daß man nun demſelben freyen Lauf laſſen ſolte. 
Denn daß er vorher ſchon gewuſt, wo es anginge Wafı 
ſer hervorzubringen; erhelle daraus, daß er die Probe 
nicht im trocknen Grunde der Wuͤſten, oder an einem 
nähern Felſen angefteller , fondern deshalb biß nach 
Horeb gegangenfey. Jedoch alle Umftände der Ge⸗ 
fchichte fprechen Moſen in Unfehung des Betruges 
gänglich frey. Er war zwar in der Gegend um das 
Bebürge Horeb bekannt ; daß er aber an dem Orte 
von feinem ‘Brunnen gewuſt habe, zeigt die Berlegens 
heit an, im der erfich damals befand, Es fehlte nicht 
viel daran, daß ihn nicht das Volck fteinigte. Würde, 
er fich wol mit Fleiß einer folchen Gefahr bloß gefteller 
baben ; da es nur-auf ihn anfam, dem Volcke den 
Brunnen anzumeifen? In Kades wuſte er fomwenig. 
von einer Waſſerquelle; daß er fogar zweifelte, ob er 
dem Bolcke würde Waller aug dem Felfen verfchaffen 
koͤnnen. Das war keine Berftellung, Mein, diefer 
Unglaube war es, weshalb ihn GOtt von dem Ein: 
ange in Canaan ausfchloß. Denn daß ihn die 
Yirseliten daran folten verhindert haben iſt eine 
unverfchämte Erdichtung. Geſetzt aber, ihm wäre 
eine Quelle befannt gewefen: was vor Anftalten fonns 
te er mol machen , alles fo einzurichten, daß fie fich von 
einem eingigen Schlage öfnen mufte? Was vor feute 
folte er dazu gebraucht haben? Und wie viel.geit hatte 
er mol übrig, alles zum Betruge anzuſchicken; da die 
Gefahr fo dringend war, und auf der Stelle muſte 
| — M5 Rap 
(*) Vol. 3. p. 222. ſq 
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Rath gefchaffer werden?’ Bey Horeb war kein vers 
fchloflener Ort, wie jener Bufch des Stroukaras; 
fondern eine offene Wüfte, wo jedermann hinkommen 
konnte. Eine Quelle die ein fo zahlreiches Volck zu 
traͤncken vermögend ift, läßt ſich auch nicht leicht ver⸗ 
bergen. Ueberdem hatte Moſes als er nah Horeb 
ging, Zeugen an den Xelteften, die ja wol vermögend 
waren die Sache gehörig zu unterfuchen: und das ans 
dere mal war die ganke Gemeinde gegenwärtig. Wenn 
wir gleich zugeben mwolten , daß die Iſraeliten in 
Aegypten Fein Sprindwaffer geſehen; fo hatten fie 
doch nur furg vorher in Elim ganßer zwölf Brunnen 
angetroffen. Und wer wolte wol glauben, daß fein 
einßiger unter einem fo groſſen Volcke die geringfte 
Nachricht folte gehabt haben, daß es dergleichen Quels 
len in der Natur gebe? Wenigſtens mufte es ihnen zu 
Aades, da fie ſchon beynahe vierßig Jahr in der Wuͤ⸗ 
ften herumgewandelt harten, eine befannte Sache 
ſeyn: und Moſes haͤtte ſich nimmermehr unterftehen 
duͤrfen ihnen weiß zu machen, als wenn das Schlagen 
des Felſen Waſſer hervorgebracht; wenn ſie dergleichen 
ſchon ſonſt natürlicher Weiſe aus dem Felſen hervot⸗ 
flieſſen geſehen. 


9. 85. 
(Sondern wunderbarer Weiſe hervor gebracht.) | 


Da nun der bloffe Schlag eines Stabes natärlis 
cher Weiſe einen harten Felſen fpalten, oder eine fo 
groffe Defnung darinn machen Fan, daß eine fo reiche 
Menge Waffers herausfliefie: fo ift diefe Begebenbeit 
mie allen Rechte den Wundern beyzuzehlen, untet 

wels 
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welche fie auch an fo manchen andern Stellen der heili⸗ 
gen Schrift gerechnet wird (*). Inzwiſchen Fönnen 
wir zugeben, daß, da die Berge fonft Behältniffe der 
Waſſerquellen find, auch in diefem Felſen ſchon eine 
Wafferader verborgen gemefen (**). Aber daß fie fich 
eben jetzund öffnen muſte, da Moſes mit feinem Stabe 
an den Felſen ſchlug; das war der allmächtigen Wuͤr⸗ 
ckung GOttes zuzuſchreiben: ſo wie denn auch Mo⸗ 
ſes vorher nicht wuſte, daß dergleichen Waſſer in dem 
Felſen eingefchloffen wäre. Eine Verwandlung des 
Steins in Waffer hat man eben nicht nöthig anzunebs 
men; indentes bloß eine Poetiſche Redensart ift, wenn 
David, um die Menge des Waflers anzuzeigen, 
fagt CH): der den Sels wandelte in Waſſer, 
und die Steinein Wofferbrunnen. 


| §. 86. 
Sb die Wuͤrckung des Wunders beſtaͤndig fortgedauret ?) 


Wir uͤbergehen billig die ausſchweiffende Mey⸗ 
nungen der Juden, denen auch zum Theil einige Sirs 
chenlehrer beypflichten, als ob der in Raphidim ge: 

| | ſchlagene 


() 5Moſ 8, 15. Pfalm 78, 15. 16. Pſalm 105, 41. 
Pſalm 114, 8. Neh. 9,15. 20. Jeſ 48,21. Den letzten Ort 
er£läret zwar BEN. de SPINOZA Tract. Theol. Polit. Cap, 
6. p. 80. von den aus Babel zurüctehrenden Juden, denen 
EGHt Waffer aus dem Felfen flieilen, d. i. fie allegeie unters. 
wegens ordentliche Waſſerquellen antreffen laſſen. Es iſt 
aber aus dem Zuſammenhange klar, daß dieſe Zuruͤckkehrende 
zur Erinnerung der alten Wohlthaten GOttes aufgemuntert 
werden, die GOtt feinem Volcke erwieſen, als er fie aus As 

Aypten erlöfete, und durch die Wuͤſten führete, 

(**) Daher heift es 4 Moſ. zo, 8; der Felß wird ſein 
Waſſer geben. 

(D Palm ı24, 8. 


! 
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ſchlagene Felſen von den Iſraeliten auf ihrer gantzen 
Reiſe mitgefuͤhret ſey, und nicht aufgehoͤret habe Waſ⸗ 
ſer zu geben; biß er endlich nach Mirjams Tode, de⸗ 
ren Verdienſt dem Volcke dieſe Wohlthat verſchafſet, 


vertrocknet waͤre. Weil indeſſen Paulus ſagt (*): 


Sie truncken aber von dem geiſtlichen Fels, 
der mitfolgete, welcher war Chriſtus; ſo iſt 
man auf die Gedancken gekommen, das Waſſer aus 
dem gefchlagenen Felſen fen den Iſraeliten auf allen 
ihren, Zügen gejolget, etwa wie ein ‘Bach, der in krum⸗ 
men Wendungen eben die Straffe gehalten, welche fie 
reifen folten. Allein auf foldye Are hätten fie feinen 
andern Führer auf dem Wegegebraucht, als eben dies 
fer Bach: man muͤſte denn fagen, daß der Bach auch 
ftille geftanden , wenn fich die Iſraeliten gelagert ; 
welches aber ein neues Wunderwerck wäre. Es war 
aber auch eines folchen beftändigen Nachfolgens des 
Waſſers nicht von nöthen : indem in der Arabifchen 
Wuͤſten noch bie und da Brunnen gefunden mers 
den (*); die Iſraeliten aud) dergleichen gegraben 
haben (f). Unterdeſſen, da in den Pfalmen der Bäs 
ehe und Ströhme Erwehnung gefchicht, die von dem 
Felfen gefloffen; fo fan eg wol feyn , daß dieje Bäche 
fich ziemlich weit ergoffen,, und eine geraume Zeit Waſ⸗ 
‚fer gegeben , fonderlich wärendem Auffenthalt ben dem 
benachbarten "Berge Sinai: fo wiedenn Moſes ei⸗ 
nes vom Berge flieffenden Bachs gedencket, in wel: 
chen er den Staub von dem zermalmeten güldenen Kal: 

z \ be 


(*) ı Cor. 10, 4. Ä 
(€ STRABQLIb. 16. Geogr. p. 887. DIODORVS 

ICVLVS Bibl Hilt. Lib. 2.Cap, ı.p. 90, | 
(t) 4Moſ. 21, 15518. 


% 
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be geworfen habe (f). Es folgt aber daraus nicht, 
daß diefer Bach den Iſraeliten überall auf dem Zuffe 
gefolget fey. Die Worte Dauli werden auch von 
einigen fo erfläret, daß die Iſraeliten von dem aus 
dern Felſen fliefjenden Waffer zulänglichen Vorrath in 
Gefaͤſſen mit fich geführer haben; welches ihnen dem» 
sach überall gefolget: fo nie Aelianus (ff) von den 
Derfifchen Königen den Ausdruck brauche, daß ih⸗ 
nen das Waſſer des Chosfpes beftändig folge, 
weil es ihnen auf Reifen nachgeführet wurde. Wobey 
nur diefes bedencklich ift, daß ein folch gefchöpftes Waf⸗ 
fer wol ſchwerlich ganger 40 Jahre hat frifch bleiben, 
oder auch in fo erftaunlicher Menge mitgeführet wer: 
den Pännen; es fen denn, daß GOtt durch ein neues 
Wunder ins Mittel getreten. Nimmt man aber an, 
daß das Wort axorsIew hier fo viel bedeute, als 
gehorchen, oder im uneigendlichen Verſtande fols 
gen; fo wird alle Schwierigkeit wegfallen, und der 
Berftand der Worte dieferfegn : fietruncfen von dent 
Felſen, der eine geiftliche Bedeutung hatte, und Moſi 
gleichfam fo gehorfam war, daß er auf feinen Schlag 
und Befehl fogleich das Waſſer fliefien lies. Man 
zeiget übrigens noch heut zu Tage-diefen Felfen im Thal 
Repbidim ; obgleich Fein Waſſer mehr daraus flief: 
ſet, fondern nur die Spuren zu kennen find, wo ehe⸗ 
mals das Waffer heraus gequollen (). 

| §. 87. 


(tr) 5 Mof.9,2r. 
(tt) Lib. ıe. Var. Hift. Cap. 40, 
(*) Einer der neueften Reifebefchreiber RICH. POCOCK 
gs” davon in feiner Befchreibung des Morgenlandes 
art. ı. Lib. 3. Cap.3. p.229 der deutfihen Ausgabe, folgende 
Nachricht: Kr lieget an dem Fuß des Berges Serich, 
| una 
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$: 87. 


(Die Umſtaͤnde der Geſetzgebung in Sinai waren 
wunderbar.) 


Endlich kamen die Kinder Iſrael an dem Ber⸗ 
ge Sinai an, wo ihnen der HErr auf die allerfeyerlig⸗ 
ſte Art ſein Geſetz geben wolte. Man muſte ſich auf 
dieſe groſſe Begebenheit gehoͤrig zubereiten, und die 
Erſcheinung des Majeſtaͤtiſchen GOttes, da der HErr 
vor allem Volcke herab fahren wolte auf den Berg 
Sinai, wurde auf den dritten Tag angeſaget 2 Moſ. 
19, 11. Als nun der dritte Tag kam, und mor⸗ 
gen war; da erhub ſich ein Donnern und Bli⸗ 
tzen, und eine dicke Wolcke auf dem Bexge, 
und ein Ton einer ſehr ſtarcken Poſaune; das 
gantze Volck aber, das im Lager war, er⸗ 
ſchrack. Der gantze Berg aber Sinai rauch⸗ 
te, darum, daß der — auf den re | 

h uber 


und ift ein rother Granitſtein, funfzehen Fuß lang, ze⸗ 
ben did, und etwa zwölf hoch. An beyden Seiten def 
felben ift gegen die Mittaͤgliche Seite der Stein etwa 
Acht Zoll breit oben durch das Weller abgefärbet, und 
gantz berunter find an beyden Seiten und oben Öefnuns 
gen oder Muͤndungen, deren einige wie ein Loͤwenmaul 
ausſehen, die zuweilen an ffeinerne Waſſerroͤhren gez 
macht find; aber fie fcbeinen nicht ein Werd der Kunſt 
zu feyn. Es find derſelben etwa zwölf aufjeder Seite,und 
inwendig ift anjeder entweder eine Ritge in Die quer, oder 
in die Laͤnge berunter. Es gehet auch ein Spalt von eiz 
nem Munde, fo dem Buͤgel am naͤchſten iſt, welcher 
zwey oder drey Fuß gegen Norden, und gantz um die 
Südfeite herumgehet. Man finder auch daſelbſt Abriſſe 
diejes Steine Tab. 33. wie er von oben, negen Süden, Offen 

und Weſten anzuſehen iſt. Die Morgenfeitezeiget Fig. 1.un⸗ 

feres Titulkupfers. 
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fuhr mit Seuer; und fein Rauch ging auf, wie 
ein Rauch vom Öfen, daß der gange Berg 
febr bebere. Lind der Dofaunen Ton ward 
immer ftärcker. Moſe redete und GOtt ant—⸗ 
wortete ihm laut. Als nun der ZKrr bernier 
der kommen war auf den Berg Sinai, oben 
auf ſeine Spitze; forderte er Moſe oben auf 
die Spitze des Berges, und Moſe ſtieg bins 
sufv.16.18:20. Go fuhren demnach aus der auf 
der Spiße des Berges befindlichen dicken Wolcke die 
erfchrecflichften Blitze hervor, die mit fürchterlichen 
Donnerfchlägen begleitet wurden; fo wie denn auch 
ein ſtarcker Plaß-Regen bey diefer Gelegenpeit gefal: 
len ift (). Der Ton, der überdem geböret wurde, 
und immer flärcfer ward, hatte eine Aehnligkeit mit 
dem Schall einer ſtarcken Poſaune; und wurde entwe⸗ 
der von einem Sturme ‚hervorgebracht, oder unmittel: 
bar von den Engeln, die ben der Öefeßgebung gefchäf: : - 
tig geweſen find (*). Diefer Schall, den man von 
den Donnerfchlägen unterfcheiden konnte, erbub fid) 
von weitem vom Gebirge Seit, kam immer näher an- 
den Berg Daran, und zog fid) endlich an den Berg. 
Sinsi, mo er ftehen blieb (}). Don dem Berge 
Sinai aber ftieg ein dicker Rauch auf, wieder feurige 
Rauch eines Ziegelofens : wobeh fich auch ein heftiges 
Erdbeben äufferte (}). Dergleichen Umftände pfles 
gen nun zwar fonft ber dem Ausbruch des Feuers aus 
den feuerfpeienden Bergen zufammen zu kommen: daß 
ſolches aber alhier nicht aus bloß natürlichen Urſachen 


geſche⸗ 
(*) Pſalm 68, 9. J 
(**) ©al. 3, 19. 
(H 5Mof. 33,2 _., 5, 
dr) Rice. 5,4. 5. Pialm 68.9. Hebr. 12,26, 


f 
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geſchehen ſey; erhellet unter andern daraus, daß man 
bernad) an diefem Berge weder Defnungen, noch ans 
dere dergleichen Merckmale gefunden, dergleichen man 
an den fo genannten Bolcanen gervaßr wird, Dem: 
nach bleibt auch dies eine wunderbare Begebenheit, die 
GoOtt dren Tage vorher verfündiget hat; obnerachtet 


> gr ſich dabey mancher natürlichen Mittels⸗Urſachen bes 


dienet (). | 
4. 88. 
Welches wider die Husflüchteder Gegner ertwiefen wird.) 
Nun geben zwar die Ungläubigen vor, YYIofes 


habe fich diefer fuͤrchtetlichen Naturbegebenheiten nur 


liſtiger Weiſe Bediener, um fich ein Unfehen zu machen ; 
indem er.zur Zeit eines groffen Ungewitters, dergleis 
chen die Jfraeliten in Aegypten nie erfahren, auf 
den Berg geftiegen, um das Volck glaubend zu mas 
chen, daßer fich dafelbft mit der GOttheit unterrede; 


weshalb er auch, damit der Betrug nicht möchte entdes 


cket werden, bey tebensftraffe verborhen, daß ſich nies 


mand auffer feinem Bruder Aaron näher hinzu ma: 
Ä F chen 

(* Obgleich Joſephus wenn er dieſe Begebenheit erzeh⸗ 

let, Antigv. Iud. Lib. 3. Cap. 4. p. 77. um der Heiden wien 
feine gewöhnliche Formul hinzufeßet: 44) wepi wer tarav dis 
Bärtray Poovtırw Enasos rüy Zvrevfsulon, Haet leduri, 


‚ vr cuique placuerit accipiant : So leugnet er doch feinen 


= 


es in der heiligen Schrift ftehet. Er.fagt: Zuo de Kup 


Umftand; ſondern hält ſich verbunden alles fo zu erzehlen, wie 


säura isopeiy nudamep dv rars sepais BißAoıs dvaykyonirig, 
Mihi certe fas non fuit discedere ad illis, quae in [acra his 
Roria conferipea habentur. Daher hat ANT. COLLINS 
in feinem Discurfe of Freethinking Sect. 3.p. 160. feinelifs 
* — dieſes Ausſpruchs halber unser die Freydencket sm 


mama _ * 
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-chenfolte. Wir haben ihnen abet fehon überhaupt ger 
antivortet, und gezeiget, wie groß der Unterfcheid derje⸗ 
nigen Öefeßgeber , die einengeheimen Umgang mit den 
Göttern vorgegeben, und Moſis fen, der ben diefer 
Majeftätifchen Offenbarung GOttes, unmoͤglich das 
ganße gegenmärtige Volck betriegen fönnen (*). Wie 
haͤtte er doch wol wiffen koͤnnen, daß über dren Tage ein 
fo ſchreckliches Gewitter fommen würde, als er es den 
Ffeseliten vorher ſagte; gefegt auch, daß diefe noch 
niemals dergleichen erleber hätten? Es vereinigten fich 
überdem folche fürchterlichen Umftände miteinander, 
daß Moſes felbft davor erzitterre (**). Hätte er es 
wol wagen dürfen auf die Spiße eines Berges zu ſtei⸗ 
gen, der voller Feuer und Flammen war, und deffen 
Grund durch das Erdbeben erfchürtert wurde? Es ift 
wahr, niemand folgte ihm diesmal dahin. Aber wie 
leicht wäre es geivefen feinen Betrug zu entdecken, wenn 
fie bernach auf diefem Berge die Folgen eines natürlis 
chen Eröbebens bemercket hätten ? Indeſſen waren 
auch in der Entfernung die Majeftätifchen Umftände 
dieſer Erfcheinung GOttes gar zu deutlih. Alles 
Volck fabe den Donner, und Blitz, und Ton 
Ver Dofaunen, und den Berg rauchen: da fie 
aber folches faben, fleben fie und traten-von 
ferne (+). Und ohnerachtet fie in der folgenden Zeit - 
a ſo 


- €*%) Part. 6. Cap. 12. . 112. 113. p. 65 9. 6q. 
(9%) Hebt. 12, 21. | 

{H 2 Mof. 20, 18. Siewaren alfo überzeuget, daß GOtt 
durch diefe auflerordentliche Wuͤrckungen, ohnbeſchadet feiner 
Aligegenmwart, ſich auf eine befondere Art als gegenwärtig offens 
bare: toelches hier durch Bas herabfahren GOttes angezeigt 
soird. Es fältalfo der Einwurf weg, ven BEN. de SPINO- 
ZA dagegen macht, wenn es Tradt, Polit, Cap. 6, p. 68. ſq, 

O LI 
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fo oft über {YIofen mißvergmägt waren; fo hat ihm 
doch niemand jemals den Vorwurf gemacht, als ober 
bey diefer Gelegenheit das Volck durdy ein blofjes 
Gauckelſpiel hintergangen habe. a fie faben nicht 
allein die bier vorkommende Majeftätifchen Umftände ; 
ſondern fie höreten auch wircflich die Stimme GOttes, 
die vom Himmel vedete,und die zehen Gebote ausfprach. 
„Denn obgleih Thom. Morgen(*) vorgiebet, fie 
hätten nur einen undeutlichen Schall geböret, den ih: 
nen Moſes erft auslegen muͤſſen; fo ift folches doch 
offenbar falfch. Erſt bey den folgenden Gefeßen kam 
Mofis VBermittelung dazu ; aber die jehen Gebote 
hatte alles Volck gehoͤret. Daher auch Moſes, wenn 
er dieſelbe wiederholet, hinzuſetzet (**) : Das find die 
ı Worte, die der SLrr redete zu euer gantzen 
Bemeine, aufdem Berge, aus dem Seuer, 
und der Wolde, und Dunckel, mit groffer 
Stimme, undrbärnichts dazu. Und febrieb 
fie auf zwo fteinerne Tafeln, und gab fie mir. 
De ihr aber die Stimme aus der re 
| hoͤre⸗ 


ſchreibet: I» ſeriprura enim multa, vr realia narrantur, 
et quae etiam realia eſſe credebantur, quae tamen non nifE 
repraeſentationes resque imaginariae fuerunt; vr quod Deus 
(fummum ens) e coelo deſtenderit, (vide Exod. Cap. 19, 
ver[, 20, et Deut, Gap. 5. verf, 22.) ef quod mons Sinas 
propterea fumabat, quin Deus [uper eundem defenderar, 
igne circumdatus. Man fehe, was wir Part, 4. Cap, 9. 9.35. 
p. 83 2. erinnert haben. 
) Moral Philofopher Vol, 2, p. 66. Bus rhir Voice 
of Thunder the People could nos articulare, and vould ha- 
ve known nothing of ir, had nor Mofes twrit ir down, and 
delivered it to them in aBook, or engraven it on r"vo Table 
of Stone, as ne had juſt received ir from God himfelf. 

I) 5 Mof, 5,22024, 
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hoͤretet, und den Berg mit Feuer brennen ſa⸗ 
bet; tratet ihr zu mir, alle Oberſten unter 
euren Stämmen, und eure Adlteften, und 
fpracher: Siehe der SErr unfer GOtt, bat. 
uns laflen feben feine Herrligkeit, und feine 
Majeſtaͤt, und wir haben feine Stimme aus 
Sem FSeuer gehöret ; heutiges Tages haben 
wir gefehen, daß GOtt mir Mienfchen reder, 
und fie lebendig bleiben, 


$. 89 
1X Das vierzigtägige Saften Moſits iſt wunderbar. ) | 
Machdem Moſe die übrigen Gefegeund Rech⸗ 
te, die GOtt den zehen Geboten beyfuͤgte, dem Vol⸗ 
cke vorgetragen, und den Bund mit GOtt durch das 
Opferblut beſtaͤtiget hatte; ſtieg er mit ſeinem Bruder 
Aaxon und deſſen Soͤhnen Nadab und Abihu, wie. 
auch den ſiebenzig Aelteſten auf den Berg, alwo ihnen 
der GOtt Iſragel erſchien. Da die übrigen in eini⸗ 
ger Entfernung zuruͤcke blieben; ſtieg Moſe in Bes 
gleitung des Joſua noch höher: worauf eine Wolfe 
den Berg bedeckte. Am fiebenden Tage darnach ofe 
fenbarte fich die Herrligkeit des HErrn vor den Augen 
des gangen Volcks; indem fonder Zweifel der helleſte 
Glang aus der Wolcke hervor brach. Moſe wurde 
erufen, und ging mitten in die Wolcke, beftieg die 
piße des Berges, und blieb dafelbft viergig Tage und 
viergig Nächte (); unterdeffen gab ihm GOtt den Uns 
terricht von Verfertigung der Stiftshuͤtte und deren 
Geraͤthe. Joſua hat vermuchlich fo fange in einer nies 
O 2 drigern 


8 Moſ. 24 
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drigern Gegend des Berges auf ihn gemartet , das 
täglich fallende Manna gegeflen, und das Wafler von 
dem Bache fo von dem Berge herab floß (*) getruncken: 
fo dag ihn Moſes antraf, als er dom Berge hinab⸗ 
ſtieg (F). Mitlerweile hatte ſich das Volck durch die 
Abgoͤtterey, die ſie am guͤldenen Kalbe veruͤbeten, ver⸗ 
ſuͤndiget. Dieſen Goͤtzen zerſtoͤhrete Moſe, beſtraf⸗ 
te die Raͤdelsfuͤhrer, und flieg wieder auf den Berg, 
um vor dag Vol eine demuͤthige Fürbitte einzulen, 
gen (HH). Es ſcheinet, daß Moſes damals abermaf 
vierßig Tage und vierkig Mächte vor dem HErrn ger 
Blieben fey, und wie das erftemal Fein Brodt gegeſſen 
und fein Waſſer getruncken babe (*}). Nachdem 


niun Moſes mit den neuen Gefeßtafeln, wiederum 


auf die Spiße des Berges geftiegen , und dafelbft einer 
herrlichen Erſcheinung gemwürdiget war; blieb er da= 
felbft eben folange ohne etwas zu genieffen,. Kr war 
alda bey dem HErrn vierzig Tage und viers 
sig Naͤchte, und aß Fein Brodt und tranck 


kein Waſſer 2Mof. 34,28. Diefes wiederhoplte 


lange Faften ift nun allerdings unter die wunderbate 
Begebenheiten zu rechnen. Zwar führt maneinige Er: 
empel von Leuten an, die ohne etwas zu geniefien, lange 
Zeit gelebet haben, Aber zum Theil ift die Wahrheit die: 
fer Gefchichte noch nicht auffer Zweifel geftellet; zum 
Theil hat folches Faften auch nicht ſo lange wie hier an: 
gehalten; zum Theil ift es eine Würcfung der Kranck⸗ 
beit folcher Leute gewefen, welche die — ge⸗ 

| me 


*) 5 Mof. 9, 21. 

(t) 2 Mof. 32, 17. ! | 
(+}) v. 31.19. Ä 

ch 5 Mof. 9, 9. 18.25. Cap. 10, 10. vergl, mit Part. 
8. Cap.19.$.38. P.655. :7 
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bemmet, und verhindert, daß der Leib nicht alle ſeine Le⸗ 
benskraͤfte verlohren, dergeſtalt, daß die vorhin ges 
noffene Speife denfelben, nachdem die Nahrung ins 


Blut gegangen, auf lange Zeit erbaltenfönnen. Dies - 


fe Erempel lehren indeffen, daß die wunderbare Erhals 
tung Moſis ohne Speife und Tranck nichts unmoͤg⸗ 
liches fey; fo wie denn auch die auferweckten und mit 
gröffern Volkommenheiten begabten $eiber feiner 
Speife werden nöthig haben. Daß übrigens der 
Berfaffer der ‚„Hiftorie der Sevarambes (*) auf 
Mofen geziefet abe, wenn er von feinem Betrüger 
Stroufaras. meldet, derfelbe babe auf der Spige 
‚eines hohen "Berges manchmal gantze Monathe zuges 
bracht, fich heimlich durch abgerichtete Vögel Speife 
- Bringen laffen, und vorgegeben , gang vertraulich mis 
der Sonne zu reden; ift wol fein Zweifel. Da indefs 
fen weder aus unferer Gefchichte das geringfte Merck: 
‚ mal eines Betruges angeführet , noch fonften wider 
Moſis genugfam ermiefene Aufrichtigfeit und 
Glaubwürdigkeit feiner Machrichten irgend mas mit 
Grunde eingeroender werden fan: fo braucht auch be: 
fagtes Vorgeben Feiner Widerlegung, und ift viels 
mehr als eine unverfchämte Läfterung anzufehen, 


$. 90. 
. (Deögleichen fein gläntendes Angeficht.) 


- Eben daffelbe Urtheil ift auch davon zu fällen, 
wenn diefer Schriftfteller die Gefchichte von Mofis | 
glängendem Angeſichte ſucht verdächtig zu machen (}). 
Sein Stroukaras foll ſich eines Steins ER 

(*) Part.4.Cap.1.p.2 | * 
Mm Loc, eit,et Part. 13. p. 261. 


214 Cers. Unterſuchung der inder S.Schrift 


ben, der die Kraft beſeſſen, daß wenn ihn jemand in 
den Mund genommen, derſelbe davon in einen tiefen 
Schlaf gefallen; und wenn er erwachet, ſein Angeſicht 
ſolche ſtarcke Strahlen von ſich geſchoſſen, daß ibn nie: 
mand, ohne dadurch geblendet zu werden, anſchauen 
können. Stroukaras babe ſich dieſes Mittels um 
fo viel füglicher bedienen koͤnnen, das leichtgläubige 
Volck zu bereden, als ob ertmit der Sonnen Gemein⸗ 
ſchaft hätte; da er ein fehr fchöner Mann gemefen, und 
die Gabe einer überaus einnehmenden Wohlredenheit 
gehabt: ſo wie ſich denn auch noch ein anderer Betruͤ⸗ 
ger eben diefeg Kunftgrifs bedienet habe; biß man end? 
lich den Betrug entdecfet. Möchte es etwa dergleis 
chen Dinge in der Natur geben, die ohne einen An⸗ 
ftrich das Gefichte glängend zu machen vermögend waͤ⸗ 
zen; fo würde dies Gedichte noch einige Wahrfcheins 
ligkeit behalten , obgleich nimmermehr Fan bewieſen 
werden ‚daß fih Moſes folcher Künfte bedienet has 
be(*). Aber wo finder man doch folche Steine? Es 
ſtehet dahin, ob Moſes in feinem Alter noch eine fo 
fchöne Geftalt gehabt , als da erein Knabe war. Sein 
Vortrag war nachdrücklich, aber eben nicht einneh⸗ 
mend; vielmehr geſtehet er, er fen je und je nicht mopl 
beredt gewefen, fondern habe eine fchmere Sprache 
und eine ſchwere Zunge (**). Und mas das glängen 
feines Gofichtes betrift; fo war er fo weit davon entfere 
net, folches durch natürliche Mittel zu Yeranftalten , 
daß er fich deffen anfänglich felbft nicht einmal bewuft 

| war, 


(0%) Dap es fhon damals Chymiſten gegeben, die deß 
hoſphorum verfertigen fönnen, wie der Verfaſſer des Buch? 
es trois Impoſteurs $. ro. behauptet „ wird mol nimmer⸗ 
mehr fönnen erwiefen werden, 
Ar) Moſ. 4, 10. 
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war, als er von dem langen vertrauten Umgange mit 
GOtt zum Volcke zuruͤcke kam. So heiſt es 2 Moſ. 
34, 29. 30.33⸗-35: De nun Moſe vom Berge 
Sinai ging, hatte er die zwo Tafeln des Zeug⸗ 
niſſes in ſeiner Hand: und wuſte nicht, daß die 
Haut ſeines Angeſichts glaͤntzete, davon, daß 
er mit ihm geredt hatte. Und da Aaron, und 
alle Rinder Iſrael ſahen, daß die Haut feines 
Angefichts glänzete; furchten fie fich zu ihm 
zu naben, Und wenn er folches alles mit 
ihnen redete, legte er eine Decke auffein Ans 
eficht. Und wenn er hinein ging vor den 
ZEren, mit ihm zureden; thaͤt er die Decke 
ab, biß er wieder heraus ging. Und wenn 
er beraus Fam, und redete mit den Kindern 
Iſrael, was ihm geboten war: fo fahen denn 
die Rinder Iſrael fein Angeficht an, wie daß 
Die Haut feines Angefichte glängere; fo thaͤt 
er die Decke wieder auf fein Angefihr, big er 
wieder hinein ging mit ihm zu veden. Die 
Möglichkeit der Hervorbringung eines folchen Glan⸗ 
Bes wird niemand in Zweifel ziehen Fönnen , wem bes 
Fannt ift, das gewiſſer Thiere Haut, wenn fie gerieben 
wird, Funcken von fich giebet. Man hat dergleichen 
auch zumeilen bey Menfchen bemereft „ fo wie denn 
auch die Würefungen der Efectrieität heut zu Tage be: 
Fannt genug find. Indeſſen war der Glan des An: 
gefichts Moſis weit auſſerordentlicher, und fo ſtarck, 
daß die Zufchauer denfelben nicht vertragen konnten. 
Es wird auch feine natürlicheirfache davon angegeben; 
fondern folches davon hergeleitet, daß GOtt mit ihm 
geredet hatte, Auf ſolche Weife gefiel es GOtt, denjes 
DE Fe > nigen 
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nigen zu verherrlichen, der dem Volcke fein Gefeß bes 
kannt machte, und ihm bey demfelben ein defto- gröffer 
Unfehen zu verfchaffen; zugleich aber abzubilden, wie 
auch fogar das Amt das die Verdammniß prediget, ſei⸗ 
ne Klarheit babe, obgleich eine unerträgliche : welches 
die Erklärung iſt, die Daulus von diefer Begebenheit 
macht, und zugleich hinzuſetzet, was durch die Decke 
Moſis angezeiger werde (*). Wie matt‘ und weit 
hergefucht würde nicht diefe Bergleichung feyn ; wenn 
Mofis glängendes Angeficht nichts aufferordentliches 
an fih gehabt hätte, nach der Erflärung,, die Herm. 
vonder Hardt ”) davon giebt ? Seiner Mennung 
nach, foll dadurch nichts anders verftanden werden, als 
eine feurige Roͤthe in feinem Gefichte : die fich geäuffert, 
theils wegen der bruͤnſtigen Andacht , mit welcher er 
furß vorher vor das Bold den HErrn angeflebet; 
theils wegen des noch anhaltenden Unwillens und Eis 
. fers über die begangene Abgoͤtterey des Volcks. Als 
run die Iſraeliten ihn mit einem folchen glüßenden 
Gefichte vom Berge fommen gefehen; hätten fie fol 
‚ches vor ein Zeichen gehalten daß er vor fie. fchlechte 
Machrichten mitbrächte, und fich daher aus Furcht ent⸗ 
fernet. Damit fie aber Fünftig nicht fo erfchrecken 
möchten; habe Moſes, , da er erſt nicht bemercket, daß 
fich feine innere Regungen fo deutlich auf feinem Ges 
fichte lefen lioffen, jedesmaleine Decke uͤbergehangen, fa 
oft er ihnen den ihm geoffenbarten Willen GOttes ber 
kannt gemacht. Allein gefeßt, daß Andacht, Zorn, 
- pder andere heftige Affeeten , die das Blut in Wallung 
feßen, 
(*) 2 Cor. 
(*) In Ep — Philol. Dife. 10. p. 126. et in Epiſt. 


annex. p. 319.fq. Man ſehe aud) feine Ephem, Philol. illuftr, 
‚p. 182. und Phi ologiae faculam p. 76. 
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ſetzen, dem Geſichte eine ziemliche Roͤthe mittheilen: 
wird dieſe wol jemals ſo groß ſeyn, daß das Geſichte 
Strahlen von ſich werfen folte (*); und zwar ſolche 
Strahlen, davor fih ein ganges Volck fürchten mü: 
fle? Und gewiß, das Iſraelitiſche Volk, welches 
fo viel Proben feiner Hartnäcfigkeit abgeleget bat, konn⸗ 
te wol am allerwenigfien durch das rothe Geſichte feis 
nes -Heerführes in Schrecfen gefeßt werden. Hätte 
Mofis Gefichte jemals glühen müffen; fo würde es 
damals gefehehen feyn, da er das erfte mal vom Berge 
berab fam, und im grimmigen Zorn die Geſetztafeln 
zerbrach. Aber bey diefer Gelegenheit Iefen wir nichts 
von feinem glängenden Sefichte, oder daß jemand vor 
ibm geflohen wäre. Nunmehro hatte er bereits die 
Vergebung vordas Bold erlanget, dazu er demfelben, 
alser wiederum auf dem ‘Berg ftieg, Hoffnung mach: 
te(**): daher Fonnte auch fein Ausſehen jetzt dem 
Volck gar nicht fürchterlich feyn. Und wenn man 
gleich zugeben wolte, daß ihr böfes Gewiſſen fich des 
aͤrgſten verſehen habe; was wäre es noͤthig gewefen ei: 
ne Decke umzuhaͤngen, da Moſes die erſchrockenen 
weit leichter durch troͤſtliches Zureden haͤtte zufrieden 
ſprechen koͤnnen? Kan man wol glauben, daß Moſes, 
oft er in die Stiftshuͤtte gegangen, zuweilen nur auf 
gantz kurtze Zeit, jederzeit ein von Andacht oder Zorn 
rothes Geſichte ſolte mitgebracht, und deshalb eine 
Decke auf ſein Angeſicht geleget haben, deſſen Anblick 
05 die 
c) Das Wort 0 welches hier gebrancht wird, bedeu⸗ 
tet zwar nicht immer ein Horn, (obgleich ſolches zu der laͤcher⸗ 
lichen Meynung von den Hörnern Moſis Gelegenheit geges 
ben ; 3 aber doch folche Strahlen, die von einer Sache gleichſam 
als ein Horn hervorgehen. Habac. 3,4. 
(I) 2 Mof. 32,30. | en 
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die Iſraeliten doch endlich HR gewohnt werden ?: 


Jedoch, man darf nur Pauli Erklärung lefen, um: 
überzeuget zu werden, daß fienicht ſowol die erzuͤrnten 


Blicke Moſis gefcheuet ; als vielmehr den ausneh⸗ 
mend hellen Glantz feines Angefichtes nicht ertragen: 
koͤnnen, oder die übernatürliche Klarheit, in welcher’ 
Mofes auch nachgehends mit Elia auf dem Verklaͤ⸗ 
Ä rungsberge erfchien (*) : nachdem diefelbe vernnuchlich: 


je länger je fchmächer geworden, und nach völlig be: 


kannt gemachten Goͤttlichen Verordnungen endlich gar 


aufgehoͤret, ſo lange er in dieſer Sterbligkeit ſich be⸗ 
Pr ). 


$. 91. 
A Daserfte Dpfer Aarons wird durchs Fener vom —* 
angezuͤndet;) 

Da vermuthlich ſchon zu der Patriarchen Zeiten 
die Opfer zuweilen durch Feuer vom Himmel ſind an⸗ 
gezuͤndet worden, um das gnaͤdige Wohlgefallen GOt⸗ 
tes an denſelben an den Tag zu legen: ſo kan ein ſolches 
Wunder nicht vor uͤberfluͤßig gehalten werden, als nun 
nach der Einrichtung des Levitiſchen Geſches die er⸗ 


ſten Opfer gebracht wurden. Damals erſchien die 


Herrlichkeit des HErrn allem Volck. Denn 


das Seuer Fam aus von dein HErrn, und vers 


zehrete auf dem Altar das Brandopfer und 
das Sett, 3 Mof. 9, 24. Auf gleiche Art wurde 
das Opfer, welches David auf der Tonne Arnan 
brachte, durch das himmlifche Feuer verzehret. — 


) 
8* Sn hier Vloſicht ſcheinet Panfus —— 2 Cor, 
3,7. daga weragyapdını zu nennen, 


A 
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vid bauete daſelbſt dem SErrn einen Altar, 
und opferte Brandopfer und Danckopfer. 
11nd da er den SErrn anrief, erhoͤrete er ihn 
durchs Feuer vom Himmel auf dem Altar des 
Brandopfers. Zur ſelbigen Zeit, da David 
ſahe, daß ihn der HErr erbörer hatte auf dem 
Dias Arnan des Jebufiters : pflegte er da⸗ 
felbft zu opfern. ı Ehron. 22, 26:28. Go wie 
denn auch an diefelbe Stelle der Brandopfers Altar im 
<empel Salomonis zu ſtehen kam. Und als derjels 
be eingewenher ‚wurde fiel gleichfals ein Feuer 
vom Simmel, und verzehrete das Brands 
opfer und andere Opfer. 2 Chron. 7,1. Selbſt 
der abtrünnige Kayſer Julianus konnte die Wabrs 
heit diefer Geſchichte nicht leugnen, Er geſtehet es 
vielmehr, wenn er den Chriſten vorwirft, fie unterlieſ⸗ 
fen deshalb die blutigen Opfer, weil fein Feuer mehr 
vom Himmelfalle,twie zu 7 ofis und Eliaͤ Zeiten (). 
Und felbft das Vorgeben der Heiden, daß die Götter 
auf ihre Opfer zumeilen himmliſches Feuer hätten fals 
fen laſſen (**); ift eine Nachahmung der wahren Ge⸗ 
fchichte des Volckes GOttes. Daßes aber mir Ents 
zuͤndung der Opfer gang natürlich zugegangen; iſt uns 
erweistich : obgleih Thom. Brown (+) meinet, 
man koͤnne leicht auf die Gedanden fommen, wenn 
man fich die Wuͤrckungen des Hartzes, und fonderlich 
des Naphtha erinnere. Deun ob man gleich ans 
| Ä i mercfet, - 
C() Wan fehe CYRILLVM Alexand. Lib. ro. contra 
Tultan. Opp.. Tom. 3.p’240. | 
6 Man fehe PET. DAN. HVETII Quaeft, Alnet; 
Lib, 2. Gap 12.6.21.P,. 215. 
+) Sedt, ıg. Religionis Medici p. 118. ſq. Man ſehe 
auch CHARL. BLOVNTS Oracles of Reaſon p. 7, 
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‚merdet, daß man zu den Südifchen Opfern dem 
Aſphalt, oder das Judenpech genommen, damit fie 
deito gefchwinder möchten verzehret werden: fo Fan 
doch der Afpbalt an fich felbft nichts entzünden. Das 
Naphtha ziebet zwar die entfernte Flamme anfich ; 
‚aber woraus will man beweifen, daß dergleichen bier 
gebraucht worden ? Vielmehr heift es ausdrücklich , 
das Feuer fen von dem HErrn ausgefommen; entwe⸗ 
der aus der Wolckenſaͤule, oder fonft von Himmel, wie 
zu Davids und Salomons Zeiten. Es ift ja in 
der Luft Materie genug zu einer folhen Entzündung, 
Das wunderbare beftand bloß darinn, daß diefe Ents 
zündung die Opfer auf dem Altar, und zwar zu der 
Zeit treffen muſte, da fie völlig zugerichtet waren, und 
fie in der Gefchmwindigkeit verzehren. Dadurch ent: 
deckte GOtt fein Wohlgefallen an diefen nach feiner 
Vorſchrift gebrachten Opfern ; und das Volck, wel- 
‚ches darüber frolockete, war volfommen überzeugt, 
daß es eine unmittelbare Wuͤrckung GOttes wäre. 


4. 92. 


¶ Nadab und Abihu werden durch ein vom HErrn aus⸗ 
fahrendes Feuer getoͤdtet.) 


Eine gleiche unmittelbare Wuͤrckung, erfuhren 
gleich darauf die beyden Söhne Aarons, Nadab 
and Abihu, als fie fremd Feuer vor den HErrn 
brachten. Ze fuhr ein Seuer aus von dem 
SEren, und verzebrete fie, Daß fie fturben 
por dem ALrrn. 3 Mof, 10, 2. Joſephus 
nimmt an, dieſes Feuer fen von dem Altar auf fie zu: 
gefahren, Andere behaupten hingegen, daß es aus ber 
j | Feuer⸗ 
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Feuerſaͤule uͤber der Bundeslade hergekommen ſey. 
In beyden Faͤllen war es deutlich, daß ihzre Beſtrafung 
unmittelbar von GOtt veranftalter ſey. Es ſcheinet 
indeſſen ein natuͤrlicher Wetterſtrahl geweſen zu ſeyn, 
der im Augenblick ſie erſticket und ihre Leiber durch⸗ 
drungen hat, daß ſie todt niederfielen, ohne in Aſche 
verwandelt zu werden: denn ſie wurden hernach in ih⸗ 
zen Kleidern fortgetragen (*). Auf ſolche Art, würde 
dieſe Begebenheit zwar nicht im eigendlichften Verſtan⸗ 
de ein Wunderwerck zu nennen ſeyn; aber doch von der 
unmittelbaren Regierung GOttes zeugen, die ihre 
Verwegenheit auf der Stelle ſtrafte, und ſich dazu ei⸗ 
nes ploͤtzlich entſtandenen Wetterſtrahls bedienete. 
Dies Feuer fuhr aus von dem HErrn; das iſt, es war 
ein von dem HErrn zu dieſem Zweck geſchicktes Feuer. 


$. 93. | 
¶ Das Feuer vom HEren verzehret die Aufferften Läger.) 


Nachdem ſich die Iſraeliten geraume Zeit bey 
dem Berge Sinsi aufgehalten hatten, feßten fie end» 
Lich ihre Reife ferner fort. Sie waren Bisher der Rus 
be und Bequemlichkeit gewohnt gemefen; und da fie 
nun auf einmal drey Tagereifen thun muften, wurden “ 
fie darüber fo mißvergnügt, daß GOtt Urfache fand 
fie mit Feuer zu betrafen, welches die Aufferften Laͤger 
verzehrete: entweder weil fich dafelbft ber dem Troß 
das aus Aegypten mitgezogene Poͤbelvolck befand, 
welches zum murren vor andern bereit war; oder weil 
Diejenigen die am verdrofleften waren, zurücfe blieben, 
und dem übrigen Heer nur mit langfamen Schritten 


ne, folge 
(*) 3 Mof. 10,4. 5. 
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folgten. Und da fich das Volck ungeduldig 
machte, gefiel es übel vor den Ohren deg 
SKren. Und alses der SErr hörere, ergrim⸗ 
mete fein Zorn, und zuͤndete das Seuer des 
SErrn unter ihnen an, das verzehrete die 
aͤuſſerſten Laͤger. Da fchrie das Volck zu 
Moſe. Und Moſe bar den HSErrn; O6 vers 
ſchwand Oss Seuer. Und man hieß die Staͤt⸗ 
te Tabeera: darum, daß ſich unter ihnen des 
SErrn Seuer angezuͤndet hatte. 4 Moſ. 11, 13. 
Nach Joh. Clerici Meynung, iſt durch dieſes Feu⸗ 
er des HErrn ein heiſſer peſtilentzialiſcher Wind zu ver⸗ 
ſtehen, der zuweilen in der Arabiſchen Wuͤſten we⸗ 
het, und dem Leben der Menſchen ein ploͤtzliches Ende 
macht (). Allein, dieſer Wind wird ſonſt in der 

| | | Schrift 


(*) Eine Befchreibung diefes Windes kommt vor in 
THEVENOTS Xeifebefihreibung Part. 2. Lib. ». Cap. r2. 
p. 78. Weiln fo viel von dem Samiel geredet worden; 
ift billig diefes zu fagen , was ich davon vernommen, 
Sam bedeutet im Arabifchen Gift, und iel auf Tuͤrkiſch 
Mind: alfo daß folches zufammengeferste Wort fö viel 
beiffer als Giftwind ‚. und es Fönnte .wol der ventus 
. vrens oder Öftwind feyn, deſſen Hiob im 27. Cap. v.2L. 
gedendet. Als ich mich fleißig um dieſen Wind bekuͤm⸗ 
merte , fagte mir ein jeder bievon einerley, daß es nem⸗ 
lich ein febe warmer Wind fey, der in waͤhrendem Soms 
mer von Moſul bi Sourst, allein nur zu Aande wehe⸗ 
te, und wenn eine Perfon bemeldten Wind an fich gesos 
gen, fo fält er augenblidlich todt sur Erde, obgleich, 
bißweilen etliche find, welche Seit haben zu fagen, daß 
ſie inwendia brennen. So bald als ein Menſch davon 
todt niederfält, wird er gantz ſchartz wie Dinte, und 
wenn man ibn bey einem Arme, Seine, oder.an einem 
andoern Orte angreift, fo gebet das Sleifch von Beinen 

BR 1: 
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Schrift OP N genennet (*) hier aber iſt von 
einem wirclich angebrenneten Feuer die Rede , wel: 
ches zu fehen war ; dergleichen man von befagtem Wirt 
de nicht zuverläßig behaupten fan, Esfanfeyn, daß 
Diesmal durch diefes Strafgerichte auch viele Menfchen 
find weggeraffet worden: doch wird folches nicht auss 
Drücklich gemeldet, fondern nur diefes , daß dadurch) die 
Aufferften Läger find. verzehret worden; daher man auch 
den Ort Tabeera, oder eine Brandtſtaͤdte nennete, 
Solche Würckungen aber find jenem ſchaͤdlichen Wins 
de ebenfals nicht zuzuſchreiben. Wahrfcheinlicher ift 
3. , eG, 
weg , und bleibet demjenigen in Haͤnden, der ibn aufbes 
ben will, Sie ſagen, es fey in obbefagtem Winde ein 
Seuer, wie ein Haar dünne, etliche hätten es gefeben. 
Zicfelbe fo diefe Seuerftrablen an fich 3ögen , fürben 
Davon, und die andern empfindeten Eeinen Schaden. 
Wenn dem alſo ift, fo koͤnnte man glauben , daß dieſe 
fliegende Feuer von denen Schwefelduͤnſten entſtehen, 
nachdem ſie von der Erde aufſteigen, und durch dieſen 
Wind fortgetrieben werden, (denn ſie ſind dem Feuer 
ſehr unterworfen) ſich entzuͤnden, und dann / wann ſie 
durch das Schnauben mit der Luft an ſich gezogen wer⸗ 
den in einem Augenblick alles inwendig verzehren. Oder 
auch, wann es ein bloſſer Wind iſt, ſo muß derſelbe der⸗ 
geſtalt heiß ſeyn, daß er alsbald den gantzen Keib worein 
er kommt verderbe. Derſelbe meidet auch, daß im Julio 
1665. zu Baſſora 4000 Menſchen von dieſem Winde geſtor⸗ 
ben wären Lib. 3. Cap. 10.p. 230. Und Lib. 2. Cap. ı6.p. 
171 ſetzt er hinzu, auf Perſiſch werde dieſer Wind Badifa: 
mour genennt, und das Mittel ſich davor zu bewahren ſey, 
wenn man ſein Geraͤuſche hoͤre, ſeinen Mantel oder andere 
deraleichen Sachen geſchwinde anzufeuchten und den Kopf 
wohl zu bedecken, überdem fo lang man ift, mit der Nafe zur 
Erden ausgejtreckt zu liegen, biß er vorbey; indem er nicht 
uͤber eine Vierteljtunde währe, - - \ 
OH) 1 Moſ. 41, 16. 23. 27. Hiob 27,21. Cap. 33, 24. 
Jer. 18, 17. Hoſ. 13, 15. Sn, 
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es, daß das Feuer aus der Erden hervorgebrochen fey. 
Denn das Wort RUM) welches gebraucht wird um 
anzuzeigen, daß es auf Moſis Gebet verfhmunden 
fey, bedeutet eigentlich .es ward verfchlungen; 
nemlich von der Erden, 100 es heraus gefommen war, 
Und diefer Umftand beftätiget eben das wunderbare in 
diefer Begebenheit. Denn obgleich fonft natürlicher 
Weiſe aus der Erden an manchen Orten Feuer hervor⸗ 
brechen fan: fo mufte es doch nun juſt zu der Zeit geſche⸗ 
ben, als GOtt die mißvergnuͤgten firaffen wolte; und 
den Augenblick aufhören, da Moſes durch feine Fürs 
- bitte ins Mittel trat. Und in folcher Abficht Heift es 
mit Recht das Feuer des HErrn. 


$. 94. 
(Mirjam wird ausſaͤtzig.) 


Ein anderes unmittelbares Strafgerichte GOt⸗ 
tes aͤuſſerte ſich an de Mirjam, Moſis Schweſter, 
die ſich wider Moſen auflehnete, und eben fo gut zu 
ſeyn vermeinte als er. Der HErr kam hernieder in der 
Wolckenſaͤule, und trat in der Huͤtten Thuͤr; welches 
der Ort war, wo ſeine richterliche Ausſpruͤche bekannt 
gemacht wurden. Alda legte er ein Zeugniß von den 
beſondern Vorzuͤgen ab, die Moſen uͤber andere ge⸗ 
meine Propheten erhoben, und gab dem Aaron und 
der Mirjam einen fcharfen Verweiß; worauf zum 
Zeichen feines gerechten Unwillens die Wolcke von der 
Hütten wih. Kaum war diefes gefcheben , fo war 
Mirjam, als die Urheberin des Zanckes weiß wie der 
Schnee. 4 Mof..ı2, 10. ft gleich der Auffaß eine 
natürliche Kranckheit/ ſo zeigen doch die Levitiſchen 

| Be 
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Geſetze, daß GOttes Hand dabey fichtbar gewefen, ins 
dem esfih GOtt felbft vorbehalten hatte denfelben zu 
heilen: daher auch die Pricfter darüber das Urtheil faͤl⸗ 
len muften , ob jemand rein oder unrein fey. Hier war 
foiches um ſoviel augenfcheinlicher,, da Mirjam 
plöglich und zwar im höchften Grad ausfäßig wurde, 
fo. bald fich die Wolcfenfäule in die Höhe erhoben hatte. 
Denn fonft äufferten ſich gewöhnlicher Weiſe anfängs 
lich nur einige Spuren des Ausſatzes, die nach und nach 
zunabmen. Daher erwartete Moſes auch ihre Heis 
Jung allein von GOtt: welcher diefe Plage zwar fogleich 
von ihr nahm; doch daß fie, wie es das Gefeß bey ans 
dern Ausfäßigen erforderte , exft fieben Tage auffer: 
halb. des Lagers mufte verfchloflen bleiben. So 
wurde Moſis Anfehen durch diefes Wunder beſtaͤti⸗ 
ger, dazu folglich eine ſehr wichtige Lirfache vorhanden 
war. Denn es würde fchlimme Folgen gehabt has 
ben, wenn es hätte frey flehen ſollen Moſis Anſehen 
ungeſtraft zu verachten, | 


$. 95. . 


(Die Korte Korah, Dathan und Abiram wird theils von 
der Erde verſchlungen, theils verbrannt.) 


Noch auf eine fuͤrchterlichere Art wurde der Auf⸗ 
ruhr, den Korah, Dathan und Abiram wider 
Moſen erreget hatten, beſtraft. Moſe ſprach: 
dabey ſollet ihr mercken, daß mich der SErr 
geſandt hat, daß ich alle dieſe Wercke thaͤt, und 
nicht aus meinem Hertzen. Werden fie ſter⸗ 
ben, wiealle Menfchenfterben, oder heimges 
ſucht, wie alle ae zu Benz : 

o 


* v ⸗ 


- 
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fo hat mich der HErr nicht geſandt. Wird 
aber der HErr erwasnenes ſchaffen, daß die 


Erde ihren Mund aufthut, und verfchlinget 
fie mic allem das fie haben, daß fie lebendig 


hinunter in die Hölle fahren ; fo werder ihr 
erkennen , daß diefe Leute den SErrn gelaͤ⸗ 
ftert haben. And als er dieſe Worte hatte 
alle ausgeredet, zerriß die Erde unter ihnen, 
und thaͤt ihren Mund auf, undverfchlang fie, 
mit ibren Haͤuſern, Mit allen Menſchen die 
bey Korah weren, und mit aller ihrer Habe, 
Und fuhren hinunter lebendig in die Hölle, 
mit allem das ſie hatten: und die Erde deckte 
fie zu, und Eamenumausder Gemeine, Und 
Ganz Iſrael, das um fie ber war, flohe vor 
ihrem Befchrey: denn fie fprachen, daß uns‘ 
die Erde nicht auch verfchlinge. Dazu fuhr 
das Feuer aus von dem SErrn, und fraß die 
zweybundert und funfzig Maͤnner, die das 
Räuchwerck opferten. 4 Moſ. 16,28⸗35. Wir 
haben fehon bey anderer Gelegenheit die Wahrheit 
diefes gedoppelten Wunders gerettet, und infonderbeit 
wider den Verfaffer der Hiftorie der Sevaram⸗ 


bes ermwiefen , daß Myoſes diefe Leute nicht als ein 
liſtiger Betrüger durch natürliche Kunftgriffe verders 
bet habe (*). Jetzund fügen wir nur nech diefes hin⸗ 


zu, daß auch ein neuerer Schriftfteller dieſe Begeben⸗ 


u heit nicht vor ein Wunder will pafiren laffen (**). 


Schon feine Regel, nach welcher er fchlieffer , braucht. 
Zu. Ä einer 
(*) Part. 6.Cap. 12.$.129.130.p.682.19. 
0) Vernunfimäßige Betrachtung derer uͤberna⸗ 
türlichen Begebenheiten, Amfterd, 1743.8.$. 10. q. p. 
15. 1q. $ | | 


— 
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einer Einſchraͤnckung. Er ſagt: was durch die 


Kraͤfte der Natur erfolget iſt, das iſt kein 


Wunderwerck. Allein, GOtt fan fich ja auch bey feis 
nen unmittelbaren Würckungen natürlicher Mittelsurs 
ſachen bedienen; obgleich die genauere Beftimmung 
der Zeit, des Orts, der Perfonen fo die Würcfung ers 
fahren, und dergleichen Umftände, daben eben das 
wunderbare ausmachen ; fonderlich wenn alles dies 
fes, wie hier, von einem Göttlichen Geſandten vor: 
ber gefagt wird ($.7.). Doch unglücklicher aber ift 
er in Anwendung feiner Regel; indem er von der 
Mögligkeit auf die Wisckligkeit ſchlieſſt. Daß ein 
natürliches Erdbeben ganke Häufer und Städte, und 
mit denfelben viele Menfchen verfchlingen fan; geben 
wir zu. Aber woraus mill er beweifen, daß auch dies 
Erdbeben wircklich narürlicher Weife erfolger fey? Es 
£ommen bier, wie wir am angeführten Orte bemercfet 
haben, viele gantz fonderbare und aufjerordentliche Um⸗ 
frände vor, Moſes felbft fagt, GOtt werde ein neues 
fchaffen: welche Redensart-von den Wundern und 
Erfüllung der Weiffagungen gebraucht wird (*). 
Folglich hat GOtt diefes Erdbeben wunderbarer 
Weiſe veranftalter, da es fonft zu diefer Zeit, und an 
diefem Orte nicht würde erfolge ſeyn; auch feine Wuͤr⸗ 
ckungen dergeftalt gelencket, wie fie ſeiner Nbficht, und 
der Vorherſagung Moſis gemäß waren : fo wie 


denn auch niemand von dem ausgebrochenen Feuer ber 


fchädiget wurde, als die zwey hundert umd fünfzig An⸗ 


haͤnger Korah, die geraͤuchert hatten; ohnerachtet 


Aaron bey ihnen war. | 


(*) 2 Moſ. 34,10, Jeſ. 43,7.8. Jer. 31,22 


\ 
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6. 96. 
(Die gruͤnende Ruthe Aaronis) 


Schon dadurch wurde es offenbar, daß der HErr 
Aarons Geſchlecht zum Prieſterthum erwehlet ha⸗ 
be, auf welches ſonſt niemand unter dem Volck An⸗ 
ſpruch machen muͤſſe. Ja, als Aaron unter das 
murrende Volck laufen, und durch ſein Raͤuchern die 
Plage abwenden muſte, an welcher ſchon 14700 Pers 
fonen ploͤtzlich geftorben waren; fo konnte ein jeder dar⸗ 
ans einen Beweiß nehmen, wie unentbehrlich ihm das 
Aaroniſche Priefterehum fey. Da es indeflen von 
der Aufferften Wichtigkeit war , das noch immer ſchwuͤ⸗ 
zige Volck vollommen zu überzeugen, welchen Stamm. 
und Gefchleht GOtt zum Priefterthum zu beftimmen 
por gut gefunden ; fo war ein neues Wunder nicht 
unnoͤthig. Der Err redere mit Moſe und 
fprach: Sage den Rindern Iſrael, und nimm 
von ihnen zwoͤlf Stecken, von jeglichem Sür: 
ften feines Daters Saufes einen; und fchreis 
be eines jeglichen Namen auf feinen Stecken. 
Aber den Namen Aaron folt Ou fchreiben auf 
den Stecken Levi: denn je für ein Haupt ib» 
rer Vaͤter Hauſes follein Stecen feyn. Und 
lege fiein die Hütte des Stifts, vor dem Zeugs 
niß, da ich euch zeuge. Und welchen ich er«- 
wählen werde, des Stechen wird grünen: 
Daß ich das murren der Rinder Iſrael, daß 
fie wider euch murren, ftille. Moſe redete 
mit den Kindern Iſrael: und alle ihre Sür: 
ften gaben ihm zwölf Stecken, ein jeglicher 
Sürft einen Stecken, nach dem Haufe ihrer 
— VA 
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Vaͤter; und der Stecken Ysron war auch uns 
ter ihren Stecken. Und Moſe legte die Ste: 
cken vor den HSErrn in der Hütte des Zeugnif 
fes. Des Morgens aber, ds Moſe in die 
Huͤtte des Zeugniffes ging, fand er den Stes 
(len Aaron, des Hauſes Levigrünen, und die 
Blüte aufgangen, und. Mandeln tragen, 
Und Mofe terug die Stecken alle heraus von 
dem SErrn, vor alle Rinder Iſrael, daß fie 
es fahen: und ein jeglicher nahm feinen Ste: 
een. Der Err fprac) aber zu Moſe: tra⸗ 
ge den Stecken Aaron wieder vor das Zeug⸗ 
niß, daß er verwahret werde zum Zeichen den 
ungeborfamen ZAindern ; daß ihre murren 
von mir aufböre, daß fienicht fterben. 4Mof. 
17, 1210. 


$. 97. 
( Iſt ein offenbares Wunder:) 


Daß die Sache wircklich ſo wie ſie erzehlet wird, 

und ohne allen Betrug vorgegangen, iſt wol kein 
Zweifel (). Die Stäbe ſelbſt waren deutlich von 

einander unterfchieden , indem eines jeden Fürften Na⸗ 
men auf feinem Stabe, eben jo wie Aarons Name 

auf den feinigen aufgezeichnet , vermutblich auch wol 
eingefchnitten waren (*). Sie wurden insgefammt in 
Gegenwart aller Zürften in die Stiftshürte getragen, 

und den folgenden Morgen dem gangen Volcke vorge⸗ 
wiefen. Clemens Romenus feßt hinzu, Moſes 
P3 babe 


0 Man vergleiche Part. 6.Cap.ı2.$. 132. p. 688. 
C*) Diefe Bedeutung hat das Wort arıs 2 Mof. 32, 


16. 3 Mei. 19,28. 
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habe fie vorher mit den Pirfchaften der Fürften verfies 
gelt (4). Obgleich diefes nicht Fan erwiefen werden ; 
fo erhellet doch fo viel aus allen Umftänden, daß hier 
allem Argwohn des Berruges forgfältig kat muͤſſen vor⸗ 
gebauet werden: und Moſes wird gewiß ſolche An⸗ 
ſtalten gemacht haben, daß jederman erkennen koͤn⸗ 
nen, es ſey kein anderer Stab umergeſchoben. Und 
in der That, das Bold, welches doch erft fo ſchwuͤrig 
war, fonnte nach einer folchen Probe nichts mehr ge⸗ 
gen die Gültigkeit des Asronifchen Prieſterthums 
einwenden: indem ohne die allmächtige Kraft GOttes 
ein Mandelftab nicht in einer Macht hätte grünen, 
bluͤhen und reife Zrüchte tragen können. Wolte man 
gleich annehmen, alle Stäbe wären, um allem Verdacht 
der Partheiligkeit zu vermeiden, von einem eingigen 
Mandelbaum abgefchnitten, und folglich frifch gewei 
fen ; fo hätte doch Feine Menfchliche Kunft machen 
koͤnnen, daß fich in fo Furger Zeit, an einem trocknen 
Hrte, Blätter, Bluͤthen und Mandeln gezeiget hätten, 
amd zwar an Aarons Stabe allein. . Noch deutlicher 
“aber iſt das Wunder, da folches aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach an einem duͤrren Stabe geſchahe (*): denn 
ein jeglicher gab feinen Stechen, den er gleich bey der 
Hand hatte. Diefer duͤrre Stock befam nun auf ein⸗ 
mal ſo viel Saft, daß er in einer Nacht gruͤnen, bluͤhen 
und Früchte tragen konnte. Dies Wunder iſt an ſich 
(+) Epiſt. 1. ad Corinth. Cap. 43. T. ı. Patr. 2 
COTELERI p. ı7r. | \ 
H) DasWort m. fommenureinmal in der Bedeutung 
eines frifchen Stabes vor Heſ. 7, 10. Die gewöhnligite Dr 
Beutung ift ein ſolcher Stab, der ſchon tange von dem Baum 
abgeſchantten geworfen und in Händen getragen iſt, 3. ein 
Wanvderftab « Mof. 38, 18. oder ein Scepter und Regiments⸗ 
Bad, 4 Mof. zı, 18. Pfalm 110, 2. | 
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‚groß genug, ohne daß man die fabelhaften Zufäße der 
Juden nörhig hat, oder behaupten darf, daß erbiß 
auf die fpateften Zeiten immer gebluͤhet und Früchte 
getragen habe. Man konnte dem ohngegchtet an dent 
in der Stiftshütte aufbehaltenen Stabe die Merefmale 
des vorigen Wunders erblicken ; wenn etwa aus dem 

von der Rinde entblößten Steefen Zweige hervorges 
gangen, die ihre gehörige Rinde gehabt, auch mit 

Blättern und Mandeln verfehen gewefen, obgleich die: 
„ fe nachher wieder vertrocknet find. | 


: 6. 98, | 
( Welches feines gleichen nicht hat. ) 


| - Was man von Ähnlichen Begebenbeiten, die fi) 
bie und da follen zugetragen haben, erzehlet; beruhet 
auf ungemwijjen und fabelhaften Teaditionen(*). Das 
bin geböret fonderlich, daß Herculis Keule, die aug 
‚ginem Oelbaum gemacht war, foll'in der Erde gewur— 
Belt, und ausgefchlagen feyn. Pauſanias felbfi, 
der diefe Erzehlung anführet , zweifelt, ob fie einigen 
Glauben verdiene (*). Won gleichem Schlage iſt 
‚das vermennte Wunder, deifen Sulpicins Seves 
rust{t) gedendfet. Der Abt eines gewiffen Klofters 
babe nemlich einem neuanfommenden zur Probe feis, 
Da nes 


() Man fehe PET. DAN. HVETI Quaeft. Alnet, 
Lib. 2. Cap. 12.$.24.p. 224. MATTH. HILLERI Hiero- 
phyticon Part. ı. Cap. 22.$.3.p. 27 | 

(**) InGraeciae deferiptione Lib, 2.p.74. Ei clauam 
ab Hercüle dedicatam perhihent, factam ex oleaflro, Quod 
adiiciunt miraculum, haud [cio an cuiquam fide dienum vide. 
ri pofir, eam elanam radieibus adis regerminaffe. Oleafer 
werte ille hac etiam actate monflratur, | . 


(+) Dial,ı.Cap. 13, Opp. p. 564, 


I 
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nes Gehorſams auferleger , feinen in die Erde geftechs 
sen dürren Stab fo lange mit Wafler zu begieflen, biß 
derfelbe ausfchlagen würde. Diefer fen auch nicht 
muͤde geworden, länger als ziwey Fahre auf feinen 
Schultern täglich Waffer dazu beyzutragen; biß end: 
lich im dritten Jahre der Stecken zu grünen angefan: 
gen. Die teichtgläubigfeit diefes Schrififtellers aber 
iſt bekanut genug. Er mag immer in gedachtem Kies 
fter ein Bäumchen gefeben haben , welches aus jenen 
Stode follerwachfen feyn: allein, daß es wireflich auf 
ſolche Urt entſtanden, wie man ihm weiß machen wol: 
len ; davon führer er feinen andern Beweiß, als das 
bloſſe Gerüchte an. Aber was fol man von dem Kunft: 
ftücke fagen, weiches Job. Dept. Tavernier eis 
nige Tafchenfpieler in der Stadt Baroche in In⸗ 
dien ſelbſt verrichten geſehen (*) ; welches das an der 
| | gruͤnen⸗ 
- (9) Hrientalifche Reiſebeſchteibung Part. 2. Lib, ĩ. Cap. 
LE p. 17. Aernach ſteckten diefelben ein Stüclein Holt 
die Erden / und fragten jemand der Anwefenden, wels 
cher Gattung Srüchte er begebrte : und da ihnen gefagt 
wurde , daß man Mengues baben wolte; bededite fich der 
Taſchenſpielern einer mit einem Leinlach, und buͤckte 
ſich fünf oder ſechs mal zur Erden. Der Wunder zu 
ſehen wie es zuginge, verleitete mich in eine Kammer 
»binauf zu geben, von dannen ich zwiſchen den Leinla⸗ 
chen, fo an einem Örr offen ware, dDurchfabe, daß er uns 
‚ser den Achslen in das Sleifcb mit einem Scheermefler 
fchnitte, und mit dem Blut fo daraus floß, dieſes Stuͤck⸗ 
fein Zoitʒ anſtriche. Allemal, wenn er ſich wieder auf⸗ 
richtete, wuchſe das Holtz zuſehens, und in dem dritten 
mal kamen Aeſte mit Knoͤpfen herfuͤr, das vierte mal 
wurde das Baͤumlein belauber, und indem fünften mal 
ſahe man Bluͤthe.“ Auf folche Ast ſoll in weniger als einer 
gelten Stunde Zeit, ein Baum vier oder fünf Schub hoch mit 
b und Bluͤthe hervorgekommen ſeyn. | | 
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greünenden Ruthe Aaronis gefchehene Wunder faft 
noch zu übertreffen fcheinet ? Wir antworten: vors 
erste komten die Zufchauer nicht wiffen, ob dasjenige, 
was in die Erde gefteckt worden, auch wirklich ein duͤr⸗ 
res Holtz, oder einjunger Stamm fen, deffen ſchleuni⸗ 
gen Wachsthum man durch gemwiffe natürliche Kunſt⸗ 
griffe befördert habe. - Dean es wird nicht gemeldet, 
ob fie folches vorher von den Zufchauern betrachten 
lafien. Sodann ifl es auch offenbar, daß diefe Ta: 
fchenfpieler das Licht geſcheuet, und den vermeynten 
Baum unter einer Bedeckung hervorgebracht. Iſt 
es nicht fehr möglich, daß fie den 4 biß 5 Fuß langen 
Baum fchon in der Leinwand verborgen gehabt; und 
teil fie gemercket, daß ihnen jemand zugefeben, nur 
den Schein nach einige Öauckeleyen getrieben? Aber 
weiß auch, vb dasjenige mag fie hervorgebracht , ein 
wircflicher Baum, oder nur etwas Ähnliches geweſen 
fey, welches man unter der Decke nach und nach zu: 
fammen gefegt. Endlich ift es noch eine groffe Fra: 
ge, ob auch die gane Erzählung wahr fey? Denn man 
bat angemercket, daß Taverniers Dachrichten nicht 
die glaubmärdigften find: indem er ein ungelebrter und 
fehr einfältiger Mann geweſen, dem man leicht etwas 
bat aufbinden Fönnen ; welches auch in der That ge: 
ſchehen. Daher denn eine Menge falfcher und erdich:, 
teter Dinge in feinerReifebefchreibung vorkommen (*). 
Zwar giebr er vor, daß er ein Augenzeuge diefer Beges - 
benheitgewejen ſeye. Aber wie oft gefchicht es nicht, 
daß mancher, was er von andern feiner Meynung 
nach glaubwürdigen Leuten geböret hat, vor feine ei: 
| ps gene 


) Man fehe PETR. BAYLE Dietionaire, voce Ta- 
vernier, 'T.3. p. 681, | 
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gene Erfahrung ausgiebt? umnur feinen Nachrichten 
deſto mehr Anfehen zu machen , und fich rühmen zu koͤn⸗ 

nen, ein Zeuge aufferordentliher Dinge gemefen zu 
ſeyn, die viele andere zu fehen oder zu hören nicht das 

Stück gehabt baben (*). — 


$. 99. 


(Gott ſendet feurige Schlangen unter die murrenden 
Iſhraeliten.) 


Gegen das Ende der Wanderfchaft der Iſrae⸗ 
liten in der Wuͤſten, da ſie wegen verweigerten 
Durchzuges durch der Edomiter Land einen weiten 
Umweg nehmen muften, wurde das Volck verdroffen 
auf den Wege, murrete wider GOtt und Moſen, 
und brach in laute Klagen aus. Da fandte der 
SErr fenrige Schlangen unter das Pole: 
die biffen das Volck, daß ein groß Volck in 
Teselftarb. 4Mof. 21,6. Einige Juden machen 
aus diefen fenrigen Schlangen ohne allen Grund in 
der Wüften herumirrende Geiſter. Man bat aud) 
feine Urfache diefelbe vor eine Art von Gewuͤrm zu hal⸗ 
ten, die in der Haut der Iſraeliten erzeuget wor⸗ 
den (*). Denn dergleichen Gewuͤrme fönnen wol 
nicht fuͤgich RDXD heiffen: fo wie fie denn auch 
von Daulo (}) Schlangen, und von den Verfaſſer 
| gi des 
(*) Mehrere Beweiſe der Leichtgläubigkeit Taverniers, 
und der wenigen Zuverläßigfeit feiner Nachrichten, finder man 
“ in Herrn D. CHR. AVG. HEVMANS Poecile Tom, 3. Lib, 
2. Epift: 12. p. 282.fq.- J 
(**) Diefe Meynung FORTVN, LICETI Lib. 3. de 
ſpontaneo viuentium ortu.Cap. 5ı. bat THOM. BAR- 
‘ THOLINVS de morbis biblicis Num, 6. p. 14. ſq. zu be 
ftaͤtigen gefucht. £ Bar 
| (t) ı Cor. 10,9 


. . ’ 
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des Buchs der Weißiheit CH) Erumme Schlangen ges 
nennet werden... Was e8 aber eigentlich vor Schlan: 
gengemefen ; läßt fich foleiche nicht ausmachen. Aus 
dem Zufag, da fie Seraphim⸗Schlangen heiffen, kan 
anan fehliefjen, daß fie Flügel gehabt; indem- dies 
Wort ſonſt von geflügelten Schlangen vorkommt (. 
Indeſſen fuͤhren ſie dieſen Namen nicht deshalb, weil 
ſie wircklich feurig geweſen; ſondern entweder von ih⸗ 
rer Feuer⸗Farbe, oder wegen der entzuͤndenden Kraft 
ihres Giftes, davon einige Schlangen bey den Grie: 
chen wensyees und zausuves heiffen. Sam. 2504 
chartus (**) macht es fehr wahrſcheinlich, daß das 
durch die Hydraͤ oder Cherſydraͤ zu verſtehen feyn, 
‚die ſich den Winterüber in Morräften- aufhalten, und 
wenn diefelbe austrocknen,, fich an trocknen Orten auf 
halten, zu welcher Zeit fie am giftigften find; fo wie fie 
denn auch geflügelt feyn follen. Dem fey wie ihm 
wolle: gung, daß esin der Arabifchen Wuͤſte ders 
gleichen giftige Schlangen in Menge gegeben (*T). 
EGHtt felbft führer den Iſraeliten zu Gemüthe, er 
babe fie geleitet durch die groffe und graufame Wüfte, 
da feurige Schlangen und Scorpionen gewefen (t*). 
(+) Weish. 16,5. | 
(*) Jeſ. 24,29. Cap. 30,6. 
**) Part.2. Hieroz. Lib. 3.Cap. 13. p. 422. 
be) HERODOTWVS Lib. 2. Hift. Cap. 75. meldet, ee 
babe deshalb eine Reiſe nach Butos angeftellet,, um diefe ges 
flüigelte Schlangen zu ſehen, die haufig ans Arabien nad) Ae⸗ 
sypten kommen, wo er auch viele Geribbe derfelben. arıges 
troffen, die von den Ibis: Vögeln gefreſſen worden. Auch ge— 
dencket er Lib. 3. Cap. 109. ſolcher gefluͤgelten Schlangen. 
Und aus de MAILLETS Deſcription de l’Egypte Tom. 2. 
p. 36. erhellet, daß e$ in Aegypten Schlangen gebe, die Fluͤ— 


: gel haben wie die Fledermäufe. 
| *) 5 Moß 8,1. - 
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Man braucht demnach bey diefem über die Iſraeliten 
verhängten Strafgerichte Fein Wunder anzunehmen, 
Mein , diefe Thiere waren bereits vorhanden ; "und 
OGoOtt hatte nur vorher durch feine befondere Vorſe⸗ 
bung verhindert, daß fie den Iſraeliten nicht fchas 
den Fönnen. Nunmehro aber , da er ihnen feinen 
Schuß entzog; waren die Schlangen bereit das wie: 
derfpänftige Volck zu plagen. —5* man auch an⸗ 


nehmen kan, daß ſie ſich nun in groͤſſerer Menge als ge⸗ 


wöhnlich bey dem Lager der Iſraeliten verſammlen 
muͤſſen. J 


9. 100. | 


(Und laͤſſet die eherne Schlange aufrichten, auf deren Anz 
ſchauung die von jenen tödtlich vermundete, genajen.) 


Wider diefes Uebel wuften die Iſraeliten kein 
ander Hilfsmittel, als daß ſie zu Moſe kamen und 
fprachen: bitte den HErrn daß er die Schlans 

en von uns nehme. Moſe bat für das 
Dolce De fprach der SErr zu Moſe: mas 
che dir eine eberne Schlange, und richte fie 
zum Zeichensuf; wer gebiffen ift, und ſiehet 


ſie an, der foll leben. Da machte Mofe eine 


eherne Schlange, und richtete fie auf zum Zei: 
chen: und wenn jemanden eine Sehlange biß, 
fo fahe er die eherne Schlange an, und blieb 
leben. 4 Mof. 21,7:9. Es erhellet hieraus, daß 
die Schlangen nicht fogfeich auf Moſis Fürbitte ver: 


ſchwunden find, wie Abarbanel behauptet ; denn 


noch nach Aufrichtung der ehernen Schlange wurden 
die Iſraeliten von ihnen gebiffen. Es ſtehet auch 
nicht 
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nicht daß die Schlangen von dem aufgerichteten Zei 
chen geftorben find, wie Yuftinus der Märtyrer 
ſchreibet (). Vermutlich haben fich die Schlangen 
nach und nach wieder von dem Lager der Iſraeliten 
entfernet.  Linterdeflen diente die aufgerichtete eherne 
' Schlange denen, die von den feurigen Schlangen ges 
biffen waren, zu einem Öenefungsmittel ; wenn fie nems 
lic) diefelbe anfchaueren. Sie mar deshalb auf einer 
hoben Feldſtange befeftiget, daß fie in ziemlicher Ent: 
feraung fonnte gefehen werden. Und diejenigen, die 
dieſes Zeichen etwa mit ihren Augen zu erreichen nicht 
vermögend waren, find fonder Zweifel dahin gebracht 
worden, wo fie diefelbe erblicken fonnten. 


$. 101. 


{ Diefe Würdung erfolgte.nicht durch eine magifche Kraft des 
aufgerichteten Zeicheng ; ) | 


Woher fam es aber, daß das bloſſe Anfchauen 
der ebenen Schlange die verwundeten gefund nıach: 
te? Einige berufen ſich auf die Sympathie und ge: 
wiſſe geheime Künfte , welche die Aegyptier wider 
den Schlangenbiß gebraucher (4). Dahin gehören 
die unter gewiſſen Conftellationen verfertigte Taliss 
mane, die Buch Kraft der Geſtirne, unter deren Eins 
flug fie bereitet worden, die Schlangen follen vertries 
ben und ihren Biß gebeiler haben ; wodurch Apols 

lonius 

(*) Apol.?.p. 93. er 
(t) THOM. BROWNE in Religione Medici Cap. 18. 
P- 118: Exarchidoxis er arcanis rerum [ympathiis perlectis, fi- 
militer in aeneo olim ferpente nihil fuiffe miraculi per ſuadere 
parat; haec enim omnia per [ympathiam aliquam effedta fuiſſe, 
remedium illud er artes Aegyptiäcas fine miraculo inuentum, 


an jehe auch CH. BLOVNTS Oracles of Reafon P.6.ſq. 
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lonius von Tyanen, mie man vorgibt, unglayblis 
che Dinge ausgerichtet Bat (**); fo wiedenn aucheher 
mals die Marſen und Pfyllen dergleihen Amulete 
rider den Schlangenbiß verfauft haben (+), Schon 
einige Cabbatiftifche Juden find auf die Gedancken ges 
kommen, daß Moſes die eherne Schlange als einen 
folchen Taliſman aufgerichtet habe. Und Joh. Marſ⸗ 
ham, der verfchiedene Zeugniffe, von den bey den 
Aegyptiern und andern Voͤlckern üblichen Beſchwe⸗ 
rungs⸗Mitteln der Schlangen anführer , fcheint fole 
ches auch vorwahrfcheinlich zu halten (+}). Jedoch, 
fo wenig die vorgegebene Kraft der Sympathie auf zu: 
verläßige Art Fan bemiefen werden ; fo unfräftig 
waren auch die vermeynten magifchen Mittel wider die 
Schlangenbiſſe. Was von der Marſen und Pſyl⸗ 
len gerühmer wird , brauche zum Theil noch einer 
groſſen Bemweiß; oder zum Theil läuft alles auf gewiſ⸗ 
fe natürliche Kunftgriffe hinaus, da fie durch Auſſau⸗ 
ns gung 
(**) Hievon ift P. D.HVETIVS in Quacft, Alnet. Lib, 

2. Cap. ı2.$. 25. p. 225. nachzufehen: womit doch zu vergleis 
Ken, was wir Part. 8. Cap. 17. $. 60.p.1 109. überhaupt von 

. den vorgegebenen Wundern Apolionii erinnert haben, und 
IOH.LAVR. a MOSHEIM Epift. de imaginibus Telefticis. 
Apollonii Tyanaei, dieindeffen Commentationibus et Ora- 
tionibus p. 465. ſq. zu finden; altwo.gezeiget wird, daß alles 


was man davon meldet, gänklich erdichtet ſey. 

(6) Wie ARNOBIVSLib. 2. aduerf. Gentes p. 65. ſq. 
berichtet: | i 2 e 
(+}) In Chronico Canone Acgypt. Ebraico Graeco 
Lib. 2.Sec.9. p. 143. fq. Apud Ebraeos etiam jerpentes excan- 
zandi ratio viguiffe videtur; tum David, Solomon, Ieremias 
ferpentum memsnerint „ qui incantarı nollent. Mojes Autem, 
Serpente aeneo perticae impofito, nen tam [erpentes igneos incan- 
tabat, ne nocerent; quam eorum venenum extinguebat, ot ==" 
mor ſus arte leuabat. Erat r MUOwmoy aefnrngiov 755 ron 


wayrgs arnyis, amuleenm ignenm iſtius calamitatis, 
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gung der Wunden, gewiſſe Kräuter, und andere ders 
gleichen Mittel die Schlangenbiffe geheilet, dabey aber 
die Leute beredet haben, daf ſolches uͤbernatuͤrlicher 
Weiſe geſchehe: welche Einbildung vielleicht die Eur 
mit mag befoͤrdert haben. Daß bey den Iſraeliten 
die Kunſt die Schlangen zu beſchweren üblich geweſen, 
Fa ausden von Marsham angeführten Stellen (*) 
nicht berviefen werden. Denn die Schlangen beſchwe— 
ren heift dafelbft nur fo viel, als dergleichen natuͤrli⸗ 
che Mittel gebrauchen, wodurch die Schlangen koͤn⸗ 
‚nen betaͤubet werden: und da dies Vorgeben der ver— 
meynten Befchwerer, als ob die Schlangen gegen ihre 
Zauberfünfte ihr Ohr verftopften, zu einem Sprich: 
wort Öelegenheit gegeben; fo wird diefes Sprichwort 
beybehalten, ohne daß dadurch folchen Beichwerun: 
gen eine wirckliche Kraft beygeleget wird (*). Ges 
fegt aber, die heiönifchen Befchwerer hätten mit ih⸗ 
ren Teufelskuͤnſten wircklich die Schlangen vertreiben, 
oder ihren Biß heilen koͤnnen; fo Ban ſich doch Moſes 
denſelben unmöglich gleich geſtellet haben. GOtt 
hatte den mit den Schlangen getriebenen Aberglau— 
ben ausdrücklich verboten (F). Wie folte er nun 
durch anbefohlene Aufrichtung der ehernen Schlange, 
als eines Amulets, eben dasjenige gebilliger haben, 
was er anden Heiden fo fehr verabfchenete? Und mwür: 
Se den 


(*) Pfalm 58, 5.6. Pred. 11, 10. Yer.g;17. 
= (**) ‚Qiemit ift Part, 5. Cap, 10;%, 184. p. 246. zu Ver: 
eichen. 

, as 3 Mof. 16,26. von:n nd, Zwar wird das Wort 
wrn> aud) von andern Arten des Aberglaubens und Zauberfün: 
ften gebraucht saber.eigentlich zeigt es doch eine folche verbotene 
Beſchaͤftigung an, die mitden Schlangen vorgenommen wor⸗ 
den, als welche eben dieſen Ramen führen. > 


% 
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den nicht alle Warnungen gegen dergleichen fuͤrwitzige 
Kuͤnſte ihre Kraft verlohren haben; wenn ſich die 
Iſraeliten beſtaͤndig auf dies Exempel haͤtten beru⸗ 
fen koͤnnen? | 
| $. 102. | 
( Auch nicht durch die Einbildung derAnfchauenden ; ) 
Wie aber, weun die eherne Schlange weiter fei: 


nen Nutzen gehabt hätte, als die Einbildungsfraft 


derer Verwundeten, die ſich nichts anders alsden Tod 
porfielleten, auf einen andern Vorwurf zu lencken ? 
In der That glaubet Sam. Shuckford (), daß 


dies Marshams wahre Meynung fey: nemlich,, da 


die Schlangenbiffe anfich nicht fo gar tödlich gemwegen ; 


ſo habe Moſes denen, die gebiffen worden, dadurch, dag 


— |, 


er ihre Aufmerckſamkeit auf das aufgerichtete Zeichen 
und die verſprochene Genefung gerichtet, Linderung 
verſchaffen wollen. Unterdeſſen aber habe die Entzünz 
dung von felbft nachgelaffen, und die Heilung um fo 
viel leichter erfolgen Pönnen, je mehr ihr Gemuͤthe bes 
rubiget worden. Allein, wenn es gleich Schlangen 
giebt, deren Biß weniger fhädlich iſt; ſo waren doch 
dieſe, wie ihre Befchreibung und alle Umftände der 
Gefchichte ausweifen , überaus giftig. Cin groffer 
Theil des Volckes ftarb von ihren Biſſen: und die 
alten Schriftftellee bezeugen, daß die Schlangen in 


| der Arabifchen Wuͤſte fo gefährlich find, daß manin 


den damaligen eisen fein Mittel gehabt, diejenigen zu 
tetten , die von ihnen waren verwundet worden, Wie 


iſt es alfo zu begreifen, daß die Iſraeliten durch eine 


bloſſe 
(*) Harmonie der heiligen und Profans Seribenten 
Tom. 3. P. 188. 
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bloſſe Einbildung waͤren geheilet worden? Ueberdem 
wuͤrde der Anblick der Geſtalt eines Thieres, das ſie 
verwundet hatte, ihre Einbildungskraft noch mehr er⸗ 
hitzet, und die Kranckheit vergroͤſſert haben. Denn 
die Erfahrung lehret, daß denjenigen die von tollen 
Hunden gebiſſen find, die bloſſe Einbildung, als ob fie 
im Waſſer oder an andern Orten Hunde ſehen die ſie 
beiſſen wollen, hoͤchſt gefaͤhrlich iſt: alſo daß es wol 
nicht rathſam iſt, ihnen die Geſtalt eben des Thieres zu 
zeigen, welches ſie gebiſſen hat. Endlich, wenn ſich 
Moſes dieſes Mittels bloß deshalb bedienet haͤtte, 
um die verwundeten einiger maſſen zu beruhigen; haͤt⸗ 
ge er nicht hernach,, nachdem das Uebel nachgelaſſen, 
die Sache nach der Wahrheit berichten muͤſſen; an ſtatt 
daß er in ſeiner Hiſtorie dem Anſchauen der ehernen 
Schlange die wirckliche Geneſung der gebiſſenen zu; 
fchreiber? Denn daß er das Volck mit Fleiß bey feiner 
Einbildung folte gelaffen haben, um fein Unfehen bey 
demſelben defto mehr zu befeftigen; Pan niemand bes 
haupten, ohne ibn zu einen offenbaren Betrüger zu 


S. 103. 
Sondern durch ein Goͤttliches Wunderwerck.) 


So' wenig es uͤbrigens fan bewiefen werden,daß dag 
Ertz woraus die aufgerichtete Schlange verfertiger mar, 
Durch feine Ausflüffe den Wunden fchädlich fey; eben 
fo unerweißlich ift es auch, daß es eine natürliche Kraft 
befißsen folte die böfen eifter zu versreiben, der Faͤul⸗ 
niß vorzubauen und die Wunden zu heilen, wie Joh. 

- Buſta⸗ 


550 9 - 


/ 
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Buftamantinus (N vorgiebet: ob er gleich gefte- 
bet , daß GOtt die Heilung durch ein Wunder vollfoms | 
men gemacht, nachdem die Krancken und ihre Eins 
bildung durch diefes Mittel dazu vorbereitet waren, 
Es warlediglich eine Würcfung der Göttlichen Als 
macht, und folglich ein eigendliches Wunderwerck, 
‚ welches um fo viel deutlicher ift, je weniger Verbindung 
man zwifchen dem Anſchauen der ehernen Schlangen, 
- als dem Hülfsmittel, und der Geneſung der gebiffe: 
nen abfehen fan; welche fo gar natürlicher Weiſe, wie 
wir fchon angezeiget haben, dadurch eher würde gehin⸗ 
dert, als befördert feyn. Un fich war das Anfchauen 
der ehernen Schlange gang unfräftig. Allein es ger 
fiel GOtt feine wunderbare I ar an dies geringfeheis 
nende Mittel zu Binden, danlit das Wunder defto au: 
genfcheinlicher würde. Hätte er befohlen irgend ein 
Kraut auf die Wunden zu legen; fo würde man vie 
leicht diefem Kraute die Heilungskraft zugefchrieben 
haben. Hätte erdiegebiffenen. auf einmal, und ohne 
einiges Mittel gebeilet; fo hätten fie leicht auf die Ges 
dancken kommen koͤnnen, das Uebel fey ihnen von ohn⸗ 
gefehr begegnet, und babe nun von felbft aufgehoͤret. 
Aber danur diejenigen gefund wurden , welche die eber: 
ne Schlange anfchaueten,, welcher fein vernünftiger ei: 
ne eigene Kraft zu heilen zufchreiben konnte; ſo war die 
unmittelbare Wuͤrckung GDttes auffer allem Zmeifel 
gefegt. Die alte Juͤdiſche Kirche hat diefes aud) wol 
erkannt. Denn Jonathan druckt fich in feinem 
Targumalfo aus, nur diejenigen wären gebeilet,, die 
ihr Her& zum Namen des Worts des HErrn erhoben 
| hätten. 
(*) Lib. 2. de reptilibus vere animantibus S, Scriptu.- 
rae Cap, 3. p. 319. ſq. Cap, 4.p. 344. 
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hätten. Und der Verfaſſer des Buchs der Weißheit 
fagt (9): Sie hatten ein beilfam Zeichen, auf 
daß jie gedächten an das Gebot indeinem Bes 
fes. Denn welche fich zu demfelben Zeichen 
kehreten, die wurden gefund : nicht durch 
das, fo fie anſchaueten; fondern durch dich, 
aller Heyland, Denn es beilere fie weder 
Kraut noch Dflefter ; fondern dein Wort, 
Ari, welches alles heilet. Wider die Mg⸗ 
ligkeit folcher wunderbaren Wuͤrckung GOttes aber, 
Fan man um fo viel weniger etwas einwenden; da es 
bekannter mafjen natürliche Mittel gibt, die dem Gifte 
feine Kraft benebmen fönnen, daß es dem Leben der 
Menfchen nicht ſchaͤdlich wird, in deren Säfte es bes 


reits eingedrungen war. Und warum folte GOtt 


nicht ohne alle Mittel den ſchaͤdlichen Wuͤrckungen dev 
giftigen Schlangenbifle haben vorbauen können ? 


$. 104. ; 
(Ungezweifelte Wahrheit diefee Geſchichte.) 


Obgleich die Moſaiſchen Nachrichten ſchon ann 
fich felbft fo zuverläßig find, daß man an der Wahrheit 
die ſer Geſchichte nicht zweifeln darf; ſo erhaͤlt dicfelbe 
doch noch eine neue Beſtaͤtigung, wenn man beden⸗ 
cket, daß die Iſraeliten die eherne Schlange mir ſich 
ins Land Canaan genommen und biß auf die ſpaͤteſten 
Zeiten aufbehalten haben. Denn ſie wurde erſt zu 
Des Koͤniges Hiskiaͤ Zeiten zerſtoͤhret, als man die⸗ 
ſelbe zur Abgotterey mißbrauchte (*) Wie leſen 
zwar von keinem ausdruͤcklichen Befehl GOttes = 
J Q 4 elbe 
ve (0) Weißh. 16, 6. 7. 12. | j 
(*) 2 Kön, 18,4, 
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ſelbe zu bewahren; indeflen fan es wol ſeyn, daß der⸗ 
gleichen Verordnung gegeben worden, ſo wie in glei⸗ 
cher Abſicht ein Kruͤglein mit Manna und die gruͤnende 
Ruthe Aaronis zum Gedaͤchtniß verwahret wurde, 
So viel iſt indeſſen gewiß, daß man die eherne Schlau⸗ 
ge als ein beſtaͤndiges Denckmal der wunderbaren Huͤl⸗ 
fe angeſehen, welche GOtt den Iſraeliten durch dies 
fes Mittel erwieſen. Und felbft die abergläubifche 
Verehrung diefes Schlangenbildes ift ein Beweiß, daß 
man nach fo viel Jahrhunderten an der Debrbei der 
Geſchichte im geringſten nicht gezweifelt habe. | 


| —. 105. 
(Bileams Eſelin redet. ) 


Die Geſchichte von der redenden Eſelin Sites 
ams iſt auffer allem Zweifel eine der wunderbareſten, 
die fich je zugerragen hat. Der Moabiter König 
Baͤlak hatte den Bileam zu fich fordern laſſen, um das 
Volck Iſrael zu verfluchen. Die erfte Gefandfchaft 
deffelben hatte Bileam abgemiefen: weil ihm GOtt 
fchlechterdings unterfagte mit ihnen zu ziehen. Ba⸗ 
lak fandte darauf noch anfehnlichere Bote zu ihm, 
die ihm die vortheilbafteften Berfprechungen thaten. 
Bileam war ſehr geneigtißnen zu wilfahren; indef 
ſen verſicherte er doch dem Schein nach, daß er des 
HErrn Wort nicht uͤbergehen koͤnnte, wenn man ihm 
gleich noch ſo viel Schaͤtze anboͤte. en der That aber 
war er ſchon entſchloſſen diefe Gelegenheit, ſich zu be⸗ 
reichern, nicht aus den Händen zu laſſen: nur daß er 
feinem Borgeben nach noch eine neue Göttliche Offen⸗ 
barung abwarten wolte. Die Göttliche Antwort 

I fehiene 
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ſchiene ihm. die Reife zu erlauben : und gleichwol ers 
grimmete der Zoın GOttes, daß er hinzog. Wie dies 
ſes mit einanderzu vergleichen fey, haben wir aneinem 
andern Orte erklaͤret (*); nemlich GOtt zücnete nicht 
fowol darüber, daßer fich auf die Reife begab; fondern 
daßer inder Abſicht hinzog den Jfeselicen zufluchen, 
da er doch zulänglich unterrichtet war, daß ſolches dem 
Willen GOttes fehnurftracks zumider ſey. Uebers 
dem hatte GOtt feine vorhabende Reife nicht ſowol 
bewilliget, als vielmehr zugelafjen, weil er wol wuſte, 
daß Dileam darauf beftrebete: fo wie eineim Unwil⸗ 
fen. gegebene Erlaubniß nicht anders als eine abfchläs 

ige Antwort fan angefehen werden (*). Ja, die 
—— die Bileam erhielte, war gewiſſer maſſen 
eingeſchraͤnckt. GOtt ſagte zu ihm: ſind die Maͤn⸗ 
ner kommen dir zu ruffen, ſo mache dich auf 
und zeuch mit ihnen (P); das iſt, wenn fie ferner 
darauf beſtehen, daß du mit ihnen gehen ſolſt, ſo mag 
es geſchehen. Vieleicht waren die Fuͤrſten der Moa⸗ 
biter, ohne Bileams Antwort abzuwarten, ſchon 
fruͤhe Morgens abgereiſet, weil ſie ſich durch die Ver⸗ 
achtung ihres Antrages vor beleidiget hielten. Wenn 
nun Bileam ihnen von freyen Stuͤcken nachgereiſet 
iſt; ſo hat er wircklich die Bedingung uͤbertreten, un⸗ 
ter welcher ihm erlaubet war mit ihnen zu ziehen. We⸗ 
nigſtens haͤtte er warten ſollen, biß ſie ihre Bitte wie⸗ 
derholeten. Aber das that er nicht; ſondern machte 
ſogleich, als er des Morgens aufſtand, Anſtalt zur Rei⸗ 
ſe. Und daruͤber ward GOtt zornig. Der Engel 


Q3 des 


6)Part. 1. Cap.5. 6. 95. p. 490. 
OR) 2 Sam: 18,20. 22. 23. 2 Koͤn. 2, 16. 17. 
t) 4Woſ. 22, 20. —— 
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des SErrn trat inden Weg, daß er ibm wi⸗ 
derſtuͤnde: er aber ritte auf feiner Zfelin, und 
‚ 3ween Ansben waren -mit-ibm; Und die _ 
Eſelin fabe den Engel des HErrn im Wege 
fteben, und ein bloß Schwerd in feiner Hand. 
Und die Kfelin wich aus dem Wege, und ging 
auf dem Selde. Bileam aber fchlug fie, daß 
fie inden Weg foltegehen. Da trasder Ans 
gel des HErrn in den Pfad, bey’den Weins 
bergen, Daaufbeyden Seiten Waͤnde waren. 
: Und da die Zfelinden Engel des HErrn fabe, 
örengete fie ſich an die Wand, und Flemmere 
Bileam den Suß ander Wand: und er ſchlug 
ſie noch mebr. Daging der Engel des HErrn 
weiter, und trat an einenengen Ort, da fein 
Weg war zuweichen, weder zur vechtennoch 
zur lincken. Und da die Kfelin den Engel des 
SErrn ſahe, fiel fie auf ihre Knie unter dem 
Bileam. De ergrimmete der Zorn Bileam 
und fchlug die Kfelin mit dem Stabe.: De 
thaͤt der HErr der Zfelinden Mund auf, und 
fie ſprach zu Bileam: was hab ich dir gerban), 
daß du mich gefchlagen haft nun dreymal? 
Bileam fprach zur Kfelin: daß du mich hoͤh⸗ 
neft; ach daß ich jezt ein Schwerd in der 
Sand hätte, ich wolte dich erwürgen. Die 
Eſelin ſprach zu Bileam: bin ich nicht deine 
Eſelin, darauf du geritten haft zu deiner Zeit, 
big auf diefen Tag? Hab ich auch je gepfles 
et dir alfo zu thun? Zr fprach: nein. Da 
fnete der HErr Bileam die Augen „ daß er 
den Engel des 5Errn fabe im Wege Reben 
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und ein bloß Schwerd in ſeiner Hand: und 


neigete und buͤckete ſich mit feinem Angeſicht. 


Mof.22,22:31. ‘ 
— $, 106. | 
( Welches dem Bileam nicht bloß im Gefichte vorgefommen ;) 


Daß die Erfcheinung des Engels ber diefer Ger 
Tegenheit Feine leere Einbildung Bileams geweſen; 


haben wir ſchon anderwerts erwiefen (*), Dur fragt 


es ſich, ob es nicht wenigftens rathfam fen, das Ge⸗ 
ſpraͤch Bileams mit feiner Efelin vor eine Sache zu 
halten , die fich nicht wircklich und in der That, fondern 
etwa nur in einem Traume oder Gefichte zugetragen : 
indem es doch fehr feltfam lautet , daßeine Efelin wirck: 
lich foll geredet haben, fo gar daß manche Juden, ohn: 
erachtet ihrer Neigung zu dem fabelbaften, doch ben dies 
fer Befchichte ftußig geworden find (**)? Wenn wir 
indeffen bedencken, daß hier die Erzehlung ununterbros 
chen fortgebet, fo daß YYTofes die vorhergehenden und 
folgenden Begebenheiten mit diefer Nachricht von der 
redenden Efelin gang genau verbindet, ohne den ge⸗ 
ringſten Winck zugeben , daß folches nur in der Einbils 
- dung Bileams vorgegangen fen ; da doch fonft die 
heilige Schrift, wenn fie Träume und Gefichte anfühe 
vet, forgfältig meldet, daß es feine wirckliche Dinge, 
fondern bloffe der Einbildungskraft fchlafender oder 


— 


wachender Perſonen vorgeſtelte Bilder geweſen, auch 


Q4 wol 


E) Part.4. Cap. 8. S.22.p. 689. 

(**) PHILO läßt dieſe Hiſtorie in der Lebensbeſchreibung 
Moſis, wo fie vorfommen ſolte, gar aus. MAIMONIDES 
im-More Nebochim Part. 2. Cap. 42. p.3 10. erklärt fie vor 

ein Sefichte; welchemanc Levi ben Gerſon beypflichtet. 


Fi 


! 
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wol folche Erinnerung wiederholet, wenn es nicht ſchon 
aus den Umftänden der Erzehlung von felbft erhellet: 
fo würde es ſehr hart ja bedenklich feyn, diefe Begeben⸗ 


beit in ein Öefichte oter Traum zu verwandeln. Denn 


wie leicht würde es nicht fallen, eben dergleichen von _ 
andern unleugbaten Wundern zu behaupten ? Und mo 
würde endlich die Gewißheit der Biblifchen Gefchichte 
bleiben; wenn es frey ftünde, dasjenige, was fle mit 
klaren Worten als wircklich gefcheben erzeblet, bloß 
deshalb, weil es fo aufferordentlich lautet, (denn vor 
unmöglich kan man unfere Begebenheit nicht ausgeben, 
wie wir bald zeigen wollen, ) unter die Träume oder 
Geſichte zu rechnen ? Mun aber-befchreiber nicht nur 
Moſes dasjenige was mit Bileam und feiner reden⸗ 
den Eſelin vorgegangen, mit fo vielen Umftänden, die 
fich insgeſamt aufdie Reife beziehen, welche Bileam 
angetreten. hatte ; fondern Detrus beruft fich auch 
darauf als auf eine wirckliche Begebenpeit, wenn. ee 
von den Verführern feiner Zeit fagt (*): fie folgen 
nach dem Wege Balsam, des Sohns Boſor, 
welchem geliebte der Lohn der Ungerechtig⸗ 


keit; hatte aber eine Strafe feiner Uebertre⸗ 


tung, nemlich das ftumme Iaftbare Thier re⸗ 
dete mit Menſchenſtimme, und wehrete des 
ra Thorbeit. Die Gründe die einer der 

rühmtejten Leute unferer Zeit anführet (**), um ji 






FJ sei 


( 2 Petr. 2,1% 

(**) GOD. WIriH. "LEIBNITIVS in einer beſonde⸗ 
ren Abhandlung: Hiftoire de Bileam, welche man findet in 
der Recueil de diuerfes pieces fur a Philofophie , laReligi- 


On Naturelle, PHiftoire etc, par Mr. Lei nitz, Clarke, 


Newton, etc. Tom. 2. p. 290. Amft, 1740. ie war 
ünglih auf einigen Blätternin zz. — des B 
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beweiſen, daß man hier ein bloß Geſtchte und Traum 
annehmen muͤſſe; find auch fo wichtig nicht. Et mey⸗ 
net, da Bileams Reiſe einige Tage gedauert, fo has 
be er fich jeßo eben im der Herberge befunden. Denn 
daß es nicht bey Tage gefchehen fey, erhelle daraus, daß 
weder feine Meifegefebrten , die Moabitiſche Fürs 
ften, noch die beyden Knaben, die er mitgenommen, 
daben gemefen. Cs laffe jich auch leicht begreifen, 
wie er zu einem folchen Traum gefommen fey. Zwar , 
hatte er die Erlaubniß erhalten. zu reifen; aber feineis 
‚ger Gewiſſen fagte ihm, daß feine Abfichten vor GOtt 
nicht vecht wären, Bey folcher Unruhe kam es ihm 
vor, daß er einen Engel fähe, der ihm mit bloſſem 
Schwerdt widerflünde, Die Abrigen Umftände in 
Anſehung der Efelin wären ihm gezeiget morden, um 
dasjenige abzubilden, was ihm bernach begegnete, 
Die Efelin ftelle füglich den Propheten felbft vor, der 
ſehr wohl gemuft, daß GOtt feinem Vorhaben zu wi⸗ 
der wäre ; indem fie den Engeldes HErrn fahe, der den 
Weg vertrat. Diefen habe Bileam im Gefichte zu⸗ 
erſt nicht gefeben, als er die Efelin unaufhörlich ans 
trieb: welches eine Abbildung des Balaks geweſen, 
der, weil er die Abficht und den Willen GOttes nicht 
einfahe, den Bileam imftändig antrieb die Iſraeli⸗ 
ten zu verfluchen. Die Efelin babe ſich dem Willen 
des Engels der im Wege ftund, nicht mit Gewalt wi⸗ 
Derfeßet: eben fo habees Bileam gemacht, der nichts 
woider den Goͤttlichen Willen vornehmen koͤnnen, fo 
fehr ihm auch Balack anlag, ja ihm fo gar übel begegs 

| u >| nete, 
fers befonders heraus gefommen: undtwirdin den Unfchuldis 


gen Nachrichten des Jahrs 1707. p. 921. beurtheilet, alwe 
fegerm. vonder Hardt zugefihrieben wird, 
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nete, wie Bileam feiner Efelin. Die Ummege der 


Efelin zeigten an, daß der Prophet dem Balak aus 
Furcht vor dem Göttlichen Verbot nicht willfahren 


‚ würde: Daß fie endlich feinen Zuß an die Mauer des 


engen Weges geklemmet, ftelleden empfindlichen Ver⸗ 
druß vor, den er bey dem dritten Opfer dem Balak 
verurfachen würde, indem er ihm feine Meynung frey- 
entdeckte, daß er nicht fluchen Fönnte, und ihm alſo in 
Anfehung des Göttlichen Widerftandes die Augen öfe 
nete: und diefes werde durch die Rede der Sfelin, und 
daß ihr von dem HErrn die Augen geöfnet worden, abs 
gebilder. Uebrigens bedeute der Engel mit dem 
Schwerdte in der Hand den Pinehas, der den Bi⸗ 
leam umgebracht (*). Kir koͤnnen zugeben, daß 
Bileams Reiſe einige Tage gedauret habe. 

ſcheinet aber, daß dieſe Begebenheit ſich gleich bey dem 
Anfange derſelben zugetragen. Sind die Fuͤrſten der 
Moabiter ſchon zum voraus abgereiſet geweſen ( ſ. 
105.); fo würde es begreiflich ſeyn, warum ſich der 
Prophet jetzo allein befunden, indem er vermuthlich 
ſeine Knechte vorausgeſchicket dieſelbe einzuholen 
Aber wir koͤnnen füglich annehmen, daß ſowol die 
als jene nicht weit davon geweſen: gefeßt, daß ſie auch 
das Geſpraͤch Bileams mit ſeiner Eſelin nicht gu 
haben; welches doch aus dem bloffen Stillſch 
des Tertes nicht zuverläßig fan gefchloffen werden 
wird nicht erſt v. 35. gefagt, daß er mit gr 
weggereifet fey (*) ; P (don v. ar. * den? 


re 












(*) a Mof. 31,6.8. 

(*) Auf diefem Umffand dringet infonderheit ert D. 
CHR. AVG. HEVMANN inder zu Hannover 1758. 
‚gegebenen Interpretatione noua duorum feripturae ſ 
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trit feine Reife nur wird es wiederholet, um anzuzeir 
gen, daß er die Reiſe in ihrer Geſellſchaft fortgeſehzet 
babe.- : Nunaber kan ja jemand mit andern in Gefells 
ſchaft reiten, und doc) zumeilen‘, fonderlich in engen 
Wegen denfelben- etwas aus dein Gefichte Fommen, : 
Das geſchahe auch hier. Die Eielin die den Engel fa: 
be, wich aus dem ordentlichen Wege, und ging qwer 
Feld ein. Dadurch kam Bileam fehon von ſeiner 
Geſellſchaft ab : die ihn als einen fchlechten Reuter, 
der fein Thier nicht regieren koͤnne, feheinet ausgelacht 
zu baben (*). Als er nun wieder umlendfete, kam er 
in einen engen Pfad zwiſchen den Weinbergen, da an 
beiden Seiten Waͤnde waren, ja endlich an einen ſol⸗ 
chen Ort, wo kein Weg zu weichen war. Da konnte 
er nun vor den Waͤnden der Weinberge von feiner Ge 
ſellſchaft nicht geſehen werden, ob ſie gleich nicht ſo gar 
weit entfernetsvar.. Es iſt wahr, Bileam hatte ein 
böfes Gewiſſen; aber die daher rührende Unruhe, haͤt⸗ 
te doch nimmermießt einen folchen Traum natürlicher 
Weiſe erwecken fönne, davon jeder Umſtand feine abs - 
ſonderliche Bedeutung gehabt. Und wieviel Eins - 
druck hätte ſolches in Bileams Gemuͤthe machen 
koͤnnen; wenn es bloß ein Spiel ſeiner Einbildungs⸗ 
lokorum ; alwo er $. 4, fq. dieſe Begebenheit gleichfals vor 
einen Traum hält ; auch anmercket, daß alhier das jonft ben den 
Wundern ſo gewöhnliche fiebe nicht gefunden werde. Allein 
man wird nicht beweifen koͤnnen, daß dieſes Woͤrtchen fo noth⸗ 
wendig ſey, wenn: von einem Wunder geredet wird. Zuwel⸗ 
len ſtehet es; aber es fehler woteben feoft: und wird dagegen 
ri Bey Träumen und Sefichten gebraucht. ı Mof 31, 10:12. 
0]. 37,1. 2 F 
(*%) Er fagte nemlich zur Eſelin v. 29: daß du mich 
hoͤhneſt, oder machſt daß man mein fpotte. Denn von der 
Eſelin ſeibſt Fariıte nicht gefagt werden „ daß fie ihren Spott 
mie ihm trrebe. RER 
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kraft gemwefen ? Aber wenn ihm auch GOtt diefen 
Traumeingegeben; fo wuͤrde es ihm doch nicht fo Teiche 
geweſen feyn, die angegebene Deutung zum voraus zu 
errathen; welche überdem in manchen Stüdfen-nicht 
gar zurichtig befunden wird. Denn obgleich Balack 
feinen Berdruß nicht bergen Eonnte, daß Bileam die 
Iſraeliten ſegnete (); fo hater ihm doch nicht übel 
begegnet, wie hier vorgegeben wird. "Die leßte Ber; 
gleichung trift auch nicht ein. Denn der Engel bat 
die Efelin nicht getödtet, die den Bileam vorftellen 
follen, Und obgleich diefer in der Schlacht mit den 
Midisnitern umfam; fo iſt es doch nicht durch die 
Hand des Pinehas gefchehen,, der nur bey diefem Zu: 
ge das Heer als Priefter mit den heiligen Geraͤthen be⸗ 
gleitete. Was ſich mit der Eſelin zugetragen, hat 
freylich eine Abſicht auf das folgende Verhalten Bile⸗ 
ams ; aber es berechtiget uns nicht aus der gantzen 
Sade ein bloffes Bild und Allegorie zu machen, 
Dies hat Job. Jortin (**) wol eingefehen: daher 
nimmt er die Wahrheit der Gefchichte von dem er⸗ 
fcheinenden Engel an, dem die Efelin dreymal ausges 
wichen , und deshalb vom Bileam gefchlagen fen. 
Hierauf aber fen, wie er fich die Sache vorftellet, Bis 
leam in eine Entzücfung gefallen, in der er fich einges 
bildet ein Gefpräch mit der Sfelin zu halten; biß fich 
auch ihm der Engel wircklich zeigete. Er babe aber 
diefes Gefichte , da es mit den vorhergehenden und fol⸗ 
genden Begebenheiten fo genau verbunden gemefen, 
wor etwas wircklich gefchehenes gehalten; fo wie _ 

f | eg 

(*) 4Moſ. 24,10. 11. 


(9%) Syn der fünften feiner zu London 1755. herausge⸗ 
gebenen fix Diflertations upon different Subjedts. 
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lus bey ſeiner Entzuͤckung nicht gewuſt, ob er in oder 
auſſer dem Leibe geweſen (+), und wie Petrus feine 
wirckliche Befreyung durch den Engel vor ein Geſichte 
bielte (ft). Allein es ift janicht davon die Frage, ob 
Bileam das Geſpraͤch mit der Efelin vor ein Geſicht 
gehalten ; fondern ob Moſes in feiner Gefchichte es 
davor ausgebe. Gewiß, er hätte fich alsdenn deutlis 
eher erklären müffen: welches er nicht thut; fondern 
bey Erzehlung diefes Umftandes eben folche Ausdruͤcke 
braucht, alsbenden vorhergehenden und folgenden in 
der That vorgegangenen Begebenheiten. Und mie 
will man nad) diefer Erflärung die Unfehlbarfeit Des 
tri retten, der dem ſtummen laftbaren Thier eine wirck⸗ 

liche Menſchenſtimme und Rede zufchreibet ? | 


| $. 107. 
Sondern wircklich gefchehen ift, auch durch ein Wunder. 
geſchehen Fönnen. ) | 
ft es num eine wirckliche Gefchichte, was von 
bem Reden der Efelin gemeldet wird; fo verftebet es 
ſich von feldft, daß fich folches natürlicher Weiſe nicht 
zutragen koͤnnen. Ein Efeliftnur vermögend ein un⸗ 
geſchicktes Gefchren hervorzubringen; und die Werck⸗ 
zeuge die zu Formirung deutlicher und einer Rede glei 
chenden Thöne erfordert werden , find dazu bey diefem 
Thier an fich felbft ganß unfähig. Aber dem ohnge⸗ 
achtet fonnte es wol durch ein Wundermerck geſche⸗ 
ben; und man hat nicht Urſache fich über diefe Bege⸗ 
benheit fo fehr aufzuhalten, and fie vor ungereumt aus: 
| Se zuſchrey⸗ 
ı:: (7) 2 Cor. 12, 3 | 
rt) Ap. Geſch. 12,9... 
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zuſchreyen (*). Um die Möglichkeit zu beweifen, daß 
ein Thier durch ein Wunderwerck reden Fönne, braus 
hen wir uns nicht auffo manche fabelhafte Begeben⸗ 
heiten zu berufen; wohin die Erzehlungerr von Eſel 
des Bachus, vom Stier der Zurope, vom Widder 
des Phryxus, von den Pferden des Achilles und 
Adraſtus, von dem Elephanten des Porus, von 
dem famm fo zu Zeiten des Bocchoris in Aegy⸗ 
pten foll gereder haben, und dergleichen zu rechnen 
find, davon vernünftige Heiden wol felbft nichts geglau⸗ 
bet haben (): undesift allerdings nicht rarhfaın, die 
Bibtifchen Gefchichte mit ſolchen Fabeln zu vergleis 
chen , indem fie dadurch nur würden verdächtig gemacht 
werden, Aber wenn wir nur erft gehörig beſtimmen, 
in wie weit der Efelin eine Rede zugefchrieben werde : 
fo wird es ſich bald zeigen,daß dergleichen nichts unmoͤg⸗ 
liches in fich ſchlieſſe. Die Rede ift fonft ein Abdruck 
unferer Gedancken, die wir dadurd) in gemiflen dazu 
beſtimmten Tönen zu erfennen geben. Dach diefem 
ee Begriff 
() MATTH. TINDAL Chriſtenthum fo alt als die 
Melt Cap 13.9.437: Was für eine Menge Segr:ffemu: 
fte nicht Bileams Eſel haben , daß er ım Stande war, 
mit feinem Herrn vernünftig zu ftreiten, nachdem ders 
felbe den Engel fahe und erkannte?! Und obgleich Pe: 
trug faget ‚der ſtumme Eſel babe mit menfchlicher 
Sprache geredet, und dem Weiſſager feine Unfinnigs 
Reit verwiefen ; fo Fan man doch aus der Gefihichte 
ſelbſt nichts erkennen, welches einer Unfinnigfeit aͤhn⸗ 
lich wäre. SIM. TYSSOT de PATOT Voyages et Avan- 
tures de Jaques Maile p. 25. L'Ame qu’on fait parler pour 
dire ſi peu de choſe, et mille autres diffieultez de cette nature 
embaraſſoient prodigieuſement ma raijon. Man ſehe auch 
Sie Lettres Iroqueiies Tom, ı. Lettr. 19. Ä . 
FH Man finder diefelben in SAM, BOCHARTTI Hie- 
croꝛoieo Part. tr. Lib, 2 Cap. 14. p.197. und P.D, HVETIR 
‚Alnıet, Quaeft, Lib. 2. Cap, 12. $. 26. Pi 227, angeführet« 
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Begriff fcheinet freylich die Rede eines unvernünftie 
gen Thieres wiederfinnifch zu feyn. KHättenicht, frage . 
man, die gange Natur der Efelin auf folche Art müfs 
fen verändert werden ?- Sie fennet den Engel. Sie 
beſchweret fich über das ihr zugefügte Unrecht. Sie 
macht Schlüffe. Sie antwortet auf dasjenige mas 
maneinmwendet. Kan alles diefes mol gefchehen, ohne 
vernünftig zu dencken? Und wer wolte behaupten , daß 
einem unvernünftigen Gefchöpf die Gabe zu denken 
folte mitgetheilet feyn. Allein wir behaupten das ja 
nicht. Bir wollen uns nicht in die Frage einlaffen, 
ob es eben fo unmöglich fey, eine thierifchen ‚Seele 
mit dem Vermoͤgen vernünftig zu dencken zu begaben ; 
fo unmöglich es ift, daß die Materie auch durch ein 
Wunderwerck dencke. Es iſt gar nicht nöthig derglei⸗ 
chen bier anzunehmen, Der Engel zeigte fich-plöß: 
lich. der Efelin. Sie fannte ihn freylich nicht. Aber 
es gefchah dasjenige, was den Thieren zu begegnen 
pflegt, wenn ihnen mit einmal ein Vorwurf vorkommt, 
deſſen fie nieht gewohnt find. Sie ward ſcheu, und 
fuchte fo gut fiefonnte auszumeichen. Eben dies wuͤr⸗ 
de vielleicht gefcheben feyn , wenn fie von der. Seite her 
einen Schuß gehöret, oder einen hellen Blitz gefehen 
haͤtte. Dafienicht mehr austeichen fonnte; legte fie - 
ſich auf die Erdenieder. Auch dies pflegen die Thiere 
zu thun, wenn fie dasjenige was fie beftürgt macht, auf 
keinerley Weife permeyden fönnen, Hierauf redete 
fie; das ift, es wurden aus ihr Töne hervorgebracht, die 
denjenigen gang ähnlich waren, wodurch fonft unter 
Menfchen gerviffe Gedancken andern bengebracht und 
mitgerheilet werden, “ Aber mo ftehet es, daß fich die 
Efelin felbft folcher Gedancken bewußt gewefen ſey? 
* | | . ‚Sie 


Sie felbft fteflete Feine Meberlegung an. GOtt war 
es, der die Worte durch. die Werckzeuge ihres Mundes 
bervorbrachte. Erthat der Efelin den Mund auf: das 
iſt, er richtete dasjenige aus, was ſonſt natuͤrlicher 
Weiſe ducch ihren Mund nicht hätte koͤnnen hervorges 
‚bracht werden; deſſen Werckzeuge freylich zu Hervor⸗ 
Bringung deutlicher Worte nicht fo geſchickt waren 
als eines Papagayes. Er made, daß ihre Zunge, 
tippen, Gaumen, Zähne und Kehle fich dergeftalt bes 
wegen muſten, daß verftändfiche Worte hervorfamen; 
Sollte das dem Allmächtigen unmöglich fern? Kan 
ein Ton-Künftler auf einem Inſtrumente, zu Bewuns 
‚ derung aller die inder Kunſt nicht erfahren find, die 
vortreflichſten Abmwechfelungen bervorbringen : warum 
folte GOtt nicht auch eine Rede in dem Munde der 
Efelin haben zumege bringen fönnen. Jenes gefchiche 
der Structur des Inſtruments gemäß : aber wenn 
Gott etwas wircket, fo braucht dasjenige, wodurch er 
wircket, eben feine natürliche Fähigkeit dazu zu haben 
GHtt hätte dergleichen verftändliche Töne ja bloß in 
der Luft hervorbringen Fönnen ; warum nicht auch 
durch den Mund der Efelin? Derjenige, der dem’ 
Mund der Menfchen zum Reden gefchickt machte; 
wird ja folches auch bey einem Thiere Haben ausrich⸗ 
ten Fönnen. Und wenn der Satan vermoͤgend gewe⸗ 
fen aus Thieren, Bäumen, Steinen und lebloſen 
Dingen Uusfprüche zu geben; (denn man kan nicht 
alles, was glaubwürdige Schriftfteller davon erzeh⸗ 
len, ſchlechterdings vor erdichtet halten; ) wenn er, 
weiches aufler allem Zweifel ift, ehemals bey Verfuͤh⸗ 
rung der Eva, durch eine Schlange geredet hat: job 
würde es ſehr unbillig feyn, wenn man dem Allmaͤch⸗ 
J | tigen 
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tigen weniger Bermögen zufchreiben wolte, 06 es uns 
gleich unmöglich fält zu beftimmen, wie es eigentlich 
damit zugegangen fen. 2 


6. 108. 


( Woher es fomme , daß diefes Wunder bey dem Bileamı feis 
onen gröfleren Eindruck gemacht ?) 


Wie kam esaber, daß diefe fo feltfame und gang 
aufferordentliche Begebenheit den Bileam fo wenig 
in Beftürgung fegte, daß er vielmehr mit. der Ejelin 
ein wirckliches Gefpräch anfing; nicht anders, als ob es 
ibm gang gewöhnlich geweſen, feine Efelin reden zu 
hören? Sollman hieraus nicht ſchlieſſen, daß er ſelbſt 
wenig daraus gemacht, und es vor fein Wunder ers 
kannt habe? Wir antworten : der wenige Eindruck 
den ein Wunder bey jemand macht, ift noch fein Bes 
roegungsgrund an der Wahrheit deffelben zu zweiflen. 
Die Wunder die in Aegypten vor Pharao gefchahen, 
rührten ihn auch nicht, wie fie thun folten; aber fie 
Bleiben deshalb doch zuverläfig. So war auch hier 
das Wunder groß genug; obgleich Bileam vielleiche 
Die Wichtigkeit deffelben nicht gehörig einfahe. Das 
war eine offenbare Probe der Thorheit, die Petrus 
dieſem Propheten fchuld giebt, daß er mit der vedens 
den Eſelin ein Gefpräch anfing, und diefelbe aus: 
ſchalt; da er doch vernünftiger Weiſe nicht anders haͤt⸗ 
te fchlieffenfollen,, als daß nicht ſowol die Efelin ſelbſt, 

-fondern ein. ander Weſen durch die Efelin rede. Au⸗ 
Guftinus behauptet, er ſey folder Abentheuer ſchon 
gewohnt geweſen, — den — — | 

ng gepflogen,, die auf folhe ungewöhnliche Weiſe 
es S. IX. Th. R mit 
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mit ihm geredet haben. Nach Elerici Meynung ift 
ihm die Rede einer Efelin deshalb nicht feltfam vorge 


kommen, weil er die Seelenwanderung mit andern ak 
ten Morgenländern geglaubet. Oder vielleicht war 


ſein Zoru fogroß, daß er-davon gang auffer fich war, 


und verhindert wurde vernünftige Betrachtungen über 


dieſen Borfall anzuftellen, Man mag eines oder das 


andere annehmen; fo zeiget fich eine begreifliche Urfa: 
che, warum das Wunder nicht fo groſſen Eindruck 
hey ihm gemacht, babe. Gang ungerübret ift er mol 
nicht geblieben. Joſephus meldet, er fey darüber 
erſchrocken (*): und wenn gleich die Moſaiſche Ge⸗ 
fehichte deffen nicht ausdrücklich erimeßnet; fo ift man 


doch nicht berechtiget dasjenige zu leugnen, was bloß 


— 


der Kuͤrtze halber ausgelaſſen wird. In der That wur⸗ 
de er durch dieſe Begebenheit fo in Furcht geſetzet, daß 
er es bersacı nicht wagte irgend etwas auszufprechen, 
was dem Goͤttlichen Willen entgegen war, fo grofe 


| —— u 


$. 109. | 
¶ Das Wunder war weder überfläßig, noch GOtt 
| unanfländig. ) - 
Will man einwenden, es ſcheine gleichwol unnoͤ⸗ 
thig, bey dieſer Gelegenheit ein Wunder anzunehmen, 
indemja GOtt Bileams Gemuͤthe unmittelbar haͤt⸗ 
te lencken, und denſelben vermoͤgen koͤnnen, ſich bloß 
nach feinem Willen zu richten; fo bedenckt man nicht, 
daß auf folche Art alle und jede Wunder überflüßig 
feyn mürden, Kan GOtt nicht diejenigen Gedancken, 
die durch ein Wunder in den Seelen der Zufchauer ers 
| u wertet 
(*) Lib.4. Antigv, Ind, Cap, 4. P. 113. 
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wecket werden, unmittelbar hervor bringen? Er kan 
es ohne Zweifel; aber er will es nicht: weil ein Wun⸗ 
der ein geſchickteres Mittel iſt ſeinen Zweck zu erreichen. 
Ee braucht natuͤrliche Mittel, ſo lange dieſelbe zulaͤng⸗ 
lich find; und dieſe find deshalb nicht unnoͤthig, weil 

es ihm eben ſo leicht iſt, ohne alle Mittel zu wircken. 
Sind aber die natuͤrlichen Mittel zu ſchwach, dasjeni⸗ 
ge was er im Sinne hat ins Werck zu richten; ſo wird. 
feine Weißheit allemal Wunderwercke erlauben koͤn⸗ 
nen. Hier war nun die Abſicht GOttes, die Vergeb⸗ 
ligkeit aller Anſtalten zu entdecken ‚Die man genonimen 
harte, das Volck Iſrael zu verfluchen. Das Bile⸗ 
am ſolches nicht thun ſolte, war ihm bereits bekaͤnnt. 
Er glaubte aber, daß er es auch wider GOttes Willen 
wuͤrde bewerckſtelligen koͤnnen: und dieſes Wuͤnder 
ſolte nun dazu dienen, ihm einen unwiederſprechlichen 
Beweiß zu geben, daß er ſich umſonſt bemuͤhe anders 
zu reden als es GOtt haben wolle; indem derjenige, der 
den Mund eines ſprachloſen Thieres wider feine natuͤrli⸗ 
che Fähigkeit zum reden bringen konnte, auch Bile— 
ams Zunge wuͤrde zwingen koͤnnen nichts anders qus⸗ 
zuſprechen, als mas er ſelbſt wolte geſagt wiſſen. 
Hofte Bileam ſeine Abſicht auch wider den ihm offen⸗ 
Barten Willen GOttes durchtreiben zu koͤnnen; fo 
zeigte ihm das Erempel feiner redenden Efelin die 
Thorheit und Unvernunft diefer Meynung. Dee 
Moabiter König aber fonnre dadurch überzeugt mers 
den, dah GOtt Dileams Mund völlig in feiner Ges 
alt babe. Konnte diefer mit allen feinen Verwuͤn⸗ 
ſchungen nicht einmal ein unvernünftiges Thier zwin⸗ 
gen: vielmeniger würde es ihm frey ſtehen einen Vol⸗ 
cke zu fluchen, welches unter der unmittelbaren Bes 
BR2 ſchir⸗ 
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ſchirmung GOttes ſtand. Nimmt man noch hinzu, 
daß die dreymal von der Eſelin verfüchte Husweis 
hung ihre Abficht darauf gerichtet habe, daß Bile⸗ 
am hernach drenmal dem Willen GOttes würde auss 
zumeichen bemühet ſeyn, ohne gleichmwol feinen Zweck 
au erreichen; fo ift es offenbar, daß die gange Bege⸗ 
beubeit der Weißheit GOttes volllommen gemäß, 
folglich auch ihm nicht unanftändig fey, Denn was 
feine wohlgegründere und erhebliche Urfachen hat ; das 
ift deshalb nicht unanftändig, weil es fonderbar und 
ungewöhnlich ift, und kommt nur demjenigen lächers 
id vor, der aus Unverftand diefe Urſachen nicht eins 
ſiehet. | = 
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ob die nicht veralteten Kleider der Iſraeliten unter die 
| Wunderwercke zu rechnen find?) 


Unter die Fi der Wunderwercke pflegt man 
gemeiniglich auch die nicht veralteten Kleider der 
Iſraeliten zu ſetzen. Die Stellen, in welchen diefer. 
dem Volcke GOttes erwiefenen Wohlthat Erwehnung 
geſchicht, find folgende: 5 Moſ. 8,4: Deine Klei⸗ 
der find nicht veraltet an dir, und deine Süffe 
find nicht gefchwollen , diefe vierzig Jahr. 
‚ap. 29,5: Zr bat euch vierzig Jahr in der 
Wuͤſten laſſen wandeln : eure Aleider find 
an euch nicht veraltet, und dein Schub ift 
nicht veraltet an deinen Suffen. Neh. 9,21: 
Vierzig Fahr verforgereft du fie in der Wuͤ⸗ 
ſten, daß ihnen nichts mangelte. Ihre ARleis 
der veralteten nicht, und ihre Süfje —— 

| en 
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len nicht. Die Juden wollen ſo gar wiſſen, auf 
was vor Art das Veralten ihrer Kleider waͤre verhin⸗ 
dert worden. Aben Sſra ſchreibt dem Manna die 
Eigenſchaft zu, die Coͤrper vor dem Schwitzen zu be⸗ 
wahren. Weilen doch aber auch manche andere Urſa⸗ 
chen das Abtragen der Kleider veranlaſſen; fo ſetzen 
einige hinzu, die Wolckenſaͤule babe die Kleider beftäns 
dig rein gehalten, daß fie nicht dürfen gewafchen werden, 
indem dadurch der Schmuß davon meggenommen wor: 
den, etwa auf die Art, mie die Asbeftleinwand durchs 
Heuer gereiniget wird; ja fie habe diefelbe mit einem 
guten Geruch erfuͤllet. Einige gehen noch weiter,und 
ben die Engel vor die Schneider aus, welche den 
—— ſeidene und andere Fofibare Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke verfertiget haͤtten; und dies wollen fie aus einer 
Schriftftelle , die gar nicht: bieber gebörer , bewei⸗ 
fen (*), Einige haben fich fogar überreden koͤnnen, 
als ob die Kleider der Kinder nach und nach mit ihnen 
gewachfen mären, nicht anders als die Haͤuslein der 
Schneden (**) : da doch ein ſolch fortdaurendes 
Waunderwerck hoͤchſtunwahrſcheinlich ift, auch folchers 
geftalt die neugebohrnen Kinder ihre Kleider mit auf 
die Welt bringen muͤſſen. Wenigſtens glauben doch. 
die meiften Ausleger, daß diefelben Kleider, die man 
aus Yegypten gebracht, die ganße Zeit der vierzig: 
a R3 jaͤhri⸗ 

E) Heſ. 16, 10. | 

(**) Unter diefen ift auch IVSTINVS MARTYR ber 
danon in Dial. cum Tryphon. Iudaeo p. 361. alfo redet: 
By ng) de Imdvres rüy Umodyuaroy &x Hidynoav, 808 durs 
zo Unodiuare imrarzımIn,2dR vo Ivdumare xarerpißn, &A- 
Ax xu) ru rüy veuripwy auunufave, Quorum etiam lora cal- 


ceamentorum rupta non [unt, neque calceamenta ipfa inuete- 
Yarınt , quorum item veſtimenta non mode gtırita non ſunt, 


Jed suniorum quoque una cum ipſis crenerunt, . 


262. C,18,.Ungerfuchung der in der 3.Schrife 


jährigen Wanderfchaft hindurch wären, getragen, und 
doch. nicht. abgenußet worden. Denn die Zahl der 
Iſraeliten bey dem Einaange in Canaan, fen ders 
jenigen beynahe gleich, die Aegypten verlaflen. Folg⸗ 
lich haͤtten nicht allein die uͤberlebenden die Kleider der 
verſtorbenen noch brauchen ; ſondern auch die Kinder. 
wie ſie allmählig heran gervachfen, von denen gröffern ih⸗ 
re Kleider erben können. Wobey doc) bedencklich ift, daß 
der lebendigen doch immer mehrere gemefen, als der. tod⸗ 
ten, und daß man diefe wol nicht gang nackt wird begra: 
ben haben ; fo,daß der Kleidungsvorrath doch beftändig, 
abgenommen. Dun ift. zwar wider die innere Moͤg⸗ 
ligkeie eines folhen Wunders, wodurch das Abtras 
gen der Kleider verhindert worden, nichts einzuwen⸗ 
den. Indeſſen hat doch die Meynung deterjenigen 
wichtige Gruͤnde vor fich, welche die Worte fo erklaͤ⸗ 
zen: ihre Kleider hätten auf ihren $eibe nie veralten 
dürfen , weil fie beftändig frifche Kleider im Vorrathe 
gehabt ; und ihre Fuͤſſe haͤtten aus Mangel der Schuhe 
nicht ſchwellen dürfen ‚weil es ihuen niemals an ans 
dern seteblet, wenn die alten unbrauchbar geworden. 


F 4 III. 
C(Ein ſolches Wunder war hier unnoͤthig.) 


Su der That ift man nicht berechtiger ein Wun⸗ 
der ängunehmen , 68 fen denn, daß die Sache nicht auf 
natürliche Urt geſchehen koͤnnen; oder daß die Beſtaͤti⸗ 
gung einer wichtigen Wahrheit ein Wunder erfordere, 
und es daben ausdrücklich gemeldet werde, daß ein 
Wunder vorgegangen ſey. Nun aber waren die 

Iſraeliten mit allerhand En 33 
u ſehen, 
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ſehen, als ſie ihre Reiſe antraten. Sie konnten zu 

Verfertigung der Stiftshuͤtte und dem Ornat der 

Prieſter ein reiches Hebopfer hergeben: auch fehlete es 
ihnen nicht an folchen Leuten, die aus den vorraͤthigen 
Tuͤchern, Sellen , feinen, Seide und Wolle Kleider 

verfettigen Bönnen. Hätte GOtt die Iſraeliten 

wunderbarer Weſlſe bekleiden wollen; fo würde folches 

vornemlich bey den heiligen Kleidern der Priefter ger 
feheben feyn. Allein diefe wurden auf gewöhnliche 
Art zubereitet? und manfan daraus fchlieffer, daß die 
gemeinen Kleider. des Volcks vor jenen feinen Vorzug 
gehabt; den man ihnen doch zugeftehen müßte, wenn 
fie wunderbarer Weiſe vor dem Adtragen wären bewah⸗ 
ret worden. Ueberdem fan man ganß ficher ameh⸗ 
men daß jeder Iſraelite mehr ale ein Kleid mit aus 
Aegypten werde gebracht haben.  Dennman wech⸗ 
felte fchon in damahligen Zeiten mit der Kleidung ab: 

und der Reichthum dieſer Zeiten beftand mit in den fo 
genannten Feyer und NBechfel:Kleidern (*), Sie nahe 
men aber nicht allein ihre eigene Kleider mit, fondern- 
auch diejenigen, die fie von den Jeggyptiern befamen, 
und dem Goͤttlichen Befehl zufolge fordern folten (**). 
Hätte GOtt ihre eigene Kleider wunderbarer Weiſe ers 
baften wollen; fo wären ihnen diefe Kleider der Yes 
gyptier gang unnüße gewefen. Und wenn fie ſich 
ohne diefelben behelfen konnten; zu mas Ende verans 
ſtaltete GOtt, daß fie dergleichen von den Yeggyptiern \ 
begebren muften? Auffer diefen Kleidern merden fie 
fonder Zweifel den im rothen Meer ertrunckenen Ye: 
gyptiern, nachdem fie ans fand geſchwommen wa⸗ 
. R4 ren, 

2) 1 Mof.45,22. Sicht. 14, 12. 
6**) 2 Mofı 12,35. vergl, mit Cap. 3,22. 


- 
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ren, ihre Kleider ausgezogen haben. Denn ob ſie 
gleich anfänglich nicht dachten fo lange in der Wuͤſten 
- zubleiben; ſo wuſten ſie doch, daß fie fich in einem neus 
en Sande anfeßen folten. In ſolchen Umſtaͤnden aber 
pflegt man gerne alles mitzunehmen, was man kan, und 
kuͤnftig zu gebrauchen hoffet. Dazu kam der Raub 
von den uͤberwundenen Amalekitern, darunter 
nach Joſephi Bericht (*), auch eine Menge Klei⸗ 
dung geweſen iſt. Sie beſaſſen demnach einen Vor⸗ 
rath von Kleidungsſtuͤcken auf viele Jahre: und in 
dem legten Jahre ihrer Wanderſchaft konnte es ihnen 
tm fo viel weniger daran fehlen; da ihre Siege über 
die Amoriter und Midianiter fie damit zur Genuͤ⸗ 
e verforgten. Soll man niche fchlieffen , daß die 
an taeliten in der vorigen Zeit auf eben die Art mit 
Kleidung verfehen worden, als in dem letzten Jahre; 
da in allen drey Stellen, wo der nicht veralteten Klei« 
der gedacht wird, ausdrücklich ſiehet, GOtt babe fie 
viergig Jahr mit "allem nothruendigen verforget ? Es 
iſt wahr ‚ in fo langer Zeit muſte auch der groͤſte Vor⸗ 
ratb einen Abgang leiden. Aber fehlte es ihnen denn 
an Materie, neue Kleider darauszu machen? Sie bat: 

ten zahlreiche Heerden aus Aegypten gebracht (**). 
Im andern Fahr nach dem Auszuge fehlte es ihnen 
nicht an Oſterlaͤmmern (P. Und indem legten Jah⸗ 
te finden wir abermal Nachricht , daß fie mit Vieh 
zeichlich verforgt gewefen CF). Wir wollen zugeben, 
daß fie nicht viel davon zur Speife gefchlachtet haben. 
Aber zuweilen ift es doch gefcheben; fo wie fie denn auch 
die 

() Lib.3. Antigv. Iud. Cap. 2.p 
(**) 2 Mol. 12,38. Cap. * 4 Mof 7 


(t) 4Moſ. 9, 1. ſq. 
(t}) Eap:32. 1.416,24. 
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die Opfer in der Wuͤſten nicht gar unterlaffen haben, 
Die Häute der gefchlachteten Thiere konnten alfo zur 
Kleidung angewendet werden. Lind jemehr fie, ibre 
Schaafe fhoneten, defto mehr Wolle gewannen fie 
davon jährlich zur Kleidung. Die haben fie doch 
wol nicht verderben laffen, fondern wircklich dazu ans 
gewendet. Undwie manches wildes Thier mag ihnen 
nicht aufgeftoffen ſeyn, deffen Haut zu Schuhen oder . 
andern Kleidungsſtuͤcken dienlich war? Sie waren ges 
“wohnt, fich gröftentheils von der Viehzucht zu neh⸗ 
ren; und vermurhlich werden fie ſchon in Aegypten 
ihre meiften Kleider von demjenigen felbft gemacht has 
ben, mas ihnen ihr Vieh darbot, fo, daß fie in der 
Wuͤſten faft diefelben Mittel Hatten fich zu Beiden, als 
vorhin. Wir Fönnten alfo füglich der Hülfe, die fie er: 
warn von den benachbarten empfangen, entbehren. 
Aber es ift doch fo unwahrſcheinlich nicht, daß fie von 
denfelben manches erhalten haben, mas fie brauchten, 
und fonft in der Wuͤſten nicht haben fonnten. Sie 
kamen auf ihrer Reife manchmal an die Graͤntzen be: 
wohnter Länder , deren Einwohner nicht eben alle fo 
feindfelig gegen fie gefinnet waren , daß fie ihnen die 
nothwendigen Bedärftniffe folten verfager haben. 
Wirlefen nicht,daß die Iſmaeliten die nicht fehr weit 
entfernet waren, ſich gegen fie feindfelig bewiefen. Das 
war aber eine Handeltreibende Nation , die gange Ca⸗ 
ravanen nach Aegypten fchickte (*): von mo fie fons 
der Zweifel Leinwand und andere fandesproducte zus 
ruͤck gebracht ; und folglich unterwegens den Yfraelis . 
ten, was ihnen zu mancher Kleidung nöthig war, 
überlaffen können. Man kan ſich wol nicht vorftellen, 

Rs daß 

(*) 1 Mof. 37,25. 
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daß die Einwohner dafiger Gegend niemals folten die 
Neugierigkeit gehabt haben, ein Volck zu befuchen, 
welches fo merckwuͤrdig gemorden war, und ganker 
viertzig Jahr in der Wuͤſten zugebracht. Won dem 
Midieniter Jethro wird es ausdrücklich gemeldet. 
Aber er wird wol nicht der eingige gemefen feyn. Und 
da die Wiofaifche Gefchichte wenig von demjenigen 
meldet, was in den 37 Jahren, feit dem fie von Si⸗ 
nal weggezogen, biß auf die legte Zeit vorgefalien ; fo 
fan man auch feine Mächricht von folchen auswaͤrti⸗ 
gen Befuchen weniger Perfonen erwarten, Endlich 
muß man auch nicht vergeſſen, daß die Kleider der 
Iſraeliten fonder Ziveifel dauerhafter gewefen find 
als die unftigen, da manmehr auf die Mode und das 
‚gute Auſſehen, als auf die Feſtigkeit fiehet. Die ein- 
fältige Lebensart jener alten Zeiten erforderte nicht eben: 
eine öftere Erneurung der Kleider. - Und ift es nicht 
glaublich, daß die Iſraeliten, nachdem fie verfichere 
. worden, daß fich ihre Reiſe unter 40 Jahren nicht ens 
digen würde, ihre Kleider um fo viel mehr merden ger 
fchonet haben? Wer aber fein Kleid fchonet, Pan, wie 
die Erfahrung lehret, damit ungleich länger ausfom» 
men, als ein anderer bei; einem gröfferen Vorrath. 
Nimmt man dies alles zufammen; fo fiebet mar wol 
die Mögligfeit ein, wie die Iſraeliten natürlicher 
Weiſe mit Kleidern haben fönnen verfehen werden: fo, 
daß es deshalb nicht noͤthig war, folches durch ein 
Wunder zu bewerckſtelligen. u 


8,112 
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Folglich iſt es durch eine zwar auſſerordentliche, aber eben 
nicht uͤbernatuͤrliche Vorſehung GOttes geſchehen.) 


Weie aber, wenn es GOtt deshalb gethan hätte, 
um dadurch zu bemeijen, daß er diefes Volck unter feine 
Befondere Kufficht genommen habe? Wir wifjen, daß 
GoOtt in diefer Abſicht die übrigen Wunder ausgerich: 
tet, Aber diefelben waren auch fchon zureichend folchen 

Endzweck zu erreichen, ohne daß man noch diefes dazu 
feger darf. Ein anderes waͤre es, wenn die nicht vers 
alteten Kleider der Iſraeliten wirklich ein Wunder 
genennet würden. Aber das geſchicht nicht; und folg— 
lich find wir berechtiget die Sache fo zu erklären, wie 
es die Umſtaͤnde mit fich bringen. Iſt es wol glaub. 
lich, daß Moſe, defjen Geſchichte eben zu dem Ende 
gefchrieben war um die wunderbaren Führungen GOt⸗ 
tes mit ſeinem Bolcfe auf die Nachwelt zu bringen, dies, 
fes Wunders. nur im vorbeygehen gedenden folte; da, 
er, fonft bey Beſchreibung anderer Wunder fo un 
ftändlich iſt? Solte eswol David gang und gar in, 
denjenigen Pfalmen verfchwiegen haben, in welchen ex, 
die übrigen Wunder anfuͤhret? Solte man nicht mer. 
nigftens einige diefer Kleider zum Andencken aufbe: 
Halten haben? Diefe Vermuthung ift fo ungeräumt, 
nicht, alsman wolvorgiebt. Von dem Manna ward. 
etwas auf Göttlichen Befehl- aufbewahret. Ders. 
gleichen gefchahe mit der Ruthe Yaronis, diegegrünet. 
hatte. Und wenn gleich in Anſehung diefer Kleider- 
fein Befehl gegeben wäre; fo finden wir doch ſolches 
eben fo wenig von der ehernen Schlange aufgezeichnet, 
welche die Iſraeliten dem ohngoachtet wircklich Pr. 


4# 
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ſich nach Cansan nahmen. Undes wäre der Mühe 
mel wehrt gewefen, den Nachkommen diefe fonderbaren 
Kleider zuzeigen. Wenn Jefaias(*) vonden Iſra⸗ 
eliten fagt : fie hatten keinen Durft, da er fie 
leitece in der Wuͤſten: fo willer damit nur fo viel 
anzeigen, esfen dem Mangel an Getränke jederzeit ab? 
geholfen worden, ob fie gleich wircklich Durft verſpuͤ⸗ 
reten; fo, daß es nicht fo weit Pam, daß fie vor Durſt 
' hätten verfchmachten dürfen. Was hinderts alſo, daß 
wir auch bier die Worte: ihre Aleider veralteren 
nicht , fo erklären: es durfte niemand Mangel an 
Kleidung leiden, und wenn die vorigen abgenußt was 
ren, fo hatte man ſchon frifche im Vorrath? Se ers 
klaͤrt ſich Moſes felbft an einem andern Orte (*): Er 
iſt viertzig Jahr der HSErr dein GOtt bey dir 
geweſen, daß dir nichts gemangelt hat. Und 
Nehemias fuͤhrt den Umſtand von den nicht veralte⸗ 
ten Kleidern eben als ein Exempel der beſondern Vor⸗ 
ſorge GOttes an, nach welcher ihnen nichts gemangelt 
hat. Denn freylich bewies ſich biehen die Worfehung 

GOttes, wenn fie gleich nicht wunderbarer Weife 
wirckte, auf eine gang fonderbare Art : fo, daß ohne 
diefelbe es den Iſraeliten bald an Kleidern würde ge: 
fehlet haben. Er war es, der die Hergen der Aegyp⸗ 
tier lenckte, daß ſie ihnen ſo viele Kleider auf die Reiſe 
mitgaben. Er verſchafte ihrem Vieh das noͤthige 
Futter, welches man ſonſt in der duͤrren Wuͤſten nicht 
hätte erwarten koͤnnen (}) ; wodurch zugleich den 
Iſraeliten die Mittel erleichtert wurden, fich neue 
| Klei⸗ 


(*) Sef. 48, 21. 
| “*) 5 2,7. 
ch Jer. 2,6. 5 Moſ. 8, 15. 
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Kleider zu bereiten. Er gab ihnen auf ihrer Reife ges 
mäßigte Witterung, verhinderte, daß in ihre Kleider 
wicht fo leicht Dictren kamen, und entfernte die andern 
Urſachen, weshalb fonft die Kleider leicht abgetragen 
werben. Mit einenr Worte, er regierete die Mittels. 
Urfachen fo, daß es ihnen niemals an Kleidern fehlte; 
ohne daß es nöthig war, durch ein eigentliches Wunder 
Die alten Kleider beftändig in gutem Stande zu erhal: 
sen. Diefe Erklärung ift gang ungeziwungen , und 
nur deshalb verhaßt geworden, meil fie von Ausle⸗ 
gern angenommen wird, die fonft wenig Ehrerbietung 
vor die heilige Schrift an den Tag legen (*); ja von 
offenbaren Schriftfpöttern (**), die Bein Bedencken 
tragen, der biblifchen Hiftorie allerhand ungeräumte 
Dinge beyzumeffen, die Wunder zu entkräften , und 
‚eben dadurch, was fie auch noch gegründetes vorbrins 
gen, verdächtig machen. ZZ | 


S. 113. 
(Deantwortung der Finwärfe. ) 


Der Einwurf, der von der ungemeinen Menge 
des Volckes hergenommen wird, und woraus man die 
Unmsögligkeit fie durch natürliche Mittel zu-befleiden 
darthun will; hat nicht viel auffich. Denn je gröffer 
man die Anzahl der Menfchen annimmt ; je gröffer war 


auch 


(*) IOH. CLERICO in Comment. in Deut, 8, 4. 
HERM, von der HARDT in Ephem. Philol. Dife. 12. p. ı5ı. 
et in Epift, annex. p 338. Ephem, Phil, illuftr, p. 191. wie 
auch in Ephem, Philol. vindic. p. 85. 

(**) ISAAC. PEYRERIO in Syftem, Thheol. ex Praea- 
damitarum hypothefi Libr. 4. Cap. 6. p.ı75. JOH. TO. 
LANDO in Tetradymo. p. 30. $. ı8. Hodegi THOM. 
MORGAN Moral Philof, Vol. 2, p. 39: Ä 
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auch nach Proportion der Vorrath ihrer mitgenommes 
nen Kleider ‚und je mehr Vieh ift auch im lager gewe⸗ 
fen, welches dazu die Wolle bergab: Will man abet 
ſagen, es fen nicht erlaubt von der eigendlichen Ber 
deutung der Worte ohne Urfache abzugeben ; und 
folglich- müffe von einem eigentlichen altwerden und 
abnügen der Kleider die Rede ſeyn, weiches aber die 
Iſraeliten nicht erfahren haben: fo nehmen wir dier 
fe Regel an, doch dergeftalt, daß man nicht bloß auf 
die eigentliche Bedeutung des Worte MI dringe; fon 
dern den Zufammenhang des gangen Satzes im’ei: 
‚gentlichen Berftande nehme. Es heift N” "nnoV 
"990 1792 dein Kleid ift nicht veraltet von über 
dir, das ift, dergeftalt daßes vor Alter unbrauchbar 

geworden , und dir vom Leibe gefallen wäre. Das 
hat nach dem eigentligften Berftande feine Richtigkeit, 
Aber die Urfache war nicht eine wunderbare Berhins 
derung des Abnüßens ; fendern, weil die Iſraeliten 
nicht nöthig hatten ein Kleid biß auf den legten Faden 
zu tragen, und ehe es fo weit Fam, ſchon mit andern 
Kleidern-verfehen waren, Kan man aber nicht gang 
eigentlich von einem Reichen fagen, er.laffefein Kleid 
an ſeinem Leibe veralten ? Warum? Nenn er es di: 
- ne Zeitlang getragen hat, fo wechfelt er mit neuen Kleis 
dernab. Hat es nun den Iſraeliten anandern Klei⸗ 
dern nicht gefehlet, damit ſie natuͤrlicher Weiſe ſind 
verſorget worden: ſo iſt es auch in der That niemals 
geſchehen, daß ihnen ein Kleid vor Alter vom Leibe ge; 
fallen. Allein, wir fefen ja, daß fie GOtt durch ein 
Wunder mit Speife und Tranck verfehen habe; da fie 
doch dergleichen ebenfals durch die ordentliche Mittel 
an erlan⸗ 


* 
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erlangen koͤnnen. Warum will man denn nicht in An⸗ 
ſehung der Kleidung ein gleichmaͤßiges Wunder zuge⸗ 
ben, zumal, da beydes in den angefuͤhrten Stellen mit 
einander verbunden wird? Wir antworten: Die er⸗ 


forderliche Speiſe konnten die Iſraeliten nit fo 


fuͤglich auf natuͤrliche Art erlangen, als was ſie an Klei⸗ 
dung gebrauchten. Denn ſie brachten ſehr wenig 
Proviant aus Aegypten mit, und was ſie noch mit⸗ 
nahmen, war in kurtzer Zeit aufgezebret (*). Ihr 
Vieh haͤtte auch nicht auf lange Zeit zugereichet, wenn 
fie beſtaͤndig davon zehren wollen, ohne andere Nah: 
rungsmittel zu bekommen. Wir wollen eben nicht 
leugnen, daß fie von den Fremden, die ihr Lager bes 
ſuchten, auch zumeilen Exeife vor Geld bekommen has 
ben. Uber das konnte in fo groffer Menge nicht ges 
ſchehen, als es die Beduͤrftniſſe eines fo zahlreichen 
Volcks erforderten ; als wozu eine tägliche Zufuhr waͤ⸗ 
re nörbig geweſen. Weit manaber mehr Speife als 
Kleider braucht ,. und man ſich mit diefen , wenn fie eins 
mal vorhanden find, eine geraume Zeit bebelfen kan; 
fo war das Wunder in Unfehung der Kleidung nicht 
fo nöthig, als.in Anfehung der Speife. Es iftwahr, 
Moſes verbindet die‘ verhinderte Veraltung ihrer 
Kleider mit der wunderbaren Speifung mit Manna: 
abet nicht, mweil beydes Wunder gewefen ; fondern Pros 
ben der befondern Vorſehung GOttes, die es ihnen 
weder an Speife noch an Kleidern mangeln lies. Das 
lefte war fein Wunder; aber wol eine ausnehmende 
Wohlthat GOttes. ‘Und da diefe Berforgung nicht 
fo deutlich in die Augen fiel, fo war es umfo viel nds 
thiger den Iſraeliten ſolche unerfannte Wohlthat zu 
2 Gemuͤ⸗ 
()Moſ. 12, 39. Cap. 16, 3. 
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Gemuͤthe zu führen, worauf fie vermuthlich nicht fü 
aufmersffam geweſen waren, als auf dasjenige, was 
durch ein Wunder geſchehen war, 


$. 114. | 
(Iſrael geher trockenes Fuffes durch den Jordan.) 


Das nächfte Wunder, deffen die Biblifche Ge 
fchichte Meldung thut, gefhahe bey dem Durchzuge 
der Iſraeliten durch den Jordan. Diefe Bege⸗ 
benbeit wurde als ein Wunder nach allen ihren Um⸗ 
ftänden vorhergeſagt. Joſua fprach zum Volck: 
heilinst euch, Denn morgen wird der HErr 
ein Wunder unter euch thun. Sof 3,5. So 
nehmer nun zwölf Männer aus den Staͤm⸗ 
men Iſrael, aus jeglichem Stamme einen, 
Denn denn die Sußfohlen der Priefter, die 
des HErrn Lade, des Herfchers über alle 
Welt tragen, in des Jordans Waſſer fich 
laſſen; fo wird fich das Waſſer, das von oben 
herab fleuße im Jordan, abreifjen, Daß es 
über einem Saufen fteben bleibe. v. 12. 13. Det 
Erfolg ftimmete damit vollkommen überein. De 
nun das Vold auszog aus feinen Aütten, daß 
fie über den Jordangingen, und die Priefter 
die Ladedes Bundes vor dem Dolce berrrus 

en, und an den Jordan Famen, und ihre 

| Safe vorne ins Waſſer tuncketen; (der Jor⸗ 
dan aber war voll an allen feinen Ufern, die 
antze Zeit der Erndte:) da ftund das Waf 
er , das von oben bernieder Fam, auftgerich- 
tet über einem Haufen, ſehr ferne von den 
F Leuten 


r —⸗ 


Alt. Teſt. erzaͤhlten Wunderwercke. 273 


Ceuten der Stadt, die zur Seiten Zarthan 
lieget; aber das Waſſer, das zum Meer hin⸗ 


unter lief zum Saltzmeer, das nahm abe und 


verfloß. Alſo ging das Volck hinuͤber ge⸗ 
‚gen Jericho. Und die Driefter, die die Lade 
des Bundes des ren trugen, ftunden alſo 
im trockenen, mitten im Jordan; und gang 
Iſrael ging trocken durch, biß das gange 
Mol alles über den Jordan Fam. v. 14:17. 


Und der Zrr-fprach zu Jofua: gebeut den 


Drieftern , Die die Lade des Zeugniſſes tra⸗ 

en, daß fie aus dem Jordan herauf fteigen, 
Su o gebot Joſua den Prieftern, und fprach: 
fteiger herauf sus dem Jordan. Und da die 
Driefter, die die Lade des Bundes des HErrn 
trugen, ausdem Jordan berauf fliegen, und 
mit ihren Sußfoblen aufs trockene traten; 


‚Eam das Waſſer des Jordans wieder an feis 


ne Stätte, und floß wie vorhin, an allen fei- 
nen Ufern. Cap. 4, ı5:18. Wir haben ander: 
werts (*) den Ort beſtimmet, wo die Waſſer des Jor⸗ 

Dans auf einem Haufen geſtanden: nemlich in 
Adam einer damaligen Stadt, die an der Seite von 
Zarthan ohnweit dem See Gennezareth gelegen; 
folglich in einer anfehnlichen Entfernung von dem 
Platze, wo die Iſraeliten dur dag Bette des 
"Tordans. durchgehen folten. Daß ein ſtarcker 
Wind die obern Waffer folte zurücke gebalten haben, 
wie Nehem. Grew meynet (*) iſt nicht waßt: 


= | ſchein⸗ 
(*) Part. 8. Cap. 15.$.43. p. 663. 
(**) In Cosmolögia S. Lib. 4. Cap. 5. P. 202.n.30, 


G. S. 1X. Th. 
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fcheinlih. Denn auch der allerftärcffte Wind kan 
nicht alles Abflieſſen des Waſſers dergeftalt verhins 


—dern, daß das Bette des Strohms ganß trocken wer 


den folte.($.64.) Hier hätte der Wind von der Ges 
gend herkommen müffen, wo die Iſraeliten uͤberge⸗ 
hen folten: und wie hätten fie vor der groffen Gewalt 


deffelben fortfommen können ? Der Tert gedendt - 


auch nicht, daß der Wind die Urfache des aufgehäuften 
Waſſers gemwefen, eben fo wenig, als daß die obern 
Waſſer zufammen gefroren wären, und als ein Chrys 
ftalliner Berg da geftanden hätten : wie es Corn. 
a Eapide erkläret. Wir mollen demnach verfuchen 
die Austrocknung des Jordans auf eine andere Art 
Begreiflih zu machen; und den Einmwürfen zu begeg- 
nen, dieman mider die innere Drögligfeit * Bege⸗ 
| benbeit machen koͤnnte. 


$. 115. 


( Die Austrocknung diefes Fluffes fcheint durch ein Erdbeben 
geihehen zu feyn.) 


Daß es mit Austrocknung des Jordans auf 
eine Ähnliche Art zugegangen fen, als mir Austrock⸗ 


nung des rothen Meeres; fönnen wir daraus fehlief 
fen, weil beyde Begebenbeiten mit einander verglichen 


werden A). Durchs rothe Meer wurde den Iſrae⸗ 
liten ein trockner Weg vermittelft eines Erdbebens 
Bereitet ($.63.fg.). Und bier kan man auch füglich 


ein Erdbeben annehmen, welches bey der Stade Adam - 


den Örund des Jordans fo breiter war in die Höhe : 

gehoben; fo, daß das obere Waſſer abzuflieffen gehin⸗ | 

dert worden, folglich fich häufen, und theils in den . 
See 


(*) Sof. 4, 23. 
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See Gennezareth, theils in den Jaboc und andere 
Fluͤſſe der Gegend zuruͤcke treten muͤſſen. David 
ſcheinet ſolches zu beſtaͤtigen, wenn er ſagt, der Jor⸗ 
dan habe ſich zurück gewandt, und dabey eines Erd⸗ 
bebens Erwehnung thut (). Der Ort, wo ſich ſolches 
zutrug, war ſehr bequaͤm, das alles auszurichten. 
Denn da unterwerts Scythopolis, in welcher Ge⸗ 
gend Adam lag, biß ans todte Meer fein anderer Fluß 
in den Jordanfält +); ſo muſte, indem die oberen 
Waſſer duch den aufgemorfenen Damm zuriiche ges 
Balten wurden, die gange Gegend unterwerte trocken 
bleiben, Wären die Waffer näher an dem Orte, wo 
die Iſraeliten durchgingen, jurüce gehalten; ſo wuͤre 
den fie die Ufer zum Tpeil uͤberſchwemmet haben, und 
eben dadurch den Iſraeliten hinderlich geweſen ſeyn: 
zumal, da an beyden Seiten Berge waren. Das mar 
aber nicht zu beſorgen, da ſolches in einer fo groſſen 
Entfernung geſchahe. Indem nun der Grund des 
Jor dans an gedachtem Drte durch das Erdbeben hers 
vor trat; fo bäuften fich die obern Waſſer durch den. 
beftändigen Zufluß: die Wafferfäule wurde gröffer, 
und folcher Geftalt ftunden dafelbft die Waſſer aufeis 
nem Haufen ($.68.), Da fieaber in dem Berte deg 
S2 Jor⸗ 


) Pſahnt 14,3 :7, ns — 
8 Kalk LiE, . de bello lud, Cap. 4, P. 891. 
fagt : das groſſe Feld zwiſchen dem Eee Gennezareth ind 
dem todten Meer, ſey von benden Seiten des Jordans zwi⸗ 
ſchen Bergen eingeichloffen ‚und habe, wenn man den Yors 
dan ausnehme, gar kein Waller, Wotaus erhellet, daR im 
diefer Gegend feine sder doch feht unbettaͤchtliche Bäche in 
den Jordan fallen, die zur Zeit der Erndte leicht ausgetroch 
net ſeyn konnten, Denn daß zu dieſer Zeit der Jordan 
voll Waſſer war / kam vor dem gefkrriekgenen Schnee des 
Kibanons ben, 
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‚Jordans abzuflieffen gehindert wurden , traten fie 
theils zurücke , theils uͤberſchwemmeten fie dielifer der 
dafigen Gegend. Mittlerweile floffen die untere 

Waſſer in das todte Meerab; und zwar um fo viel ges 
ſchwinder, wenn etwa das Erdbeben nicht allein bey 
- Adam einen Damm in die Höbe gehoben, fondern 
auch das Bette des Jordans etwas fchräger ges 
macht. Denn daß der Jordan nicht plößlich und 
mit. einem male trocken geworden; erhellet aus den 
Worten: das Waſſer nahm abe und verfloß. 
Wir bemercfen noch den LUnterfcheid diefes Wunders 
und desjenigen, was mit dem rothen Meer gefchahe, 
Damals ftunden die Waſſer den Iſraeliten zu bey: 
den Seiten als Mauren; das ift, fie famen ihnen al: 
fo vor, indem fie auf dem nicht übermäßig breiten 
Damme ftanden, und das Waſſer zu beyden Seiten 
ſehen konnten ($. 65.). Hier aber lefen wir nicht, daß 
die obern Waſſer ihnen an der einen Seite als eine 
Mauer geftanden. Denn der Ort wo die obern 
Waſſer jich fammleten, war viele Meilen entferner: 
folglich Eonnten die Iſraeliten Fein Waſſer ſehen; 
* fondern nur den trocken gewordenen Grund des” Jor⸗ 
Dans. Machdem fie alle'herüber waren , ſanck der 
durch das Erdbeben in die Höhe getriebene Damm 
wieder ein, und verftattete den obern Waſſern wieder 
ihren freyen lauf; aber es gefchahe nicht wie bey dem 


rothen Meer auf einmal, fondernnach und nach: fo, 


daß die gehäuften Waſſer fich nicht auf einmal in den 
Canal flürgten, als wodurch die umliegenden Gegen: 


— 


| 





den zum Nachtheil der Iſraeliten wären übers _ 


ſchwemmet worden; fondern nur, meil fie allmählig 
. ablaufen konnten, mie vorbin floffen, und eben die 
Hoͤbe 





| 
| 
| 


r 
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Höhe erreichten, welche in der damaligen Jahreszeit 
‚gewöhnlich war. = 2 | 


| $. 116, 
( Welches jedoch ein wahres Wunderwerck war.) 


Iſt nun gleich fonft ein Erdbeben eine Begeben: 
beit, tweiche die Kräfte der Natur nicht überfteiger : fo 
war doc diefes Erdbeben, deffen ſich GOtt zu Erreis 
chung feiner Hbfichten als eines geſchickten Mittels bes 
dienete, allerdings wunderbar, Denn es gefchahe 
gerade zu der Zeit, an dem Orte, mit folchen Umftäns 
den, als es den Iſraeliten vortheilhaft war: und al: 
les wurde von Joſua vorher verfündiget, der es ohne 
Goͤttliche Offenbarung nicht wiſſen konnte, und da: 
Her mit allem Recht verfichert , der HErr werde den fol⸗ 
genden Tagein Wunder tun. Joſephus, der fonft 
den Heiden zu gefallen Faltfinnig von den Wundern 
redet, befchreibet auch diefes auf eine folche Art, wos . 
durch es in der That entfräfter wird (*). Nemlich er 

63 fagt, 

(*) Antigv. Iud. Lib, $. Cap. 1.p. 135. Asdioros de. 

TE spuryyE nv diaßucw, meyas yao av 0 moramds rw Äruue- 
Ti, Ere yedupuss wopturos, & yo ISeunrons mportpov, Au- 
Anmtvoss va yedvgsv, Ex Efew 0XoAyv mapn Toy mohswiu. 
Ursdmßays, mooImüy re u FUyxuyovrwv, dußurov Kurois 
imayyEderog De0s womasiv Toy moraudy mewoas dur re 
wAyIos, Imperatore autem follicito de traiectu: amnis 
euim audis aquis fluebat, et cum pontem non haberet, ne 
fabricari quidem hoflis paffurus videbatur , nec nanes vllae 
praeffo aderant: DEus fe illis tranfstum proturaturum pro= - 
mifit, Auentis eins imminutis. Hierauf erzeblet er, Joſua 
babe nod) zwey Tage gewartet. Bey dem Durchzuge habe 
man die Weiber und Kinder in die Mitte genommen, damit: 
fie von der Gewalt des Fluſſes nichts möchten zu rn * 
— | ; 


a 
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fagt, der Jordan fen etwas feichter geworden; und 
da die Priefter zuerſt hineingegangen, hätten die an: 
dern um foviel weniger Bedencken getragen ihnen auf 
diefer Furth zu folgen. Allein der "Jordan ift Fein 
ſo Pleiner und feichter Fluß wie ihn einige befchreis 
ben (*). Es waren nur einige wenige, vermuthlich 
durch die Kunft bereitete Derter , wo man überfegen 
Fonnte (**); und diefe werden die Cananiter nicht 
unbefegt gelaffen haben, Ueberdem fcheiner diefer 
Fluß in älteren Zeiten noch ſtaͤrcker geweſen zu fenn, als 
| beut 
ben; und führer fodenn alſo fort: ws de rors feoedaı moWras 
dmßasıy, wopeuros Hoofey d mornmos, ra uev Bayas damen 
oxuntva, vE dR udxdnnos To Mr worUv dıvoy mn de dZur 
For oäv wog Umıddoem avrov rn Bla dm TE dass —RX 
ys, wäre: udn FupoaAtws Faropfvaura FOH WoraMov DIV u. 
@osc Oedo⸗ moosImE womaew, roısroy nuravosrres, Ve Use 
yo facgrdorious primis ingreſſis vadabile eſt vifum, quod er 
aqua deoreuiffet, et glarea non amplius vi undarum vol. 
weresur , fed ſtabile folum exciperet veffigia, omnes iam in- 
grepide vadum tranfıbant , tale redditum rermentes, quale 
DEur promiſerat. Endlich feßt er hinzu „ fen nad) ihrem 
Webergange der Fluß jogleich gervachfen, und babe wiederum 
die erfie Menge Waſſers erhalten. | Ä 
(*) SANDYS in feinen Reifen Lib. 3, p. 306. fagt zivar, 

er ſey nicht fihifreich noch über die acht Klaftern breit, ob ex 
88 zu Zeiten ein groß Geraͤuſch mache. Aber THEVE. 

OT beſchreibet ihn in feinen Reifen Part. ı, Lib. 2. Cap, 
41.p. 262. als ziemlich tief, ohngefehr halb fo breit als die 
Seine ben Paris, und fehr fehnell. Und HEINRICH 
MAVNDRELL verüchert in der Reife yon Aleppo nad) 
Dem gelobten Lande p. 114. er rinne viel zu fchnell, als daß 
man gegen ſeinen Strohm ſchwimmen Fönnte , betvage etwa 
60 Fuß in die Breite, und lafle fich durchaus nicht durchwa⸗ 
. ten. So ftehets in der deuefchen Ueberſetzung. Shuckford 

aber der ſolches Part. 3. Der Harmonie der heiligen und 
Drofan &cribenten p. 259. anführet,, feßet zo Ellen; weis 
ches aber Englifihe fo genannte Yards find. 

Rad Sof 2,7. 23. Nicht; 3, 36% Cap. 12, 5⸗ 


? 
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heut zu Tage. Nunmehro uͤberſchwemmet er nicht 
leicht feine Ufer; melches. doch ehemals gefcheben 
iſt (). Plinius nennet ihn einen breiten Fluß (**); 
und Strabo fagt, daß Laftfchiffe darauf gefahren 
find (f). Ueberdem mar er zur Zeit des Durchgan: 
gens der Iſraeliten fo voll, daß das Waffer an allen 
Ufern überfloß; melches zu diefer Jahreszeit, wegen 
des auf dem Kibanus gefchmolgenen Schnees be: 
ftändig geſchahe. Alſo bat er auch nicht auf natürlie 
che Art fo weit ablaufen koͤrnen, um den Iſraeliten 
einen trockenen Durchzug zu verfchaffen. ‘Die Ers 
empel aus den Profanferibenten, von Flüffen , die ih⸗ 
ren Lauf nach den Quellen zurückgenommen , welche 
man anzuführen pflegt (t}) ‚find, wenn auch nichts 
wider die Wahrheit folcher Gefchichte einzuwenden 
roäre, doch dem unftigen fehr unähnlih. Es iftaus 
den Nachrichten, die wir davon haben, noch nicht klar, 
ob, wie hier, das Bette folcher Flüffe ganß trocken ges 
worden. Denn daßeinftarcfer Wind einen Strobm 
dergeftalt zurücke. treiben koͤnne, daß nicht fo viel 
Waſſer als gewöhnlich. adfließe; ift feine fo gar unge: 
woͤhnliche Sache. Ya, wir fönnen zugeben, daß zu: 
weilen der Lauf der Flüffe durch Erdbeben fen verän? 
dert worden. Uber die Umflände die bier vorkom⸗ 
men, find wie gefagt , fo befchaffen, daß man diefelbe 
aus bloß natürlichen Urfachen nicht herleiten fan; fon: 

S4 dern 


(*) Dan vergleiche Part. 8: Cap. 15. $,42. p. 661. 

(**) Lib.s. Hif. Nat. Cap. 15. er 

(}) Lib. 16. Geogr. p. 874. 

(tt) Aus DIONYSIO HALICARNASSENSI Lib. 7. 
Antigqv. Roman. p. 419. PLINIO Lib, 2. Hift. Nat. Gap, 
103. HORATIOLLib. 1. Od. 2. Womit HADR. RELAN- 
BVS in Palacftina Lib, ı. Cap, 43. p. 276. zu vergleichen, 


x 
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dern geftehen muß, daß GOtt daben auf wunderbare 
Art gewuͤrcket habe. - 


. 6. 117. 
(Deffen Wahrheit und Erheblichkeit erwieſen wird. ) 


N Die Wahrheit diefer Begebenheit erheller aus 
der Nachricht, welche das Bud) Joſua davon erthei⸗ 
let ; wider deſſen Glaubwürdigkeit und Göttliche Eins 
gebung niemand mit Grunde etwas einwenden fan. 
Damit man nicht denken möchte, der Jordan fey 
von ohngefehr fo weit abgelaufen; fo murde zum 
voraus die Zeit beſtimmet, wenn folches gefcheben 
würde, nemlich wenn die Zußfohlen der Priefter in 
das Waſſer des Jordans treten würden: und weil 
die wenigften in dem groflen Heer das hätten fo genau 
bemercken Fönnen ; fo wurden zwoͤlf Maͤnner, aus jeg: 
lichem Stamm einer, als Zeugen dazu genommen(*). 
Es hat auch feitdem niemand unter den. Iſraeliten 
an diefer groſſen Begebenheit gezweifel. Ja es wur⸗ 
den zum beftändigen Andencken derfelben zwey Denck⸗ 
male aufgerichtet. Eines zu Bilgal, von den zwölf 
Steinen, welche die aus jedem Stamme verordneten 
Zeugen mitten aus dem "Jordan genommen. hats 
ten (**); das andere aber an dem Orte mitten im Jor⸗ 
dan, 100 die 344 mit der Bundeslade waͤrendem 

Durchzuge des Heers geſtanden hatten CH): m. 

| I 


(*) Sof. 3, 12.17: | 
(**) Rap. 4,178. 20,24. | 
(t) 0.9. Da Diefer Vers in der Arabiſchen Heberfe 
Kung nicht gefunden wird, auch Joſephus nur eines aufge⸗ 
richteten Denkmals gedencket; fo meynen einige, es fendMn 
Ham nur die Beſchreibung des erſten in Gilgal en 
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lich von groͤſſeren Steinen, die, nachdem das Waſſer 
wieder in ſeinen Lauf gekommen, hervorgeraget, ſon⸗ 
derlich, wenn ſie nicht eben in der groͤſten Tiefe des Fluſ⸗ 
ſes aufgerichtet worden; oder doch wenigſtens unter 
dem Waſſer, wenn daſſelbe nicht truͤbe war, konnten 
geſehen werden. Daß endlich auch diesmal ſehr wich⸗ 
tige Urſachen zu einem Wunderwerck vorhanden gewe⸗ 
ſen, iſt offenbar. Die Cananiter waren ſchon uͤber 
die Austrocknung des Schilfmeeres in Schrecken ge⸗ 
rathen (7). Nunmehro ſolten fie überzeugt werden, 
daß eben die Almacht, die damals zum Beſten der 
Iſraeliten gewuͤrcket, auch jetzt alle Hinderniſſe aus 
dem Wege raͤumen koͤnne, die ſich der Beſitznehmung 
des Landes Canaan entgegen ſtelleten. Denn ſie 
dachten wol nicht, daß ein ſo groſſes Volck ſo leicht 
uͤber dieſen Fluß wuͤrde kommen koͤnnen, zu einer Zeit, 
da er am meiſten angelaufen wat: und da es fo wun⸗ 
derbarer Weife gefchahe, geriethen fie in ungemeine 

Beflürkung(**).. Zugleich.wurde das Anſehen Jo⸗ 
ſuaͤ, der dieſes Wunder vorher gefagt hatte, beftäti« 
get; indem man fehen Fonnte, daß diefer Heerführer 
nicht weniger wie Moſe, als ein Goͤttlicher Gefandte 
charaeteriſiret werde. An dem Tage machte der. 

OR: 65; Are 
Dendmals fortgefeht, und SAM. SHVCKFORD in der 
Harmonie der heiligen und Profanferibenten Part. 3.p. 
238. muthmaſſet, es babe eigentlich im Text geftanden 
pen 99 davor durch einen Fehler des Abjchreibers yına 
geſetzet fey. Allein der ganke Zufammenhang lehret, daß 

ie leßte im Text befindliche Leſeart die richtige jey: zumal, 
ba fonft der 20ſte Vers eine unnuͤtze Wiederholung desjeni⸗ 
gen feyn würde , was fchom hier im gen Ders gemelder 
—— Joſ. 2, 10. 13 | | 

(**) Kap. 4% 1. ne 
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Err Joſua groß vor dem ganzen Iſrael: 
und ſie fuͤrchteten ihn, wie ſie Moſe fuͤrchte⸗ 
ten, fein Lebenlang (). Ja die Iſraeliten 
ſelbſt, ſolten durch dieſe auſſerordentliche Probe des 
Goͤttlichen Beyſtandes deſto groͤſſeren Muth erhalten, 
und in dem Vertrauen geſtaͤrcket werden, daß aller 
Wiederſtand der maͤchtigen Cananitiſchen Voͤlcker 
vergeblich ſeyn wuͤrde: weil ſie unter dem Schutze des 
Allmaͤchtigen ſtuͤnden, dem kein Ding unmoͤglich 
iſt a" , 
/ S. 118. 
+ Die Mauren von Jericho fallen auf das Geſchrey der 
Srceliten um) | 
Hievon gab ihnen auch GOtt eine neue Probe 
bey ihrer erften Unternehmung twider die Stadt Yes 
richo. Zudem Ende erhielte Joſua folgenden Ber 
fehl: Laß alle Rriegsinänner rings um die 
Stadt hergeben einmal, und thue fechs Tage 
alſo. Am fiebenden Tage aber laß die Drie 
fter fieben Poſaunen des Halljabts nehmen 
vor der Lade ber: und gehet defjelben fieben 
ten Tatges fiebenmal um die Stadt, und laß 
die Prieſter Die Dofaunenblafen. Und wenn 
man des Halljahrs Horn bläfer,, und tönet, 
daß ihr die Poſaunen börer: fo ſoll das gan⸗ 
we Volck ein groß Feldgeſchrey machen, ſo 
werden die Stadtmauren umfellen: und 
das Volck foll hineinfallen, ein jeglicher 
ſtracks vor fich, Joſ. 6, 3:5. As fie nach —* 


(*) Cap. 4, 14. 
(**) Eap, 3, 10. fü. 
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Verordnung ſechs Tage nach einander einmal um die 
Stadt gekommen waren, und am ſiebenden Tage fol: 
chen Umgang zum fiebenden mal vollendet hatten; da 
machte das Volck ein Selögefchrey, und blies 
fen die Poſaunen. Denn als das Volck den 
Hall der Dofaunen hörete, machte ee ein groß 
Selögefchrey: und die Mauren fielen um, 
und Das Volcerftieg die Stadt, einjeglicher 
ſtracks vor fich. Alfo gewonnen fie die Stadt, 
». 20. Mac diefer deutlichen Erzehlung iſt es ofs 
fenbar, daß wircklich die Mauren umgefallen find, 
und den Iſraeliten den fregen Eingang in die Stadt 
geöfnet haben. Woducch die Vermuthung Thom. 
Morgens (*) wegfält, als ob Rahab und ihr An⸗ 
bang die Stadt durch Verraͤtherey den Iſraeliten in 
Die Hände gefpielet, und ihnen die Thore geöfner ba: 

e: 


(*) Moral Philofopher Vol. 1. p. 253. Er will daſelbſt 
beweiſen, es ſey gantz natuͤrlich zugegangen, daß die Einwoh⸗ 
ner der Thaͤler wegen ihrer eiſernen Wagen nicht koͤnnen ver⸗ 
trieben werden, indem der Iſraeliten Infanterie gegen die 
Cavallerie der Cananiter nicht habe beſtehen koͤnnen. Wor⸗ 
auf er alſo fortfaͤhret: For otheywiſe, what were thefe Cha- 
viors of Iron to the Lord any more than the Walls of Ieri- 
eho , which fell down wiıh a Blaſt of Rams Horns, withour 
she Iraelises flriking one Blow, tho' they put all the Inha- 
Bitants to the Sword? And from this Circumflance, was, 
it nos for the Miracle, one might be apt to imagine, that 
the City was betray'd into their Hands, and the Gates ope- 
ned #0 them, by Rahab and ker Family, whom they ſaved. 
run hätte GOtt freylich bey Bezmingung der Cananiter bes 
ſtaͤndige Wunder thun können, wenn er gewolt. Aber dag 
war feiner Weißheit zumider. Nachdem die Feinde der Iſra⸗ 
eliten einmal durch den wunderbaren Beyſtand GOttes ges 
fchwächer waren ; folten die Iſraeliten fie hernach durch die 
prdentlichen Mitteldämpfen. Die Unterlaſſung der fernerem 
Wunder macht aljo die erften keinesweges verdaͤchtig. 
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be: welche auch anfich nicht die geringfte Wahrſchein⸗ 
lichfeit hat. Denn nachdem die Kundfihafter in der 
Stadt gewefen waren, hatte man fonder Zweifel die 
Vorfichtigkeit verdoppelt. Wie hätte doch eine ſchwa⸗ 
che Weibsperfon mit ihren wenigen Anverwandten, 
(denn gröffer fan ihr Anhang nicht geweſen feyn, weil 
nur diefe allein bey der Eroberung erhalten wurden, ) 
die Wachfamfeit einer flarcfen Befaßung hintergehen 
Fönnen? Sie hielte fich vielmehr in ihrem Haufe gang 
ftilfe , als die Stadt eingenommen wurde, und martes 
te, biß die Kundſchafter jie nebft den ihrigen von da 
abholen kamen. Folglich fan fie zue Einnahme der 
Stadt nichts beygetragen haben. | 


$. 119, 
( Ob mandie Mauren mit Sturmböcen umgeworfen habe?) 


Wie aber, wenn die Iſraeliten durch) die ge: 
wößnlichen Kriegswerckzeuge die Mauren von Yeris 
cho umgeworfen hätten ? Ein gemiffer ungenandter 
Schriftkteller (*) ftellet fich die Sache alfe vor: die 
Iſraeliten hätten fechs Tage nad) einander rund um 
die Stadt gehen müffen, theils die ſchwaͤchſten Derter 
zu entdecken, wie man fie am fügligften angreifen koͤn⸗ 
ne, theils defto hißiger aufs Stärmen zu werden, 
Am fiebenden Tage aber Hätten fie unter einem alges 
meinen Feldgeſchrey die Mauren mit Sturmböcen 
und Mauerbrechern angegriffen. Bey folchen term. 
hätten auch die verzagteften einen Much bekommen; 
und die Stadt habe folglich durch die in der Mauer 

gemach⸗ 

(*) An den Auserlefenen Anmerckungen uͤber aller⸗ 
an Materien und Schriften. Part. 4. Obl, 
5. P. 
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‚gemachten Luͤcken leicht Fönnen erfliegen werden. Auf . 
ſolche Art wäre freylich alles gang natürlich zugegans 
gen. Man erwartete ja aber ein Wunderwerck: denn 
fonft wäre der fiebenmalige Umgang unterblieben , und 
man hätte gleich die Stadt zu beftürmen angefangen. 
Pflegt man wol um die Öelegenheit eines Ortes aus: 
‚zufundfchaften eine ganke Urmee zu gebrauchen ? Iſt 
es nicht ungeraͤumt, daß diefes groffe Heer, nach: 
‚dem es fchon fechs Tage lang alles an der Mauer ges 
nugſam in Augenfchein genommen, am legten Tage 
fich erft durch fiebenmaliges Herumgehen um die Stadt 
folte ermüdet haben, ehe man den Sturm gewager ? 
‚Und mo flehet ein Wort im Terte vom flürmen? Es 
beift nur, man habe die Stadt erftiegen , nachdem die 
Mauren bereits umgefallen waren: und dies gefcha- 
be den Augenblick, da man das Feldgefchren machte," 
ohne daß die Iſraeliten dazu felbft etwas beytru⸗ 
gen(*). Und womit hätten fie auch diefelbe ummer: 
fen ſollen? Die Sturmböce, unddergleichen Kriegs: 
werckzeuge find erft in fpätern Zeiten aufgefommen, 
Dlinius meldet, Epaͤus habe bey der aa 
rO⸗ 


(*) Wann loc. cit. p. 226. um zu beweiſen, daß der 
Umſturtz der Mauren eben vor feine nothwendige Folge des 
Feldgejchreyes zu halten ſey, binzugefüget wird: Satte der 
Yutor des Buchs Joſua — daß die Leute ſeine 
Worte ſo verſtehen wuͤrden, ſo haͤtte er ſich vielleicht 
deutlicher exprimiret; er bat aber ſonder Zweifel da: 
vor gehalten, daß es genug fey , den Einfall der Mau⸗ 
ren zu berühren , vernünftige Leute würden leichte 
fchlieffen, daß folcher nicht durch Blaſen und Schreys 

en, fondern Durch gehörige Inftrumenta effectuiret _ 
worden : jo giebt fich der Verfaſſer diefer Anmersfungen 
ſelbſt bloß, daß er fich aus der Goͤttlichen Eingebung des Buchs 
Joſua nicht viel mache. 
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Troja den Sturmbod erfunden (*), Wenigſtens 
finden wir inder Schrift vor der Belagerung Jeruſa⸗ 

lem durch Nebucadnezar (*) diefe Werckjeuge 
nice erwaͤhnet. Geſetzt aber, fie wären viel älter, fo 
hatten doch die Iſtaeliten dergleichen Gerächfchaft 
nicht bey der Hand: und fonnten auch bey dem fiebeys 
maligen Umgange um die Stadt folche ſchwere Ma: 
chinen unmöglich mitfchleppen, Untergegraben fonu: 
ten die Mauren auch nicht ſeyn: denn dazu hätten die 
Iſraeliten, die kaum über den Jordan gegangen 
waren, feine Zeit gehabt. Das Schiegpulver kommt 
als eine in neuern Zeiten erfundene Sache, gar nicht 
in Betrachtung. Kurß, die Iſraeliten haben keine 
Hand angeleger um folches auszurichten, 


$. 120. 
(O5 das Blafen und Gefchrey er Iſraeliten folches 
2). 


ausgerichtet? 


Solte aber nicht wenigftens das Blaſen auf den 
Poſaunen, und das groffe Gefchren des Volckes et: 
was dazu bengetragen haben ? Levi ben Berfon 
will folches nicht in Ubrede ſeyn; geftehet doch aber, 
daß es ohne ein Wunder nicht habe gefchehen Pönnen, 
Und auf ſolche Art fchreiben auch einige alten Kirchen: 
lehrer dem Geſchrey des Volcks und Blaſen der Pries 
ſter dieſe Wuͤrekung zu; welche nicht erfolget waͤre, 
wenn GOtt demſelben nicht eine uͤbernatuͤrliche Kraft 
mitgetheilet haͤtte. Noch weiter aber gehet Mar. 
Merſennus (}), als welcher behauptet, es laſſe ſich 

gan 
(*) Lib, 7. Hift. Nat. Cap. 56, 


7*) Heſ. 4, 1. 2. Cap. 21,22, 
(t) InComment, in Gen, 4,21. pP. 17t0o. 
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gang wol gedencfen, daß ein gewiſſer proportionirter 
Schall natuͤrlicher Weiſe Mauren ummerfen könne: 
und zwar um fo viel füglicher‘ , da er in die innere 
Poros eindringen und die Theile trennen koͤnne; da 
hingegen ein ftarcfer Wind nur an die Auffere Fläche 
anſtoſſe. Diefen Einfall hat. Dan. Georg. Mor⸗ 
boff(*) noch mwahrfcheinlicher zu machen gefucht: ins 
dem doch ein gewiſſer harmonifcher Klang, der mit der 
Spannung gemiffer fefter Coͤrper eine Aehnligkeit har, 
im Stande fer diefelbe zu erfchürtern, ja wol gar ven 
Zufammenbang ihrer Theile zu trennen. Die Sache 
bat foweit ihre Richtigkeit, daß wenn man eine Saͤhte 
die geſpannet ift ruͤhret, dadurch der Luft eine gewiſſe 
beſtimmte zitternde Bewegung mitgetheilet wird, die 
geſchickt ift eine andere eben fo dicke und gleich geſpann⸗ 
‚te Sayte zu bewegen, wenn gleich diefe nicht angeruͤh⸗ 
tet wird: 3. E. wenn zwey Lauten gleich geſtimmet find ; 
fo wird die an der Wand hängende mirklingen, wenn 
man auf der andern eine Saͤhte rühret, oder mit der 
Geige einen gewiffen Ton angieber, Es laͤßt fich 
auch ‚hieraus erklären, wie ein gewiffer Weinſchencke 
zu Amſterdam Nicol. Petter, Gläfer habe entzweh 
ſchreyen koͤnnen. Denn er faſſete erſt denſelben Ton, 
welches ein duͤnnes Glaß von ſich gab: wenn er nun 
in ſolchem Ton ſchrie, brachte er erſt dem Glaſe eine 
zitternde Bewegung bey, und endlich machte er durch 
verſtaͤrcktes Schreyen in demſelben Ton, daß die Theis 
le ſich dergeſtalt von einander entferneten, daß ſie ſich 
nicht mehr beruͤhreten; ſo, daß das Glaß entzwey ge⸗ 


en 
SZ ie Sn der Abhandlung vardxrdusys, fire de Seypho 
vitreo per certum humanae vocis fonimrfrato, fo zu Kiel 
1687. berausgefomihen, auch jeineit zu Hamburg 1699, edir⸗ 
ten Diſſert. p. 329. einverleibet iſt. Kap. ıy 
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hen muſte (). Dies Experiment, fol wie Morhoff 
meynet / ſehr dienlich ſeyn unfere Begebenheit zu er: 
klaͤren. Denn unter der groſſen Menge der Iſrae—⸗ 
liten die gefchrien, müßten nothwendig aud) einige eis 
nen folchen Ton gefaffet haben, der mit der Spannung 
‚der Theile der Mauer zu Jericho barmonifch gewes 
fen: fo, daß diefelbe die Luft im folche zitternde Bert: 
gung gefeßt, als erfordert wurde, die Theile der Mauer 
voneinander zutrennen, Zur Erleuterung wird noch 
die Kraft angeführet , die ein. ſtarcker Schall haben 
koͤnne, auch die fefteften Cörper zu erfchüttern und um⸗ 
zumerfen; fo wie denn nach Sorelli (**) Bericht, 
das Getöfe von dem Feuerausmerfenden Berge Aet⸗ 
na die Häufer von Taormins, einer wol 30 Mei 
Ien davon entfernten Stadt in Sicilien, erſchuͤttert. 
- Hier fen nun aber ein gang auflerordentlich Getoͤſe ge: 
wefen, nicht allein von dem Feldgeſchrey; fondern 
auch weil die Priefter und alles Bold auf Pofaunen 
geblafen haben: wozu noch die lage der Stadt Jeri⸗ 
cho gefommen, deren umliegende Berge den Schall | 
ungemein fehr verſtaͤrcket hätten, 


—* §. 121. 


*) Denn man kan ſich die Theile eines elaſtiſchen Coͤr⸗ 
vers alſo vorſtellen, daß fie in gewiſſen Reihen über einander 
liegen, fo, daß ſich zwar nicht die in derſelben Reihe befindliche 
Theile untereinander felbft berühren, aber doch die obere Reis 
be die unmittelbar darunter liegende. Auf ſolche Art würden 
diefe Körper auslauter miteinander verbundenen Sayten bes 
ſtehen. Man fehe GEORG. ERH. HAMBERGERE Ele- 
ınenta Phyfices $. 190.p. 172. und die dazu gehörige Figut 
welche die Sache deutlich machen wird. 


(**) De vi percuflionis Prop. 101. 
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( Welche Meynung mwiederleget, ) 


Trun wollen wir zwar nicht leugnen, daß Maus 
ren dienicht gar zu dicfe find von einem ſtarcken Getöfe 
einfallen koͤnnen. Es iſt bekannt, wie fehr die Schüf 
fe aus Carthaunen auch die fefteften Gebäude erfchür: 
tern. Uber daß diefes Getoͤſe, welches die Iſraeli— 
ten machten, im Stande gewefen ſeye, fo dicke Mau- 
ren als zur Befeftigung der alten Städte dienten, um» 
zumerfen: ift. wol gan unbegreifih. Das zurüc: 
prallen von den Bergen fonnte esnicht fonderlich ver⸗ 
ftärdfen. Denn wie Jofepbus (*) meldet, Tag Je: 
richo mebrentheils in einer Ebene, und hatte nur an 
der einen Seite einen Berg. Das Blafen auf Po: 
faunen kommt auch nicht fehr in Betrachtung: denn 
das thaten nur die Priefter, nicht aber dag ganße 
Bold. Nur dieſen war es anbefohlen (**): und bey 
dem Umgange trugen fieben Priefter die Haljahrspo: 
faunen, und der verfammlete Haufe der Priefter, fo 
der Lade folgten, blies Pofaunen (}). Es fcheiner 
zwar, als ob damals als die Mauren unifielen,, das 
Volck zugleich ein Feldgeſchrey gemacht und geblafen 
habe (*): aber zu gefehweigen, daß derjenige der ges 

| | -, blafen - 
(*) De BelloIud, Lib. 5. Cap. 4. p. 890. 

(**) Cap. 6, 4. En 
(HB. 8.9.13. Es ſtehet zwar nicht ausdrücklich, daß - 
diefer Haufe aosınn die Priefter geweſen find; man kan eg 
aber daraus jehlieffen , theils, weiler ven dem Volcke unter: 
ſchieden wird, theils, weil er der Lade unmittelbar folgte, 
theils, weil dem Volcke das Blafen auf Pofaunen nicht anbes 


fohlen war. 
(CD 0. 20. : mmswa Wwpnw.apn yam 


©, S. IX. Th, . T 
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blaſen, nicht zugleich fhreyen Fönnen; fo find die Muss 
drücke auch fo befchaffen, daß das Blaſen nur allein 
den Prieftern zukommen fan, Das Bolck machte ein 
Feldgeſchrey, und fie, das ift die Priefter bliefen auf 
Dofaunen. Sie hatten uͤberdem auf gleiche Art ſchon 
die fechs vorhergehenden Tage geblafen, ohne daß fich 
die Mauren auch nurgerührer hätten. Folglich müßs 
te die Wuͤrckung bauptfächlich aus dem Geſchrey der 
Iſraeliten herzuleiten feyn. Will man fie der Bes 
ſchaffenheit des Tons zufchreiben, den fie bey ſolchem 
Gefchren gefaffet ; fo wuͤrde es doch in der That ein 
Wunder geweſen feyn, wenn fo viele taufend Stimmen 
alle aus einem Ton gefchrien hätten, und zwar juftaus 
dem Ton, der erfordert wurde um die Stärdfe und Fe⸗ 
ftigkeit dee Mauer zu brechen. Sind aber unter fo 
viel ſchreyenden nur einige geweſen, die den rechten 
Ton gefaffer; fo fchrieen fo viel andere darzwifchen, daß 
an ftatt der vermeinten Harmonie, die gröften Diffos 
nantien zu fpüren waren : die folglich die Wirkung 
nicht hervorbringen Pönnen , die man nur von einem 
mit der Spannung des zu erfchütteenden feften Coͤr⸗ 
pers harmonifchen Ton erwartet. Wir wollen aber 
"annehmen, daß beydem Geſchrey des gangen Volcks 
der Ton volklommen harmonifch geweſen; mürdedess | 
bald die Mauer umgefallen feyn? Das läßt fich wol | 
kaum behaupten. - Eine folhe Stadt: Mauer ift ja 
feinem dünnen Glaſe zu vergleichen; daß man deshalb, 
weil diefes Fan entzwey gefchrien werden, fchlieffen | 
koͤnnte, es ſey auch mit jener möglich. Zudew 
kommt hier nicht allein die Dicke in Betrachtung; fonz 
dern auch die Materie, welche bey dem Ölafe jerbrech- | 
.. ift, als bey den verbundenen Steinen einer Maus | 
er. 


| 
i 
i 
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ee; Soll aber die Heftigkeit des Gefchrenes die Wuͤr⸗ 
ckung hervorgebracht haben ; fo bedencke man doch, 
wie weit die Iſraeliten von der Stadt entfernet mas 
ven. Mun zerfirenet fich der Schall nach allen Ges 
genden, ſowol nach den Seiten, alsindie Höhe. Und 
da wuͤrde es leicht auszuredmmen feyn, daß der Schall 
kaum mit dem rooooften Theil feiner Kraft, auf die 
Mauren zu Jericho babe würden können. Und 
wie geringe muß nicht diefe Würcfung geweſen feyn, 
wenn gleich das Geſchrey noch fo heftig angenommen 
wird? Hätte wol das Bold welches diefes entfeßliche 
Getoͤſe in der Nähe hatte, dabey koͤnnen aufrecht fies 
benbleiben? Haͤtten nicht, gefeßt, das Gefchren has 
be unterwegens nichts von feiner Kraft verlohren, die 
Haͤuſer der Stadt noch eher umfallen müffen, als die 
ungleich fefteren Mauren? Und warum bedienet man 
ſich nicht noch immer bey Belagerungen eines fo leichs 
ten Mittels Mauren umzumerfen? Was an der An: 
zahl der ſchreyenden abginge, das würde das ungleich 
ftärckere Gebruͤlle der Carthaunen erfeßen, ohne daß 
man fiefeharf laden dürfte, Miteinem Wort, diefer 
Einfall verwickelt diejenigen , die ihn behaupten , im 
gang unbeantwortliche Schwierigkeiten. Man 
braucht deshalb nicht mit dem Abarbanel anzuneßs 
. men, daß die Mauren ſchon gefallen wären , noch ehe 
Die Iſraeliten gefchrieen ; fo daß ihr Feldgefchren nur 
ein Zeichen des vor Augen habenden Sieges geweſen. 
Mein, die Mauren ftunden noch, als fie dies Geſchrey 
erhoben. Und da Paulus verficheret (*), daß fie 
durch den Ölauben gefallen wären; fo bewieß fich eben 
der Glaube der Iſraeliten darinn, daß fie ein Sie: 
| za ges⸗ 
) Hebr. 11,3% F 
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gesgeſchrey machten ehe ſie noch den Sieg ſehen konn⸗ 


ten. Noch ſtunden die fuͤrchterlichen Mauren, die 
ihnen den Eingang verwehreten; aber ſie zweifelten im 
geringſten nicht, daß nach der von GOtt erhaltenen 
Verheiſſung, dieſe Hinderniß im kurtzen wuͤrde aus 
dem Wege geraͤumet werden, ſo wenig ſie auch ſolches 
begreifen konnten. 


6. 122. 


Cunt wahrſcheinlich gemacht wird, daß es durch ein wun⸗ 
derbares Erdbeben gefchehen ſey.) 

Wie iſt es denn aber mit dem Umfallen der 
Mauren zu Jericho zugegangen? Man koͤnnte ſa⸗ 
gen, es ſey durch den bloſſen Willen GOttes geſchehen, 
daß die Verbindung ihrer Theile aufgehoben worden; 
oder er habe ſie durch die unſichtbaren Himmmelsgeifter 
ummerfen laffen. Da GDtt indeffen nicht unmittel: 
bar zu handeln pflegt, wenn in der Natur Mittels: Ur: 
fachen vorhanden find, die abgezweckte Wuͤrckung ausge 
zurichten: fo Fönnte wan auch hier ein von GOtt vers 
anftalteres Erdbeben annehmen (*), Die Begeben: 
heit wird dem ohngeachtet ein wahres Wunder bleiben. 
GHtr hatte fie nach allen Umftänden vorher gefagt, da 
fonft niemand dergleichen hätte vermuten Pönnen. 
Sie trug fich den Augenblick zu, da die Iſraeliten 
das Feldgefchren machten, und im Begrif waren indie 
Stadt einzubrechen, Der Ort, wo die Yfeseliten 
rund um die Stadt nicht gar zu weit davon flunden, 
mufte unerjchüttert bleiben, Bey dem Umfallen der 
Mauren muſten dennoch die Haͤuſer ſtehen bleiben, 

daß 


| (*) Dies if * die Meynung NEH., GREW in Cos- 
mologia S. Lib. 4. Cap. 5. 





Zaun. * 


| 


| 
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daß die Iſraeliten erſt den Raub daraus holen und al⸗ 
les verbannen koͤnnen. Sind dies alles nicht gan wun: 
derbare Umſtaͤnde? Man feße hinzu daß das Erdbeben, 
welches die Maurenumgemorfen, Beine folche grofieDefs 
nung zurüce lies , welche die Iſraeliten hätte hindern 
Fönnen dieStadt zu erfteigen: es fey nun, daß die erſchuͤt⸗ 
terte Mauer in den Graben gefallen,oder fo hoch fie war 
eingefuncken, wie es im Targum ausgedruct wird: 
welches auch nicht unwahrſcheinlich ift. Denn es beift: 
Die Mauren fielen um AAAN unter fich felbft, 
und das Volck erftieg die Stadt, ein jeglicher, 
ſtracks vor fich. Wären die Mauren bloß umges 
ſtuͤrtzet; fo hätten die ffrseliten vor den Truͤmmern 
“nicht leicht fortkommen koͤnnen; fondern diefelben waͤ⸗ 
‚ten gleichfam eine neue Mauer vor fie gewefen: we⸗ 
nigftens hätte nicht ein jeder gerade vor-fich hineinges 
ben können, fondern Umwege nehmen müffen, ſo gut 
es bie und da die Luͤcken verftattet. : Denn es verftehet 
ſich von felbft, daß Feiner von einer andern Geite der 
Stadt, als die vor ihm gelegen, -hineingedrungen, in. 
dem das Volck bereits einen Creis um die Stadt ge: 
macht hatte. Alſo waͤre nicht en geweſen hinzu 
zu ſetzen, ein jeder erftieg die Statt ſtracks vor fich; 
wennnicht dadurch folte angezeiget werden , daß es ob: 
ne alle Mühe gefchehen ſey, weitihnen nichts im Ißege 
lag. Wir können indefjen zugeben, daß die Mauer 
ehe fie fo weit eingefuncken, durch das Erdbeben ſey 
- erfchüttert und zerbrochen worden. Auf-folche Art 
wurden die aufderfelben befindliche Cananiter unter 
ihrem Schutt begraben, und die Iſraeliten fanden 
deſto weniger Feinde vor fih. Der Einwurf, daß die 
Iſraeliten hätten — tragen müffen, über 
! 3 die 


⸗ 
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die durch ein Erdbeben verfundfene Mauer einzudrin⸗ 
gen, aus Furcht felbft von der Erde verfchlungen zu 
"werden; ift fo wichtig nicht. Denn wäre fie auch 
wircklich durch den bloffen Willen GOttes eingefallen ; 
fo hätte fich doch mancher einbilden konnen, es ſey 
durch ein Erdbeben gefchehen: indem es GHOrt nicht 
entdecfet hatte, auf was Art die Würcfung erfolgen 
würde, Und da wäre die Bedencklichkeit eben diefels 
be gewefen. Jedoch, die Iſraeliten waren voller 
Glaubensfreudigkeit und Zuverficht , daß dasjenige 
mas ihren Feinden zum Verderben gereichte, ihnen 
nicht ſchaden koͤnnte, weil fie des Schußes und Bey: 
ſtandes ihres Bundes: ÖDttes verfichert waren, 


4. 123. 
( Ob dabey Rahabs Haus Eönnen ftehen bleiben. ) 


Bey dem allgemeinen Einfall der Mauren blieb 
das Haus der Hure Rahab ftehen, welches doc) au 
der Mauer, jaaufder Mauer gebauet war (*). Denn 
nachdem die Stadt fchon eingenommen war, holeten 
fie die Rundfchafter von dannen heraus (*). Match. 
Tindsl haͤlt jich darüber auf, daß nach einiger Meys 
nung diefes Haus durch ein Wunderwerck foll erhal 

sen ſeyn (f). Es fcheinet aber, daß wenigſtens nicht 
ihr. ganßes Haus auf der Stadtmauer gebauet gewe⸗ 
fen. Denn es heift: ihr Asus wer an der 
Stadtmauren, und fiewobnetesuch auf der 
Mauren. Vermuthlich ruhete nur ein Hinterge⸗ 
baͤude auf der Mauer, an welchem das Fenſier war, 
| woraus 

(*) Sof 2, 15 

*% 


Cap. 6,22.23. | 
(+) Chriſtenthum fo altals die Welt Cap, 13.pP. 453. 
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woraus ſie die Kundſchafter hernieder gelaſſen, und 
woran das rothe Seil geknuͤpfet war. Da nun die 
Iſraeliten bey ihrem ſiebenmaligen Umgange um die 
Stadt an diefem Zeichen das Haus der Rahab (ich zur 
Genuͤge mercken konnten: fo iftgar wol möglich, daß 
‚auch diefes Hinterhaus mit fammt der Mauer einge⸗ 
fallen ; dabey doch das Vordergebäude wo fich Ra⸗ 
hab mit ihrer Freundfchaft aufhielte, fiehen geblies 
ben. Und gefeßt, diefes Stück der Mauer, worauf | 
Rahabs Haus rubete , wäre ftehen geblieben ; fo 
braucht man deshalb doch Fein neues Wunderwerck ans 
zunehmen, Denn eben diefelbe munderbare Regies 
rung GOttes, welche den Einfturg der Häufer in der 
Stadt verhinderte, fonnte ja auch die Wuͤrckung des 
Erdbebens alfo einrichten , daß diefes Stück der Maus 
er ſtehen blieb, | 


6. 124. 

( Ob der Steinregen, der auf die Cananiter gefallen, ein 
Wunderwerck geweſen?) | 

Bon dem Steinregen, der die Cansniter bey 

der Schlacht die Joſua mit ihnen gehalten, getödtet, 
Sof. 10, ı r. haben wir bey anderer Öelegenheit ums 
ftändlich gehandelt (*), und gezeiget,, daß derfelbe we; 
der aus abgeriffenen Felfenftücken beftanden, noch aus 
Steinen die in der Luft erzeuget worden; zumal, da die 
Nachrichten daß es auch fonft Steine foll geregnet has 
ben, verdächtig find. Da mir nun zugleich wahr⸗ 
fcheinlich gemacht, daß damals ein Hagel von auſſer⸗ 
« ordentlicher Gröffe auf die Cananiter gefallen, der 
aus natürlichen Urfachen entſtehen koͤnnen: fo würde 
| 4 diefe 

(*) Part. 5, Cap, 10. 6. 107.19. p. 148.19. 
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diefe Begebenheit freglich nicht Unter die eigentlichen 
Wunderwerce zurechnen feyn. Indeſſen ift doch hier 
bey eine gan fonderbare Beranftaltung der Ööttlichen 
Borfehung anzunehmen: indem diefer ungewöhnliche 
Hagel gang ploͤtzlich, und gerade zu der Zeit entfteben 
mufte, da die flüchtigen Cananiter folten aufgerie: 
ben werden, Auch von folcher Groͤſſe war, daß dadurch 
mehrere getödtet wurden, als die durchs Schwerdt der 
Iſraeliten fielen, und bey dem allen den Iſraeli⸗ 
ter, die ihre Feinde hitzig verfolgten, feinen Schaden 
that. 


9. 12%. 
( Wunder des Stilleftehens der Sonne und des Monden 
u. zur Zeit Joſua.) 

Bey der wunderbaren Begebenheit , da auf 
Joſuaͤ Verlangen ‚die Sonne und der Mond ftille 
ftand, Yof. 10, 12:14. brauchen wir uns jet nicht 
ſehr aufzuhalten ; nachdem diefelbe in einem der voriz 
gen Theile (*) zur genüge beleuchtet, wider die Eine 
wuͤrfe dererjenigen die bier Fein Wunder annehmen 
wollen, gerettet, auch zugleich gereiget morden , daß fie 
ſich nach dem Copernicsnifchen Syſtem des Welt⸗ 
baues ſehr wohl erklaͤten laſſe, ohne daß es noͤthig ſey 
ein Wunder der Wiedererſetzung anzunehmen. Wir 
haben erwiefen,, daß die Machricht , die uns das 
Buch Joſua davon giebt, nichts übertriebenes in fich 
halte, und viel ein niehreres fagen wolle, als daß der 
J | Sieg 


(*) Loe. cit. G.III. fg. p 154. ſq. Sin wie weit koͤnne 
behauptet werden , fein Tag weder in den vorigen noch folgens 
der Zeiten fen diefem gleich gefommen; ift Part, 3. Cap. 7. 

‚123.69. p. 161. erklaͤret. | 
\ 
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Sieg, dazu ordentlicher weile, eine weit längere Zeit 
erfordert worden, ineinem Tage erfochten fen (*) ; daß 
das Stilleftehen der Sonne und des Monden ſich 
durch Feine Lufterſcheinung, man mag nun Mebenfon: 
nen oder einen andern Lichtfchein zu Hülfe nehmen, ers 
Flären laffe ; daß das Wunderwerck nicht überflüßig 
gemwefen, fondern feine erhebliche Urfachen gehabt; daß 
man feinen Grund habe, von dem buchftäblichen Ber: 
ftande der Erzehlung abzugeben ; daß das Wunder 
wirklich auf demgangen Erdboden mercklich gemefen ; 
daß die Lageder Derter Gibeon und Yjalon keine uns 
beantwortliche Schwierigkeit dagegen mache, eben fo 
wenig als der wenige Bortheil, den Joſua davon foH 
gehabt haben, und dag Paulus Hebr. ır. dieſes 
Wunders nicht gedende. Ben diefer Gelegenheit ift 
auch angeführer, daß das Stillfchweigen der Profans 
feribenten von diefem Wunder ganß begreiflich fen; 
wenn man bedencfet, wie wenig Zuverläßiges fie von 
dieſen uralten Zeiten berichten, und wie viele der alten 
Urkunden verlohren gegangen find. Zwar meynet 

T5 Sam. 


(*) Hieher iſt auch zu rechnen die 1739. zu London 
in svo berausgefommene Abhandlung : The Sun ftanding 
ſtill in the Days of loshua, accounted by A. O. LL,D, de: 
ren Verfaſſer behaupter, Joſuag habe nach ſchon erfochtenem 
Siege über die Cananiter die Worte gefprochen, und darinn 
gleichjam Sonne und Mond als Zeugen feines Sieges auf: 
gefordert. Denn da die alten Dichter die Sonne als auf eis 
nem Wagen fabrend vorgeftellet: jo habe ſich Joſug eben dies 
ſes Poetiſchen Ausdruds bedienet,, undder Sonne geboten zu 
verftummen, das ift nicht ferner mit den Nädern ihres Was 
gens zu rafleln. Allein, es ift aus der Gefchichte gar zu deuts 
lich, dag Joſua die Schlacht noch lange nach Ausfprechung 
dieſer Worte fortgefeßer habe, und mehr zu thun gehabt, ale 
ee Coͤrper zu Zeugen feiner Heldenthaten zu 
machen. 


⸗ 
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Sam. Shucford (+) in dee Chinefifchen Ges 
fchichte erwas gefunden zu haben , welches fid) mit 
ziemlicher Gewißheit auf diefes Wunder deuten laſſe, 
nemlich, daß unter der Regierung des Kayſers Pao 
die Sonne in zehen Tagen nacheinander nicht unterges 
gangen wäre, daher man befürchtet, die gange Welt 
würde in Brand gerathen. Allein, es bleibt bey dem 
allen fehr ungewiß, fowol, ob diefe Erzehlung Grund 
habe, als auch ob fiemit unferer Begebenheit vor eir 
nerlen Bönne gehalten werden. Es ift wahr, nach der 
Berechnung Shuckfords , nach welcher ſich die 
90 jährige Regierung des Nao im Fahr der Welt 
2569. endiget, würde das Stillefiehen der Sonne zu 
Zeiten Joſuaͤ noch in die Regierung des Nao fallen. 
Denn Joſuaͤ wunderbarer Sieg über die Cananiter 
gefchahe noch daſſelbe Jahr nach dem Uebergange uͤber 
den Jordan, folglich im Jahr der Welt 2548. (*) 
oder nach unferer Zeitrechnung 1440 Jahr vor Chrifti 
Geburt. Allein die volftändigen Jahrbuͤcher der 
Chineſer (*) melden, der Kayfer Nao habe die Eins 
richtung der fechzigjäßrigen Eyclen eingeführet, wo⸗ 
von der erftein das Fahr 23 57. vor Ehrifti Geburt fal⸗ 
len follen, folglich über goo Jahre früher, als dag 
Wunder zur Zeit Joſuaͤ. Es ſiehet auch. dafelbft 
nichts von der Begebenheit, die fich unter der Regie: 
rung diefes Kanfers folle zugetragen haben. Dorten 
fol die Sonne zehen Tage nicht witergegangen ſeyn; 
bier 
(+) In der Harmonie der heiligen und Profanfribens 
ten Tom. 3. p. 291. 60. 
8 Man ſehe Part. 7.Cap. 14. §. 50. p. 290. 

| **) In IOH. BAP’F. du HALDE Defeription geogr. 
hift. — polit, et phyf, de Pempire delaChine Tom, 

8, Pı 277.19. ' 
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bier aber wurde der Tag nur etwa um fo viel Stunden 
verlängert: und Shuckford muß um die Aehnlig⸗ 
keit beyder Begebenheiten zu behaupten, annehmen, 
dag man aus Unmiffenheit der Sprache, die Chinefi- 
fchen Urkunden in diefem Umftande nicht recht vers 
ſtanden habe. Wie aber, wenn man die gange Webers 
lieferung unrecht überfeßt hätte; würde dadurch nicht 
die gange Erzählung verdächtig werden? Dazu kommt 
noch diefes, daß wenn man das Wunder der nicht uns 
tergehenden Sonne in China bemercken ſollen, ſolches 
in Canaan noch Bormittage hätte gefcheben müffen ; 
da doch alle Umſtaͤnde zeigen, daß es nicht füglich eher 
fönne vorgegangen ſeyn, als da fich die Sonne bereits 
zum Untergange neigte (*), undin China fchon lange 
muſte untergegangen feyn. 


* $, 126, 
(Kern D. Zeumanns Erklärung diefer Begebenheit.) 


Unter der Zahl derer, die diefe Begebenheit aus 
der Reihe der Wunderwercke ausmuſiern, fcheine 
auch Herr Doctor Chr. Aug, Heumann zu feyn, ins 
dem er die gemeine Meynung von Gtilleftehen der 
Sonne und des Monden, und die dadurch bewirckte 
Verlängerung des Tages vor irrig erflärer (k). Er 
behauptet, die Worte: Sonne ftebe ftille zu Gis 
beon, und Mond im Thal Ajalon, wären von 
Joſua damals ausgefprochen, alser zu Gibeon die 
Esnsniter gefchlagen. Damals fey wegen des 

| Sturms 
(*) Man fehe Part. 5. Cap. ro. $.ır4.p.15. 
Cr) In der 1758. zu Hannover herausgegebenen Inter- 


pretatione noua duorun Scripturae facrae locorum Nuum, 
22 2 2320-35» ei Iof, io ’ I I-14, $, 8. ſq. 
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Sturms und Hagels, der die Cananiter betroffen, die 
Luft gang verdunckelt geweſen. Damit Joſua nun 
guugfames Licht bey Berfolgung der Feinde haben 
möchte: habe er gefagt: Senne bleib Belle ſcheinend in 
Gibeon, und Mond bleib leuchtend in Ajalon. 
Dennanı Tage,da das Sonnenlicht nöthig geweſen, ba: 
be fich die Berfolgung der Feinde angefangen; und da 
er voraus gefehen, daß er in die Macht nach Ajalon 
kommen würde, habe er gewünfchet auch alsdenn hei: 
len Mondenfcheinzubaben,. Dies fen auch gefcheben : 
die Sonne fey zu Gibeon, und der Mond nachher zu 
Aislon belleuchtend geblieben. Die Sonne habe 
folglich den gangen Tag gefchienen, big die Nacht an: 
gebrochen, ohne daß etwas an der ordentlichen Länge 
des Tages wäre verändert worden. Und einen fol: 
chenTag, (da die Sonne einem Heer helleuchtend, dem 
andern aber ben dem fchweren Gewitter dundfel gewe⸗ 
fen,) habe die Welt weder vorher, noch darnach ge 
habt; und zwar da ein Mann den HEren folches auss 
‚zurichten bat. Zur Betätigung diefer Erflärung 
wird noc) angeführet, Daß das Wort EIYT welches 
. bier vorfommt, nicht fiille ſtehen, fondern ſchweigen 
bedeute; welches fchweigen der Sonne und des Mons 
des aber auch bey den Profanfcribenden das Leuchten 
diefer Himmelgcörper ausdrucke: imgleichen, daß die 
heilige Schrift diefes Wunderg des Stilleſtehens der 
Sonne und des Mondes fonft nirgends gedencke, 


‚9 127. 
(Prüfung derfelben.) 
| Zedoch diefe Erklärung wird wenig Wahrſchein⸗ 
ligkeit RE wenn man den Bericht des — 
ſchrei⸗ 
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ſchreibers mit, der Lage der erwaͤhnten Oerter vergleis 
chet, und ſich an die gebrauchten Ausdruͤcke des Textes 
haͤlt. Die Cananiter belagerten Gibeon; und 
Doſua, der die gantze Nacht aus feinem Lager in Gil: 
al mäarchirerwar , überfiel fieplöglih. Der HErr 
chreckte fie vor Iſrael, daß fie eine grofje 
- Schlacht fchlugen zu Gibeon, und jagten ih⸗ 
nen nach den Weg hinan zu BethHoron, und 
fchlugen fie.biß gen Aſeka und Makeda (*). 
Als fie fchon auf der Flucht waren den Weg herab zu 
Beth Horon, fo entitand erft das Gewitter und der 
Hagel, der ihnen fo gefährlich war (*). Und da: 
male redete Joſua mit dem HEren (}), und ſprach: 
Sonne ftebe ftille zu Gibeon und Mond im 
Thal Ajslon; Hieraus erbellet , daß die Worte 
nicht zu Gibeon ausgefprochen find. An diefem Ort 
ging die Schlacht erfi an; das Hagelmetter war noch 
nicht entftanden: und was häfte Joſua vor Urfache 
‚gehabt fich hellen Sonnenſchein zu wuͤnſchen? Geſetzt 
aber, die Worte wären ausgefprechen , eben da die 
Esnaniter die Flucht ergriffen, und die Luft hätte ſich 
damals fehon zu verdunckeln angefangen; fo Fonnte 
ja Joſua nicht wiffen, ob fie fich auf folcher Flucht 
nicht vielmehr nad) einer andern Gegend , als.nach 
Ajalon wenden wuͤrden, und daß es eben Nacht ſeyn 
würde, wenn er im Berfolgen dahin Fame, Folglich 
war auch feine Urfache, alsdenn, wenn er in Yjalon 
würde angefommen- feyn, heilen Mondenfehein zu 
wünfchen. In der That fiheinen weder die Canani⸗ 
Ä ter 


(*) Sof. 10, 10. | 
ae 


CH v. 12. mn: pwin ar 1 
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ter aufihrer Flucht Yjalon berübret zu haben, noch 
Joſua dahin gefommen zu feyn. Denn es fiehet 
nur , daß manihnen biß Aſeka und Makeda nachges 
jager ſey. Mun haben wir aus Joſepho bewies 
fen (N, daß das niedere Beth Horon von Jeruſa⸗ 
lem auf dem Wege nach Caͤſarien hundert Stadia, 
Gibeon aber von Jeruſalem nur 40 oder so Sta; 
dia entfernet gervefen, und daß man von Beth Ho⸗ 
ronüber Gibeon nad) Jeruſalem habe reifen muͤſ⸗ 
fen. Da num der Tert ausdrüclich fagt, Damals 
als der Hagel bey Beth Horon die Cananiter ges 
ſchlagen, babe Joſua die Worte ausgefprochen: mas 
fonnte er vor Urfache haben über Bibeon einen Ela: 
zen Himmel zu wünfchen,, von welchem Drte er ſchon 
auf zo Stadia entfernet war? Hingegen ift es ſehr 
begreiflich, daß er begehret, die zum LUntergange fish 
nneigende Sonne, mweldyeer damals bey Gibeon fabe, 
möchte ihren Ort nicht verändern, damit er Zeit ges 
nug hätte, die Feinde völlig zu fchlagen ‚und nicht von 
der Macht überfallen würde. Denn die düftren Wol⸗ 
een allein hätten ihm feine fo groſſe Hindernig feyn 
koͤnnen; weil es doch bey den ſchwerſten Gewittern 
noch fo licht bleibe, feinen Weg vor ſich zu fehen, und 
Freund oder Feind zu unterfcheiden, Wenn die Mach⸗ 
richt aus dem Buche des Frommen angeführet wird, fo 
wird auch dem Stilleftehen der Sonne entgegen ges 
fegt, fie babe nicht Geeiler unterzugeben. Folgs 
lich fan das GStilleftehen nicht von dem bloffen belle 
- fcheinen derfelben erfläret werden; fondern, da fie fonft 
bald würde untergegangen ſeyn, fomuß fie damals ſich 
länger als gewöhnlich über dem Horizont aufgehalten 
= | baben, 
(*) Part, 5, Cap, 10,9, 118. p. 163. 
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haben, ſo, daß der Tag wircklich verlaͤngert worden. 
Und zwar geſchahe dieſes ION DVD ſo lange als 
ohngefehr ein gantzer Tag ausmacht. Solte nichts 
mehr angezeiget werden, als daß die Sonne denſelben 
gantzen Tag helle geleuchtet; ſo wuͤrde es vielmehr 
heiſſen muͤſſen ION DVI, Es waͤre auch end⸗ 
lich nicht ein ſo rares Exempel geweſen, daß ein Krie⸗ 
gesheer die helle Sonne geſehen, welche dem andern 
vor den Wetterwolcken, die mit ihnen einen Strich ge⸗ 
halten, dunckel geblieben: da doch hier nicht ohne Ur⸗ 
fache angemerckt wird, es fen Fein Tag weder zuvor 
noch darnach diefem gleich gewefen. Was die Bu 
deutung des Wors XM oder E39 betrift: fo 
wird wol nicht leicht zu erweifen feyn , daß dadurch ein 
hellefcheinen der Sonne und des Mondes angezeiget 
werde. Die Profanferibenten können bier. nichts 
entfcheiden, und am mwenigften die $ateinifchen Schtifts 
fteller. Das Stammmort wird zwar öfters vor 
fchweigen gebraucht. Uber der allgemeine Begrif 
deſſelben fcheiner doch das aufhören der Bewegung zu 
ſeyn, dergleichen auch bey dem ſchweigen gefunden 
wird. Es wird daher der Bewegung und Unruhe ent: 
gegen gefeßt (*), und von unbeweglichen Steinen ges 
Braucht (*), auch von einem gänßlichen Verderben, 
da jemand dergeftalt zu nichte gemacht wird , daß er 
fich nicht mehrrüßren kant). «Zwar finden wir, daß 
das Wort MOD dem Ungemitter entgegen geſetzet 
wird: aber alsdenn wird nicht geſehen auf die dunckele 
| und 
* iob 30, 27. .31,34. Pf. 35,15. Pſ. 37,7 
gyr ae Cap. 31,34. DR z5,15. PR37,7 
6) Habac. 2,19. 2 Moſ. 15, 16. 
(t) Pſf. 31, 18. Jeſ.6, 3. Hoſ. 4, 5. 
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» amd trüde Luft womit ein Ungewitter begleitet wird, 
fondern auf die ſtarcke Bewegung die fich dabey auf 
ſert. Auf folche Art wird das Ungewitter des Mee⸗ 
res geftillet, wenn feine Wellen fich legen (*). Und 
als fih GOtt dem Elia offenbarete;, fo fam nach 
dem heftigen Winde , Erdbeben und Feuer , SD 
ein ftill fanftes Saufen , das ifieine gelinde Bewe: 
gung der Luft (**). Niemalen aber- wird das Wort 
der Dunckelheit entgegen gefeßt ; fondern vielmehr 
mit der Dumcfelbeit verbunden (FT) ; fo, daß die ſchwei⸗ 
gende Sonne eher die Berfinfterung derfelben, als das 
ellefcheinen anzeigen- wuͤrde. Folglich fan auch 
Joſug nicht das. verftanden haben , wenn er fagt 
zn vow, Dielmehr. wird fomol anderwerts 
das Wort II durch Wy erklaͤret (1); als auch 
in unferer Geſchichte ſelbſt. Denn Joſua brauchte 
das Wort ſowol von der Sonne als von dem Mond; 
und darauf heift es: 72» MY voen 09, 
Stund nun der Mond auf Joſua Verlangen ſtille; 
ſo iſt eben dergleichen auch mit der Sonne geſchehen: 
ſo wie es auch in den angefuͤhrten Worten des Bu— 
ches Jaſchar lautet: Pn DIN Wenn übri: 
gens des Stilleſtehens der Sonne auch in feiner ans 
dern Schriftftelle Erwähnung geſchaͤhe; fo würde 
diefes Stillſchweigen doch nicht hinreichen, dasjenige 
zu leugnen, was in unſerer Geſchichte deutlich genug 
angezeiget wird. Indeſſen beruft ſich doch der Pros 


phet BERN ausdrücklich auf diefes YBunder, und 


den 


Bf. 107,29. vergl, re 4,39. 5on 1,12, 
**) 1Koͤn. 19, 12. vergl. mit 305,4, 16 
(t) 1 Sam. 2,9. ef. 47,5. 

(4) 1 Sam, 14 9 
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den groffen Hagel, der zu gleicher Zeit die Cananiter 
gefhlagen, Eap. 4, 11: Sonn und Mond Ituns 
denftill, deine Dfeile führen mit glängen das _ 
bin, und deine Speere mit Blicken des Bli— 
zes. Undzur Zeit Sirachs bat man die Begeben: 
heit auf feine andere Art erflärer, Denn fo heiſt es 
von Joſua Sir. 16,5: Um feiner willen ſtund 
die Sonne, und werd ein Tag fo lang als 
zween. 


9. 128. | 
{ O5 der Sieg Baracks über die Cananiter unter die Wun— 


„ ' 


der zu zählen ſey?) 


Bey dem Siege,den Barack über die Canani: 
ter erfochten, müffen doch aufferordentliche Umſtaͤn— 
de vorgefallen feyn. Denn es heißt Richt. 4,15: Der 
SErr erſchreckte den Siſſera, ſammt allen 
feinen Wagen, und ganzem Heer, vor der 
Schärfe des Schwerdts Barack: daß Siſſe⸗ 
tg von feinem Wagen fprang und flobe zu 
Fuß. Und indem tiededer Debora Cap. 5,20. 21: 
Voom Simmel ward wider fie gefttitten, die 
Sterne inibren Laͤuften ftritten wider Sijfes 
vs. Der dach Rifon welgere fie, der Bach 
ARedumim, der Bach Rifon. Indeſſen ift man 
eben nicht genoͤthiget ein eigendliches Wunder hier ans 

zunehmen, Wir haben fchon bey anderer Gelegen⸗ 
beit gemercfet, daß das Streiten der Sterne, deflen in 
diefem Gedichte Erwehnung gefchicht, nicht eigentlich 
zu verſtehen ſeye (). Einige muthmaſſen eine 
| | on⸗ 
(*) Part. 5. Cap. 10. $. 125. p. 172. 
X. u | 


G. S. IX. Th. 


f 
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Sonnenfinſterniß, dabey · die Sterne ſichtbar gewor⸗ 
den, habe das Heer der Cananiter dergeſtalt erſchre⸗ 
cket, daß es die Flucht ergriffen. Aber man muͤſte erſt 
beweiſen, daß um die Zeit, da dieſe Schlacht gehalten 

worden, wircklich eine fo groffe Sonnenfinfternig vorge: 
- gangen fen: und die Iſraeliten würden dabey auch 
‚nicht ohne Beflürßung geblieben feyn. Wahrſcheinli—⸗ 
cher ift die Nachricht Tofepbi von dem Sturmmwinde, 
Hagel und Platzregen, der bey diefer Gelegenheit ent» 
ftanden. Denn dadurch wurde der Bach Kiſon, det 
fonft ſehr unbeträchtlich war, dergeftait aufgeſchwel⸗ 
let, daß ein groſſer Theil der Feinde dadurch forrgerifs 
fen wurde, wie Debora meldet. Nicht minder fonns 
te durch die ftarcfen Regenguͤſſe, zumal zwiſchen Thaͤ⸗ 
lern der Boden dergeftalt aufgeweichet feyn, daß die 
Wagen und Reuter der Cananiter, worinn ihre vor 
nebmfte Stärde beftand,, unbrauchbar geworden, 
Dem ſey wie ihm wolle; fo mar es doch nicht voraus 
gefagt, auf was vor Art GOtt diesmal den Iſraeli⸗ 
ten belfen wolle: und da eg vermittelft narürlicher 
Mittelsurfachen geſchahe; fo hat man feine Urſache 
ein Wunder zu Hülfe zunehmen, obgleich die Hand des 
HErrn dieſe natürlichen Begebenheiten augenſchein⸗ 

lich zum Vortheil der Iſraeliten lenckte. 


J. 129. 
Imgleichen die Begebenheit mit dem Fell Gideons 7) 


Gideon forderte ſowol zu Staͤrckung ſeines 
eigenen Glaubens, als auch um ſeine Begleiter von 
dem Goͤttlichen Beyſtande zu verſichern, ein Zeichen; 
welches auch in der Art wie er es beftinmer hatte, ers 


eig. 
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folgte (). Gideon fprach zu GOtt: wilt du 
Iſrael durch meine Hand erloͤſen, wie du ge⸗ 
redet haſt; ſo will ich ein Fell mit der Wolle 
auf die Tenne legen. Wird der Thau auf 
dem Sell allein feyn, und auf der ganzen Er» 
den trocken : fo will ich merden, daß du 
Iſrael erlöfen wirft durch meine Sand, wie 
On geredet haſt. Und es gefchab alfo. Und 
Os er des andern Morgens früh aufftund, 
Örückete er den Thau aus von dem Sell, und 
füllete eine Schale voll des Wafjers, Und 
Gideon fprach zu GOtt: dein Zorn eggrims 
me nicht wider mich, daß ich noch einmal 
rede. Ich wille nur noch einmal verfüchen 
mit dem Sell; es fey allein auf dem Sell tro—⸗ 
cEen, und Thau auf der gangen Erden. Und 
GSott thaͤt alfo diefelbe Tracht: daß trocken 


war allein auf dem Sell, und Thau suf der 


ganzen Erden. Richt: 6, 36:40. Wenn gleich 
bey diefer Begebenheit nichts anbers vorgegangen waͤ⸗ 
re , als was fich aus den Kräften der Natur in Hervor⸗ 
bringung des Thaues erflären lieffe; fo muͤſte man fie 
doch deshalb unter die Wunderwercke zählen, weil die 
Wuͤrckung gerade in der Art etfolgte, als es Gide⸗ 
On begehrte: der auch folche Wuͤrckung felbft auszus 
richten nicht im Stande war (}). Geſetzt, der Plag 
wo das Fell hingeleget wurde , hätte fonft aus gang 
natuͤrlichen Urfachet trocken bleiben fönnen : fo war 
es doch jeßo, da Bideon ſolches von GDte als ein 


| 2 | eis 

(9) Daß folches nicht aus ſtrafbarem Unglauben gefchehen 

ſey, haben wir Part. 6. Cap. ı2. $. 185. {q. p. 762. fq. er 
wieſen. en: : | 

. (}) Wan fehe Part. 8. Cap. 17. $.7. P.946. 


⸗ 
— 
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Zeichen begerete, nicht mehr eine bloß natürliche Be: 
gebenheit, fondern eine unmittelbare Würdung 
GOttes. Indeſſen finden fich hier auch verfchiedene 
von der ordentlichen Art wie der Thau zu entfliehen 
pflegt abweichende Umftände. Der meifte Thau 
fchwißer aus denen Pflangen aus. Hier aber wurde 
das erſte mal, dag Fell auf eine Tenne ausgebreitet, mo 
der Boden hart und von Pflangen frey war, folglich 
auch durch die auffteigende Dünfte das Fell nicht konn⸗ 
te naß geworden/ ſeyn; fo gar, daß man davon eine gan⸗ 
Be Schaale voll Waſſer füllen Fonnte (). Es ift 
wahr, die Tennen im Iſraelitiſchen Lande waren 
offene Diäße unter freyem Himmel: und man möchte 
dencken, daß die Dünfte , die fich anderwerts in der 
Luft befunden, fich leicht an diefem Drte haben famm; 
len koͤnnen. Wir geben zu, daß es auf diefe Art ger 
fchehen fey: aber woher fam es denn, daß es fonft 
auf der gangen Erde trocken blieb, indem das Fell al 
lein mit Thau erfülleewar? Warum gefchahe unmits 
telbar darauf gerade das Gegentheil? Warum blieb 


das andere mal das Fell, ohnerachtet deffen Wolle fo 


geſchickt war die Feuchtigkeit anzuziehen , ganß tro: 
cken; da rund um auf der gangen Erde der Thau lag? 
- Bill man fagen, der Wind habe die Dünfte von dies 
ſem Plaß weggetrieben; fo fan fich GOtt freylich diefes 
Mittel bedienet haben: aber man muß doc) die Hand 
GOttes daben erfennep,, die alle Mittelsurfachen fo 
regierte ,_ daß die verlangte Wikcfung zum Stande 
kam. Das Wunder war auch nicht unerheblich. 

| | Denn 


(*) Das ift, ein offen weit Gefäß mit ziwey Handhaben; 
wie SAM. BOCHARTVS in Hierozoieo Part, ı, Lib. 2. 
Cap. 49.p- 548. erweiſet. ’ | 


‚ 
/ 
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Denn da die Feinde fo zahlreich, die Iſraeliten fo 

muthloß, und dererjenigen fo wenig waren , durch wel⸗ 

cheder Sieg fokte befochten werden; fo mar esnicht uns 

dienlich, diefen wenigen eine augenfcheinliche Probe der 
Görtlichen Allmacht zugeben. 


S. 1 30. ” 
(Simfons Staͤrcke war Abernatürlich.) 


Bon der wunderbaren Staͤrcke Simfons kom⸗ 
men im Buche der Richter gang ausnehmende Proben 
vor. Vermoͤge derfelben zerrieß er einen Löwen, wie 
man ein Böcklein zerreiſſet, ob er gleich nichts in feiner 
Hand hatte (*); fchlug zu Afcalon einer der Haupts 
ftädte der Philiſter, dreyfig Mann, ohne daß ihm 
jemand wiederftehen Fonnte (*); riß fich, ale man ihn 
mit zwen neuen Stricken gebunden hatte, mit fo leichter 
Mühe loß, wie man einen verfengeten Faden zerreif: 
fet (}) toͤdtete mit einem Eſelskinbacken taufend Phi: 
lifter (FP); bob die Flügel des Stadt: Thors zu Gaza 
famnit den benden Pfoften aus, und trug fie biß auf 
einen Berg (*}); entledigte ſich zu dreyen malen der 
ftarefen Bande, die man ihm angeleget hatte (}*); und 
warf endlich ein gankes Haus, auf deffen Dach allein 
dreytaufend Menfchen faffen, um, indem er die Mittels 
fäulen daraufes-rubete, niederrieß (}). Zwar hat es 
jemand gewaget die erſte diefer Handlungen fo zu erklaͤ⸗ 

| u 3 ven, 
(*) Richt. 14, 6. 
("*) dv. 19. 
(+) Cap. 15,14.. 
(r)v.ıs 
(*r) Cap. 16, 31 
(N) 9. 7.12. 14 ‘ 
(H v. 29.30. 
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ten, daß man deshalb dem Simfon Feine aufferors 
dentliche Stärefe benlegen dürfe. Wir haben aber 
bereits das Gegentheil davon erwiefen, und bey dies. 
fer Gelegenheit die Gründe angefuͤhret, warum wir 
diefem Helden eine übernatürliche Staͤrcke zufchreis 
ben (*). Daß er darinn von allen andern Menfchen 
uunterfchieden geweſen; wird ausdrücklich gemeldet (}). 
- Und daßes eine befondee Gabe GOttes gemefen: er⸗ 
hellet nicht allein daraus, daß es heift, der Geift des 
HErrn fen über ihn gerathen, wenn er folche Proben 
feiner Stärcfe ablegte; fondern auch aus dem Um⸗ 
ſtande, daß der HErr von ihm wiche, nachdem er fein 
Haar, als das Zeichen feines Naſiraͤer Standes ver- 
Iohren hatte, Da num derjenige, der fonft natuͤrli⸗ 
cher Weife ſtarck iſt, dadurch nicht ſchwaͤcher wird, 
wenn man ihm die Haare abfchneidet: fo ficher man 
wol , daß die aufferordentliche Stärefe Simfons von 
keinen natürlichen Urſachen herzuleiten fey ; fo mie denn 
auch verfchiedene der folgenden Proben derfelben in 
der That von einer übermenfchlichen Kraft zeugen. 
Und warum will man die Nachricht davon vor vers 
dächtig halten ? Ein anderes wäre es, wenn die Bi: 
Blifche Geſchichte ſolche Würcfungen feiner eigenen 
Kraft zufchriebe. Aber fie giebt deutlich zu verfteken, 
daß GOtt durch ihm gewircket habe. Hätte er gleich 
auch ohne Mittheilung folcher wunderbaren Stärde, 
den Simfon zu einem Mercfzeug brauchen können, 
die Iſraeliten von der Unterdrückung ihrer Feinde zu 
befreyen; foging doch fein Abfehen noch weiter. Die⸗ 
fer Held folte zugleich ein Borbild des allgemeinen Er: 
| loͤſers 
*) Part.5. Cap. 10. 5. 126. ſq. p. 173. ſq. 
8 Ar 6. 2 $. 4.P.173.14 
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loͤſers ſeyn, der dieſes groſſe Werck allein und obne 
anderer Hülfe ausführen würde. War alfo Simfon 
dazu beſtimmet, die mächtigen Feinde des Volckes 
GOttes allein anzugreifen ; fo mufte er in diefer Ab: 
ſicht auch mit einer ſolchen Staͤrcke ausgerüftet wer⸗ 
den, der niemand widerſtehen konnte. 


6. 131. 
(Wunderbare Eroͤfnung eines Brunnens in Lehi.) 


| In ſolcher Abſicht Fönnen wir auch die Nieders 
lage der taufend Philiſter, die Simfon mit einem 
Eſelskinbacken erfchlug,, wunderbar nennen, Die 
Nachricht von diefer Begebenheit muß allerdings 
nach dem Buchftaben verftanden werden , und hält 
gleichwol nichts unmoͤgliches in ſich, wie in einem der 
vorigen Theileermiefen worden (*); aber ein einßiger 
Menſch hätte auch nimmermehr durch feine,bloß nas 
türliche Kräfte fo vielen Feinden auf einmal, und zwar 
ohne eigentliche Waffen wiederſtehen, ja taufend der: 
felben erlegen koͤnnen, wenn nicht GOtt felbft ins Mit 
tel getreten wäre, Gleich darauf folgte noch ein ans 
deres Wunder , nemlich die Eröfnung eines Bruns: 
nens, woraus der abgemattete Simfon feinen Durft 
loͤſchen konnte, Man braucht daffelbe , wie wir gleich: 
fals fchon augemercfet haben (F), nicht zu vergroͤſſern. 
Das Waffer kam nicht aus dem weggeworfenen Efels: 
kinbacken her; fondern aus der niedrigen Gegend des: 
jenigen Ortes, der von.dem weggeworfenen Knochen 
- den Dramen Lehi bekam. Und ob es gleich Richt. 15, 
19. in unferer Heberfeßung beift: da ſpaltete GOtt 
u 4 einen 

*) Part, 5. Cap. 10. F 136.fq. P.187.19. - 
8 Loc. cit. S. 139. P. 194.19. | 
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einen Backenzahn in dem Ainbacen , daß 
Waſſer heraus ging; fo find doch die Worte eis 
gentlich fo zu aeben.z da ſpaltete GOtt die Soͤ⸗ 
lung die in Lehiwar. Nemlich es befand fidy an 
diefen Ort eine Hoͤlung, unter. welcher vermuthlich ei: 
ne verborgene Wafferader megging. Dies Eonnte 
Simfon nicht wiſſen; auch hatte, der weggemworfene 
Kinbacke nicht die Gewalt, dem unterirdifchen Waſſer 
eine Defuung zu verfhaffen. GOtt war es alſo, der 
folches unmittelbar durch ein Wunder austichtete, 
Es Ean aber auch feyn, daß GOtt auf Simfons Bit- 
te exit jeßo das Waſſer in diefe Gegend geleitet hat; wel: 
ches, nachdem es einen Ausgang gefunden, hernach 
einen fortdaurenden Brunnen an diefem Orte aus⸗ 
machte, zum immerwährenden Dencmal des albier 
vorgegangenen Wunders. 


$. 132, 
(Niederſtuͤrtzung des Goͤtzen Dagon vor der Bundeslade.) 


Als die Philiſter nach dem Siege uͤber die 
Iſraeliten die Bundeslade in ihre Gewalt bekom⸗ 
men hatten; feßten fie dieſelbe in das Haus Dagon zu 
Asdod. Und da die von Asdod des andern 
Morgens fruͤhe aufſtunden, funden ſie Da— 
gon auf ſeinem Antlitz liegen auf der Erden 
vor der Lade des HGErrn: aber fie nahmen 
den Dagon, und ſetzten ihn wieder an feinen 
Ort. Di fie aber des andern Morgens frü- 
be sufftunden, funden fie Dagonabermalsuf 
feinem Antlig liegen auf der Zrden vor der 
Lade des SErrn; aber fein Haupt und — 

| | ey⸗ 


Alt. Teft. erzählten Wunderwercke. 313 


beyden Sande abgehauen auf der Schwelle, 
daß der Strumpf allein darauflag. ı Sam. 5, 
3.4. Sonder Zweifelbildeten fich die Philifter ein, ' 
ihr Goͤtze Dagon ſey mächtiger, als der GOtt Iſrae⸗ 
lis, weil fie die Bundeslade als dag Zeichen feiner Ges 
genwart erbeutet, und gleichfam im Triumph mit fi 
geführer hätten. Es war alfo nicht unnoͤthig, ihnen 
durch diefe aufjetordentliche Probe zu erkennen zu ge: 
ben, mie ohnmächtig ihr Göße fen fich gegen den 
GoOtt Iſraelis zu ſchuͤtzen. Sie fanden ihn auf der 
Erde auf feinem Antlig liegen vor der Bundeslade, 
In den verfchloffenen und wohlverwahrten Tempel 
konnte fein Fremder fommen ; und aufdie Prieſter Das 
ons konnte man noch weniger Verdacht werfen, daß 
fie ihren eigenen Gößen folten niedergemworfen haben, 
Vielleicht fchrieben fie es aber einem natürlichen Erdbe: 
ben, oder einem andern unverfehenen Zufall zu, daß ; 
das nicht genugſam befeftigte Goͤtzenbild nredergeftür: 
Get wäre, Darum feßten fie es wieder an feine alte 
Stelle: und man fan leicht dencken, daß fie alle Yors 
ficht werden gebraucht haben, fowol daffelbe recht feft 
zufeßen, als auch zu verhindern, daß Feine verdächtige 
Perfon dazu fommen könnte, Gleichwol lag Dagon 
den andern Morgen wieder aufder Erde, und war noch 
dazu verftümmelt, Denn fein Haupt und Hände wa- 
ren abgehauen, und lagen befonders aufder Schwelle, 
Daraus Eonnten fie fchlieffen, daß der GOtt Iſrae⸗ 
Lis folches unmigtelbar ausrichten laffen. Und wenn 
es gleich kein eigendlich Wunderwerck zu nennen ift; ſo 
waar esdoch eine Wuͤrckung, die unter diefen Umftän: 
den weder von obngefehr erfolgen, noch durch Men; 
ſchenhaͤnde konnte ausgerichtet feyn, Die Wahrheit 

uU5 dor 
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der Geſchichte wird durch die hernach eingeführte Ges 
wohnheit beftätiget , daß die Priefter Dagons und 
alle die in Dagons Haus gehen, nicht aufdie Schwel. 
le de Tempels traten, die ihrer Mennung nach durch 
ihres Gottes Haupt und Hände geheiliget worden (). 


“ . $. 133. 


(Auf Samuels Gebet erfolgt ein aufferordentlicher Doms 
ner und Regen.) 


Dbgleich der Prophet Samuel nicht eigentliche 
und die Kräfte der Natur überfteigende Wundermwer: 
cke gethan; ſo wird er doch billig unter die groffen Be⸗ 
ter gerechnet: indem feine Fürbitte fo Präftig war, daß 
- auf diefelbe ungewöhnliche Wuͤrckungen erfolgten (**). 
Als er fein Richteramt antrat, waren die nunmehro 
bußfertigen Iſraeliten zu Mizpa verfammlet, um 
ſich vor dem HErrn zu demuͤthigen. Eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung am den Philiſtern verdächtig vor ; daher 
fie hinauf zogen die Iſraeliten anzugreifen. Diefe 
waren nicht im Stande ihnen zu wiederftehen,, und wu⸗ 
ften feinen andern Rath, als daß fie bey ihrer Furcht 
zur Fürbitte Samuels ihre Zuflucht nahmen, damit 
fie GOtt aus der Hand ihrer Feinde erretten möchte, 
Samuel nabm ein WMilchlämmlein, und 
opferte dem HErrn ein ganz Brandopfer, 

und ſchrie zum SEren für Iſrael; und der 
SErr erbörete iyn. Und indem Samuel 


das Brandopfer opferte, Famen die Phili; 


fter herzu zu ftreiten wider Iſrael. Aber der- 
HLrr lies donnern einen greoffen Donner 
FIR Ei. über 
() 1 Sam. 5,5. vergl. mit Zeph. 1,9. 
(t) Pi: 99, 6, 
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über die Philifter deffelben Tages: und fehres 
ckete fie, daß fie vor Iſrael gefchlagen war⸗ 
den.-ı Sam.7,9.10. Ob bey diefem Gewitter die 
Blige den Philiftern Augen und Hände dergeftalt 
verbrannt, daß fie auch die Waffen nicht balten Fön: 
nen , wie Joſephus meldet(*); ftehet dahin. Eines 
Eröbebens aber, wodurch feinem Bericht zu Folge vie: 
k Philiſter follen verfcehlungen ſeyn, wird in der Bi⸗ 
blifchen Gefchichte nicht gedacht. ° So viel fan man 
ſicher annehmen, daß das Donnermerter fehr ſtarck 
und mit Umſtaͤnden müffe verbunden gemefen ſeyn, die 
den "Yfeseliten vortheilhaft , den Pbhiliftern aber 
ſchreckhaft geweſen. Nun hatte Samuel zwar nicht 
zum voraus beftimmet, auf was wor Art GOtt den 
Iſraeliten helfen würde, Aber er erwartete dech die. 
unmittelbare Hülfe GOttes mit volfer Zuverficht, und 
Bielt fo lange im Gebet an, biß fich.diefelbe aͤuſſerte. 
Solches gefchahe durch em Gewitter: welches frenlich 
aus natürlichen Urfachen entftand; indefjen durch die 
örtliche Regierung dergeftalt gelencket wurde, 
daß die Feinde geſchlagen, und auf folche Art Samu⸗ 
els Geber erhöret wurde, Kine ähnliche Begcben: 
heit gefchabe, als Samuel ben feyerlicher Lieberges 
bung feines Richteramts eine Rede an das Bolck hielt. 
Er ſprach: tretetnun her, und feher das groffe 
Ding, das der SErr vor euren Yugen thun 
wird, ft nicht jetzt die Weigenerndte? 
Ich willsber den SErrn anrufen, daß er fol 
donnern und regnen Iaffen: daß ihr innen 
werder und ſehen follet das groſſe Uebel, Das 
ihr vor des HErrn Augen gethan babr, = 

ihr 

(*) Antiqv. Iud, Lib, 6. Cap. 2. p, 172. 
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ihr euch einen Aönig gebeten habt. Und de 
Samuel den AXrrn anrief, ließ der SErr 
donnern und regnen defjelben Tages. Da 
furchte das ganze Dold fehr den HErrn und 
Samuel. ı Sam. ı2, 16:18. Donner und Regen 
find natürliche Begebenheiten, die zwar zu gewiſſen 
Zeiten ungewöhnlicher find; aber auch alsdenn durch 
die bloffen Kräfte der Natur koͤnnen gemwircket werden, 
Folglich war auch dies Gemitter an ſich nichts übernas 
tuͤrliches. Indeſſen Eönnen wir es Doch füglich unter 
die Wunder rechnen. Samuel nennet es in diefer 
Abfidx ein groſſes Ding, daß der HErr thun würde; 
mercket auch an, daß man folche Gemitter in der da: 
mahligen Weitzen⸗Erndte nicht leicht erwarten koͤnnen. 
Denn in daſigen Gegenden regnet es mehrentheils nur 
im Fruͤhjahr und Herbſt, welches die fo genannten 
Fruͤhregen und Spatregen find ; hingegen bezeuget 
Bieronymus (*), derfelbft viele Jahre im gelobten 
Sande gemohnet, daß er dafelbft zu Ende des Junii 
und im Yulio, um welche Zeit die Weitzenerndte eins 
fiel, niemahls Regen gefeben habe. Zueiner folchen 
Zeit Ponnte Samuel keinen Regen und Donnermetter 
erwarten. Gleichwol fagt er ben klarem Himmel 
vorher, daß dergleichen guf fein Geber kommen wuͤrde. 
Und da es wircklich geſchahe; fo erkannte das Bold, 
daß diefes vorhergefagte Gewitter GOtt ſelbſt zuzus 
fchreiben und eine Würckung des Gebets Samuels 
fen: wodurch fein Anſehen ungemein befeftiget 
wurde, | En 


. | | S. 134. 
(*) Comm, in Amos 4. Opp. Tom. 6. p. 70. 
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$. 134. | 
Wunderwercke der Propheten.) 


Wenn wir uns erinr:rn, daß die Hauptabficht 
der Wunderwercke diefe fey, der Menfchen Aufmerck⸗ 
ſamkeit auf gemiffe wichtige Wahrheiten zu lencken, 
die ihnen zu ihrer Wohlfahrt unentberlich find, und ih; 
nen zu dem Ende durch Göttliche Offenbarung bekannt 
gemacht werden (*): fo wird es uns nicht beftemden, 
daß folche Wunder zu manchen Zeiten in der Kirche 
GDtrtes häufiger, zu andern Zeiten aber fparfamer gez. 
wefen find. In diefer Abficht wurden zur Beſtaͤti⸗ 
gung der Moſaiſchen Religion verfchiedene Jahre 
nach einander eine Menge von Wundermwercfen vers 
richtet; als GOtt die Iſraeliten zu feinem befondern 
Volcke annahm, fie aus Aegypten führete, ihnen 
duch ofen neue Gefeße ertheilete, und fie in den 
Befiß des verheiffenen Landes fegte. Damahls mus 
fie Moſes als das Werdzeug welches GOtt zu die; 
fen groſſen Abfichten brauchte, durch unleugbare Wun⸗ 
der als ein Göttlicher Gefandter characterifiret, und 
Tofus der an feine Stelle trat, und die Iſraeliten 
in Canaan einführete , ebenfals durch Wunder an: 
fehnlich gemacht werden. In der folgenden Zeit was - 
ren die Wunder nicht mehr fo noͤthtg. Sie gefchae 
ben nur. dann und warn, wenn GOtt jemanden in be: 
fondern Fällen von feinenrBeyftande verfichern, oder 
befondere Proben feiner Strafgerechtigkeit ablegen 
wolte. Gelbft die Propheten find nicht alle Wunder⸗ 
ehäter gemefen : denn fie brauchten diefes Siegels ihrer 

Goͤttlichen ara nicht, wenn diefelbe ſchon durch 
ande 
(*) Man fehe Part, 8. Cap. 17. S. 17. p. 965. 
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andere Kenzeichen auffer Zweifel gefegt mar, und wenn 


sie bloß folche Wahrheiten einzufihärfen hatten, die be: 
its is alten Zeiten durch Wunderwercke genugſam 


beſtaͤtiget waren (*). Das Andencken dieſer Wunder 


verhinderte wircklich ſelbſt zu Zeiten der Richter einen 
algemeinen Abfall vorn GOtt: und wenn die Iſraeli— 
ten gleich zuweilen den Dienft des wahren GOttes ver: 
fieffen , jo wurden fie doch durch die darauf folgende 
Truͤbſale bewogen, an die vormahligen wunderbaren 


Errettungen zuruͤck zu dencken (+); und kehrten wich 


ich zum Dienfle des wahren GOttes wieder um. 
Wir fönnen glauben, daß in denen von Samuel er 
richteten Propheten: Schulen der vormahligen Wun⸗ 
der GOttes fleißig werde gedacht, und das Volck aufs 
nahdrücklichfte angehalten fern , an der dadurch fo 
augenſcheinlich beftätigten Religion feſt zu halten, 


David bat in verfchiedenen Pfalmen- das Gedaͤcht⸗ 


niß derfelßen erneuret. Zu feiner Zeit ſowol, als in 


den erften Jahren Salomons ging der wahre Got 


tesdienft eöllig im Schwange. Unter felchen Um: 
ftänden würden-folglich neue Wunderwercke uͤberfluͤſ⸗ 





fi g geweſen ſeyn: daher auch keine geſchehen ſind; wenn 


wir das vom Himmel fallende Feuer ausnehmen y wel: 
ches das Opfer Davids und Salomons 5 verzehrete, 
als wodurch der Platz des zu erbauenden Tempels be: 
zeichnet, und derfelbe hernach eingewenbet wurde (4). 
Allein afmäplig wurden die vorigen Wunder GOttes 


bey den fortdaurenden glücklichen Zeiten dergefj en. | 


Die Neigung zum Gögendienft aͤuſſerte fi ic je känger 
je 


(*) Man [ode Part. 1, Cap. 5. 8.15. p. 359. 
(tr) Richt. 6, 13. 
2 1 Shron. 22,28. Cap, 23,1. — 7, 1. 
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je ftärcker , fonderlich als Salomon in feinen Akter 
denfelben gang frey treiben lieg. Ya, als fich nach feis 
nem Tode die zehen Stämme trenneten, und den fer 
robeam zum Könige machten ; fo feßte diefer den 
Kälberdienft dem wahren Gottesdienft offenbar ents 
gegen, und feine Nachfolger verfielen noch tiefer in die 
Abgstteren. Nunmehro war eine Reformation der 
verfallenen Kirche hoͤchſt noͤthig. Dazu wurden die 
Propheten gebraucht: und diefe muſten Wunder hun, 
wenn man fie ben diefen verderbten Zeiten vor Göttlis 
che Geſandten erkennen ſolte. Und daher lefen wir 
um diefe Zeit von fo vielen Wundern, welche die Pro: 
pbeten, fonderlih Kliss und Eliſa zu Rettung 
und Befeftigung der wahren Lehre und Gottesdienftes 
verrichtet haben, Thom. Morgan fucht diefe 
Wunder aus fehr fhlechten Gründen zweifelhaft zu 
macen(*), Er fagt, fie wären nur ins geheim und 
im Windel gefchehen. Niemand als Freunde und 
Schüler der Propbeten-wären daben gegenwärtig-ge: 
weſen; die aus Kleinigkeiten groſſe Wunder gemacht, 
soo nichtgaralles miteinander erdichtet und ausgebreis ⸗ 
tet haͤtten, um dem Prophetifchen Orden ein defto gröffer 
Anſehen zu verfchaffen. Es fen alfo noch eine groffe 
Frage, ob auch die Begebenheiten gefchehen wären; 
zumal, da ihre Unwahrſcheinligkeit den Credit der Zeug: 

niſſe uͤberwaͤge. Und gefeßt, Die Geſchichte wäre wahr; 
ſo koͤnne doch dadurch das Anſehen eines Propheten 
als eines Goͤttlichen Geſandten nicht bewieſen wer⸗ 

den: weil auch falſche Propheten Wunder gewircket 
haben. Allein es iſt offenbar, daß verfchiedene Wun: 
der Eliaͤ und Eliſaͤ nicht — in Gegenwart ihrer 
Freun⸗ 

(*) MoralPhilofopher Vol 2. p. 196, Vol, 3. p. 340. 
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Freunde und Gönner, fondern Öffentlicd) genug gewir⸗ 
cfet worden; fo, daß ein jeder dieſelbe hat prüfen Fön: 
nen. Daß die groffe Dürre auf Eliaͤ Geber entftan: 
den; war fo landkändig, daß Ahab diefen Propheten 
deshalb an allen Orten forgfältig fuchen lies. Da 
derfelbe Feuer vom Himmel auf fein Opfer fallen lies, 
war das ganke Volck zugegen. Und daßer zu zweyen 
malen fünfzig Kriegsleute mit ihren Befehlshabern 
durchs Feuer vom Himmel verzehren laffen, war fo of: 
fenbar, Daß es der dritte Hauptmann, der an benfel: 
ben Ort hingefendet wurde und alles unterfuchen Fonn: 
re, felbft bekannte. Wenn Eliſa dte ungeſunden 
Waſſer zu Jericho gefund machte, wenn zwey und 
vierig Knaben die ihn verfpotteten von den Bären 
zerriſſen wurden; wenn er einem ganßen groffen Kries 
gesheere wunderbarer Weife Waſſer verfchafte, wen 
auf feine bloffe Anzeige, und ohne einmal felbit dabey | 
zu ſeyn, der Auffäßige Naeman in Gegenwart fer 
nes groffen Gefolges gereiniget wurde; wenn auf fein 
Gebet die Syrer mit Blindheit gefchlagen, und in 
ſolchem Zuftande mitten in Samaria geführet wur: 
den: waren das nicht. alles öffentliche Handlungen, 
daran niemand zweiflen Eonnte? Aus diefen oͤffentlu 
chen Wundern Eonnte aber jedermann fchliejfen, daß 
die Propheten auch die andern ausgerichtet hätten, wo⸗ 
ben nicht fo viele Zeugen gegenwärtig geweſen waren. 
Ja auch diefe Fonnten unterfucht werden , und find 
auch fonder Zweifel unterfucht worden, 3. E. das Wun⸗ 
der an dem Sohn der Sunamitin, welche der König 
in Iſrael Joram wieder in den Beſitz ihrer verlaf: 
„ fenen Güter feßte CH) ; nachdem Gehaſi, der wol 
— kaum 
—06) 2Koͤn.s, 5.6. | 


er 
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kaum des Propheten Freund mehr geweſen, feitdens 
er ihn mie Auſſatz gefchlagen , folches dem Königenach 
allen Us Händen erzaͤhlete. Es läßt ſich alſo wider 
die Wirckligkeit dieſer wunderbaren Geſchichte nichts 
mit Grunde einwenden: fo wie wir denn ſchon fonft 
die Glaubwürdigkeit der Zeugen, welche von den Wun⸗ 
derwercken Nachricht gegeben, überhaupt etwiefen.(*), 
auch gezeiget haben, daß ihr Zeugniß — einer ver⸗ 
meynten Unwahrſcheinligkeit der erzaͤhlten Begeben⸗ 
heiten ſeine Glaubwuͤrdigkeit im geringſten nicht ver⸗ 
tiere (*). - Den letzten Einwurf Mortgans, als ob 
Wunderwercke die Goͤttliche Geſandſchaft der Pro⸗ 
pheten nicht zuverlaͤßig zu beweiſen im Statide waͤ⸗ 
ren, haben wir gleichfals umſtaͤndlich beantwortet Mm 
und ‚dürfen ung dabey nicht — ar 


. 135. 
' (Der — zu nr: v * a. Sum 


Dur ein folch su Iegitimirte 16 
auch der ungenannte Prophet aus Juda, det wider 
den Altar Jerobeams weiſſagte: und fein Anſehen 
wurde überdem noch durch ein neues Wunder beſtaͤti⸗ 
get, daran man erkennen fonnte, wie unverleglich fol: 
che auſſerordentliche Boter GOttes wären; ‘ Diefe 
merckwuͤtdige Gefchichte leſen wir ı Kön. 13,1:6: 
Und ſiehe ein Mann GOttes kam von Jude 
Durch das Wort des Herrn gen ** und 

ero⸗ 
) Part,2. Cap. 7. — 24. qq. p. 980.0. 
(**) Loc.eit: $. 30.19: p.ↄvs.. 
($) Lec.cit. 5.45.19: p. 1054. ſa. 
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Jerobeam ftund.bey dem Altar zu räuchern, 
Und er rief wider den Altar durch das Wort 
des SEren und fprach: Altar, A'sarı! fo 
fpricht der HErr: Siebe, es wird ein Sohn 
dem Haufe Davids geboren werden mit. Na⸗ 
men Jofis ; derwird auf dir opfern die Prie: 
ſter der Höhe, die auf dir räuchern, und wird 
Menſchenbein auf dir. verbrennen: Und.er 
gab des Tages ein Wunder, und fprach: das 
ift das Wunder, das folchesder HErr geredt 


bat; fiehe der. Altar wird reiffen, und die 


Afche verfchürter werden, diedaraufift. Da 
«ber der Aönig das Wort von dem Mann 
BOttes börete, der wider den Altar zu De: 
tbel rief; reckete er feine Hand aus bey dem 
Alter, und fprach : greifer ihn. Und feine 
Hand verdorrete , die er wider ihn ausge: 
redet hatte ‚,. und Eonnte fie nicht wieder zu 
fich ziehen. Und der Alter riß, und die Afche 


ward verfchürter vom Altar: nach dem 


Wunder, daß der Mann GOttes gegeben 
harte durch das Wort des Krrn. Und der 
Rönig antwortete und fprach zu dem YYZann 


GoOttes: bitte das Angeficht des ren dei 


nes GOttes; und bitte für mich, daß meine 
Hand wieder zu mir Fomme De bat der 
Mann GOttes das Angeficht des HErrn: 

und dem Aönige werd feine Sand wieder. zu 
ihm bracht, und ward, wie fie vorhin wer. 
Die Wahrheit diefer Gefchichte kan um fo viel weniger 
in Zweifel gezogen werden, je genauer alle dasjenige 


erfüllerift,, was der Prophet geweiſſaget hatte. = 
| i Ir * —8* na | 
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nach Verlauf von viertehalb hundert Jahren ſtund 
ſein Grabmal, und man wuſte dem Koͤnige Joſia die 
gantze Geſchichte zu erzehlen (*): woraus erhellet, daß 
die Leute zu Bethel das Andencken der Wunder, die 
durch dieſen Propheten geſchehen waren, beſtaͤndig un⸗ 
terhalten haben. Denn waͤre auf das Wort des Pro⸗ 
pheten nichts auſſerordentliches erfolget; fo würde 
auch ſeine Weiſſagung gar bald ins Vergeſſen gera⸗ 
then ſeyn, ſonderlich an einem Orte, wo der rechte Sitz 
derjenigen Abgoͤtterey war, wider welche er auf GOt⸗ 
tes Befehl eifern muſte. 


$. 136. | 
(Beydes gefchahe durch ein Wunderwerck:) 


Das gedoppelte Wunderwerck, , fo ben diefer Ge: 
legenheit vorging, ift aber auch nicht weniger augen: 
(heinlih. Jerobeam mar aufs äufferfte wider den 
Propheten entrüftet, der fich unterftanden hatte, in ſei⸗ 
ner Gegenwart dem von ihm erbaueten Altar die Eünfs 
sige Entweihung vorher zu fagen: fo gar, daß er ihn 
wolte greifen und zur Strafe ziehen laſſen. Daaber 
feine Hand, die er ausgerecket hatte, aufeinmal verdor⸗ 
rete; fo empfand er deutlich genug, daß GOttes Hand 
ihn unmittelbar gerührer hätte: daher er auch die Hei⸗ 
Jung bloß von der Fürbitte diefes Propheten erwarte: 
te, und auch fogleich erhielte. Waͤre es nur immer 
möglich gewefen , diefen Borfall, fo wie das Zerreiffen 
des Altars natürlichen Urfachen zuzuſchreiben; fo 

würde er folches gewiß nicht unterlaffen haben: indem _ 
er nicht Sinnes war, ‚den eingeführten Kälberdienft 
> 2Koͤn. 23, 17. Man vergleichehiemit Part. 1. Cap. 
5. 9. 20. p. 366. | 
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einjuſtellen. Aber er fahe wol, daß es nicht anginge. 


Er konnte das Wunder, wodurch die Goͤttliche Sen⸗ 
dung des Propheten war beſtaͤtiget worden, nicht 
leugnen: und da er nicht im Stande war, ihn auch 
nur mit der geringſten Wahrſcheinligkeit vor einen Be⸗ 
truͤger auszugeben; ſo ſuchte er denſelben nur durch 
Geſchencke zu gewinnen und auf ſeine Seite zu ziehen, 
wiewol ihm auch dieſes nicht gelung. Indeſſen er⸗ 
zaͤhlt Joſephus, der alte Prophet der zu Bethel 
wohnete, habe den König Jerobeam bereden wol 
len, fomolden Ri des Altars als aud) das Erftarren 
. « . — 
feiner Hand ſey gang natürlich zugegangen(*). Der 
= i Altar 
( ) Antiqv. Iud. Lib. 8. Cap. 3. p. 277. ſq. Krdtveas 
Zu. rov mooDiTyY , a) Favra dvrshamevos ToIs Vuahs, marl- 
g05 dv ug) dceßys mpooecı vu “Ispoßouuw, a7 Fi dumar’ 
drapaxIus fımev Umb rüy WE dvoyr Adyur; ws de CL} 
weni 70 Juowmsnpsov Murau) vav durs xeioa, dınynoaro 6 
Basıhavs, Ocrov aAyFas ag) wpodiruv Apısov dmonahlv, 
Hofaro Fauryv dur: vv dofay avanvsıy xonspyWy, Kg) Wi 
Yuvors mep! ray yayeyınalvay xowmevos Anyas BAdmreıv, dv 
ray nv aAlIsuv, FEmıxsipkı Yo wie Kuroyv Ws Ums 
aoms uiy 
Kvdeion mar, dis ryv aurnv Amaysidoe Ducow, To dE Jin 
WiRSE10V Öv aasvov xy defamevov Jurlas moRds xy) Meyd- 
nus, dayein ag miooı din Bupos vüy dmergveymlvur, dis 
Aurw xy) Toy Javaroy TE Ta OnMeıe TaÜTE IPOEENROTOS, 
ds Und Alovros amwAorro, Erws zdev ir’ Hy, Er’ 2Dgy- 
Zuronpo®nrs, Pof iuſta funebria prophetae reddisa, et 
iniundta filiis mandata , cum effer vir malus es impius, 
Hieroboamum adit: er quid ita, inquit, iflius fatui tur- 
barus es fermonibus ? Ilo vero de altari er [ua ipfius mans 
referenre, ac vere hominem DEI vafemque optimum Yati- 
sante, coepit hanc eins opinionem malitiofe labefadare, er 
probabilibus rarionibus rei veritatem offufcare, Aiebae 
enim prae lafirudine manum eins obsorpuife, dum altari 


0 Wafer 


Arlt. Teft. ersäbleen Wunderwerde. 325 


Altar fen zerborften : theils, weiler ſich nach Art ande: 
rerneuen Gebäude gejeßt; theils, weil die Laſt der dars 
auf gelegten Opfer fo ſchwer gewefen, daß er fich von 
einander geben müffen. Und weil Jerobeam fih 
an den auf den Altar gelegten Opfern verboben; fo 
babe feine Hand aus Müdigkeit Leicht fteife werden 
koͤnnen: worauf er nach kurtzer Ruhe von felbft wie⸗ 
der hergeſtellet worden. Dieſe Einwendungen rider 
das gedoppelte Wunderwerck ſind ſo ſchwach, daß man 
fie wol ſchwerlich dem Koͤnige Jerobeam wird ges 
macht haben. Hat es wol die geringfte Wahrfcheins 
ligkeit, daß ein fleinerner Altar fich von einander ges 
ben folte, wenn gleich fo viele Opfer darauf gelegt wer⸗ 
den als nur,immer darauf Raum haben? Die Schwe: 
re diefer Opfer wird niemals fo großfeyn , den Zuſam⸗ 
mienbang der Theile, woraus der Altar zufammen ges 
fegtift, zuüberwiegen, um fie auseinander zu drengen. 
Das Gewichte aller an einem Tage gebrachten Opfer 
aber fan man nicht zufammen rechnen ; weil die erften 
fchon verzehret waren, ebe die folgenden herauf ges 
bracht wurden, Ein neu Gebäude , fonderlich von 
Mauerfteinen, feßet fich zwar; aber es wird nicht leichte 
Miffe bekommen, oder gar von einander fallen, wenn: 
es gehörig gebauet iſt. Solte aber wol Jerobeam 
einen Altar, den er auf alle fünftige Zeiten zu dem neu⸗ 
eingerichteten Sottesdienfte beftimmet hatte, fo nach: 
laͤßig haben verfertigen laffen? Und woraus - man 
ewei⸗ 
infert victimas, ac deinde poſt quietem priſtinum vigorem 
recepiſſe. Altare quoque recentis etiam tum ſtructurae, 
uod tot ac tantarum victimarum molem non ferret, dis- 
ruptum concidiffe, Poſtremo vatis mortem indicat, a leo. 
ne effe necatum: Adeo nihil dininum ne in vita nec in 
werbis eins fuiſſe. 
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beweiſen, daß derfelbe aus Steinen zufammen gelegt 
geroefen? Da Jerobeams Gottesdienfte Nachab: 
mungen des Tempeldienftes zu Jeruſalem waren; 
fo folte man eher fchlieffen, daß fein Altar nach dem 
Mufter des Brandopfers:Altars zu Jerufslem von 
Erß geweſen. Ein folcher maffiver Cörper von Erg 
aber fonnte natürlicher Weife nicht auf einmal einen 
folchen Riß befommen‘, daß die darauf befindliche 
Aſche verfchürtet werden müffen. Ya, diefer Umſtand 
der verfchürteterr Afche zeiget, Daß damals keine Opfer: 
ftücke auf dem Altar gewefen, dadurch er fönnen be⸗ 
ſchweret werden; fo wie denn auch "Jerobeam das 
mals nicht opferte, fondern nurräucherte. Ueberdem 
bat wol Jerobeam die Opfer nicht mit eigener — 
auf den Altar geleget; und geſetzt, er haͤtte es gethan; 
wie war es moͤglich, daß daher eine ſolche Muͤdigkeit 
entfiehen koͤnnen, daß er nicht vermoͤgend geweſen die 
ausgereckte Hand wieder zu fich zu ziehen? Warum 
würde feine Hand nicht eher wieder hergeftellet, als 
auf das Gebet des Propheten? Wie hätte endlich der 
Prophet alte diefe Begebenheiten, wenn fie ſich natür: 
licher Weile zugetragen, vorher wiſſen und anzeigen 
Fönnen? Esiftaber auch gar nicht wahrfcheintich, daf 
der alte Prophet aus Bethel durch folche Vorſtellun⸗ 
gen den Eindrurf, den das Wunder bey dem Könige 
gemacht, habe entfräften wollen, Er war vielmebe 
felbft von der Goͤttlichen Sendung des Propheten 
aus Juda Überzeuget, und wuſte gewiß, daß deſſen 
Borberfagung würde erfüllee werden. : Wir leſen 
nicht, daß er fonft einen Zutritt zu dem Könige gehabt : 
und ob ihn gleich Joſephus einen falfchen Propheten 
und gottloſen Mann nenner; fo läfler fich doch — 
ni 
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nicht leicht erweiſen, indem ſeine Abſicht bey der vor⸗ 
gebrachten Lügen vieleicht nicht fo ſchlinim geweſen (*). 
Ss fcheinet vielmehr, Joſephus lege ihm bloß des; 
bald ſolche Worte in den Mund, um begreiflich zu 
machen, wie Jerobeam obnerachtet ſolcher vorge: 
gangenen Wunder dennoch ben der Abgötteren verbars 
ren koͤnnen; welches fich jedoch füglich erklären laͤſſet, 
wenn man bedendet, daß diefer König fein neues Reich 
nicht anderszubehaupten geglauber hat, als dadurch, 
daß er feine Unterthanen abhielte nach Jeruſalem zu 
reifen. Er wuſte freylich, daß er nicht recht chat: aber 
ſeine falſche Staatskunſt hielt ſolches vor ein unum⸗ 
gaͤnglich nothwendiges Uebel. 


$. 137. 

(Sowie die darauf erfolgte Todtung des Propheten durch 
BR | einen Loͤwen.) | 
Inzwiſchen hatte fich der Prophet aus Juda 
durch den alten Propheten aus Bethel bereden laffen, 
foider das ausdrückliche Verbot GOttes umzufehren, 
und eine Mahlzeit mit ihm einzunehmen: mufte aber 
noch über Tifche den Göttlichen Rathſchluß verneh⸗ 
men, daß folches Ungehorſams wegen fein Leichnam 
nicht in feiner Väter Orab kommen folte. Lind da 
er wegzog, fand ihn ein Löwe auf dem We 
ge, und tödtere ihn : und fein Leichnam lag 
geworfen in dem Wege, und der Zfel ftund 
neben ihm, und der Löwe ftund neben dem 
Leichnam, Und da Leute vorüber gingen, 
faben fieden Leichnam inden Weg geworfen, 
und den Köwen bey dem Keichnam ſtehen: 
" und 

() Man fehe Part, — pP. 49 2. 
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und kamen, und fagten es in der Stadt, da 
der alte Propber innen wohnete, Da das 
der Prophet hoͤrete, der ihn wieder umgefuͤh⸗ 
ret hatte, fprady er: es iſt der Mann GOt⸗ 
tes, der dem Munde des HErrn iſt ungehor⸗ 
ſam geweſt; darum bat ibn der HErr dem 
Loͤwen gegeben, der.bat ihn zerbrochen und 
getödter,nach deu dort, das ihm der HErr 
gefagt bar. Und ſprach zu feinen Söhnen: 
ſattelt mir den Eſel. Und daſie ihn gefartele 
hatten, zog er hin und fand feinen Leichnam 
inden Weg geworfen, und den Eſel, und den 
Löwen neben dem Leichnam ftehen. Der 
Löwe hatte nichts gefreflen vom Leichnam 
und den Eſel nicht zerbrochen. ı Kön. 13,24: 
28.: Iſt es glei) fonft der grimmigen: Natur eines 
Löwen gemäß, einen Menſchen der ihm begegnet zu 
södten: ſo kommen doch bey diefer Begebenheit fo aufs 
fevordentliche Umſtaͤnde vor, die ung berechtigen dies 
felbe. unter die Wunderwercke zu ſetzen. Der Loͤwe era 
soürget nur den Propheten, muß aber feinen Leichnam 
nicht zerflünmeln ‚noch etwas davon auffreflen.. Det 
Eſel bleibt auch unverleßt, und an flatt die Flucht zu 
nehmen, bleibt er an dem Drte gerubig ſtehen. Der 
Loͤwe entfernet fich auch nicht eher, biß der Leichnam 
des Propheten zum Begraͤbuiß abgehelet wird, ohne 
‚ die vorübergehenden Leute, uud den alten Propheten 
aus Serhel, der jenen. wegfuͤhrete, anzufallen. Er 
rödtete alſo den erften Propheten nicht aus. Hunger, 
fondern dur) einen Winck der Göttlichen Borfebungz 
welche auch vorher beſtimmet hatte, daß deffen geib 
wicht in fein Familien⸗Grab kommen folte: daber auch 
| Ä dee 
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der alte Prophet erfannte, es fen ſolches nach dem 
orte des HErrn gefcheben; ohnerachtet nicht eben 
deutlich angezeiget war, auf was vor Art derſelbe ums 
Leben kommen würde. Das wunderbare bey diefer 
Gelegenheit ift demnach darinn zu fuchen, daß GOtt 
dem wilden Triebe des Löwen Einhalt that, nachdem 
der Prophet getödter war, weder feinen Leichnam, noch 
fonft jemand zu verlegen, und fich feinen-fo lange bes 
wahrten Raub geruhig nehmen zu laffen ; zugleich, 
aber die fonft gewöhnliche Furcht des Efels vertrieb, 
daß erfich die Gegenwart des Löwen nicht hindern ließ 
auf derfelben Stelle ftehen zu bleiben. Hieraus fonns. 
te ein jeder erfennen,, daß GOtt felbft dies alles veran⸗ 
fialtet habe, den Ungeborfam des Propheten auf eine 
folche Art zu ſtrafen, moben gleichwol fein Anfeheu als 
eines von GOtt gefendeten Boten unverleßt bliebe, 
Joſephus läßt zwar aus feinem gemaltfamen Tode 
den alten Propheten ben Schluß zieben,, daß weder in 
feinem Leben noch in. feinen Worten etwas Goͤttliches 
zu finden geweſen. Aber zu geſchweigen, daß derſel⸗ 
be, wie aus der Geſchichte erhellet, gerade das Gegen⸗ 
theil daraus geſchloſſen, und von der Goͤttlichen Sen⸗ 
dung jenes Propheten nur um fo viel fefter verfichere 
worden: fo war auch deflen Anſehen durch die erften 
Wunder ſchon genugfam beftätiget. Damit man - 
aber nicht dächte, feine Weiſſagung wider den Altar zu 
Bethel könne eben fo leicht wiederrufen werden, ald 
das Verbot foererhalten, an dieſem Orte nicht das ges 
ringſte zu genieflen ; fo war es nöthig, folche Abwei⸗ 
hung ven der örtlichen Borfchrift aufs ftrengfte zu 
beftrafen, und zwar unmittelbarer Weiſe, fo, daß 
niemand feinen Tod vor = ungefähren Zufall pr 
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ten konnte (). Woraus zugleich die Erbebligken 
rg — erhellet. 


4. 138. 


Wunderbare Dürre durch den Propheten Eliam 
| vorhergejagt: ) 


FR 


Die langwierige Dürre , ‚welche der Propfet 
Elias vorher ſagte, kan ebenfals unter die wunderba⸗ 
ren Begebenheiten gerechnet werden. Er ſprach ju 
Ahab: So wahr der HErr der GOtt Iſrael 
lebet, vor dem ich ſtehe, es ſoll dieſe Jahre 

weder Thau uoch Regen kommen; ich ſage 
es denn, 1 Koͤn. 17, 1. Auf dies Wort und Se 
Elia, wurde wirdlich der Himmel drey Jahr und 
feche Monath verfchloffen (*). Wir können zuge⸗ 
ben, daß die natuͤrlichen Urſachen, welche ſonſt in ei⸗ 
nem Lande eine groſſe Duͤrre verurſachen, auch hier 
Mögen ſtatt gefunden haben. Die aus der Erden auf⸗ 
ſteigende Duͤnſte dürfen nur durch den Wind in ande 
ve Öegenden getrieben werden; fo wird der Regen 
ausbleiben. Indeſſen war es doch ſehr aufferordents 
(ich, daß diefe Dürre indem Yiraelitifchen Lande ſo 
algemein war, und über drey Jahre anbielte. Moch 
wunderbarer abet war es, daß nicht allein der Regen 
ausblieb; fondern aud) der Thau, der Doch fonft zu 
dürren Zeiten pflegt bemerckt zu werden: woraus man 
fchlieffen fan, daß GOtt auch das Auffleigen der Din: 
fe 


(*) Man vergleiche hiemit Part. 4..Cap. 9. $. 131. p 
975.19. wo wir gezeiget haben, daß die Strafe diefes —** 
ten nicht unbillig und gar zu ſtrenge geweſen ſey. 

Er) Luc. 4,23. Sac. 5,17. Wie dieſe Zeit mit ı Kön. 
8, 1. zu vergleichen fen; iſt Part, 3, = 2 9.489. P. 655. 
iget. 
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fie verhindert habe. Wenn wir auch annehmen, daß: 
folches alles von GOtt durch) natürliche Mitrelfen be: 


werckſtelliget worden: fo geſchahe es doch auf die An- 
zeige Eliaͤ, der ſowol den Anfang als das Ende diefer 


Dürre vorher verfündigte, und folches natürlicher‘ 


Weiſe nicht vorher fehen konnte; daher auch zu verſte⸗ 


ben gab, die Erfüllung diefer Weiſſagung würde es. 


ausmweifen, daß er vor dem HErrn flünde, undein von 


ibm gefendeter Prophet fer. Ahab felbit war über 
zeugt, dag die Duͤrre, die je laͤnger je ftärefer wurde, 


nicht von ohngefeht entftauden, fondern eine Wuͤr⸗ 


ung des Gebers Klik fey; -denn er redete ihn, ale 


er ihm zu Öefichte kam, mit folgenden Worten an: 
bift ou der Iſrael verwirret (*)? Indeſſen has 
ben wir ſchon anderwerts gemercker, daß, obgleich Eli⸗ 
#8 den Regen fo lange zurücke gehalten, ihm doch des⸗ 
balb weder Rachgier noch Grauſamkeit koͤnne beyge⸗ 
meſſen werden (*). Zur Beſtaͤtigung der Wahrheit 
der Gefchichte führe Joſephus (f) das Zeugniß 


Menanders aus feinen Phönicifchen Geſchichten 


an; welcher meldet, daß zur Zeit des Königes von 
Tyrus Ithobals über Jahr. und Tag eine groffe 
Dürre geherſchet, auf welche ein groß Ungewitter und 
Platzregen gefolget. In der That war die Dürre 
auch in der Nachbarfchaft von Zidon zu ſpuͤren (ff): 


und da der dafige König Erhbasl, Ahabs Schwies 


gervater war; fo mufte er mit Antheil an dem durch 
die Abgötteren feiner Tochter veranlafferen Strafges 
richte GOttes nehmen, wenn gleich dafjelbe in feinem. 
# > $ande 

(*) ı Kön. 18, ı7. ö | 
= 2 (99) Part. Cap. 13. $.22. p. 48. | 
(T) Lib:8. Antigv. Iud, Cap, 7.p. 286. 

(t}) I Kin, I 8, 9% 
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Lande nicht fo lange folte gedauret haben, als in dem 
Jferelicifchen. F J 

J Be — 
(Elias wird durch die Raben geſpeiſet.) 


Nachdem Elias dieſe Duͤrre vorher geſagt hat⸗ 

te, fo kam des HErrn Wort zu ihm und ſprach: Ge 
be weg von binnen , und wende dich Gegen 
Morgen, und verbirge dich am Bach Erith, 
der gegen dem Jordan fließt; und folt vom 
Bach trinden ; und ich babe den Raben ge 
Boten, daß fie dich dafelbft follen verforgen, 
Sr aber ging bin, und thär nach dem Wort 
des HErrn: und ging weg, und fagtefich am 
Bach Crith, der gegen dem Jordan. fließt. 
Und die Raben brachten ihm Brodt und | 
Steifcdy, des Morgens und des Abends, und 
er tranck des Bachs. ı Kön. 17, 2:6. Die 
Wahrheit diefer Gefchichte fan nicht in Zweifel gezogen 
werden. "Denn obgleih Elias nur allein davon 
Nachricht geben konnte: fo iftdoch das Zeugniß eines 
Mannes, der hernach durch öffentliche und unleugbare 
Wunderwercke als ein treuer Prophet des HErrn bes 
Fannt war , von unumftößlicher Glaubwürdigkeit: 
Zwar erzaͤhlet Hieronymus (*) auch etwas ähnliches 


(*) Im Vita Pauli Eremitae, Opp, Tom. r. p. iss. 
Inter has fermocinationes ſuſpiciunt alitem coruum in same 
arboris confedijfe , qui inde leniter [ubuolabar, et integrum 
panem ante ora mirantium depofuit. Poft cuius abſceſ- 
fum: eia, inquis Paulus, Dominus nobis pandium mifit, 
vere piws, Vere mijeritors, , -Sexaginta iam anni [unt, quod 
accipio dimidii ſemper panis fragmentum: verum ad ah 
entum uum militibus [wis duplicanit annvnam. 
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von Paulo dem Einfiedler , welchem ein Rabe fechjig 
Jahr hindurch täglich ein halb Brodt , und als ihn der 
Einfiedfer Antonius befuchet , ein ganßes fol ges 
bracht haben, Allein, es ift auch befannt, wie viel 
fabelhaftes und Findifches Zeug diefer Kirchenlehrer in 
feine Sebensbefchreibungen der Altwäter gefeßer bat; 
fo wie er denn nur Eurß vor diefer Erzehlung der Faus 
nen und Satyren gedencket, die Yntonium um feine 
Fuͤrbitte bey GOtt follen angefprochen haben , von dem 
fie wüften, daß er der Welt zum Heyl erfchienen fen. 
‚Sieronymus mar ſehr leichtglaͤubig in ſolchen Dins 
gen, und nahın was man wunderbares von den Eres 
miten erzählte, auf guten Glauben an..' Und da man 
fchon damals Eliam feiner öftern Einſamkeit halber, 
als den Vater der Eremiten betrachtete; fo ift es fein 
Wunder, daß man dasjenige, mas fich mit ihm wirck⸗ 
lich zugetragen , diefen angedichtet bat. 


SG. 140. 
( Wodurch Feine Menſchen zu verſtehen.) 


Obgleich bey dieſer Verſorgung des Propheten 
durch die Raben, die Geſetze der Natur eigendlich nicht 
find aufgehoben worden: fo aͤuſſerte ſich doch dabey 
eine aufjerordentliche Vorſehung GOttes, nach wels 
sher diefen Vögeln ein Trieb eingepflanget wurde, 
Fleiſch und Btodt zu gefeßter.geit, und zwar eben an 
Den Bach Crich zu bringen, wo der Prophet verbor⸗ 
gen war. Und in folcher Abficht kan man diefe Beges 
benheit mit Recht wunderbar nennen: da hingegen 
nichts auſſerordentliches darinn gefunden wird, wenn 
man durch die X)XV Menfchen verſtehet. In 
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eiriem der vorbergehenden Theile haben wir zwar ber 
reits erwieſen, daß die gemeine Erklärung von det 
‚Speifung Eltiaͤ durch wirdliche Raben nichts unge: 
reumtes und unwahrfcheinliches in fich halte; hingegen 
‚die Schwierigkeit eher vermehret als vermindert wer: 
De, wenn man daraus Menfchen machen will, die ihm 
dieſen Dienft ſollen geleiftet haben *). Beil mir in: 
deſſen damals der neuen und fcheinbaren Gründe nicht 
gedacht haben, wodurch Here D. Heumann die ge 
meine Meynung beftreiter (*): fo wollen wir es jetzo 
nachhohlen, und darauf ftückweife antworten. 
geftehet anfänglich , daß man feine zuverläßige Nach— 
richt babe, ob auch in der Gegend Menfchen anzutref: 
fen gemwefen, die den Namen II geführer; 
glanbet aber, man fen deshalb nicht berechtiget folches 
fchlechterdings zu leugnen. Denn es gefchehe öfters, 
daß ein Gefchichtfehreiber Namen von Dertern anfüh: 
re,deren fein anderer gedencfe: fo wie denn auch das Ba: 
terland Eliaͤ, und der Bach Crith nur allein in die 
fer Gefchichte vorkomme; da man fonft nichts davon 
wuͤrde gewuft haben. Es fen aber um foviel nöthiger 
‚alhier Orebiter und feine Raben anzunehmen ; weil 
es heiffe, GOtt habe es ihnen geboten Eliam zu ver; 
forgen. - Das gebieren aber feße jemand zum vor: 
aus, der Befehle annehmen Fönne ; folglich muͤſſe 
man mit Vernunft begabte Menſchen und feine Ra; 
ben verftehen. Ya es werde das gebieten gleich 
darauf in der eigentlichen Bedeutung gebraucht, wenn 
Gott mit eben den Ausdrücken den Propheten ver; 
so. * * J Rn ſichert: 
(*) Part. 5. Cap. 10. 9. 161.19. p 220. ſq. 


(**) In Diſputationum Sylloge, Tom. 1. Part.4. Nim. 
VIIe Orebitarum pia erga Eliam beneſficentia, p. 896.14 
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fichert: ich babe .einer Wictwen geboten daß 
ſie dich verſorge (). Uebrigens laſſe es ſich auch 
eher von Menſchen, die zweymal des Tages zu Mit—⸗ 
tage und Abends zu eſſen pflegen, gedencken, daß ſie 
Eliam taͤglich zu geſetzter Zeit mit Speiſe verſorget 
haben; als von Raben als unvernuͤnftigen Thieren, 
es fen denn, daß man denfelben eine Art der Theopneu⸗ 
ftie zufchreiben wolle. Nun geſtehen wir gang gerne, 
daß man eben feine vollftändige Geographie der Ges 
genden , wo fich gewiſſe Begebenheiten zugetragen bar 
Be, in der heiligen Schrift fuchen dürfe. Wir mürs 
Den auch aus dem einßigen Grunde, weil fonft nirgends 
Machricht von den Orebiten vorkommt, nicht leug⸗ 
nen, daß fie Eliam ernähret hätten; wenn nicht ans 
dere wichtige Gründe da wären, woraus erhellet, daß 
man feine Verforgung feinen Menfchen beylegen koͤn⸗ 
ne. Der Ausdruck des gebierens erfordert es nicht 
nothwendig, daß diejenigen, denen GOtt etwas ger 
bitet, vernuͤnftige Geſchoͤpfe ſeyn muͤſſen. Denn man 
man muß geſtehen, daß diefer Ausdruck auch int uneis 
gentlichen Berftande vorfomme, wenn GDdtt durch ſei⸗ 
ne befondere Regierung etwas durch unvernünftige 
Creaturen gefcheben laͤſſet (**). Solche uneigentliche 
Bedeutung aber müfte fogar angenommen werden, 
wenn. die Berforgung Eliaͤ durch Menſchen gefcheben 
wäre. Denn wolte man es eigentlich nehmen, daß 
GoOtt den Brebiten geboten hätte den Propheten zu 
verſorgen; fo müfte man behaupten, fie haͤtten deshalb 
eine unmittelbare Offenbarung erhalten: welches doch 
weder von ihnen, von der Witwe zu Zarpath zu 

errwei⸗ 


ı Kön. 
2: bo een — Jeſ. 5, 6. Amos 9, 3. Jon. 2, 11. 
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erweifen ſtehet. Die lete wufte noch nichts davon, 
‚als ver Prophet fie anredete. Alſo Fönnen toie fchlief: 


fen: aufeben die Art, wie GOtt diefer Witwe geboten 
hat Eliam zu ernehren, auf eben die Art bat ers 
auch den X)X geboten. Jenes geſchahe unei- 


entlicher Weiſe, durch die Regierung ſeiner weiſen 


Vorſorge. Alſo auch dieſes. Da auf ſolche Art aber 
Gott auch den Raben gebieten kan; fo ſtehet dieſer 


Ausdruck auch der Berforgung Eliaͤ durch wirckliche 
Reaben nicht entgegen, der auch nicht der Umſtand, 
daß fie ihm täglich zwehmal zu gefeßter Zeit, Brodt und 
Fleiſch gebracht. Iſt es gleich gewoͤhnlich, daß Men: 
ſchen zu Mittage und Abend zu eſſen pflegen; ſo wird 


man doch wol ſchwerlich bey damaliger Theurung zwey⸗ 


mal des Tages Tafel gehalten haben. Und wir haben 
ſchon angemerckt, daß durch ſolch oftmaliges Hin: und 


hergehen des Morgens und Abends der Aufenthalt 
Eliaͤ nur würde verrathen fenn; da er hingegen auf 


einmal fo viel Vorrath mit mehrerer Sicherheit be: 


kommen fönnen, wovon er nach Belieben feine Mir 


tags? und Abenmahlzeiten hätte halten innen. Da 


übrigens auch die Raben, 05 fie gleich unvernünftige 


Thiere find, eine gemifje Zeit zum Aus⸗ und Einflie⸗ 
ben halten; fo iftes nichts ungereumteg, daß fie zur ges 
feßten Zeit dem Propheten fein Effen mitgebracht Ha 
den: und man braucht ihnen deshalb: feine Goͤttli⸗ 
che Eingebung beyzulegen, als wovon der natürliche 
den ze eingeprägte Trieb febr weit unterfchie 
Per ee ee * 


— 
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| | S§. 141. J 
CVerſchiedene Einwendungen wider dieſes Wunder.) 


Unſer gelehrte Gegner ſucht aber auch die gemen 
ne Erklaͤrung theils durch das Stillſchweigen der heili⸗ 
gen Schrift von dieſem Wunder, theils durch die da⸗ 
bey vorkommende und wie er meynet unwahrſcheinli⸗ 
che Umſtaͤnde zu entkraͤften. Das erſte haͤlt er vor ein 
Merckmal, daß man erſt in ziemlich ſpaͤten Zeiten auf 
Den Einfall gerathen fen, als ob wircklich Raben Eli⸗ 
am mit Speife verfehen Härten ; zumal, da Jeſus Si; 

rach ſelbſt in feiner Beſchreibung des merckwuͤrdigen 
rLebens Eliaͤ (), dieſer Sache mit einem Worte ge⸗ 

dencke. Die Unwahrſcheinligkeit aber ſoll aus den 

Fragen herfuͤrleuchten, die jedem nachdenckenden Leſer 
natuͤrlicher Weiſe einfallen muͤſten, und nicht leicht 

koͤnnten beantwortet werden. Denn woher ſolten 

wol die Raben das Brodt und Fleiſch geholet haben? 
Auf was vor Art haben ſie eß dem Propheten gebracht ? 

Hätte GOtt denfelben wunderbar ernähren wollen; 

warum ließ er ihm nicht vielmehr, wie es hernach ges 

ſchahe, durch die Engel Speife bringen, oder ernaͤhte⸗ 

te ihn gar ohne alle Speife? Hätten ihm nicht die Ras | 

ben eben ſowol zu trincken als zu effen bringen koͤnnen; 

fonderlih nachdem der Bach vertrocknet war? Er mus - 
fie fich aber damals-wegbegeben: und das fen ſehr bes 

greiflich, wenn man annimmt, daß Diejenigen feute, die 
ibn bißher mir Speife verforget, ihm Fein Waſſer ver 
fchaffen fönnen, Daran fie nach vertrocknetem Bache 

ſelbſt Mangel gelitten, Hingegen hätten die Raben 
N — — eben 

(*) Sir. 48,1:12. I | 
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eben fo gut Waſſer aus entferneten Orten berbeybrins 


gen koͤnnen, als Brodt und Fleiſch. Solte man nicht 
eher glauben, die Raben würden ihm Kräuter, Wurs 


Gen, Baumfrüchte, und dergleichen Dinge gebracht 
haben, davon fie fich felbftnähren; als von Menfchen 


- zubereitetes: Brodt, und Fleiſch welches doch fonder 


Zweifel gefocht gewefen? Und wie fan man endlich) 
glauben, daß ihn die Raben delicater folten abgefpeifet 
haben, als hernach der Engel, der ihm Fein Fleiſch, 
ſondern nur Brodt und Waſſer borſebie ? 


$. 142. u... # 
| | (Werden beantwortet.) | 
Allin, dieſe Schwuͤrigkeiten ſind ſo unbeam⸗ 


woortlich nicht. Auf das Stillſchweigen der heiligen 


Wirtwe zu varpaͤch das u im Cad nicht verzeh⸗ 


Schrift in andern Stellen fan man fich nicht berus 
“fen; weil folches zuviel beweifen würde. Die liebes 
feßung der fi ebenzig Dolmeiſcher iſt nicht viel jünger, 
als das Buch Jeſus Sirach. Gleichtwolift daraus 
klar, dag man damals duch IMW Naben vers 
ftanden habe, Solte eine fo unrichtige und unwahr⸗ 
fcheinliche Meynung wol in fo kurtzer Zwiſchenzeit aufs 
gekommen ſeyn; wenn man noch in den Tagen des 
Verfaſſers des Buchs Jeſus Sirach die Orebim 


als Menſchen gekannt hätte? Doch dieſer Schriftſtel⸗ 


ler behauptet dies nicht. Er uͤbergehet dieſe Bege 
benheit mit Stillſchweigen: weil es feine Abſicht nur 
iſt, ſammariſch von den Wundern und groſſen Thaten 
Elid zu reden, ohne dieſelben fhückweife anzufuͤhren. 
Er gedenckt ja auq nicht, daß auf ſein Wort bey der 


ret 
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ret worden. Soll man deshalb auch etwa diefes Wun⸗ 
der in Zweifel jieben? Wo die Raben das Brodt iind 
Fleiſch gefunden; koͤnnen wir freylich nicht genau bes 
ſtimmen. Es ſchließt doch aber nichts unmoͤgliches in 
ſich, daß ſie dergleichen hie und da gefunden: ſonderlich 
in den benachbarten Ländern, über welche ſich die Theu⸗ 
rung nicht erſtreckte, und in ſo getinger Quantität, als 
die Portion auf einen halben Tag betrug. Soviel 
konnten ſchon ein paar Raben im Schnabel hinbrin⸗ 
gen. Und da hiedurch nichts in dem Lauf der Natur 
geſtoͤhret wurde, und geringere Creaturen dieſen Dienſt 
leiſten konnten; fo war es weder noͤthig Engel dazu zu 
gebrauchen, noch den Propheten ohne alle Speiſe zu 
erhalten. Denn obgleich wir beydes in der Folge ſei⸗ 


ner Geſchichte leſen; ſo waren doch dazu, mie wir zei⸗ 


gen werden, Urſachen vorhanden die hier nicht ſtatt ha⸗ 
ben. Man ſiehet aber leicht ein, daß Voͤgel, ob ſie 
gleich ein ſtuͤck Brodt oder Fleiſch im Schnabel halten 
koͤnnen, nachdem ſie es irgendwo weggefuͤhret, nicht 
auf gleiche Art Waſſer tragen koͤnnen. Daher muſte 
in dieſem Stuͤck auf andere Art vor den Propheten ge⸗ 
ſorget werden. Zumal, da ſolches noch leichter geſche⸗ 
hen konnte, ohne ſeinen Aufenthalt zu entdecken. Auf 
Die Frage warum die Raben ihm nicht Kräuter, Wur⸗ 
Beln, Obſt und dergleichen ihnen gewoͤhnliches Futter 
gebracht, ſondern ihn mit Brodt und Fleiſch, folglich 
Heſſer geſpeiſet, als es nachmals der Engel that; koͤnn⸗ 
zen wir überhaupt antworten: deshalb, weil es GOtt 
alſo gefallen, der feine Urfachen dazu gehabt, ob wir 
Diefelbe gleich nicht. ergründen koͤnnen. Indeſſen iſt 
Doch fo viel gewiß, daß die Naben auch fon Brodt 


aand Fleiſch freſſen, —— fie da⸗ 


— 


von 
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von nicht fo viel erfangen , als von Erdgemwächfen. Al. 
lein die diesmal anhaltende Dürre machte fogar das 
Braß und die Kräuter rar. ‚Unter folchen Umftänden 
its begreiflich,, wie die Raben um fo viel. mehr der 
Speife, welche die Menfchen vor fich bereitet hatten, 
nachgeftellet „ und diefelbe aus entlegenen Orten herzy: 
geführet haben. Und da fie auf dag Fleiſch am begie: 
rigſten find, fo brachten fie auch dergleichen dem Pro; 
pheten: der auffer dem auch mit bloffem Brodt wuͤrde 
vorlieb genommen haben, und da er zu feiner Erhal⸗ 
tung eben fein Fleiſch nothwendig brauchte, auch her: 
nach von dem Engel nur allein mit Brodt abgefpeifet 
wurde... j 


| $ 143. 
( Sonderlich, daß ein folches Wunder unnoͤthig geweſen.) 


Es müflen, fagt man endlich ‚, fehr erhebliche 
; Mrfachen feyn, warum GDtt ein Wunder thut: der: 
gleichen man aber nicht angeben Fönne, wenn GOtt 
Eliam durch die Raben folte verforger haben. An: 
dere dadurd von gemiffen wichtigen Wahrheiten zu 
äberzeugen ‚ war hier nicht möglich; weil es in der Ein: 
öde gefchahe , mo Fein Menfch gegenwärtig geweſen. 
Der Prophet felbft habe einer folchen Stärcfung feines 
Glaubens durch ein Wunder nicht bedurſt. Alſo koͤn⸗ 
ne man nicht abfehen, warum GOttes Weisheit ein 
Wunder habe thun wollen, Wir antworten: es ift 
noch fo ausgemacht nicht, ob nicht Elias ſelbſt einer 
Staͤrckung feines Glaubens vonnöthen gehabt. Er 


war beſtimmet ein öffentlicher Zeuge der Wahrheit ben 


den damaligen äufferft verderbten Zeiten zu ſeyn, da die 
| | Bereh: 
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Verehrer des wahren GOttes vor der abgöttifchen 
- Jefabel ſich nicht durften blicken laffen. Bey diefem 
Geſchaͤfte harte er alles zu. beſorgen. Es Fam die 
Prüfung dazu, daß ihm GOtt befahl fich zu verber; 
gen, und damit felbR zu erfennen gab, daß er nicht 
fiher fey. Würde er cs hernach wol gewaget haben, 
Öffentlich hervor zu treten,und wider den Baalsdienſt 
zu eifern; wenn ihm nicht die wunderbare Berforgung, 
die er erfahren, die Verficherung gegeben hätte, es 
fen dem Hllmächtigen eben fo leicht ihn gegen alle Nach⸗ 
ſtellungen zu befchüßen ? Wäre aber auch das Wun⸗ 
der zu feiner Staͤrckung im Ölauben nicht nöthig gewo⸗ 
fen: ſo war es doch deshalb noͤthig, weiler fonft nicht 
füglich hätte verborgen bleiben koͤnnen; welches doch 
erfordert wurde, damit ihn Ahab nicht nöchigen moͤch⸗ 
te, dieauf fein Wort eingefallene groffe Dürre wieder 
aufzuheben. Man fagt zwar, unter den Orebiten 
bätte es einige Fromme gegeben, die aus Chrerbierung 
gegen den Propheten reinen Mund gehalten, und ihn 
nicht entdecket: Ahab babe ihn vieleicht an diefem ab: 
geligenen Winckel nicht gefucht, oder auch erft dahin 
gefchickt, nachdem er bereits weggemwefen: und da er 
fogar in der Nachbarfchaft des Schmwiegervaters 
Ahabs in dem Haufe der Wittwe zu Zarpath vers 
borgen bleiben fönnen; warum folle dagnicht eben fo 
gut haben gefchehen fönnen, als ihn noch die Orebi⸗ 
ren verforgeten ? Jedoch, es ift noch nicht bewiefen, ob 
Elias vor dieſer Begebeuheit als ein Prophete im 
gangen Lande befannt geweſen, daß man in diefer Be: 
trachtung feinen Auffenthalt hätte geheim halten follen. 
Es waren freylich noch einige Verehrer des wahren 
GOttes im Lande; aber man Em wol Baum glauben, 
Y3\ da 
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Daß viele derfelben an einem Orte folten beyſammen ges 
wohnet haben. Elise hätte dach diefe redlichen Sees 
len die ihn geraume Zeit ernäßret, kennen muͤſſen, und 
folglich nicht auf die Gedancken kommen koͤnnen, als 
fen er allein überblieben (*). Hat aber Ahab Eliam 
fogat in auswaͤrtigen Ländern niit groſſem Fleiſſe Juchen 
laffen (*); fo wird gewiß in feinem eigenen Gebiete 
fein Ort von diefer Unterfuchung frey geblicben ſeyn, 
welche man, wie leicht zu gedenken ift, in Unfange ber 
Duͤrre mit afler möglichen Hiße wird angeftellet Haben, 
Da nun Elise , wie wir bemercket Haben, fich wenig; 
ftens ein halbes Jahr am Bache Erich aufgehalten ; fo 
iſi nicht zu vermuthen daß Ahab erſt, nachdem er ſchon 
weggemifen, it daſige Gegenden folte hingeſchicket ba 
ben, Inmerhalb dieſer langen Zeit harte man ſonder 
Zweifel die Nachforſchung nach ihm, da ſie bißhero 
vergeblich geweſen, eingeſtellet. Nun konnte alſo der 
Prophet eher hervorkommen, und an einen Orte auf 
ferhalb Landes verborgen bleiben. Ja, je unwahr⸗ 
ſcheinlicher es war, daß er ſich in das Gebiete des 


Schwiegervaters Ahabs begeben, und eben bey der 


aͤrmſten Wittwe ſich aufhaltet würde: je mehr trug 
ſolches zu feiner Verbergung bey; die aber ſonderlich 
in der erſten Zeit in dem Iſraelitiſchen Lande ſelbſt 
nicht ſo leicht waͤre moͤglich geweſen, wann auch nur 
wenige Menſchen den Ort ſeines Auffenthalts, und 
zwar taͤglich zweymal beſucht haͤtten. Unter dieſen 
Umſtaͤnden war demnach das Wunder nicht übers 
fluͤßig. * | 
I» en 5 j P §. 144: 
* 1 Koͤn. 19, 16s 
Cap. 18, 10. 
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| 9. 144. 
(Wunderbare Vermehrung des Mehls im Cad, und des Oels 
| im Kruge bey der Wittwe zu Zarpath.) 

Gleichwol wurde der Prophet auch nachdem er 

‚ feine Einſamkeit bey dem Bache Erich verlaffen Härte, 
noch ferner durch ein Wunder verforger. Die Witt⸗ 
me zu Zarpath, welche er um einen Biffen Brodts 
anfprach, betheurete, daß ihr Vorrath fo geringe fen, 
daß fie. mit ihrem Sohne davon kaum die legte Mehl: 
‚zeit würde halten Fönnen, Worauf ihr Elias bie 
Berbeiffung gab: Alfo fpricht zer HErr der 
GOtt Iſrael: Das Mehl im Cad foll nicht. 
verzchret werden, und dem Oelkruge foll 
nichts mangeln ; big auf den Tag, da der 
HErr regnen laffen wird auf Erden. Sie 
ging hin, und machte, wie Elia gefagt hats 
-te. Under aß, und fie auch, und ihr Zaus 
eine Zeitlang. Das fehl im Cad ward nicht 
verzehret,und dem Oelkruge mangeltenichte: 
nach dem Wort des HErrn, das er geredt 
hatte durch Elia. ı Kön. 17,14:16. Es iſt aus 
diefer Erzehlung gang deutlich, daß das Mehl in Cad, 
und das Del im Kruge nicht indem Verſtande nicht fen 
verzehret worden, weil man geivöhnlicher maffen immer 
friſchen Vorrath angefchaffer babe. Denn die Witt: 
we wuſte janicht wo fie zu ihrem eigenen Unterhalt ir: 
„gend etwas hernehmen ſolte. Und die Theurung war 
auch fogroß, daß nirgends etwas zu befommen war. 
Demnach iſt der wenige Vorrath durch ein unleugbas 
ces Wunder vermiehrer worden: es ſey nım, daß ſich 
das Mehl im Cad und Del im Kruge, fo wie man ct: 
En : 27 Sn was 
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was davon genommen , wieder ausgebreitet und den 
vorigen Raum eingenommen; oder daß ein Engel be: 
ftändig neuen Vorrath hinzufügen müffen; oder daß 
Gott felbit nach feiner Schöpfungskraft neues Mehl 
und Del aus nichts hervor gebracht. Unſer Heyland 
gedencket des Aufenthalts Eliaͤ bey diefer Wirte, und 
der Berforgung derfelben in der groffen Theutung (): 
weiches zum Beweiſe dienet, daß die Wahrheit diefer 
wunderbaren Gefchichte, damals von niemanden fey 
in Zweifel gezogen wordey, | = 


514% 
(Deren Sohn Elias von den Todten auferwecket.) 


Ben eben diefer Wittwe chat Elias noch ein 
ander Wunder, indem er ihren Sohn von den Todten 
aufermecte, Nach diefen Gefchichten ward 
des Weibs feiner Hauswirthin Sohn Prand: 
und feine Kranckheit war fo ſehr hart, Daß 
kein Odem mehr in ihm blieb. Undfiefprach 
‚zn Elia: was hab ich mie dir zu ſchaffen du 
Wann GOttes? du bift zu mir herein kom⸗ 
‚men, daß meiner Wiiffetbar gedacht , und 
mein Sohn gerööter würde, Kr fprach zu 
ihr: Gib mir ber deinen Sohn. Und er 
nahm ihn von ihrem Schooß, und ging bins 
auf auf den Saal, da er wohnete, und legte 
ihn auf fein Bette. Undrief den HErrn au, 
und fprach: SErr mein GOtt, haft du auch 
‚der Wittwen, bey der ich ein Baft bin, fo 
übel gethan, daß du ihren Sohn tödteft? 

(*) Euc. 4, 25. 26. 
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Under maß ſich über dem Rinde dreymal,und 
rief den SErrn an und fprach: HErr mein 
GoOtt, laß die Seele diefes Kindes wieder Zu 
ibm kommen. Und der SErr erhoͤrete die 
Stimme li: und die Seele des Kindes 
kam wieder zu ihm, und werd lebendig. Und 
Elia nahm des Rind, und brachte hinab 
von Saal ins Haus, und gabs feiner Mut⸗ 
ter, und fprach: Siebe de, dein Sohn Ieber. 
Und das Weib fprach zu Zlie: nun erkenne 
ich , daß du ein Mann GOttes bift, und des 
SErrn Wort in deinem Munde ift Wahrs. 
beit, 1 Rön. 17,17-24. Dies ift das erfte Exem⸗ 
pel eines auferweckten Todten, Denn daß der Kna⸗ 
be nicht bloß in einer ftarefen Ohnmacht gelegen, fon: 
dern wirklich todt geweſen; erhellet aus allen Umſtaͤn⸗ 
den. Die Kranckheit war fo heftig, daß das Othem⸗ 
holen aufbörete. Da nun dies ein Zeichen des To⸗ 
des zu ſeyn pflegt; fo erkannte die Muster daraus, 
daß ihre Sohn geftorben fey. Der Propher felbft 
fagt in ſeinem Geber, GOtt habe ihm getoͤdtet, und 
legt ihn al& einen todten auf fein Bette. Aber war: 
um breitete er fich dreymal über das Kind aus? R. 
Levi ben Berfon meynt, es fen gefchehen , um zu 
erforfchen, ob noch einige Lebenskraft in feinem inwenz 
digen. verborgen fey : damit er GOtt um feine Wieder⸗ 
berftellung anruffen Eönnte(*). Allein, 06 wir gleich 
zugeben, daß es Ohnmachten giebt, wo das Othenho⸗ 
len faum zu mercken ift, aud) die Aufferen Theile ale 
werden: fo find doch alsdenn andere Mittel zu gebraus 

| 95 chen 


(*) Dan ſehe MAIMONIDEM in More Nebhochim 
Part. I. Cap. 42. 3 


‘ 
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chen um zu erfahren, ob noch Spuren des Lebens in 
dern Leibe vorhanden find ; noc) weniger aber wird der 
Ohnmaͤchtige dadurch wieder zu fich ſelbſt kommen, daß 
ein warmer Cörper über ihn ausgebreitet wird. Elias 
wuſte gar wohl, daß der Knabe geflorben war: und aͤuſ⸗ 
ferte durch fein Ausbreiten über deſſen todten Körper 
nur den Affect der Zuneigung; wie ſolches ſonſt bey 
Leichen zu geſchehen pflegte, die man wehrt hielt (*), 
Hoͤchſtens kan man diefe Handlung, die an fich nichts 
beytragen fonnte, einem ſolchen, der durch die heftige 
Kranckheit ſchon big atı die Dforten des Todes gebracht 
war, gefeßt, daß er auch noch nicht wircklich geftorben 
tmäre ‚auf einmal Leben und Gefundheit wieder zuge: 
ben, vor nichts anders als vor ein Zeichen halten, daß 
feine Miederherftellung nicht von ohngefehr gefcheben, 
fondern dem Gebet des Propheten zuzufchreiben fey. 
Denn in-diefer Abficht wurden fonft bey den Wundern 
gewiſſe äufferliche Handlungen vorgenommen, die an 
füch ſelbſt keine Kraft hatten die Würcfung zu Stande 
zu Bringen (*). Hätte Zliss noch einige Spuren 
des Lebens bey dem Kinde angetroffen, fo würde er 


Her gebeten haben daß fein Orhem OWwJ wie 


"der zu ihm kommen möchte (}). Allein es war offen; 
bat, daß mit dem Othem auch die Seele gewichen und 
ausgefahren war (FF): darum beter er, HErr Taf 
die Seele WEI diefes Kindes wieder zu ihm Eom- 
“men. Dies gefchahe auch, dergeftalt, daß es wieder 
zum Leben gelangte, und feiner Mutter als lebendig 
| konn⸗ 
(60 1 Mof. 50,1. 
C*) 05.9,6. Ap. Gefch. 20,10.  - 
(t) Dies Wort wird ſonſt gebraucht, wenn jemanden 


bey Ohnmachten der EUER Dan, 10,17, 
(HH) a Mof. 335, 18. 
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Fonnte dargeftellet werden : die dadurd) einen neuen 
Beweiß der Götrlichen Sendung des Propheten er: 
laugte. Zur Beſtaͤtigung, daß ſowol diefer Sohn 
der Wittwe zu Zarpath, alsaud der Sohn der Su: 
namitin, den Sliſa lebendig machte, wirdflich von 
den Todten auferwecker feyn; Dienet auch der Ang: 
ſpruch Pauli (): Die Weiber haben ihre Tod⸗ 
ten von der Auferſtehung wiedtr genommen. 
Denn auffer diefen beyden Erempeln finder man in der 
gangen Gefchichte des alten Teftaments fein anderes, 
worauf der Apoſtel zielen follen. Pan verftehers ſich 
‘von felbft, daß Feine menfchliche Kraft dag zertreunete 
Band zwiſchen Leib und Seele wieder beiftellen fay: 
Daher auch die Auferweckung der Todten alleine GOtt 
zugefchtieben wird (*). Indeſſen ift folches doch 
nichts widerfprechendes, Deun warum folte es dem 
Altmächtigen unmöglich feyn , fowol dic Beweaung 
des Bluts und übrigen Säfte in dem verjlorbenen Leibe 
wieder herzuftellen, als auch die Seele die von demdei: 
8: getrennet war, wieder mit demfelben zu vereinigen ? 


$. 146. 
(Eliaͤ Dpfer wird durch das Feuer vom Himmel wunder⸗ 
barer Weiſe verzehret.) 

Endlich kam Elias wieder zum Vorſchein, 
und that nun, um die groſſe Frage ob Jehobah oder 
Baal der wahre GOtt ſey zu entſcheiden, folgen⸗ 
den Vorſchlag: So — uns nun zween 
Farren, und laſſet fie erwehlen einen Far⸗ 
ren, und ihn zerſtuͤcken und aufs Holtz le⸗ 
| — | gen, 
CH) Hebr. ır, 35. 
(**) 1ı Sam. 2,6. Roͤm. 4, 17. 


! 
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gen, und Fein Sener dran legen: fo will ich 
den andern Sarren nehmen, und aufs Holtz 
legen, und auch Fein Seuer dran legen. So 
ruft ihr an den Namen eures GOttes, und 
ich will den Namen des SErrn anrufen, 
Welcher GOtt nun mir Feuer antworten 
wird, der ſey GOtt. Und das gantze Volck 
antwortete und ſprach: das iſt recht. ı Kön. 
18,23.24. Die Iſraeliten batten auch alle Urſa— 
hen diefen Borfchlag annehmen. Der Prophet be 
merckte fest wohl: er fen alleine als ein Verehrer des 
Jehovah zugegen, und babe 450 Propheten Baal 
wiber ſich, die aufalle feine Handlungen genau mercfen 
wärden; daher werde es ihm unmöglich fallen, in deren 
Gegenwart einen Betrug zu fpielen. Ueberdem wurs 
de diefe Probe im Beyſein des ganken Volcks angeftek 


let, von welchem er fich feine Gunſt oder Nachjicht vers 


forechen konnte. Er gabauch den Baaliten in Un 
fehung des Farren die Wahl: damit man nicht dächte, 
er hätte den feinigeh auf irgend eine verborgene Weiſe 
alio zubereitet daß er defto leichter {Feuer fangen Fönn: 
te; fies fie den Anfang machen, und damit fie nicht 
einwenden moͤchten, man habe ihnen nicht Zeit genug ge⸗ 
laſſen, wartete er nicht nur von Morgen biß an den 
Mittag, fondern ſoqar big man das Speifopfer tbun 
folte, das ift, biß auf die Zeit des täglichen Abendopfers. 
Als nun die Baaliten nichts ausrichteren , rief er al: 
les Volck zu fih, damit fie wie "Jofephus(*) wohl 
anmerckt, alles in der Naͤhe betrachten und fehen koͤnn⸗ 


sen, daß er Fein heimliches Feuer hinzu thaͤte. Der: 


muthlich hatte auf diefer Stelle ſchon ein alter Altar 
geftams 
(*) Antigv. lud. Lib. 8, Cap. 7. p. 287. 
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geftanden,, der aber won den Baaliten mar zerbrochen 
worden. Den heilete er, dasift, errichtete ihn aufs 


neue von zwölf Steinen auf, und umgab ihn mit eis. 


nem Graben, um allen Argwohn zu vermenden, als 
ob heimlich unter den Altar Fener geſtecket ſey. Ya zu 
dem Ende lies er zu dreyen malen eine grofje Menge 
Waſſers über das zugerichtete Opfer gieſſen, davon fos 
‚gar der Graben vol wurde. Hierauf betete er: 
EErr GOtt Abraham, Iſaac und Iſrael, 
laß heute kund werden, daß du GOtt in Iſra⸗ 
elbift, und. ich dein Anecht, und daß ich ſol⸗ 
ches alles nach deinem Wort gerban habe. 
Erhoͤre mich HErr, erböre mich: daß dies 
Volck wife, daß du SErr GoOtt bift, dag 
du ihr Her darnach bekehreſt. Da fiel das 
Seuer des SErrn herab, und fraß Brands 
opfer, Holg, Steine und Erde, und leckte 
Das Weller aufinder Gruben, v. 36:38. Das 
Wunder war fo klar, daß das gantze Volck ohnerachtet 
aller Borurrheile doch; fogleich vollklommen uͤberzeu⸗ 
‚get wurde: und ſelbſt der abtrünnige Kanfer Julia⸗ 
nus hat die Wirckligfeit dieſer Begebenheit zugeſtan⸗ 


den ($.91.). Man muß fi) alfo wundern, daß. 
Thom. Brown (*) deshalb, weildas Naphta auch 


anter dem Waſſer brenner, dies Wunder vor zweifel⸗ 
r Ä | | b aft 


(*) Relig. Medici, Sect. 18. p. 118 fq. Cum itidem 


in bitumine experimenta quaedam confpexiffam et longe eti- 
am plura de Naphta degiffem, ille ſtatim anime curiofo de 
altaris igne [ufpicionem iniicit, nec miraculi quicguam edi- 
 difje Eliam, sum altare foſſa cingerer, aquamque circum- 
duceret: non enim materiam illam aduerfario humore ex- 
cingui, fed in mediis inimisae- aquae amplexibus exar- 


dafcers, 


\ 
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. haft erfläret; da doch aus alfen Umfiänden erhellet, 


daß Elia auch den geringften Verdacht diefe oder ders 


gleichen Kuͤnſte gebraucht zu haben , vermieden. Die 
Würfung des Feuersmar auch gang fonderbar. Es 
brannte nicht allein im Waſſer; fondern verzehrete es 
fo gar. RL es fraß nebft dem Brandepfer und Holtze 
auch die Steine und Erde. Sonſt iſt das concentrirte 
Sonnenfeuer das ſtaͤrckſte, was wir kennen. Aber 
dieſes verwandelt nur vermittelſt der groſſen Brennſpie⸗ 
gel und Glaͤſer die Steine in Glaß (*); verzehret fie 
aber nicht, wie es hier geſchahe. Woreus man fehen 
kan, daß dieſes Feuer in der That uͤbernatuͤrliche Ei⸗ 
genſchaften gehabt, wenn gleich die Materie dazu ſchon 
in der Natur verhanden geweſen: wiewol doch auch 
bey gantz klarem Himmel, und da noch kein Anſchein 
des Regens zu ſpuͤren war, auch ein natuͤrliches Ge⸗ 
witter nicht konnte vermuther werden. Uebrigens iſt 
es wol ſo unmoͤglich nicht, daß der Satan zuweilen die 
Lufterſcheinungen und das Feuer zu ſeinen Abſichten 
mißbrauchen koͤnne. Aber diesmal lies es ihm GOtt 
nicht zu, dergleichen zum Vortheil der Baaliten zu 
bewerckſtelligen. Daß er ſolches aber dem Klia zu 


gefallen folte gethan haben, ift um fo viel ungeräumter 


zu behaupten ; da eben dadurch der eingeführten Abgoͤt⸗ 
teren der gröffefe Stoß verfeßet wurde. Der Regen 
der bald auf diefe Begebenheit erfolgte, entftund aus 
uatüclichen Urfachen, aus denvom Meer aufgeftieges 
sen Dünften: und fan nur in der Abfiche unter. die 
Wunder gerechnet werden, weil ihn Elia vorher fags 
ee; und zwar mit folcher Gewißbat, als ob er ihn be⸗ 

reits 


x) Man ſehe IOH. BERNH, WIEDEBVRGU Math, 
. Bibl, Spec, 3, Quacft, 38. pı 82. 


* 
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reits raufchen hoͤrete — r kam indeſſen auf Eliaͤ 
Gebet, der daſſelbe in demuͤthigſten Stellung 
verrichtete, indem er fich zur Erden buͤckte, und m 
Haupt — feine Knie that, C*) 
| 9 147. om 
(Eben diefer Propßet wird von einem Engel gefpeifet, und dns 
durch alſo geſtaͤrcket, daß er 40 Tage und Jo viele Nachten 
| ohne Speife ausdauren fan..) i 
| Hierauf gerierh Elias in groffe tebenegefaßr, 
Die Königin Jeſabel wolte ihn umbringen laſſen: 
und er flohe erft nach Berſaba an den mittäglichen. 
Grängen des Stammes Juda, und als er fich auch 
da nicht ficher bielte , in die Arabiſche Wüfte; wo er 
unter fehnlichem Verlangen nach einer freligen Auflöz 
ſung einfchlief. Und fiehe, der Engel ruührete 
ibn. und fprach zu ihm: ſtehe auf und iß. Und 
er ſahe ſich um: und ſiehe zu ſeinen Haͤupten 
lag ein geroͤſtet Brodt, und eine Kanne mic 
Waſſer. Und da er geffen und getruncken 
batte, legte erfich wieder fihlefen. Und der 
engel des SErrn Fam zum andern mal wie⸗ 
der, und rührere ihn und ſprach: ftehe auf 
und if, denn du haft einen groſſen Weg vor 
dir. Und er-ftund auf und aß, und tranck: 
und ging durch Araft derfelben Speife vier» 
ig Tage und vierzig Nacht, big an dem 
Berg GOttes Horeb. 1 Kön. 19, 5:8. - Daß 
er auffer der Speife die ihm der Engel gebracht, eine 
andere ——— dieſer langen Zeit genoſſen; iſt daraus 
klar, 


c(*) Kin 18, | 
Es v. 42. el nie Jac. 5,18. 


352 C.i8. Unterſuchung der in der Schrift 


klar, weil feine viertzigtaͤgige Unterhaltung bloß der 
Kraft diefer Speife zugefchlieben wird : fo wie er denn 
auch in der Arabifchen Wuͤſte nicht füglich.andere 
Speife erhalten konnte. Es fcheinet auch nicht, daß 
er davon einigen Vorrath auf bie Reiſe mit fich genom; 
men habe : wiewol auch Diefes fehon ein Wunder in 
ſich ſchlieſſet, daß jemand von fo weniger Speife als 
er allein tragen kan, ſich viertzig Tage unterhalten fol 
‚te. Folglich wurde er bloß durch die zwey Mahlzeiten 
‚die er hielte , dergeftale geſtaͤrcket, daß er hernach in 
viertzig Tagen Peiner weiteren Speife bedurfte. Da 
ein fo langes Faften nicht aus natürlichen Urſachen zu 
erklären fen, haben wir fhon ($. 89.) angemercket. 
Indeſſen fchliege folches doch nichts unmögliches in 
fi. Kan man durd) die Kunft die nahrhaften Theile 
gemifjer Speiſen in einen Eleinen Raum zufammen 
bringen, fo, daß man von folcher Zubereitung nur etwas 
weniges brauchet, um ſich zu ſaͤtigen; warum folte 
nicht GOtt aufferordentlicher Weiſe die Kraft der wer 
nigen Speife, die Elias durch den Engel erhielte, 
dergeftalt haben erhöhen fönnen, daß er feine andere ge: 
brauchet hat: indem etwa alles'wag er genoffen ohne 





fonft gewoͤhnlichen Abgang zu feiner Nahrung ber 
ſtimmt gewefen, auch unterdeffen nichts durch die Aus» | 


dünftung oder quf andere Art von feinen Lebenskraͤften 


abgenommen? Die Abjicht diefes Wunders fcheint 


geweſen zu feyn, den kleinmuͤthigen Propheten durch 
eine folche Probe zu überzeugen, wie ihn GOtt aud) 
- alsdenn erhalten Fönne, wenn Menfchen Hulfe aus zu 
ſeyn feheiner. Die Wirckligkeit deffelben abey fan 
daher nicht in Zweifel gezogen werden, daß die Reis 

fe big zu dem Berge Horeb feine viergig Tage habe 


dauren 





* Alt. Teſt. erzaͤhlten Wunderwercke. 353 


dauren Pönnen ; indem. der Weg von Berſaba big 
dahin kaum vier oder fünf Tagereifen betrage. Denn 
daß er gleich Anfangs den Berg Horeb zum Ziel fei: 
‚ner Reiſe gefeßet habe, ift unerweißlih. Er blieb 
dafelbft über Nacht. Und vermuthlich hat er fich 
auch an andern Orten der Wuͤſte länger. verweilet; 
ſonderlich an denjenigen, die ehemals durch befondere 
Begebenheiten, die dafelbft gefchehen, merckwuͤrdig 
geworden Waren, und dem Propheten zu Unterbal: 
tung feiner Undacht dienen fonten. So ging er al; 
fo nicht gerade zu nach Horeb; fondern bald. nach einer, 
bald nach der andern Gegend: indem feine Abficht nur 
war verborgen zu bleiben, er auch fonfteiner fo einſa⸗ 
men Lebensart gewohnt war, Nach viertzigtaͤgigem 
Herummandern aber, kam er endlich nach Horeb; 
wo der Höttliche Befehl (*) feiner bißherigen Einfams 
keit ein Ende machte. Uebrigens haben wir fchon an: 
derwerts, aus der befondern. Kraft welche die Speife 
bewieß, Eliam auf fo lange Zeit zu ernaͤhren, ers 
wiefen, daß ihm folches nicht bloß im Gefichte vorge; 
fommen, auch derjenige der ſie ihm gebracht, wircflich 
ein Engel und fein Menfch gewefen ſey. C*) 
$: 148, 
() 1 Koͤn. 19, 15. F 
q) Part. 4. Cap, 8.$: 23. p. 6g1. Es ſcheinet demnach 
10SEPHVS Antiqv. Iud. Lib. 8. Cap. 7. p. 288. auch dieſes 
Wunder zu entkraͤften, wenn er feines Engels dabey geden⸗ 
cket, ſondern nur ſagt, jemand habe ihn aufgewecket, (die- 
yeıgayros de durov rıos) und durch gebrachte Speife geftärs 


er auch nicht meldet, daß feine Reife vierkig Tage gewährer 
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9. 148. 


(Ob bey dem Einfall der Mauer zu Apher ein Wunder vor⸗ 
gegangen ſey?) 


Bey dem groſſen Siege, den Ahab uͤber den 
Syriſchen Koͤnig Benhadad erfochte, kommt ein 
merckwuͤrdiger Umſtand vor, der nicht unbillig unter 
die Wunder koͤnnte gerechnet werden. Die Rinder 
Do fcehlugen der Syrer bunderttzufend 
Fußvolcks auf einen Tag. Und die übrigen 
flohen gen Aphek indie Stadt: unddie Mau⸗ 
er fiel suf die übrigen fieben und zwanzig 
tauſend Mann. ı Kön. 20, 29.30. Es ſcheinet, 
daß fich der Ueberreſt des Sprifchen Heeres von den 
- Mauren der Stadt gegen: die Iſraeliten vertheidi« 
genwollen, Man fan aber nicht behaupten, daß die 


Iſraeliten die Mauren mitibren Kriegsinftrumenten 
folten umgeworfen haben. Denn auffoiche Art pfleg⸗ 
ze man nur bie und da in den Mauren Luͤcken zuma 


hen: und dadurch hätten fie ſchwerlich ausrichten Fön: 
nen, daß die Mauer auf die übrigen 27000 gefallen 
waͤre, die fich fonder Zweifel rund um auf den Mauren; 
oder doch nahe ben denfelben aufgehalten, und davon 
Wwenigſtens der größte Theil ungefommen., Wie fies 
len alfo die Mauren um? Vielleicht durch ein Erdbe⸗ 
ben, wie ehemals die Mauren zu "Jericho (S.122.). 
Das Erdreich der Gegend der Stadt Aphek, - oder 
Apheca, welche zwifchen Heliopolis und Byblos 
an dem Fluffe Adonis nabe am Berge Libanus 
lag, fol fehr hartzig feyn, fo, daß daſelbſt leicht ein Erd⸗ 
Beben entftehen fönnen. Man glaubet auch, daß ge⸗ 
dachte Stadt auffolche Art verſuncken fen: und en 


* 
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Cucas (P meldet, da in einem See am Berge Ri; 
Danus, wo die Stadt ehemals geflanden, noch gange 
Häufer unter dem Waſſer koͤnnten geſehen werden. 
Das Schickſal, was in folgenden Zeiten die gantze 
Stadt betroffen, konnte alſo damals als die Syrer 
vor den Iſraeliten hineinflohen den Mauren allein 
begegnet ſeyn. Und das war eben das wunderbare 
dabey. Die Mauer rundum fiel auf die uͤbriggeblie⸗ 
beven Syrer. Die Stadt aber blieb gröftentheils. ' - 
ſtehen, als wo ſich Benhadad nach dem Einfall der 
Mauer aus einer Kanmer in die andere verſteckte. Es 
war auch diesmal ein Wunder um ſo viel weniger übers; 
fluͤßig; je augenfcheinliher GOtt feine unendliche 
Macht, die fich auf der Ebene nicht weniger als auf den 
Gebuͤrgen beweifen fönnte, den — ſo — 
leugneten ju erkennen geben wolte. 


$. 149 
¶ Zwey Hanptleute über funfzig werden fammt ihrer Manu⸗ 
ſchaft, durch Das Feuer vom Himmel wunderbarer Weir 
je verzehret. ) 

Die Begebenheit, da Elias zu zweyenmalen 
funßig Soldaten ſammt ihrem Befehlshaber durch 
ein vom Himmel gefallenes Feuer verzehren laſſen, 
2 Koͤn. 1,9712. iſt zwor ſchon in anderer Abfichteriene 
tert worden, indem wirgezeiget, daß diefe Leute weder 
unſchuldiger Weiſe, noch gar zu hart gefivaft find"), 
Elias aber fich daben nicht durch gar zu weit:getriebes 
nen Eifer vergangen “is fie verdient aber auch 

: Mi 


(7) Voyage an Levant Tom. 1.Cap. 20.2. 265. 
.£*) Part.4. Cap. 9.8. 127.P.966, 
| WIE OR 13:5,25.P-584 
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in Unfehung des Wunderwercks, fo daben vorgegan: 
gen, angemercfet zu werden. Wir dürfen eben nicht 
Behaupten,. daß GOtt das Feuer durch eine unmits 
telbare Schöpfung hervor gebracht habe. Denn da 
fonften in der Natur das Feuer häufig genug vorhan: 
deniftz fo durfte es nur aufdie Weife angewendet wer: 
den, wie es Elias haben wolte, Daß aber’die 
Wuͤrckung fo genau mit dem Wunſch und Geber Elia 
- übereiuftimmete , und unmittelbar darauf erfolgte, ſo 
‚ bald fie von demſelben angefündiget war ; das laͤſſet fih 
- ahne ein WBunder nicht erklären: obgleich ein ungenann⸗ 
ter Schriftfteller behaupten wollen, die vorigen Bege⸗ 
Benbeiten hätten es fo mit fich gebracht, daß ebenum 
diefe Zeit ein Bliß entſtehen, und die beyden Haupt: 
feute mit ihren funfzigen erfchlagen müffen (*). Es 
gefchicht fonft häufig, daß Menſchen durch einen Wet: 
terſtrahl getödter werden. Aber hier mar fchon die 
Anzahl derer, die auf folche Art umkamen aufferor: 
dentlich groß. Und was das meiſte iſt, fo geſchahe es 
auf die ausdruͤckliche Anzeige Eliaͤ, der dadurch eineh 
deutlichen Beweiß gab, daß er in der That ein Mann 
5X ſey. Gefegt, es wäre nichts weiter als ein 
natürlicher Blitz geweſen; mie Eonnte doch Ser Prophet 
natürlicher IBeife vorher ſehen, daß derfelbe eben nun 
entftehen, und fo heftig feyn würde, alle die Meuſchen 
zu verzehren, die damals vor ihm flunden ? Haͤtte es 
ihm nicht wenigftens zum andernimal fehlen koͤnnen als 
er eben diefelbe Wuͤrckung vorher fagte? Es trafaber 
eben ſo richtig ein, als das erfiemal, und das 8* 


() In der zu Amſterdam oder vielmehr zu Berlin, 
1243. heraus gekommenen vernunftmäßigen Bettrach 
tung derer uͤbernatuͤrlichen Begebenheiten. $. 21. p.39. 
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ehe bey diefer Begebenheit, mar fo offenbar, daß der 
dritte Hauptmann fich genöthiget fabe dem Propheten 
‚gute Korte zu geben: indemer gar wohl erkannte, daß 
es nur aufdenfelben anfäme, ihn ſammt feiner Manns 
ſchaft leben zu laflen, oder gleich jenenzu verderben. 


| | §. 150. F * 
(Wunderbare Theilung bed Jorbans durch den Mantel 
Elia. nr | 


Weil Kliss ein aufferordentliches Werckzeug 

ſeyn folte‘, der beynahe gänglich in Berfall gerarhenen 
wahren Religion unter. den Iſraeliten wieder aufs 
zubelfen: ſo gefieles der Goͤttlichen Weißheit, auch feis _ 
nen Yusgang aus, der Welt durch Wunder merckwuͤr⸗ 
dig zu machen, und dadurch gleichfam ein Siegel auf 
alles dasjenige zu drücken, was erin feiner Leben aus; 
gerichtet harte. life ſowol, als die Prophetenkin⸗ 
der waren fonder Zweifel durch Göttliche Offenbarung 
benachriptiget , daß fein Abfchied aus diefer Sterblich: 

Beit - mit merkwürdigen Umftänden wuͤrde begleitet 
ſeyn, ob fie gleich nicht eigentlich muften,, wie es danıie 
zugehen würde. Daher molte ihn Eliſa nicht vers 
laſſen, fondern begleitete ihn erfi nach Bethel, hernach 
nach Jericho, und endlich an den "Jordan. Hier 
fanden fih auch funfzig Männer von den Propheten 
Findern ein, die von ferne zufahen was gefcheben wuͤr⸗ 
De, Diefe waren auch Zeugen des letzten Wunders, 
welches Elia bier auf Erden that: wodurch fle ver: 
muthlich gegen die Zweifel folten verruahret werden, 
welche die wunderbahre Hinwegnehmung lid, diefie 

“Bald aus Ziff Bericht vernehmen würden, ihnen 
— 33 boaͤꝛ⸗ 
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hätte erwecken fönnen, Denn da die Goͤtliche All⸗ 
macht diefem Propheten wie fie fahen , einen trocknen 
Weg durch die Fluthen des Jordans babnete; fo 
Batten fie auch Feine Urſache es vor unmöglich zu halten, 
daß ihn GOtt durch einen anderen Weg das Zeitliche 
mit dein eigen habe vertechfeln laſſen, als den fonft 
andere Sterbliche zu gehen pflegen. Elia nahm feis 
nen Mantel, und wickelte ibn zufammen‘), 
und feblug ins Waſſer: das theilete fich auf 
beyden Seiten, daß die beydentrocken durd) 
bin gingen. 2 Koͤn. 2, 8. Vermuthlich geſchahe 
fotches auch durch ein fo wunderbares Erdbeben, ald 
ehemals bey dem Durchgange der Iſrueliten durch 
dieſen Fluß (F. 115.): nur daß hier an dem Orte we 
Slias mir Eliſa durchgehen folte, der Grund des 
Jordans ſo breit er war in Geſtalt eines Dammes 
gehoben worden ; der aber fogleich , nachdem fie her 
über waren, wieder eingefuncken, dergeftaft, daß in der 
kurtzen Zeit die unteren Waſſer nicht mercklich abfließ 
ſen Binnen, Nach Eliaͤ Himmelfahrt hub Eliſa 
dent Mantel Eliaͤ auf, der ihm entfallen war, 
und trat an den Ufer des "Jordans, Umd 
nahm denfelben Mantel Zlis , der ihm ent 
fallen wer, und fchlug ins Waffer , und 
fprach ; wo Ift nun der SErr, der GOtt 
Slia? Und fehlug ins Waſſer; da theilete 
fichs auf beyden Seiten, und Eliſa ging hir 
durch. v. 13.14. Und dies laͤſſet fich durch einen 


(*) Einige haben zwar gemeinet, der Prophet habe Ki 
neu Mantel ausgebreitet , datauf er nebft Eliſa als aufeinen 
Schif über den Jordan gefahren fey ; allein das Wort ob 
zeige deutlich an; dag er ihn zuſammen gewickele, und alſode 
Mir das Waſſer geſchlagen habe, Ä 
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neuen Stoß des Erdbebens begreiflich machen, two: 
durch wie zuvor der Grund des, Jordans auf kurtze 
Zeit gehoben worden; fo, daß Rliſa trockenes Fuſſes 
heruͤber kommen koͤnnen. Die Prophetenkinder die 
ſolches abermal zuſahen, erhielten dadurch nicht nur 
ein Unterpfand der wunderbaren Hinwegnehmung 
SEliaͤ; fondern erkannten auch, daß Eliaͤ Geift, nf 
Eliſa ruhe: als welcher fich num durch gleiche Yun. 
der. merckwuͤrdig zu machen anfing, «18 fein immmtehre 
verewigter Vorgaͤnger. ——— 


$. 151... 
(Eliaͤ Himmelfahrt.) 
Was Eliaͤ Himmelfahrt felbft betrift; fo leſen 

wir, der HErr babe ihn im Wetter gen Sims 
mel hohlen wollen. 2 Kön.2,ı. Dem daer und 
Eliſa mit einander gingen, und noch im Gefpräche 
begriffen waren; ſiehe, da kam einfeuriger Wa⸗ 
gen mit feurigen Roſſen, und ſcheideten die 
beyde von einander: und Elia fuhr alſo im 
Wetter gen Simmel, Eliſa aber ſahe es, 
und fehrie: mein Oater, mein Oster, Was 
gen Iſrael und feine Reuter. Und fabe ibır 
nicht mehr. v. 11, 12. Daß der Wagen und die 
Hoffe die Eliam gen Himmel gehohlet, aus wircklis 
ehem Feuer beftanden ; kan nicht. behanpter werden. 
Sein Leib war noch nicht verflärt, und würde durch 
das Feuer verbrannt feyn, ſammt dem Mantel, der ihm 
untermegeng entfiel. Hingegen wirdes daraus, daß 
die Engel, die fich fo gerne mit den Frommen befchäftis _ 
gen, auch ihre Seelen ' Abrahams Schoß tras . 
| 4 gen 
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gen (*), FZeuerflammen (*) und Wagen ÖHDttes ges 
nennet werden (}), auch unter der Geſtalt des Feuers, 
fa feuriges Roffe und Wagen erfehienen find (4f), 
überaus mahrfcheinlich, daß auch hier bey Eliaͤ Auf: 
nahme die Engel gefchäftig geweſen find. Es fcheinet, 
daß fie finy dabey einer glängenden Wolcke bedienet, 
svelche die Geftalt eines Magens ınıd Pferde gehabt. 
Denn da Eliſa ein Zeuge der Hinwegnehmung feines 
Lehrers feyn folte, fo mufte er etwas fehen was ihn in 
die Höhe brachte (*}). Und da bey Ehrifti Himmels 
fahrt eine Wolcke das Mittel war ihn aufzunehmen; 
ſo kan man annehmen, daß ſolches auch hier geſchehen 
ſeye: wobey denn ein heftiger Sturmwind, den die Engel 
erregten, die Wolcke in der Geſchwindigkeit in die Ho: 
. betrieb; in weldyer Abficht gefagt wird er fey TTıyO2 
in einem Sturmwetter gen Himmel gefahren... Es 
gefihahe aber fo gewaltfamer Weife; um zu erkennen 
‚zugeben, daß er nicht wie Chriftus aus eigener Kraft 
en Himmel gefahren, fondern weggenommen fen, 
aß dies alles nicht nach den gewöhnlichen Geſetzen 
. ber Natur, fondern wunderbarer Weife gefcheben ſey; 
verſtehet fich von felbft. Doch war esauch nichts un: 
mögliches: indem eines theils die Engel in die Coͤr⸗ 
per wircken fönnen ; andern theils aber GOtt ohne 
a vorher—⸗ 
(*) &nc. 16, 22. J 
(**) Pſalm 104, 4. 


(+) Pfalm 68, 18. vergl. mit Dan. 7,9. te, 
(rt) Heſ. i, 13. 2 Koͤn. 6 


17. | | 
(*7) Indeſſen wurde diefe Geſtalt nicht bloß feiner Finbils 


dungsfraft vorgeftellet, fo, daß er dergleichen in einem Ges 
fichte gefehen , oder zu jehen vermennet, wiees-BEN. de SPI- 


NOZA in Tract Theol. Polit. Cap. 6. p.79. erklaͤret; fon 


- dern es war etwas wuͤrckliches: indem der feurige Wagen und 
Rofle Eliam und ihn von einander fcheideten. 
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vorhergehende Trennung der Seele vom Leibe, diefem 


auf einmal geiftliche Eigenfchaften ——— ver⸗ 
- mögend iſt. 


J — 6. 1 52. 
(Ober Stoß durch einen Wetterſtrahl getoͤdtet worden? 75 


Indeſſen haben einige dieſe wunderbare Hin⸗ 
megnehmung Eliaͤ nach Seel und Leib in Zweifel zie⸗ 
ben wollen, Joſephus melöet bloß, es habe nies 
mand fagen fönnen, wie es mit feinen Nusgange aus 
dieſem eben zugegangen, noch jemals erfahren, ob er 

ſowol als Henoch geftorben fey (*). Zimchi be; 
hauptet, feine Kleider wären verbrannt, er ſelbſt aber 
getoͤdtet und fein Leib in die erften Elemente aufgelöfet, 
fo, daß nur feine Seele an den Ort der Seeligen gekoms 
“men, ı Und ein ungenannter Engländer hat in einer 
befondern Abhandlung (**) erweifen wollen, er habe 
durch einen heftigen Wetterſtrahl das Leben gerlohren. 
Wobey er fich Darauf beruſet, daß das Wort — Hy 
im Sipbilauch opfern (P, anpinden +} , ja duch 
den Tod wegnehmen (*}), bedeute: dergeftalt, daß 
Elias gleichfam.als ein Opfer vom Feuer verzehret 
worden. Gleichwol wird in allen dieſen angefuͤhrten 
Exempeln die eigendliche Bedeutung des aufſteigens 
beybehalten: indem das Hiphil nur wie gewoͤhnlich 
den Begrif der Wuͤrckung binzufüget, newmlich ma⸗ 

35 chen 

9 Lib, 9. Antigv. Iud. Can 1.P.300. 

(*%*). Differtation fur Penlevement d’Enoch et fr celuĩ 
d'Elie. Man ſehe die Bibliotheque Britannique Tom. ır - 
Part. 1.Art.8.p. 181. 

(mM Ride. 11,37. 


(tt! 2 Mof. 25,37. | —— 
ee — 102,33. — 
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cehen daß etwas hinauf kommez welches ſonderlich 
hen den Opfern flatı hatte, deren Theile, wenn fie an⸗ 
gezuͤndet wurden, durch das Feuer in die Höhe getrie— 
ben wurden. Wie will man aber diefes auf einen 

durch den Blitz oder ander heftiges Feuer getödteten 
deuten ?. Wenn dergleichen etwas foll angezeiget wer: 
den, fo wird das Wort MIN gebraucht , und geſagt, 
das Feuer babe die getoͤdteten gefreſſen ( ); niemals 
aber — Hy, welches hier noch dazu im Aal ſtehet, 
und nicht anders fan erkläret werden, als daß Klie hin 
auf gefahren. Es fan aberdies Hinauffahren, nicht 
bloß der Seele nach verftanden werden. Denn Eliſa 
fabe es: folglich muß dasjenige mas er ſahe, Eliaͤ Cr 
per geweſen feyn, der hinauf genommen wurde. 


S. 153. 


J Beantwortung ber Einwuͤrfe gegen fi eine — 
Aufnehmung. 


Zwar wendet gedachter Schriftſteller verſchide— 
nes wider die Himmelfahrt Eliaͤ ein; aber feine Zwei⸗ 
fel laſſen fich Teicht beantivorten, Der Teb iſt frenlich 
durch den Sünsdenfallzu allen Menfchen hindurch ge 
drungen (*): indeffen find von diefer — 
gel wircklich diejenigen ausgenommen , welche der 
juͤngſte Tag lebendig antreffen wird; als weiche nic 
ſterben, fondern nur eine Verwandelung erfahren wer: 
den (f). Warum folte diefe Ausnahme nicht and 
bey Elia ſtatt gefunden haben? Er war feiner Natur 
‚nach ſterblich; wurde aber durch eine — 


W3 Mof.1o,2. 2 Kö. 4,10, 78, | 
CH) Rom. 5,12. Hebr.9,27. 
Mm a ect, 15,51.5$2. is. 
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Wobithat GOttes, wie Zenoch weggenommen, daß 
er den Tod nicht ſahe (*). Iſt gleich Leib und Sede 


bey ihm nicht getrenner worden; fo bat er doch unterz 


wegens ohne Zweifel die Verwandelung erfahren, wel: 


che gewiſſer mafjen dem Tode zu vergleichen iſt, indem 


dabey plößlich das fterbliche verfchlungen wird von dem 
Leben (*). Wenn Chriftus fagt! (}) : niemand 


faͤhret gen Simmel, denn der vom Simmel." 


bernieder Fommen iſt; foleugneter nur, daß aufa 
fer des Menfchenfohn der im Himmel ift, niemand aus 
eigner Kraft gen Himmel fahre, Das behaupten wir 
aber von Elia wicht; als welcher hinweggenommen 
wurde. Die Meynung der Prephetenkinder , daß 
ihn der Geift des HErrn vielleicht aufeinen Berg, oder 


irgend in ein Thal geworfen babe, daher fieign au 


Par \ 


drey Tage fuchten HD; Fan feine Himmelfahrt nicht 


zroeifelhaft machen, Sie wuften,, daß ihn GOtt 


wegnehmen würde (*}): vermurhlich haben fie auch, ° 


da fie gegen über von ferne am Jordan fiunden (F*) 
etwas von dem glängenden Wagen und Roffen gefes 
ben; s nur daß fie es nicht recht unterfcheiden Fönnen, 
sind vieleicht geglaubet, wenigſtens feinen Leichnam zus 


finden, Eliſa war beſſer davon unterrichtet, und 


gab ihnen gleich zu verfteßen, ihr Nachfuchen würde 


vergebens ſeyn. » Warum war aber Eliſa fo berrübt, 
m auch — Kleider zerriß ws wenn ihm die fees 


lige 


€) ehr. Fr, 9. 
en ee 5 — 
tt) 2 Km. AA 16. re 


6h) v. I 7 
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lige und hereliche Veränderung Eliaͤ befannt gewe⸗ 
ſen? Wir antworten, dergleichen Betrübniß pflegt 


ben ser Scheidung von zärtlich geliebten Freunden, an 


deren Geſellſchaft man gewoͤhnet iſt, nicht auszublei⸗ 
ben; wenn man gleich die volkommenſte Ueberzeugung 


von ihrem Uebergange in die himmliſche Freude bat, 
Daß Elias ohne Tod in den Himmel aufgenommen 


worden, giebt ihm feinen Vorzug vor Chriſto. Denn 
Ehrifti Tod mar nothwendig, um die Schuld und 
Strafe der Sünden zu büffen. Endlich geftehen wir 
zwar, dag Eliaͤ Erfcheinung bey Chrifti Berflärung, 
allein noch nicht hinlaͤnglich ſey, feine Himmelfahrt zu 
beweifen, Alten fie ift doch, da wir andere Beweiſe 
davon haben, eine Beftätigung derfelben. Ja mat 
- Fan daraus, daß damals auch Moſes erfchienen , mit 

"ziemlicher Wahrfcheinligkeit ſchlieſſen, daß auch diefer 


nach feinem Tode fey auferwecket und verfläret werden, 


5. 154. 


\ 


( Sonderlich in Abficht auf die Wirckligkeit und Erhebligkeit 
des Wunders. 





Unſer Gegner beruft ſich auch darauf, daß das 


einige Zeugniß, worauf die wundervolle Wegnehmung 
Eliaͤ beruhe, nicht glaubwürdig genug ſey. Bey 
Chriſti Himmelfahrt waͤren alle Juͤnger gegenwaͤrtig 


geweſen und haͤtten alles gantz genau ſehen koͤnnen. 


Hier aber war bey dem Abſchiede Eliaͤ kein anderer 
zugegen, als Eliſa; der aber nicht deutlich genug um: 


terfcheiden koͤnnen, was in einem Augenblick gefchabe. 
Eben der fharfe BIIE der. jenen getödtet, habe diefen 
geblender : und da ihm bloß ein heller Glantz zu Geſichte 


geblom⸗ 
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gekommen ; fo habe ſeine Einbildungskraft daraus Wa⸗ 
gen und Roffe gemacht, Uebrigens fcheine auch das. 
Wunder, welches man hier annimmt, überflüßig zu ' 
ſeyn: indem die Abficht die man davon angiebet, Klik 
Vortrag und die Lehre von einem kuͤnftigen geben zu bes 
ftätigen,, dadurch nicht fönnen erreichet werden; weil 
es Fein anderer zugeſehen als der eingige Zlifa, Allein | 
wir haben ſchon angemerdet, daß die funfzig Propke» 
tenfinder fo viel in der Ferne erblicken können, um 
überzengt zu werden, daß ben der Hinwegnehmung 
Eliaͤ wunderbare Umftände vorgegangen, fo, daß 
Eliſa nicht der eintzige Zeuge derfelben gewefen, 
Benn wir aber auch diefes zugeben wolten ; fo war 
doch fein Zeugniß von gnugfamer Glaubwürdigkeit. 
Er mar auf eine zuerwartende aufferordentliche Bege⸗ 
benheit zubereitet; und hat gewiß aufalle Umſtaͤnde die 
fich ereignen würden, feine Aufmerckſamkeit um fo viel 
genauer gerichtet, da die Mittheilung des gedoppelten 
Maaſſes des Geiſtes Eliaͤ, die er fich ausgebeten, das 
rauf anfam, wenn er ihn ben feiner Hinfahre ſehen 
würde (*). Es heift auch ausdrücklich: EKliſa fabe es, 
Das fahe er aber anders, als die feurigen Roffe und 
Wagen ? daher er auch ausrief: mein Oster, mein: 
Vater, Wegen Iſrael und feine Reuter. 
- Dean pflegt diefe Worte wol fozuerflären, daß er dar 
mit zu verfiehen geben wollen, Elia fey den Iſraeli⸗ 
ten eben fo nüßlich geweſen als alle Kriegszuruͤſtungen. 
Allein da Elias den Iſraeliten niemals in ihren 
Kriegen Hülfe verſchaffet; fo drucken gedachte Worte 
vielmehr die Freude und Verwunderung aus, bie 
Eliſa darüber empfand, daß er gewuͤrdiget worden ein 
0 u⸗ 
(*) 2 Kön. 2, 9. 10. | 
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Hugerzeuge diefer geoffen Begebenheit zu fenn, und 
zuzufehen, wie fein geiftlicher Vater von den Engeln 
in die himmliſche Wohnungen geführet worden; die 
er demnach durch die Wagen Iſraels und feine Rei 
ger verſtehet. Eben die Worte fprach hernach der Koͤ⸗ 
nig Joas beydem Abfchiede Eliſaͤ aus (*), und zwar 
aus augenfcheinlicher Nachahmung: um anzuzeigen, 
feine Veränderung werde eben fo feelig, und feine Bes 
lohnung eben fogewiß ſeyn, als des Elia, ob ergleich 
nicht auf eben die Art die Welt verließ. Eliſa fahe 
demnach in den Augenblick der Aufnahme Klik die 
Wagen und Roffe deutlich genug, biß fie fich fo weit 
entferneten, daß fie ihm aus dem Geſichte kamen. Und 
da heift es: er ſahe ihn nicht mehr, Hätte diefe 

wunderbare Aufnahme £lis gleich feinen andern Ends 
zweck gehabt, als feine Lehre zu beftätigen; fo mar doch 
wie gefagt, des Eliſaͤ Zeugniß davon zureichend. Sie 
folte aber überdem zur Ermunterung der andern Pros 
pheten gereichen, bey den damaligen höchftverderbten 
Zeiten, da fiein der Welt lauter traurige Schickſale 
vor fich ſahen. Eliaͤ aufferordentlicher Eifer vor die 
Ehre GOttes, folte auf aufjerordentliche Art belohnet 
werden, und er felbft dadurch Chriſti Himmelfaßre 
vorbilden. Sauter wichtige und erhebliche Urfachen 
zu einem Wunder. Gind gleich übrigens bey Chri— 
fi Himmelfahrt mehr Zeugen zugegen gewefen, die 
auch alles deutlicher faben ; fo war dochauch an diefer 
Begebenheit unendlich mehr gelegen, als an derjenis 
gen, woducch fie bloß vorgebilder wurde, | 


5. 1 55. 
@) 2 Kon, 13, 14 
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8.1155. | i 
(Wliſa macht das Waſſer zu Jericho durch ein Wunder 
| gefund.) 00 | 


Unmittelbar nach Eliaͤ Himmelfahre wurde 
Eliſa mit der Gabe Wunder zu thun ausgeruͤſtet. 
Die erfte Probe davon war, daß er mit dem Mantel: 
Eliaͤ den Jordan theilte ($,150.). Als er hier⸗ 
auf gen Jericho fam, fprachen die Männer der Stadt 
zu ihm: Siebe es ift gut wohnen im. diefer 
Stadt, wie mein SErr ſiehet; aber es ift boͤ⸗ 
Se Waſſer, und das Land unfruchtbar. Er 
ſptach: bringer mir ber eine neue Schale, 
und thur Salz drein, Und fie brachtens ihm, 
Da ging er hinaus zu der LOsfferquelle, und 
warf das Salz drein, undfprach: fo fpricht 
der SErr: : ich habe dies Waſſer gefund ges 
nacht, es foll hinfort Fein Tod noch Unfrucht⸗ 
barkeit daher fommen, 2 Kön.2, 19521. Son: 
der Zweifel gefchahe dies Wunder um der zu Jericho 
wohnenden Prophetenfinder willen: damit fie an 
ihm einen eben fo grofjen Propheten erfennen, möchten, 
als Elias gemwefen. Nun mar das Trinckwaſſer def: 
fen man ſich in diefer Stadt bedienete ungefund: und 
da, man daffelbe fonder Zweifel zu Befeuchtung der 
Felder brauchte; fo machte es das Land felbft unfrucht; 
bar. Hiemit ſtreitet nicht, daß die Gegend um Jeri⸗ 

o von den Profanſeribenten als ſehr fruchtbar be⸗ 
Kite wird. Denn diefe Zeugniffe find vielneuer, 
amd befehreiben den Zuftand der Gegend wie fie gewe— 
fen , nachdem durch Eliſam bereits die Urfache der 
Unfruchtbarkeit mar gehoben worden. Vielkicht war 
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es eine natürliche Folge der Zerfiöhrung Sodoms 
und der benachbarten Pläße, daß die Quellen-in der 
gangen Gegend bitter und ungefuud gemorden. "Ge 
Fan aber auch feyn, daß folches die Würcfung des Flu⸗ 
ches Joſuaͤ wider diefe Stadt gewefen ; der fich menig« 
ſtens fine der Zeit Hiel dieſelbe ausgebauer, ſehr deut⸗ 
lich mag geaͤuſſert haben. Dem ſey wie ihm wolle, ſo 
wurde nunmehro dies bishero ungeſunde Waſſer durch 
die Goͤttliche Allmacht unſchaͤdlich gemacht. Der 
VProphet zeigte ausdruͤcklich an, GOtt habe es geheilet: 
und die Handlung, da er Saltz in die Waſſerquelle warf, 
hat dazu nichts beygetragen (*), und hatte nur die Ab⸗ 
ſicht, die Aufmerckſamkeit der gegenwaͤrtigen auf das 
jenige zu richten, was nun vorgehen ſolte. Denn zu 
dem Ende pflegten ſonſt bey den Wundern gewiſſe aͤuſ⸗ 
ſerliche Handlungen vorgenommen zu werden, von de⸗ 
. nen aber niemand diejenige Wuͤrckung erwarten. konn⸗ 
ge, diedarauffolgte, Ya Eliſa lies eben deshalb eis 
ne neue Schale bringen, und die Einwohner der Stadt 
felbft das Salß hinein hun, damit aller Argwohn ver: 
mieden würde , als ob er irgend durch ein verborgen 
Kunſtſtuͤck dem Waſſer feine fchädlichen Eigenfchaften 


‘benommen habe. Zwar mennen einige re 
P | une 


(*) IOSEPHVS Lib. 5. de bello Iud, Cap. 4. p. 881. 
ſetzt noch verfchiedene Umfkände hinzu: ſonderlich, dag sElife, 
indem er das Saltz ing Waſſer geworfen, feine rechte Hand 
zum Himmel aufgehoben, ein Tranckopfer ausgegoflen, und 
auiler andern Ceremonien, den Brunnen felbft gebeten babe, 
daß er hinfuͤhro beſſer Waſſer geben möchte. Jedoch von als 
len diefen nad) dem heidnifchen Aberglauben ſchmeckenden 
Umftänden finden wir in der Biblifchen Erzehlung nicht die 
gerinafte Spur. Ä 


(**) FRANC. VALLESIVS de facra Philof. Cap. 34: 


9.246, fq. FRIDR. SPANHEMIVS in Dub, Euang. bar 
ze | u 3 Dub, 
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koͤnne gar wohl behaupten, daß der Prophet bey die⸗ 

ſem Wunder die Natur zu Huͤlfe genommen, und da 
das Saltz durch feine Wärme und Schärfe die faulen 
Dämpfe des Waſſers verzehre, durch folches Mittel 
die Faͤulniß wodurch diefes Waffer fo ungefund gewor⸗ 
den, vertrieben babe. Es wuͤrde auch nach diefer Er; 
Plärung das Wunder nicht entfräftet werden: indem, 
wenn auch das Salg diefe Eigenfchaft hätte, doch eine 
fo geringe Quantität, als in einer Schale Raum harte, 
nimmer biß in das innerfte der Quelle eindringen, und 
auf alle folgende Zeiten alles daraus flieffende Waſſer 
verbeffern koͤnnen; zumal, da die Brunnen dasjenige, 
mas bineingemworfen wird bald wieder ausiwerfen (9. 
Indeſſen ift es. doch maßrfcheinlicher , daß zu diefer 
fymbolifchen Handlung des Propheten, mit Fleiß ein 
dern Anfeben nad) gang widriges Mittel gebraucht 
worden, das Land um Jericho fruchtbar zumachen. 
Denn wenn gleich einige, ſonderlich feuchte und kalte 
Gründe, durch Saltz koͤnnten verbeffert werden; fo 
hatte es Doch mit den um das fodte Meer gelegenen tros 
ckenen und hartzigten Feldern eine andere Bewandniß: 
fo wie esdenn auch fehr gewoͤhnlich iſt, unfruchtbare 
Wuͤſten Salfländer zu nennen (*), Cs war dem: , 

| nach 


3. Dub. gr. p. 457. FRANC. BVRMANNVS in den Bis 
Bli ſchen Wercken ad h. 1. p. 1136, | 
(*) 3 Mof. 11, 36 | | ‘ 
(**) 5 Mof. 29, 23. Job 39,6. Pf. 107, 34. Ser. 17, 6. 
Zevh. 2,9. PAVSANIAS inCorinthiac. p. 75. fagt, Veptu⸗ 
Aus maheducchdas Salßwafler welches die Saat und Baums 
swurkeln uͤberſchwemmet, die Länder unfruchtbar. Und VIR- 
GÜILIVS Lib, 2. Georg. Verf, 238. fchreibe: 
Salfa autem tellus, et quae perhibeiur amara, 


Frugibus infelix. 


. S, IX. Th, % A | | Daher 


- 
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nach ein augenſcheinliches Wunder, daß auf Eliſaͤ 
Gebet, den Augenblick die ungeſunde Quelle geſun⸗ 
des Waſſer von ſich gab; wenn gleich ſolches durch 
Mittel bewerckſtelliget worden, die eben nicht alle 
Kräfte der Natur uͤberſtiegen. Denn wofern das: 
- Bier hervorquellende Waſſer vorhin über giftige und 
ungeſunde Erdlagen bingefloffen, und nun von denſel⸗ 
ben abgeleitet worden wäre; fo würde ihm dadurch feis 
‚ne fchädliche Eigenfchaft mit einenmal ſeyn benommen 
worden. Solche DBeränderung der. unterirdifchen 
Waffergänge können fonft aus natürlichen Urfachen ers 
- folgen; bier aber war es ein Wunder , weil Eliſa 
ſolche Würdung weder veranfaltere, noch ohne Goͤtt⸗ 
liche Offenbarung vorher wiſſen konnte, und gleichwol 
daß ſie geſchehen wuͤrde, anzeigte, dabeh aber zum Zei⸗ 
chen der an Verbeſſerung des ers das Saltz 
binein warf. | 


6 156. 


| (Die Knaben zu Bethel die ihn verſpotten, werden von den 
Baͤren zerriſſen.) 


Bethel wohin ſich Eliſa nunmehro verfügte, 
wurde durch das auflerordentliche Strafgerichte mer: 
wuͤrdig, welches auf feinen ausgefprochenen Fluch an 
den Knaben vollzogen wurde, die ihn verfpotter bat: 
ten. Es kamen zwey Bären aus dem Malde, 
und zerriſſen der Kinder zwey und viertzig. 
2 Koͤm 2, 23. 24. Die wilden Thiere pflegen ſich 
ſenſt nicht ſo nahe zu den Staͤdten zu machen, fallen 

auch 
Daher entſtand die Gewohnheit, Laͤnder = Städte, die zur 


beftändigen Verwuͤſtung beftimmet waren, — zu beſa⸗ 
en. Nicht. 9, 45 Zen 


de WE — — 
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uch nicht leicht die Menſchen an, wenn dieſelben in 
roſſer Geſellſchaft bey einander ſeyn, es ſey denn, daß 
e gereitzt werden, oder ſehr hungrig find, Keines vom, 
enden hatte bier ſtatt. Die muthwillige Schaar der 
tnaben, dachte an nichts weniger, als an die Baͤren. 
Ihr vereinigtes Geſchrey hätte eher diefe Thiere in den 
Bald zurücke jagen , als von dannen heraus locken 
önnen , faft biß an die Thore von Bethel. Der . 
hunger Pan fie auch nicht geplagt haben: weil fie Die 
Rinder bloß zerriſſen, aber nicht auffraffen, ja fih bey 
jenen die fie getödter hatten nicht aufhielten, ſondern 
zleich die andern anftelen, ehe fie fich durch die Flucht 
setten Ponnten ; fo, daß ganger zwey und viertzig ihr fes 
ben verlohren. Alle diefe Umſtaͤnde laſſen fich ohne 
zinen befondern Trieb, den GOtt diefen Thieren einge _ 
präget, nicht erklären. Und daher haben wir Urfache, 
auch diefe Begebenheit, die eigentlich die Kräfte der 
Natur nicht überfliegen, unter die Wunderzurechuen, 
Doc hievon ift fhon gehandelt, als wir das Verhal⸗ 
ten des Propheten bey Diefer Gelegenheit gegen den, 
Vorwurf der Rachgier und Grauſamkeit gerettet, und 
zugleich angemercfer haben , daß das Anfshen eines 
Propheten, der unter einem der Abgoͤtterey gan er 
gebenen Volcke ſonſt kaum würde ficher geweſen ſeyn, 
auf eine recht nachdruͤckliche Weiſe habe muͤſſen gerettet 
werden, wenn er etwas fruchtbarliches ausrichten ſol⸗ 
Jen (*): woraus zugleich die Erhebligkeit die ſes Wun⸗ 
ders erhellen, | 


Haar $ 157, 


() Part, 7,Gap; 13:$. 39,31: P; 6.1.59 
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4. 157. 

(Auf feine Anzeige erhalten die verbundene Könige von Iſra⸗ 
el und Jude durch ein Wunder Wajler zu trincken, und 
den Sieg über die YToabiter.) | 

As Joram den Sfeaelitifchen Thron beftiegen 
hatte, ftellete er wider den von ihm abgefallenen König 
der Moabiter einen Feldzug an: und fein Heer wurs 
de durch den König von Jude und den König von 
om verſtaͤrcket. Diefe verbundene Könige bats 

ten ihren March durch die Wüfte Edom genommen, 
wo fie nach fieben Tagen fein Trincfmaffer mehr fan: 
den. Sn diefer Noth nahmen fie ihre Zuflucht zu Eli⸗ 
fa, der vermuthlich dem Heer gefolger war, Derfels 
be gab zwar dem Iſraelitiſchen Könige einen ſchar⸗ 
fen Verweiß; machte doch aber Hoffnung, daß GOtt 
Huͤlfe fhaffen würde. Zu unmittelbaren Eingebuns 
gen war zwar die Vorbereitung nicht fchlechterdings 
nörhig: doch pflegte GOtt diejenigen damit zu begna⸗ 
digen, die ihr Gemuͤth in folche ruhige Faſſung gefeßt 
hatten, daß es die Eindrücke des Geiftes GOttes oh⸗ 
ne Hinderniß annehmen fonnte. Nun hat die Muſie 
allerdings einige Kraft die Affecten zu ſtillen, und das 
Gemuͤthe ruhigzumachen: daher fie auch in den Pro: 
pbetenfchulen getrieben wurde(*). In diefer Abſicht 
lies fich fonder Zweifel Eliſa, der damals in ftarcken 
wiewol gerechten Eifer gerathen war, etwas vorfpies 
fen: vermurblich ein Loblied, darinn GOttes Wercke 
und Wohlthaten die er ſonſt feinem Volefe erwieſen 
hatte geprieſen, und zugleich feine Huͤlfe angerufen wur⸗ 
de. Da er unterdeſſen ſein Gemuͤth mit Ernſt auf dieſen 
Vorwurf richtete, und andaͤchtig zu GOtt betete; ge⸗ 
) Man ſehe Part, 1. Cap. 5.$.10.11:P.35 — 
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fielſes GOtt ihm zu offenbaren, was gefhehen würde, 
Da der Spielmann auf der Saiten fpielere, 
kam die Hand des SErrn aufibn. Und er 
fprach: fo fpricht der HErr, machet bie und 
da Graben andiefem dach. Dennfo fpricht 
der HSErr: ihr werdet feinen Wind noch 
Regen ſehen; dennoch) foll der Bach voll Waſ⸗ 
fers werden, daß ihre und euer Gefinde und 
euer Dieb trincket. Dazu iſt das ein gerin: 
g. vor dem MErrn, er wird auch die Moa⸗ 

iter in eure Sande geben. 2 Kön.3, 15:13. Es 
iſt wahrfcheinlich , daß fo bald die Graben, die biß in 
den damahls trockenen Bach oder Thalreichten, fertig 
geweſen, diefelben fügleich mit Waffer gefüllet worden, 
Denn da das gange Heer fo lange ſchon geburftet hatte, 
und dergeftalt entfräfter war, daß man beforgte, es 
wuͤrde ben Feinden feinen Widerftand thun Fönnen; 
fo ift wol nicht zu glauben, daß fie GOtt erſt biß an den 
andern Morgen warten laſſen. Es wäre auch alsdenn 
nicht nöthig gemefen, zur Bequemligkeit der Trincken? 
den, und damit fie ohne einander zu hindern ihren 
Durſt ſo gefchwinde als möglich loͤſchen möchten, Gra⸗ 
ben zu ziehen : weil des folgenden Tages das gantze 
Land mit Waſſer erfüllee wurde. Naruͤrlicher mweife 
hätte entweder ein ftarcfer Regen das Thal und die 
Graben voll Waſſer machen müffen ; odermwenn inder ' 
Gegend ein Damm durchgebrochen wäre, fo hätte man 
menigftens einen heftigen Wind verfpären müffen,, der 
die Ueberſchwemmung verurfache., Da man aber 
roeder Wind noch Regen fpürete ; fo war folddes ein 
Merckmal einer aufferordentlihen Wuͤrckung GOt—⸗ 
tes. Des Morgens aber, wenn man Speiß⸗ 
i Yaz.ı opfer 


⸗ 
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- opfer opfert, fiebe da Fam ein Gewäfler des 
‚Weges von Edom, und füllere das Land mit 
Waller. v. 20. Diefes Wafjer hatte vermuthlich 
eine rothe Farbe, Denn da ſich die Moabiter des 
Mortgens frühe aufmachten, und die Sonne 
sufging auf das Bewöfler: deuchte die Mo⸗ 
abiter X) das Gewäfler gegen ihnen voth zu 


feyn, wie Blur. Und fprachen: es ift Blut, 


die Könige haben fich mit demSchwerdt ver; 
derbet, und einer wird den andern geſchlagen 


5 Hui Moab mache dich nun zur Aus: 


Beute. v. 22.23. Die aufgehende Sonne allein 
konnte wohl fehmerlich das Waffer, mein es wirds 
dich nur feine gewoͤhnliche Farbe gehabt, fo roth vors 
ſtellen, daß alle Moabiter es vor Blut angefehen, 
ohne bald ihren Yerhum gewahr zu werden. Allein 
fie blieben den dieſer Meynung, ob fle gleich immer näs 
Ger zum Lager Iſrael kamen: daher fie auch, weil fie 


Keinen Feind mehr vor fich zu finden dachte, und ſich 


zum plündern fertig machten, gefehlagen wurden. Das 
Woaſſer muß folglich , 08 ſie fich gleich demnfelbet immer 
mehr naͤherten, feine rothe Farbe behalten haben. Wir 
koͤnnen uns denmach die Begebenheit folgender mafs 
fett vorftelfen. Dasjenige Waſſer, was den J ſrae⸗ 


liten zum Trincken dienen folte, war bereits an dem 


Orte wo fie fich befanden, in den Graben und im Thal 
aus den Grunde hervor gebrochen: ohnerachtet man 
bergleichen. in der dafigen duͤrren und fandigten Ge 
gend nicht vermuthen Fonnte, GOtt hatte es anzei: 

gen laſſen, daß es eben jetzt geſchehen wuͤrde: und da: 


wie 





2 Eigentlich heift e8: ‚fie ſahen die Waſſer roth, 


3° Alt. Teft. erzählten Wunderwercke. 275 


Ber bleibt es ein Wunder , wenn gleich dafelbft eine 
Waſſerader unter der Erde folte fortgelaufen fenn , die 
nun einen. Ausgang gefunden. Das andere Waſſer 
aber, das am folgenden Morgen das fand erfüllete, 
kam von ferne aus den Edomitiſchen Gebürgen, 
wo es aus einem unterirbifchen Canal hervor gebrochen; 
amd war, inden es vermuthlichaiber ein rothes Mines 
tale wweggefloffen von rother Farbe. Die Abficht das 
bey war, die Moabiter auf die Gedancken zu brins 
gen, daß ſich ihre Feinde unter einander ſelbſt aufges 
rieben hätten, und fie dadurch ficherzumachen. Und 
da diefes Waffer eben um die Zeit Pam, daman Speiß⸗ 
opfer opfert, das ift, um die Zeit des inn Tempel gewoͤhn⸗ 
lichen Morgenopfers : fo Eonnten die Iſraeliten dar: 
aus erkennen, daß es nicht von ohngefehr, fondern 
‚Durch die Veranſtaltung des wahren GOttes, der zu 
Jeruſalem verebret wurde, und irn Abficht auf das 
Verdienſt des durch die Opfer vorgebildeten HErrn 
N geſchehe. 


$. 158. 


( Er verfihaft einer Wittwe wunderbarer Weiſe einen reichen 
Vorrath von Del.) . 

Je geringer bey den damahligen verderbten Zei⸗ 

ten in Iſrael die Anzahl der aufrichtigen Verehrer 

ee wahren GOttes geworden war; je mehr bedurften 
fie in. ihrem Glauben geftärcfer zu werden, fonderlich, 
wenn ſte bey ihrer Froͤmmigkeit manche Trübfale erfah⸗ 

ren muſten. Dahin zielten die Wunderwercke Eliſaͤ 

ab, die 2 Kö, 4. erzehlet werden: davon das erſte der 

Wittwe eines der en zum beften beſchabe 
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der man Schulden halber ihre Kinder nehmen, und 


diefelbe zu Jeibeigenen machen wolte. Gie klagte dem. 


Propheten ihre Noch, und führete dabey an, ihr vers 
fterbener Mann habe den HErrn ernfilich gefürchtet; 
womit fie ihre Befremdung ameigte, daß es GOtt ſei⸗ 
ner Familie koͤnnte fo übelgehenlaffen. Eliſa fprach 
zu ihr: was follich Dir thun? Sage mir, was 
haft du im Haufe? Sie fprach: deine Magd 
hat nichts im Hauſe, denneinen Oelkrug. Zr 
ſprach: gebe hin und bitte drauſſen von allen 
deinen Nachbarinnen leere Befäfle, und ders 
ſelben nicht wenig. Und gehe hinein, und 
fchleuß die Thür hinter dir zu mir deinen 
Söhnen, und geuß inalleBefölje; und wenn 
du fie gefüller haft, fo gib fie hin. Sie ging 
bin, und fchloß die Thür hinter ihr zu fammt 
ihren Söhnen; die brachten ihr die Gefäffe 


zu, fo goß fie ein. Und da die Gefäffe voll 


waren, fprach fie zu ihrem Sohn: lange mir 
noch einGefößber. Zr fprschzuibhr: esift 
- fein Gefäßmehr bie. De ftund das Oel. Und 
fie ging bin, und fagte es dem Manne GOt⸗ 
tes an. Er fprach: gebe bin, verkaufe das 
Oel und bezahle deinen Schuldberrn; du aber 
und deine 
en,v.1:7. Der Umſtand, daß diefe Frau felbft die 
Thuͤre verfchlieffen müflen, ift bier wahl zu mercken, 
Denn dadurch Eonnte fie um foviel gemiffer werden, 
daß Eliſa, der felbft abmefend war, auch Beinen Ba; 
be beftellen können, unvermercft Del ins Haus zu 
bringen. Ihr eigner Vorrath von Del war fehr ge: 
‚singe. Denn fie beſaß nur einen einigen Delfrug, aus 
[ we: 


Shne nehret euch von dem uͤbri⸗ 
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twetchen: unmöglich fo viele andere leere Gefaͤſſe natuͤr⸗ 
licher Weife konnten voll genracht werden. Gie mag 
nun entweder in jedes dieſer Gefaͤſſe etwas weniges 
eingegoffen haben, die aber fogleich von felbft voll ge, 
worden; oder welches mahrfcheinlicher iſt, obnerach: 
tet fie ein Gefäß nach dem andern biß oben zu gefüller, 
noch immer in ihren Oelkruge ferneren Vorrath bes 
balten haben: fo ift doch in beyden Fällen ein folches 
Wunder vorgegangen, welches aus den Kräften der 
Matur nicht Fan erfläret werden, und gleichwol 
nichts widerfprechendes im fich hält. Denn warum 
follte der Allmaͤchtige nicht wenige Particuln des Dels 
dergeftalt ausbreiten koͤnnen, daß fie einen ungemein 
‚Biel groͤſſeren Raum eingenommen? oder warum folte 
der grofje Schöpfer, der alles aus nichts gemacht, nicht 
auch hier feine Schöpfungsfraft haben beweiſen koͤn⸗ 
nen? — | 
4. 159. 
(D5 dabey Waffer in Del verwandelt worden ?) 


Wolte man lieber annehmen, das Weib habe die 
Gefaͤſſe mit Waſſer gefühlet, woraus aber Oeigewor⸗ 
den; fo fehließt.auch eine folche Verroandelung ein of. 
fenbares Wunder in fih. So fteller fih Herr D, 
Seumann die Sache vor (*), und vergleicht diefes 
Wunder mitdemjenigen, da Ehriftus auf der Hochzeit 
zu Cana das Wafler in Wein verwandelte. Der Pror 
phet habe ihr nemlich befohlen, alle gelichene Gefaͤſſe zu 
füllen: da ſie nun nicht vermuthen koͤnnen, aus ihrem 

| Mars eingie 

(*) Sin den Altonaifchen Gelehrten ——— 1747. 


p. 359. welche Erklaͤrnng aber. eben dafelbft p. 435. 402. 
503.519. 580. von andern gepruͤfet iſt. 


— 
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eintzigen und nicht groffen Oelkruge die viele andere 
Gefaͤſſe vollzumachen; fo müffe dasjenige, womit fie 
diefelbe gefuͤllet, Waſſer geweſen ſeyn. Denn daß ſie 
nicht bloß ein weniges in alle Gefaͤſſe eingegoſſen, biß 
fie. mit ihrem Vorrath herum gekommen; erhelle dat; 
aus, weil fie dazu keinen Befehl hatte, auch wircklich 
durch ihr Eingieſſen, nach dem 6ten Vers alle Gefaͤſſe 
voll geworden. Indeſſen ſcheinet doch die hier ange: 
nommene Verwandelung des Waſſers in Oel den Um⸗ 
ſtaͤnden der Erzehlung nicht gemäß zu ſeyn. Det 
Prophet fragte gleich Aufangs, was das Weib im 
Haufe hätte. Dieſe Frage märe gantz umoͤthig ges 
weſen, wenn GOtt Waſſer in Oel haͤtte verwandeln 
wollen, Hingegen war fie nun eine Anzeige, daß det 
Mangel des Weibes durch GOttes Seegen mit et: 


woas ſolte erſetzet werden, was fie bereits im Haufe hat⸗ 


te. Nun hatte ſie ihrem Geſtaͤndniß nach, ſonſt nichts 
im Hauſe als einen Delfing. Alſo fehlte es ihr fo gar 
an einem Gefaͤſſe Waffer zu fchöpfen, wenn man auch 
annehmen molte, daß fich in ihrem Haufeein Brunnen 


‚befunden. Auswerns aber konnte fie kein Waſſer hoh— 


len, weil waͤrender Füllung der gelebnten Gefaͤſſe die 


I Thüre verfchloffen blieb. Wenn aber der Propper ihr 
‚befahl: geuß in alle Gefaͤſſe; fo konnte-das Weib 


e8 nicht fo verſtehen, daß fie Waſſer eingieflen folte, 


‚Davon war gar nicht, die Rede geweſen. Hingegen hats 
te fie auf Beftagen gemeldet, daß fie noch einen Del 


krug hätte: und natürlicher Weiſe konnte ſich das Eins 


gieffen. nur auf dies einige Gefäß beziehen, was fie 


beſaß. Sie goß alfo.ein, und zwar dergeftaft ‚ daß 


fie fih von ihrem Orte nicht entfernte 5 indem ihre 


Söhne ihr die Gefäffe zureichen muflen, Hätte fie 
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Waſſer eingegoſſen; ſo haͤtte ſie oͤters nach dem Brun⸗ 
nen gehen und mehr fchöpfen muͤſſen. Run aber 
blieb fichen ihrem Delfruge ftehen ; der wie es fcheinet 
unten einen Zapfen gehabt, den fie öffen gehalten, und 

‚daraus die leeren Gefaͤſſe nach und nach gefülfer hat (*), 
Aus diefer Oefnung floß das Del beftändig fort, folan: 
ge nur noch Gefäffe vorhanden waren : und da das 

letzte gefüllet war, ftund das Del, das ift, es hoͤrete auf 
zu flieffen C*). Wäre das in die Geſaͤſſe eingegoſſene 
Waſſer in Del verwandelt worden ; fo hätte fie nur die 
Thuͤre aufichlieffen und von ihren Nachbaten mehr 
Gefaͤſſe hohlen dürfen, Allein, da ben dent letzten Ge⸗ 
faͤß, das Del in ihrem Kruge dus dein eroͤfneten Zar 
pfen nicht ferner floß ; -fo fahe ſie wol, daß es umfonft 
ſey, fih um mehrere Gefäffe zu befünmern. - Es 
heiſt nicht, das eingegofjene Waſſer fey geftanden, dir 
efer und folglich zu Del geworden: auch heift es nicht, 
es hörete auf zu flieſſen Del; fondern es ftund das Del, 
dasjenige, defien im vorhergehenden gedacht worden, 
Daß es fich im Kruge befunden, welches erfi bey aufge⸗ 
zogenem Zapfen beftändig forefloß, und nun zu flieffen 
aufbhörere, Wie fonnte aber das Weib vermutben; 

Daß aus ihren eingigen und nicht groſſen Oelkruge, ſo 
viele andere Gefäffe würden koͤnnen gefuͤllet werden ? 
Wir antworten: fie erwartete von Eliſa eine wunder 

Se eo ee, bare 
00) Das Wort dx wird von einen folchen Gieſſen ges 

braͤucht, da etwas aus einer engeren Eroͤfnung in einen weite⸗ 
zen Kaum ausgegoflen wird. Es kommt daher aud) von den 
gegoſſenen Metallen dor ı Kön.7,23.37. Hiob 37,18. und 

von dem aus einer Wunde quillenden Biute ı Kön, 22,35: 6 

wie denn auch Arpsin Trichter bedeuten. Daher Fan mau 
auch hier das Eingieſſen jo verſtehen, daß dag Del aus dem eis 


nen Gefälle in die andern gezapfet worden: 
*) Joſ. 3, 13. Luc. 8, 44 


— 
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bare Huͤlfe, indem ſie ihn als einen Propheten kannte, 
auch als die Wittwe eines der Prophetenkinder wiſſen 
muſte, daß ſchon ehemals Elias einen geringen Vor: 
rath von Oel durch ein Wunder anſehnlich vermehret 
habe. Dergleichen trauete ſie nun auch dem Eliſa 
zu: und auf ſein Wort fing ſie an das Oel zu zapfen; 
erfuhr auch ſogleich, dag ein Gefäß nach dem andern 
voll wurde, indem aller Wahrſcheinligkeit nach das 
Wunder in ihrem eignen Oelkruge vorging. Hätte fie 
aber auch in jedes der uͤbrigen Gefaͤſſe nur etwas weni⸗ 
ges:eingegoffen ; fo konnte doch gefagt werden, daß alle 
Gefäffe voll geworden : nemlich nicht durch ige Eins 
gieffen, fondern durch die wunderbare Ausbreitung 
und Bermehrung des wenigen, was eingegoflen war. 


us $. 160. 
(Eliſa weckt den Sohn der Sunamitin von den Todten auf.) 


Der Prophet pflegte bey feinen öfteren Reifen 
ben einer reichen Frau zu Sunem einzufehren, mel: 
che ihn bewirthete, und ihm inihren Haufe eine befon- 


dere Kammer zurecht machte. Vor dieſe Guthertzig⸗ 


keit wolte ſich Eliſa danckbar beweiſen, und erbat ihr 
von GOtt einen Sohn, dazu ſie wegen des Alters ih⸗ 


res Mannes Feine Hoffnung hatte. Dieſes Kind 


wuchs fo weit heran, daß es fchon alleine aufs Feld ges 
ben onnte : fing aber einsmals, da es fich bey den 
Schnittern befand , an über fein Haupt zu klagen; und 
da man es feiner Mutter gebracht, ftarb es noch dew 
felben Mittag auf ihrem Schooß. 2 Koͤn. 4,20. - Die 
forgfältige Butter würde fich wol nicht von dieſem eins 


bigen Sohne entfernet haben; wenn fie nicht von feir 


r 
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nen Tode verfichere geweſen. Sie legte ihn indeflen 
auf dag Bette des Mannes GOttes, ſchloß die Kam⸗ 
mer zu, und verhehlete wie es fcheiner deffen Tod vor 
ihren Manne : weil ſie Feine Unruhe in der Familie mas 
chen wolte, und den Öfauben hatte, der Prophet wuͤr⸗ 
de ibn cben fo gut erwecken koͤnnen, als ehemals Elias 
den Sohn’ der Wittwe zu Zarpath wieder lebendig 
machte. Als ſie zum Eliſa kam, konnte derfelbe aus 
ihrer Traurigkeit und Klage, daß die bisherige Freude 
uͤber ihr geliebtes Kind nun aus ſeye, leicht ſchlieſſen, 
daß daſſelbe geſtorben waͤtre. Er befahl alſo dem Be: 
haſt feinen Stab zu nehmen, und ohne ſich unterwe⸗ 
gens aufzuhalten, denſelben auf des Knaben Antlitz 
zulegen.v.29. Nicht, wie Abarbanel meynet, da: 
durch ſeinen Leib vor der Verweſung zu bewahren; ſon⸗ 
dern der Sunsmitin feine Bereitwilligkeit ihr zu hel⸗ 
fen, zu erkennen zu geben. Denn wenn fie mit 
diefen Anftalten märe zufrieden gewefen; würde es 
Gott eben fo leicht geweſen ſeyn, auch in Abweſenheit 
des Propheten bloß durch Auflegung feines Stabes 
Das Wunder zu wircken: welches aber unterblieb, da 
die Sunsmitin darauf beftund , dag Eliſa felbft 
mitfommen folte. Gehaſi ging vor ıbnen bin, 
und legte den Stab dem Anuben aufs Antlig; 
Os wer aber Feine Stimmenoch Süblen. Und 
er ging wiederum ihm entgegen, und zeigte 
ihm an, undfprach; der Knabe ift nicht auf: 
gewacht. v. 31. Dies war eine Beftätigung, daß 
das Kind wircklich todt ſey; indem Gehaſt, der ſich 
von Auflegung des Stabes gewiß einige Wuͤrckung 
muß verſprochen, und folglich auf alles genau gemer⸗ 
cket haben, ſelbſt bekennen muſte, das Kind na 

er Er ei⸗ 
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Zeichen des Lebens. von fich gegeben. So befand es 
auc) der Prophet. Da SEliſa ins Haus kam, fies 
be da lag der Knabe todt auf feinem Bette. 
Und er ging hinein, und fchloß die Thür zu 
für fie beyde, und betere zudem ren. Und 
ſtieg binsuf, und legte fic) aufdas Kind, und 
legte feinen Mund auf des Aindes rund, 
und feine Augen auf feine Augen , und feine 
Haͤnde auf ſeine Zaͤnde: und breitere fich als 
fo über ibn, Daß des Rindes Leib warm ward, 
Er aber ftund wieder auf, und ging im Hauſe 
einmal bieber und daber : und flieg hinauf, 
und breitete ſich uͤber ihn. Da fchnaubete der 
Rnabe ſiebenmal, darnach thaͤt der Rnabe 
ſeine Augen auf. Und er rief Gehaſi, und 
ſprach: ruffe der Sunamitin. Und da er ihr 
rief, kam ſie hinein zu ihm. Er ſprach: da 
nimm bin deinen Sohn. v.32:36. Ohnerach— 
tet Paulus (*) auch auf Siefe wunderbare Auferwes 
ung zielet; fo hält doch Morgen (* ohne allen 
Beweiß die Begebenheit vor erdichtet und romanhaft: 
Spinoza aber meynet, die mitgetheilte Waͤrme habe 
den Knaben, der nur todt zu ſeyn geſchienen, wieder zu 
ſich ſelbſt gebracht (}). Hier möchte man billig mit 
Paulo (th) fragen: Darum wird das vor uns 
glaublich bey euch gerichrer, daß GOtt Tod⸗ 
— Ei | sen 
ee horai Ele Vol. a.pa0 © 

| (t) Tra&t. Theol. Polit. Cap. 6.p. 76. Deinde vz Elifa 
puerum, qui mortuns credebatur , excitaret , aliquoties puero 
incambere debuit, donec prius incaluerit, et tandem oculos ape- 


ruerit. rer 
43 (t}) Ap. Geſch. 26, 3. 
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ten auferwecket? Wir haben fchon in der Geſchich⸗ 
te Eliaͤ ($. 145.) gegeiget, daß die Auferweckung ei: 
nes Todten nichts unmögliches in fich jchlieffe; daß die 
bloſſe Erwärmung eines Coͤrpers, nicht zulänglich fen, 
jemanden auch nur aus einer ſtarcken Ohnmacht zu erz 
wecken; und daß Eliaͤ Ausbreitung über den todten 
Leib, theils feinen Affect ausgedrucket, theils eine Anz 
zeige geweſen, daß das wiederhergeftelte Leben ein uns 
gefebrer Zufall, fondern feinem Gebete zuzufchreiben 
fey. Eben das ift auch bey diefem Wunder Eliſaͤ zu 

mercken. Er legte feinen Mund auf des Kindes 
Mund, und fo weiter die übrigen Glieder : nicht auf 
‚einmal, indem ja fein Leid vielgröffer war; fondern erft 

den Mund, darnach die Uugen, endlich die Hände, 
Und diefes Ausbreiten war ein Zeichen feines herglis 

chen Berlangens, daß der Leib und die Ölieder. des Kins 

des wieder fo ein Leben erlangen möchten , als feine cis 

gene, Hierauf wurde der £cib des Kindes erft warm: 

nicht von der mitgerheilten Wärme des Leibes Eliſaͤ; 

fondern weil es GOtt gefiel, dem Knaben fein geben und 

Geſundheit ngch und nach herzuſtellen. Erſt wurde 

er warm; auf das anhaltende Gebet des Propheten 

aber fehnaubete er fiebenmal: endlich that er die Yugen 

auf, und wurde völlig wieder hergeftellet. Daß fo 

viele Umſtaͤnde hiebey vorficden, folte fonder Zweifel 

die Schwierigkeit der Sache anzeigen, und das Wun⸗ 

der in feiner rechten Groͤſſe darſtellen. . 


$. 161. 
(Macht, daß ein Gemuͤſe von Colochynten unfchädlich wird.) 


Da Eliſa wieder gen Gilgal kam; ward 
Theurung im Lande, und die Ainder der 


Pro⸗ 
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Propheten wobneten vor ibm, And er 
fprach zu feinem Anaben : fee zu ein groß 
Töpfen, und Foche ein Bemüfe für die Rins 
der der Propheten, Dating einer aufs Seld, 
Osßer Kraut läfe, und fand wilde Rancken: 
und laß Davon Colochynten, fein Kleid voll: 
und de er kam, ſchnitte ers ins Töpfen zum 
Gemuͤſe, denn fie tanntens nicht. Und daſie 
cs susfchürteten für die Männer zu effen, und 
. fie von dem Gemuͤſe aflen ; febrien fie und 
fprschen: o Mann GOttes, der Tod imTi: 
pfen! denn fie konntens nicht eſſen. Er aber 
fprach: bringer Wiehl ber. "Und er thärs in 
das Töpfen, und fprach : fchütter es dem 
Volcvor, daß fie eſſen. Da war nichts boͤ⸗ 
fes in dem Töpfen. 2 Kön. 4, 38:41. Diefes 


Wunder fucht Herm. von der Hardt (*) alfo zu 


entfräften, daß er behauptet, Eliſa habe alles was 
von den wilden Endivien im Topf geweſen ausſchuͤt⸗ 
ten, und hernach ein Muß von reinem Mehl inachen 
laſſen: fo mie er denn auch den gantzen Handel angeftet 
. Iet, um auf eine fombolifche Art den Prophetenkin⸗ 
dern gewiffe Lehren zu geben. Nemlich die ungefun: 
den Kräuter folten die Abgoͤtterey vorftellen, darinn 
die Iſraeliten die Sätigung ihrer Seele geſucht; fich 
aber damit Tod und DVerderben zugezogen. Man 
muͤſſe fich alfo derfelben enthalten , die böfen Religi⸗ 
onsprincipia weg thun, und die reine Lehre wieder her⸗ 
vorfuchen. Allein man Fan ſchon daraus, daß diefe 
| | Bege⸗ 


| [5 In tra&t. Intybum fylveftre , wilde Endivie, in 
Elifae menfa mors in olla. Helmfl, 1719. 4. Et in Acnigm, 
prifckorbis p. 283. \ ; 
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Begebenheit mitten unter andern Wunderwercken er⸗ 
zeblet wird, ſchlieſſen, daß fie auch unter die Elaffe der 
Wunder zu rechnen ſey. Es iſt aud) feine Spiir, 
daß der. Prophet die Sache folte veranflaltet haben, 
Vielmehr war feine Abſicht nur, feinenSchülern bey den. 
Theurung etwas zu effenzu verſchaffen. Damannun 
dazu Kräuter ſammlete, fand einer auf dem Felde ein 
Gewächs welches dem wilden Weinſtock ähnlich fahe, 
in der That aber Colochhnten war. Man hält diefes 
Gegwaͤchs vor eine Art wilder Kuͤrbiſſe, Nachtſchatten 
genannt, die uͤberaus bitter find, einen ſtarcken Durchs 
lauf verurfachen,, und wenn man viel davon genieſſet 
den Tod verurfachen koͤnnen. - Die davon affen, kanu⸗ 
ten es zwar nicht; urtheilten aber gleich aus dem widri⸗ 
gen Geſchmack, daß etwas ſchaͤdliches datinn ſey. 
Hierauflies derProphet etwas Mehl pinein thun: mel, 
ches zwar einiger maffen den widrigen Geſchmack mil: 
dern konnte; aber natürlicher Weiſe nicht bermögend 
war, einefo groffe Menge diefes fchädlichen Gewaͤch⸗ 
ſes eßbar zu machen. Denn daß der Prophet alles 
vorher wegſchuͤtten laſſen, leſen wir nicht. Vielmehr 
wird gemeldet, daß nachdem das Mehl binzugethan 
worden nichts boͤſes in dem Topf geweſen: ohnerach⸗ 
et natürlicher Weiſe die ungeſunde Speiſe auf ſolche 
Art nicht koͤnnen verbeſſert werden. Durch ein Wun: 
der aber fonute es geſchehen, indem ben abermaliger 
Aufkochung des Gemüfes, die fchädlichen Theile des 
Krautes vermuthlich ausgedampfet, und das uͤbrige 
zur Speiſe tuͤchtig geworden. Daß aber eine folche 
neue und unerwartete Würcfung erfolgen würde; gab 
der Prophet dadurch zu erfennen, daß er Mehl dazu 


0 ſchuͤt⸗ 
G. S. IX. Th. Bb 


ſchuͤtten lies, anzudeuten, das Gerichte folte nunmeh⸗ 
ro durch GOttes Seegen fo gefund werden, als ob 
nichts als lauter fehmackhaftes Mehl dazu genoms 
men waͤre. | | 


$. 1 62. 
Und fpeifet hundert Mann mit wenigen Brodten. ) 


. Bermuthlich trug fich das folgende Wunder in 
derfelben theuren Zeit zu, und folte zum Beweiſe die: 
nen, wieleicht es GOtt ſey, den feinigen Unterhalt zu 
verfchaffen. Es Fam ein Mann von Baal Sa 
liſa, und brachte dem Manne GOttes Zrft 
lingbrodt: nemlich zwangig Gerftenbrodt, 
und neu Betreude in feinem leide. Zr aber 
fprach: gibs dem Volck, daß ſie eſſen. Sein 
Diener ſprach: was foll ich hundert Mann 
. an dem geben? Zr fprach: gib dem Volck, 
daß fieefjen. Denn fo fpricht der HErr: man 
wird eſſen, und wird hıberbleiben. Under 
legte es ihnen vor, daß fie affen: und blieb 
noch über, nach dem Wort des HSErrn. 2 Kön, 
4, 42:44. Die Erfilinge gehörten fonft nach dem 
Geſetz den Prieftern. Da es aber im Lande Iſrael 
nicht verftattet wurde, diefelbe nach Jerufslem zu 
bringen; fo fcheinet es, daß die wenigen Frommen im 
Sande diefelbe zum Unterhalt: der Proͤphetenſchulen 
gegeben haben. In dieſer Abficht brachte ein Mann 
zwanßig Gerſtenbrodte, die, wie aus den Umftänden 
erhellet , nur ſehr dünne müflen gemefen feyn , nebft eis 
nen Bündel grüner Aehren in ihren Hülfen, die man | 
zuröften, und Sangen zu nennen pflegte. Daß hun⸗ 

J dert 
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dert Perfonen, durch diefen geringen Vorrath derges 
ftalt konnten gefätiget werden, daß fie davon noch etz 
was überbleibenliefjen; iftein unlengbares Wunder: 
und der Bediente des Propheten fonnte ſichs nicht vor⸗ 
ftellen , daß es fich der Mühe verlohne, einer fo groſſen 
. Anzahl dies wenige vorzuſetzen. Wiees damit zuges 
gangen, Fan fo genau nicht beſtimmet werden. Viel⸗ 
Leicht ift die Maffe des Brodts unter dem Austheilen 
durch die allmächtige Kraft GOttes vermehret wor: 
den. Mach demgewöhnlichen fauf der Natur waͤchſt 
das Eleine Saatkorn allmählig zu einer ganen Achre, 
und vermehret ſich in viele Körner. Was bier durch. 
die natürlichen Mittelsurſachen nach und nach ger 
fehicht ; das wird ja GOtt nach feiner unendlichen 
Kraft unmittelbar und auf einmal bewerckſtelligen 
koͤnnen. Oder vielleicht ift duch GOttes Seegen, das 
wenige, was ein jeder von diefen Brodten zu fich ges 
"nommen, fo nahrhaft worden, daß fie fich nicht allein 
alle gefätiger, fondern auch noch etwas davon übrig ge: 
laffen, Un fich Fonnte die Subſtantz ordentlicher Ger⸗ 
ſtenkuchen nicht fo viel Nahrung geben. Denn, wen 
gleich durch die Kunft ein Nahrungspulver Rönnte bes 
reitet werden , welches in weniger Quantität genoms 
men, zureichend wäre einen Dienfchen geraume Zeit zu 
unterhalten: fo ift es doch offenbar, daß diefe Brodte 
nur von dergemeinen Art gervefen. ber, fo viel be⸗ 
greift man doch , daß wenn es Menſchen fo weit ges 
bracht haben‘, das nahrhafte einer Subftang in einen 
geringen Raum aleichfam zu concentriren; Die Sache 
uͤberhaupt nichts unmögliches in fich fchlieffe, folglich 
durch die Allmacht GOttes konne bewircket werden: fo 
wie es bier anf die a Y Propheten wireklich gez 
| 2 


ſchahe. $. 163. 
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( Klaeman wird vom Auflaß gereiniget.) 


Der Ruf diefer und dergleichen Wunder Eliſa 
hatte ſich im gantzen Lande ausgebreitet: dergeſtalt, daß 


eine junge Dirne, die von den Syrern war gefangen 


weggeführet worden, nicht zmeifelte, derfelbe würde 
im Stande feyn den Syrifchen Feldhauptmann 
Naeman von feinem Auſſatze zu befreyen. Auf fol 
che Nachricht 308 diefer nach Samaria, und nahm 
von feinem Könige einen Brief an den Iſraelitiſchen 
König mit, des Inhalts, er folte forgen dag Naeman 
von feinem Auffaglog würde. Weil er fich nicht deut: 


licher erfläret hatte; ſo ſahe es der König von Iſrael 
als eine bloffe Zunoͤthigung an: indem die Heilung 


des Auſſatzes bloß in der Hand GOttes flünde, der toͤd⸗ 
ten und lebendig machen könnte. Sobald indefjen 
Eliſa hörete, was vorging; ließ er dem Könige zu 
yoiffen thun, er folte nur den Naeman zu ibm fom: 
men laffen, daß er durch das an ihm zu verrichtende 
Wunderwerck möchte innen werden, daß ein Prophet 


in Iſrael fen, der fich durch folche übernatürlihe Cw 
ren.als einen Gefandten des wahren GOttes legitimi⸗ 
ve. Hierauf erſchien Naeman mit groffen Gefolge 
vor des Propheten Thüre: der aber nicht zu ihm per 
ſoͤnlich hinaus ging , fondern ihm nur durch einen Bu 


ten fagen ließ: Gehe bin und waſche dich fiebens 
mal im Jordan; fo wird dir dein Sleifch wie 
der erftatter und rein werden. Daß dies nidt 
aus Hochmuth gefchehen ſey, fondern in der Abſicht 
dieſem Heiden einen hoͤbern Begrif von der Wunder⸗ 
cur beyzubringen, die nicht wie er ſich einbildete durch 

N | | | aller, 





Alt. Teſt. erzählten Munderwercke. 389 


allerhand Ceremonien, fondern unmittelbar durch die 
Kraft GOttes auch in Abweſenheit des Propheten 
Fönnte zu Stande gebracht haben; haben wir ander: 
werts angemerdet(*). Lriaeiman nahm es indeflen 
ſehr übel auf: und weil er ich nicht einbilden Ponnte daß 
die Waffer des Jordans bkraͤftiger feyn folten, als die, 
Waſſer Amana und Pharphar zu Damaſcus; 
wolte er gleich im Zorn ſeine Ruͤckreiſe anſtellen. Sei⸗ 
ne Knechte aber ſtelleten ihm vor, es fen gleichwol nichts 
ſchweres, was ihm vorgefchrieben wäre, und es kaͤme 
nur aufdie Probe an. Daftieger ab und taufte 
fic) im Jordan fiebenmal, wie der Mann 
GoOttes geredet hatte: und fein Sleifch ward 
wieder erftatter, wie ein Sleifch eines jungen 
Ansbens, und wardrein, 2 Kön.s, 1714. 


16 
(Und zwar durch ein Wunderwerck.) 


Alle Umftände diefer Begebenheit befräftigen 
das dabey vorgegangene Wunderwerck. Celfus bes 
hauptet zwar, daß einige Arten des Auſſatzes Fönnten 
geheilet werden; diejenige aber, die er Leuce nennet 
erkläret er felbft vor unheilbar ). ft Naeman 
mit der Art des Aufjaßes behaftet geweſen, welche unter 
den Iſraeliten gemein war, wie es das Anfehen hat; 
fo gab es ohnedem Fein natürliches Mittel denfelben zu 
bebenCcH), Dem ſey wie ee wolle; foift mol auss 

353 — 
„DD 
ey —— = RN 6.17.19 
(+) Denn man merdet an, daß diefer Yuffat überall 


y2 eine unmittelbare —— Gottes genennet RES 
au 
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“ gemacht, daß ein fo vornehmer und bey feinem Könige 
fo beliebter Mann keine natürliche Mittel werde unver: 
fucht gelaffen haben, um feiner Kranckheit loß zu wer; 
den. Und der Iſraelitiſche König fahe es nur gar 
zu gutein, daß fich die Göttliche Allmacht allein die Hei: 
Jung derfelben vorbehalten habe : fo wie denn auch 

Eliſa begeuget, Naeman folte aus feiner Reinigung 

ihn vor einen Propheten des Jehovah, und diefen vor 
den roahren GOtt erkennen; welches auch erfolgte, ins 
dem Naeman dadurch zur wahren Religion hefchret 
wurde. Warum aber mufte ſich Naeman, ſieben⸗ 
mal im Jordan wafchen? Franc. Valleſius (‘) 
meynet, das öftere Baden im kalten Flußwaſſer hätte 
etwas zur Heilung beygetragen, ja diefelbe vieleicht ab 
leine ausrichten Eörmen , wenn Naemans Auflag 
nicht fo eingewurßelt geweſen waͤre. Allein Naeman 
mercket mit Recht an, daß da andere geſundere Waſſer 
ſolches nicht ausrichten konnen, man um fo viel weni 
ger dergleichen Wuͤrckung von dem Waſſek des Jor⸗ 
dans ermartep koͤnne. Das Waſchen im kalten 

Waſſer hätteeher das Llebel vermehren muͤſſen, went 
es an dem ift, daß der Aufjaß von einer waͤſſerichten 
Feuchtigkeit bergerübtet. Folglich war das Waffe 
im Jordan fein natürliches Mittel der Heilung; for: 

‚dern nut eine Handlung, an welche, ob fie gleich an 
ſich nichts zur Sache beytrug, GOtt feine ur 
| | 0. dar 


auch mit dem Juͤdiſchen — Weſen aufgehoͤret habe; 
daß die Beſchreibung deſſelben 3 Miof. ı 3. mit derjenigen, wel: 
che die Aertzte von dieſer Kranckheit machen, in den wenigften 
Stüden uͤbereinkomme; und daß zwifchen den Mitteln web 
he die Priefter brauchen muſten, und der Heilung des Aula 

tzes feine natürliche Verbindung fey. Man ſehe auch, mas 
wir s. 14.98. erinnert haben. 

(*) De facra Philofophia Cap. 38. p. 253. 


Alt, Teft. ersäblten Wunderwercke. z9r . 


bare Würcfung gebunden hatte: und die fiebenmalige 
Wiederholung derfelben, war vermuthlich in Abfiche 
auf die im Gefege beftimmte fiebenmalige Beſpren⸗ 
gung der Auffäßigen (7), vorgefchrieben. : Ob nun 
gleich Naeman nicht glauben wolte, daß er auf diefe 
Are feine Gefundheit wieder befommen würde :. fo has 
ben wir doch ſchon angemercket (**), daß der leidende 
Glaube nicht eben bey allen WBundercuren fhlechters 
dings nöthig fey. Hier Fonnte die Göttliche Weiß⸗ 
beit umfo vieleber eine Ausnahme machen; da Na⸗ 
eman als ein Heide dergleichen Wunder noch nicht ges - 
feben hatte, | 


. ( Sehaſi wird mit Auſſatz beftraft.) 


So wunderbar die Heilung CTaemans vom 
Auffaß war ; fo wunderbar war es auch, daß der geitzi⸗ 
ge Gehaſi, auf das blofie Wort des Propheten, dem 
Augenblic® mit diefer Kranckheit im höchften Grad bes 
fallen wurde. Eliſa fprach : der Auſſatz Nae⸗ 
man wird dir anbanger,und deinem Saamen 
ewiglieb. Da ging er von ihm hinaus auf 
ſaͤtzig wie Schnee, 2 Kön. 5,27. DieRehtmäf 
figkeit diefer harten Straffe ift in einem der vorigen Ab⸗ 
fchnitte erwieſen (7). Und obgleich Gehaſi nachher 
mit dem Könige Joram ein vertrautes Geſpraͤch 
hielt (F}), welches von folchen unreinen,, die man von 
anderer Menfchen Gefellfchaft ausfchloß, nicht wahr: 

854 fcheins 
.. O3Mof. 14,7% . 
(9) Part. 8. Cap. 17. §. 41. p. 1040, 


(h Part.7.Cap.13.$.38.P.77. 
VEt) 2 Kön, 8,4. 5. 
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fcheintich feyn möchte: fo Fan diefes doch feinen Be⸗ 
weiß abgeben ; daß die Drohung des Propheten nicht 

‚fotte erfüller fen. Es ſey nun daß Joram mit dem 
Gehaſi nur in geböriger Entfernung geredet; oder 
daß diefer auf erfolgte Buſſe wieder von feinem Auſſatz 
befrenet worden, (*) | 


$. 166. 
(Wunder an dem ſchwimmenden Eiſen.) 
| Als Eliſa einsmals die Prophetenkinder an 
den Jordan begleitete, wo fie zu ihrer neuen Woh—⸗ 
‚mung Hol fälleten; gefchahe es, daß einem feine rt 
ins Waſſer fiel (*), die er um fo viel weniger miffen 
| nr Ä fonns 


*) Auch diefe Schwierigkeit findet man Part, 1. Cap. 5. 
$. 97.5 493. umſtaͤndlicher aufgelöfer. 


y Esfheinet,daß dieferMenjch mit femme der Artins 


Waſſer gefallen ſey, indem er noch einen Hieb.auf den fchon 
fallenden Baum thun wollen: da er denn waͤhrendem Falfen 
die Art aus der Hand verlohren, feibft aber Feinen Schaden 
genommen, weil Das Waſſer nahe bey dem Ufer nicht kief ge; 
weſen, oder er ſchwimmen Eönnen. Die Worte heiſſen eigene 
lich: mama ber bsan na nmpn Van nm Sms 
Die Particul zeigt entweder den Accuſativum ar, oder 
bedeutet mit. Daserfte nimmt Schmidius an, und über: 


ſetzt die Wortealfo: Er faitum eff, unus ille aliquis cadere fe- 
eit trabem, et ferrum ; quod ceeidit in aguam. Allein die 


Ellypfig des Worts was ſcheinet hier etwas hart zu ſeyn. In 
Lutheri Ueberſetzung wird der Nominativus gebraucht, Das 
Eiſen fiel ins Waſſer. Man kan aber fein Exempel an: 
führen, daß me dieſen Cafum ausdrucen folte. Demnach 
muß es durch mit Überfet werden. Könnte nur amp mit 
&o3 conſtruiret werden; ſo wuͤrde es ohne Schwuͤrigkeit zu 
. geben ſeyn: er, der Balefen, fiel mit dem Eifen ins Wafler. 


er da jenes als ein Fömininum fich nicht. fünlich mit dem 


Maſculino 533 verbinden läßt : "fo ift das Subject diefes 


⸗ 


| 











Worts 


Alt. Teſt. erzählten ’underwercke. 393 
konnte, da er fie nur geliehen hatte. Der Mann 
GOttes fprach: woiftsentfallen? Und da er 
ihm den Ort zeigte: ſchnitte er ein Holtz ab, 
und ftieß dsfelbft bin; da ſchwam das Kifen, 

2 Kön.6, 5. 6* Die heilige Schrift würde bey der 
weiſen Kürße ihrer Erzehlungen dieſe Begebenheit nicht 
mit fo vielen Umſtaͤnden angemercket haben; wenn Eli⸗· 
ſa das Eiſen bloß durch natuͤrliche Mittel aus dem 
Waſſer hervorgebracht haͤtte. Man kan alſo nicht be⸗ 
haupten, daß das Eiſen der Axt deshalb geſchwommen 
waͤre, weil es mit dem hoͤltzernen Stiel zuſammen leich⸗ 
ter, als dasjenige Waſſer geweſen, was an deſſen Stel⸗ 
le kommen koͤnnen. Denn was vor einen ungeheuer 
langen oder dicken Stiel muͤſte nicht auf ſolche Art die 
Art gehabt haben: zu geſchweigen, daß fie alsdenn 
Derjenige, der fie verlohren, alfobald auf dem Waſſer 
haͤtte erblichen müffen. Eben fo wenig Grund haben 
einige Juden, wenn fie behaupten, das Eifen fen zwar 
von dem Stiel herunter ins Waffer gefallen; aber der 
Prophet babe ein langes Holß genommen, es zugefpis 
Get, und in die Defnung des Eifens unter dem Waſſet 
geftecfet, fo, daß es mit fommt dem langen Holge herz 
vor ſchwimmen müffen. Allein, das. abgefchnittene 
Holtz wurde nicht in den Grund des Waſſers geſtecket; 
ſondern nuranden Dre der Oberfläche hingemorfen, wo 
das Eiſen zu Grunde gegangen war, als welchen man 

| Bbs— ſehen 
Worts im vorhergehenden zu ſuchen, nemlich in dem Wort 
ar, Der eine der das Holß faͤllete, fiel aljo mir dem Eis 
-fen ins Waffer. Diefer Zufallmachte, daß er, wie zu gefches 
hen vfleget, aus Schrecken zu fehreien anfing ax mr zu⸗ 
gleich aber hinzu ſetzte, bauw mn anzuzeigen, daß er nicht 
ſowol vor feine eigne Perfon befümmert ſey; als vielmehr 
wegen des Eifens fo ihm entfallen, weil es entlehnet ſey. 


® . 
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ſehen konnte: Und dies ſolte bloß dazu dienen daß man 
erkennen moͤchte, das Aufſchwimmen des Eiſens ge⸗ 
ſchaͤhe nicht von ohngefehr; ſondern der Prophet habe 
es zu wege gebracht. Denn den Augenblick, da er das 
abgeſchnittene Holtz hinwarf, kam auch das Eiſen zum 
Vorſchein. Es heit rar Aa Kr machte 
daß das Kifen ſchwam; aber nicht durch das Holg, 


ſondern bey dem Gebrauch eines fonft zu diefer Wuͤr⸗ 


ckung gang ungefchieften Mittels. Nolte man aber 
annehmen, ‚daß diefes Holß mit einer gewiſſen anies 
enden Kraft fen begabet worden, wodurch das Eiſen 
in die. Höbe gebracht worden; fo würde folches doch 
ebenfals ein Wunder einfchlieffen , indem das Holtz 
natürlicher Weiſe dergleichen Kraft nicht befißet;, dag 
Eifen als einen fpecifice ſchwerern Coͤrper in dem Waſ⸗ 
fer als einem fpecifice leichtern Fluido aufſchwimmend 
zumachen. Die Gelegenheit zu dieſem Wunder fchei: 
net zwar von fehlechter Wichtigkeit zu feyn. Aber es 
war auch nicht bloß darauf angeſehen, einem armen 


Menſchen eine gelehnte Axt, deren Bezahlung ihm 


vieleicht ſchwer geworden waͤre, zu erſtatten; ſondern 
es kam hier vornemlich darauf an, daß Zlife fein An⸗ 
fehen als eines von GOtt gefendeten Prophetn erhals 
ten muſte: welches fonderlich bey noch unbefeftigten 
Gemuͤthern würde gelitten haben, wenn er diejenige 
Huͤlfe nicht geleifter hätte, die man im feften Vertrau⸗ 
en von ihm erwartete. Diefe Abficht war erheblich 
genug, daß GOtt, dem es nicht ſchwerer wird uͤberna⸗ 
tuͤrlicher Weiſe zu wuͤrcken, als durch die ordentlichen 


Mittel, * m ein Wunder gefcheben lies, 


eh 


5. 167. 
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$. 167. 
( Möglichkeit defielben. ) 


Ein ſchon fonft verfchiedene male angefüßrter 
Schhrif:fteller (*) , wendet wider dies Wunder die Un: 
mögligkeit der Sache ein; indem er die Regel feſtſetzet, 
daß unmögliche Dinge auch fogar durch cin Wunder 
nicht geſchehen fönnen.. Die Regel ift vichtig, wenn 
man die fo einſchraͤncket: was feinem Weſen nach un: 
möglich ift, das Fan auch durch ein Wunderwerck nicht 
wvireflich gemacht werden. Aber ift es denn auch fo 
unmöglich, daß das Eifen ſchwimmen folte? Hier wird 
Die Anwendung der Regel unrichtig befunden werden, 
Geſetzt, es wiederfpräche dem Weſen des Eiſens, daß 
es ohne gehalten zu. werden ſchwimmen, das ift, auf 

der Oberfläche des Waſſers ruhen folte : fo wird fol- 
ches doch hier nicht dem Eifen ſelbſt zugefchrichen. Es 
heiſt nur, Eliſa machte daß es auf der Oberfläche des 
Waſſers erfchien. Wie, wenn etwa cin unfichtbareg 
Weſen daffelbe auf der Fläche des Waffers erhalten 
hätte; würde das nicht eben fo möglich ſeyn, als wenn 
ein Menſch ein Stuͤck Holg in der Luft hält, welches 
doch feiner Matur nach nicht in der Luft ſchweben 
fau(*)? Doch, es ift noch eine groffe Frage, ob es 
auch dem Eifen wefentlich fey, im Waſſer zu Grunde 
zugeben, Denn da die Meynung derjenigen Natuͤr⸗ 
Fündiger nicht unwahrſcheinlich iſt, welche die Urfache 
der Schwere der Eörper aufler denfelben fuchen: fo 
wuͤrde es eigentlich nicht aus dem Weſen des Eifens 
flieffen , daß es ordentlicher Weiſe im Waſſer nicht 


ſchwim⸗ 
—* Vernunftmaͤßige run der uͤberna⸗ 
tuͤrlichen Begebenheiten. $.10.13 
Manfehe Part; 8. Cap, 17. s 43. pP. 1050, , 
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fhwimmen fan: fondern aufandern Umſtaͤnden berus | 
ben. Sranc. Valleſtus meynet (*), GOtt babe 
die Schwere des Eiſens ſelbſt etwas verringert: und 
da habe die Bewegung des Waſſers durch das Holtz 
welches Eliſa hineingeworfen, etwas dazu beygetra⸗ 
gen, daß es im Waſſer hervorgekommen; wie ſonſt 
leichte Körper in die Höhe fhwimmen, wenn man das 
Waſſer in einem Gefäffe umruͤhret. Wir geben zu, 
daß das Eifen alsdenn fpecifice leichter werden können, 
wenn es dergeftalt ausgebreitet wäre, daß es einen 
gröfferen Raum eingenommen. Uber denn würde es 
nicht mehr feine vorige Härte behalten haben, fo daß 
man es ferner als eine Art brauchen koͤnnen; melches 
doch hier erfordert wurde. Allein, es war ja der Gött- 
lichen Allmacht eben fo möglich , entweder die Urſache 
der Schwere zurück zu halten, daß fie nicht in die Theis 
le des Eiſens würden muͤſſen da es denn durch die eig⸗ 
ne Kraft des Waſſers in die Hoͤhe geſtoſſen worden; 
oder die das Eiſen umgebende Waſſerſaͤulen dichter zu 
‚ machen, daß fie gewaltiger gegen daffelbe gedruͤcket, als 

ordentlicher Weife zu gefcheben pfleger; oder wol gar 
die in der Luft zerfireueten Magnetifchen Theile in fol 
cher Menge an den Ort der Oberfläche des Waſſers, 
100 das Eifen gefuncken war, zu ſammlen, daß fiedaffel: 
be aus dem Grunde, an fich gezogen, Was vor ein 
Mittel fih GOtt bedienet , diefe wunderbare Wuͤr— 
dung auszurichten, läßt ſich nicht füglich beftinnmen; 
aber fo viel erhellet doch aus dem angeführten, daß fie 
nicht unmöglich getvefen ſey. 


| | 4. 168, 
(*) De facra PhilofophiaCap, 37.P.252, 
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9. 166. J 
Die Syrer werden auf Eliſaͤ Gebet mit Blindheit ge: 
| | | fchlagen. ) ' 


In dem Kriege, welchen der KRönigvon Syrien 
Benhadad wider den Ffraelitifchen König führes 
te, kam diefem der Prophetiſche Geift Eliſaͤ gar ſehr 
zu flatten. Denn da ihm der Prophet zu verfchiedes 
nen malen die geheimften Unfchläge der Syrer ent . 
deckte ; fo konnte er feine Maafregeln darnachnehmen, 
und fie in Zeiten hintertreiben, Benhadad war dar: 
über fehr verdrüßlich: und als man ihm meldete, es 
konne fein anderer als Eliſa ſeyn, der auf folche Art 
feine Abfichten verrierhe; wolte er diefen ihn gefaͤhrli⸗ 
chen Mann durchaus in feine Gewalt bekommen. Cr 
börete, daß er ſich zu Dothan befand: daher fendete er 
eine zulängliche Kriegsmacht dahin, welche die Stadt 
bey der Nacht umringete. Menfchlichem Abfehen 
nach Eonnte der Prophet diesmal nicht entfommen, und 
fein Bedienter gerierh darüber in die gröffefte Beſtuͤr⸗ 
Bung. Eliſa war indefjen feft verfichere , daß ihn 
GH gewiß beſchuͤtzen Lönne und werde. Um feinen 
Diener davon zu überzeugen, bater GOtt, daß er ihn 
die Menge der heiligen Engelmöchte fehen laffen, die zu 
ihrer Vereheitigung bereit wären... Dies gefchahe. 
Der Bediente fahe diefe fonft unfichtbaren Himmels; 
geifter,, die diesmal in der Geftalt feuriger Roffe und 
Wagen erfchlenen (*), und begleitete feinen Herrn big 

| | zu 

(( Ob fie wircklich eine ſolche Geſtalt angenommen has 

ben, oder ob ſolches nur dem Knaben Eliſaͤ im Geſicht gezeir 
get worden, läffet fich nicht mit Gewißheit beſtimmen. Das - 
este möchte wol wahrfcheinlicher ſeyn ; theils, weil die Sy: 

| — 
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zu den Kriegsleuten, die fich feiner bemächtigen folten, 
Hierauf bar Klifa und fprach: Her ſchlage 
dies Volck mit Blindheit. Und er ſchlug fie 
mit Blindheit nach dem Wort Zlifs. Und 
Eliſa ſprach zuibnen: dies ift nicht der Weg 
noch die Stadt; folger mir nach; ich will 
euch führen zu dem Mann, den ihr fucher ). 
Und er führere fie gen Samaria. Und da ſie 
gen SamarisEamen, fprach Zlifa: SErr oͤf⸗ 
ne diefen die Jugen, daß fie eben: und fiebe, 
Os waren fie mitten in Samaria. 2 Rön.6, 18⸗ 
20. Es iſt offenbar, daß diefe Leute nicht gang und 
gar ihres Gefichtes find beranbet worden: denn auf 
ſolche Art hätten fie fich unter einander felbft, und denſe⸗ 
nigen der doch mit ihnen redete, nicht ſehen, auch den 
Weg nah) Samaria nicht finden Fönnen. Das 
- Schlagen mit Blindheit bedentet alfo nur , daß fie dass 
jenige nicht recht erfennen und unterfcheiden fonnten, 
woran ihnen am meiften gelegenmwar, und fich von dems 
jenigen was ihnen verborgen bleiben folte, irrige Vor⸗ 
ftellungen machten ; ob fie gleich andere Dinge nad) ih« 
ver wahren Befchaffenbeit fehen konnten. Es fey nun, 
daß in ihrem Auge ein folches Bild formiret worden, 
welches von der Geſtalt des Propheten verfchieden ger 
wefen, oder daß der Eindruck in ihrem Gehirn nicht 

wie gewoͤhnlich mit dem Bilde in dem Auge harmoniret 


bat: 


rer diefelben nicht geſehen, theils, weil der Prophet nicht for 
wol durch ihren Beyſtand, als aufandere Art der Sefahrents 
ging. Man fehe indeffen Part. 4.Cap. 8. $. 23. p. 698. i 
*) Ob Eliſa in diefer Nede von der Wahrheit abgemis 
hen, und ob er daran recht gethan ; ift Part. 4. Cap, 9. S. 1775. 
P. 949. vergl, mit Part, 7. Cap, 13, $, 38. Not, (*) p. 78 
erörtert, : 


Alt. Teſt. erzählten Wunderwercke. 399 


hat: ſo war doch beydes wider den ordentlichen Lauf der 
Natur, und konnte ohne ein Wunderwerck nicht aus⸗ 
gerichtet werden. Die Abſicht davon ſcheinet geweſen 
zu ſeyn, dem Syriſchen Koͤnige zu erkennen zu geben, 
daß es dem GOtt Iſfraelis eben ſo leicht ſeye, feine 
Anſchlaͤge davon er ſich den gewiſſeſten Erfolg ver» . 
ſprach, zu nichte zu machen, fo genau er diefelbe ers 
Fannte. | 


6. 169 


Und. ihr Kriegesheer durch ein wunderbares Seräufche ers 
; | ſchrecket.) 


Da nun Benhadad ſeine Abſichten wider die 
Iſraeliten nicht durch Lift erreichen konnte; griefer 
fie mit überlegener Macht an , und belagerte -ihre 
Hauptſtadt, die endlich durch die überband nehmende 
Hungersnoth aufs Äufferfte gebracht e. Der 
Iſraelitiſche König hielt es in folcher Wetlegenheit 
or vergeblich, Länger auf die Hülfe des Herrn zu war: 
ten, dazu ihm Eliſa fonder Zweifel Hoffnung ge: 
macht harte, und war entfchloffen die Stadt zu über« 
geben. Allein Eliſa verficherte ihn, daß ſchon des 
folgenden Zages die Lebensmittel um einen gan billi⸗ 
gen Preiß würden zu haben feyn. Oßnerachter nun 
einer von den Königlichen Bedienten folches vor un: 
möglich hielte, wen es auch wunderbarer Weiſe Ge⸗ 
£reude regnen folte; fo machte es doch GOtt durch- 
‚ eine andere nicht weniger wunderbare Veranftaltung 
wahr; und erfüllete Dadurch die Vorherverkuͤndigung 
bes Propheten. Denn da die Syrer in der folgens 
den Nacht ihr Lager mit allem darihn befindlichen reis 
hen Vorrath in ſchneller Eile verlieffen; fo fanden die 

— rab⸗ 
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. feaeliten darinn ſo viel Lebensmittel, als fie nut 

wuͤnſchen konnten. Solche Flucht der Syrer aber 
war durch ein ploͤtzliches Schtecken veranlaſſet worden, 
fo GOtt über fie kommen laſſen. Denn der SErr 
hatte die Syrer Iaffenhören ein Befchrey von 
Koſſen, Wagen und groffer Heereskraft, daß 


_ fieunter einander fprachen: fiehe der Aönig 


Iſrael bat wider uns: gedinger die AAönige 
der Herbiter, und die Aönige der Aegypter, 
daß fie über uns Fommen follen, 2 Kön. 7, 6. 
Dies Geräufche war nichtswirdliches. Denn es war 
kein Rriegesheer in der Nähe; und obgleich GOtt un 
mittelbar dergleichen Geräufche in der Luft Fonnte 
entfteben laſſen; fo hätte man folches auch in Sa⸗ 
maria hören muͤſſen, da es doch nicht zu ſpuͤ⸗ 
ren war, Folglich find die Werckzeuge des Gehoͤrs 
bey allen Srern auf folche Art beweget worden, als 


es fonft zuheſchehen pfleger, wenn man ein ſtarckes Ge⸗ | 
töfe höret, und. zwar auf eine einförmige Art, daß fie 


ſich alle einerley zu hören einbildeten. Cine folche 

Wuͤrckung aber läffer fi) abermal ohne ein Wunder 
nicht. erklären. | 

— 85 —. 1703. 

(Ein Todter, der des Propheten Eliſa Gebeine im Grabe bes 

aͤäuͤhret, wird wieder lebendig. ) 

Da Bliſa geſtorben wer, und man ihn 

begraben hatte: fielen die Kriegsleute der 

Moabiter ins Land defjelben Jahres. Und 


es begab fich, daß ſie einen Mann begruben, 


Da ſie aber die Kriegsleute ſahen, wurfen ſie 


den Mann in Eliſa Grab. Und ds er — 


Alt. Teſt. erzählten Odunderwerce, 401 
kam, und die Gebeine Eliſaͤ anruͤhrete, ward 
er lebendig: und trat auf feine Fuͤſſe. 2 Koͤn. 
13, 20.27. Auch dies Wunder rechner Thon, 
Morgan (*) unter diejenigen, die alle Eigenfchaften 
eines Romans und Erdichtung haben follen; bleibes 
aber den Beweiß ſchuldig. Man Fan nicht behaupsen, 
daß die Schüler des Propheten, um das Anfehen ih: 
tes verftorbenen Lehrers zu erheben, bier etwas foltert 
erdachtet, oder einen Betrug gefpielet haben, Dies 
fer Menfch ſtellete fich nicht Bloß, als ob er todt wäre; 
fondern war es wircklich. Man mwolte ihn gewoͤhnli⸗ 
cher maffen begraben, und zwar in einer andern Öruft. 
Es geſchahe nur zufälliger Weiſe, daß er in Ziff 
Grab geworfen wurde: und zwar in der Öefchwindig: 
£eit, weil man fich vor den ins Land gefallenen Moa⸗ 
bitern fuͤrchtete. Man konnte alfo Peine Anftalten zu 
einem Betruge gemacht haben, noch zu einer folchen 
Zeit, da alles der Feinde wegen voller Furcht und 
Schrecken war, daran dencken denfelben auszuführen. 
Sonſt ift es von Joſepho bekannt, daß er um der Heis 
den willen manche wahre Wunder verfchweiger , oder 
doch diefelbe geringer macht. Er würde diefe Bege⸗ 
benbeit gewiß uͤbergangen haben, wenn fie nicht un. 
leugbar und. landkuͤndig gemefen waͤte. Uber er fagt 
ausdrücklich, der Menſch fen bey Berührung der Ges 
Beine des Propheten lebendig geworden; ob er gleich 
in den übrigen Umfländen von der Erzählung der heis 
Ligen Schrift etwas abweichet,, und meldet, die Mors 
der hätten einen Reiſenden erfchlagen, und feinen Coͤr⸗ 

(*) Moral Philofophet Vol, 3. p. 310, | 
G. S. IX. Th. C 


f u. 
f J 
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ger in des Propheten Grab verfteder (7). Was will 

man auch gegen die Möglichkeit der Sache einwenden ? 
Iſt es denn unmöglich, daß GOtt einen Todten aufers 
wecke? Hier waren aber auch zureichende Urfachen, 


warum es GOtt nach feiner Weißheit thun mwollen, 
Nicht allein das Andencken diefes Propheren folte geeh⸗ 


vet, fonderniauch feine Weiſſagung von den Siegen 
rider die Syrer beftätiget werden. Dieſe Batten 
durch ihre Einfälfe-die Iſraeliten ins Aufferfte Ge 
draͤnge gebracht, Unter folchen Umſtaͤnden war der 


König Joas untröftlich,, dag er auch den Propheten 


verlieren folte, der dem Lande fonft aus der Noth ge 
hoffen hatte. Eliſa verfprach ihm auf feinem Kran: 
kenbette, er werde die Syrer dreymal fchlagen. 
Schon damals Fam ibm folches nicht ſehr wahrſchein⸗ 
lich vor; und wir finden an ihm ben diefer Linterredung 
mit dem Propheten deutliche Spuren feines Unglau— 


. ben war, nicht weiter daran gedacht,: GOtt wolte 
demnach zu erfennen geben, daßı, obgleich Eliſa gt: 
ftorben wäre, doc) feine Weiffagung in ihre Erfülfung 


gehen folte, und dag GOtt den erftorbenen Wohlſtand 


der Iſraeliten eben fo leicht wieder herſtellen koͤnnte, 


als er jetzo einen Todten lebendig machte. Dies Wun⸗ 
der machte auch wirklich die Aufmerckſamkeit des Koͤ 


niges Joas rege. Ergriefdie Syrer an, und fehlug 
fie dreymal nad) dem Wort Eliſaͤ. Undgefegt, GXrt 
hätte auch nur bey den damaligen überaus truͤbſeligen 


Zeiten die Frommen mit der Hoffnung eines zufünfte 


gen Lebens aufrichten wollen; fo wäre auch fchon dieſe 
Abſicht wichtig genug zu einem Wunderwerck 
en. 
(*) Lib, 9, Antiqv, Iud, Cap. 9-Pi31 6, | 


— 


bens. Vermuͤthlich hat er, nachdem derſelbe geſtor: 





| 
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ſen. Man wendet zwar ein: wenn eine Begebenheit 
dem Weſen und der Kraft eines Dinges daraus fie ſoll 

gewuͤrcket feyn;, widerſpreche; fo Fönne fie auch ſelbſt 
durch ein Wunder nicht geſchehen. Nun wiederſpreche 
es ſich, todt ſeyn, und dennoch zu wircken: folglich koͤnn⸗ 
ten Eliſaͤ Gebeine den Todten nicht lebendig gemacht 
haben; vielmehr ſcheine es, er ſey nicht voͤllig todt gewe⸗ 
ſen, zumal, da man Exempel habe, daß Menſchen, die 
man drey biß vier Wochen vor todt gehalten, wieder 
aufgelebet ſind (*). Allein vors erſte fan man den tod⸗ 
sen Toͤrper Eliſaͤ nicht alle Wuͤrckung abſprechen; 
denn er konnte doch durch ſein Beruͤhren gegen den 
andern todten Coͤrper drücken, Dies mar aber auch 
alles was er austichtete: denn das Berühren hätte an 
ſich den Todten nicht erwecken koͤnnen, woferne es.‘ 
nicht GOtt getan, und fich dabey diefes an ſich uns 
Fräftigen Mittels bedlener hätte, Und dies iſt vors 
andere hauptfächlich zu merken. Go gar die noch le— 
benden Propheten haben nicht ſowol felbft die Wunder 
ausgerichtet; als vielmehr GOtt, der diefelbe auf ihr 
Gebet und Anzeige wuͤrckete. Alſo behaupten mir 
noch weniger, daß die entfeelten Gebeine Eliſaͤ das 
Wunder gethan haben; und halten es vor einen uns 
bequemen Ausdruck, wenn Jeſus Sirach fagt: de 
ei todt war, thaͤt ee Wunder *). Vors dritte 
wird man wol ſchwerlich zuverlaͤßige Exempel anfuͤh⸗· 
ren koͤnnen, daß Leute erſt nach drey oder vier Wo⸗ 
chen aus einer bloſſen Ohnmacht ſolten aufgewachet 
ſeyn, nachdem man ſie ſo lange vor todt gehalten. 
Ce 2 Und 
0% Vernunftmaͤßige Betrachtung der uͤbernatuͤr⸗ 
Lichen Begebenheiten, Amſterd. 1743» 8 9. 10, 14. Prıts 
24. 
* Fr) Siv.48,14, 15. \ | 


\ 
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Und diejenigen die ſich etwa von einer fchmweren Ohn⸗ 
macht erboblen , werden auch nicht gleich fo ſtarck ſeyn, 
daß fie frifch und munter auffpringen, und aufihre Fuͤſſe 
treten önnten, wie es hier geſchahe. Cs bleibe alfo 

diefe Begebeneit ein. wahres Wunder. Kinige Ju⸗ 
den wollen daffelbe noch gröffer vorftellen, indem fie 
bebaupten dieſer auferweckte fen ein gettlofer Menfch 
gewefen , der nur deshalb lebendig geworden, damit er 
nicht die Ehre baben möchte bey einem fo heiligen Mans 
. ne in demfelben Grabe zu ruhen ; weshalb er auch 
. gleich darauf wieder geftorben ſey. Jedoch, diefe Era 
dichtung hat nicht den geringften Grund, und würde 
eher das gange Wunder verdächtig machen. Denn 
waͤre diefer Menfch gleich darauf wieder geftorben; fo 
hätten die wenigſten verfichert ſeyn Pönnen, daß er 
wuͤrcklich bey Berührung der Gebeine des Propheten 
lebendig gewotden ſey. 


| $. 171. | 

(Der Engeldes —— — 18 — Mann im — 
| der Affyrer.) . | 
Alle bißher erzaͤhlten Wunder der Propheten 
geſchahen im Koͤnigreiche Iſrael, wo ſie auch aus der 
($.134.) angeführten Urſache am noͤthigſten waren. 
Im Koͤnigreiche Juda konnte man derſelben eher ent⸗ 
beren. Denn obgleich verſchiedene Koͤnige daſelbſt 
den Dienſt des wahren ÖDttes aus den Augen feßten; 
ſo regierten doch darzwifchen auch fromme Könige, 
und zwar ziemlich lange: fo,daß der Abfall von dem 
wahren Gottesdienfe nicht fo allgemein werden konnte. 
ir finden alfo biß auf die Zeiten Siskiaͤ Feines 
Wunders. —— in der Bibliſchen Hiſtorie ge 
| > Dadt. 
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dacht. Als diefer löbliche Regente den Thron bes 7 


flieg, war es hohe Zeit eine Neformation anzuftellen; 
indem fein Vater und Vorfahr in der Megierung 
Ahas in Einführung der Abgoͤtterey weiter gegan: 
gen war, als irgend einer ſeiner Vorgaͤnger: ſo gar, daß 
er den Tempel zuſchlieſſen laſſen. Hiskia war alſo 
gleich beſorgt, den wahren Gottesdienſt wieder einzu⸗ 
richten, und die Denckmale der Abgoͤtterey auszurotten. 
Un in dieſem Gefchäfte nicht geſtoͤhret zu werden, fuͤg⸗ 
te es GOtt alſo, daß die Aſſyrer, denen er ſchon lan: 
ge nicht den Tribut bezahlet hatte, durch andere Feld⸗ 
zuͤge gehindert wurden ihn ſo bald anzugreifen. Dies 
geſchahe indeſſen im vierzehnten Jahre feiner Regie: 
rung: Sanherib der König zu Affyrien z0g her⸗ 
auf und fuchte fich erft der feften Saͤdte im Lande zu be» 
meiftern: fchiefte auch, obnerachtet ſich Hiskia ihm 
wieder zu unterwerfen entfchloffen war, Thartannebft 
den Erkfämmerer und Ertzſchencken mit groffer 
Macht nach Jeruſalem, die Stadt aufjufordern. 
Der letzte führte das Wort , und läfterte daben den 
Dt Iſraelis: den er vor den Ohren alles Volcks 
fo ohnmaͤchtig befchrieb, daß er eben fo wenig im 
Stande feyn würde Jeruſalem von den Affyrern 
zu erretten, fo wenig die Götter der Heiden ihre Ver: 
ebrer hätten vertheidigen koͤnnen. Gleiche Sprache 
führte auch Sanherib feldft in den Briefen, die er an 
Hiskiam ſchickte als er dem Könige der Mohren 


Thirhaka entgegen zog. Nun war Hiskias nicht 


vermögend ſeinet Macht zu widerfiehen. Gleichwol 
mar die Laͤſterung, damit Sanherib dem lebendigen 
Gott Hohn gefprochen hatte, offenbar: ‚und His⸗ 


Fiss bofte, GOtt würde durch eine augenfcheinliche 
| € 
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Huͤlfe feine Ehre wol zu retten wiſſen, und allen Koͤnig⸗ 
reichen auf Erden zu erfennen geben, baßer allein der 


wahre GOtt fen. Diefe Hoffnung wolte GOtt erfüllen, 


und lies es durch Jeſaiam anzeigen; obgleich nicht aus⸗ 
druͤcklich dabey gemeldet wurde, wie es geſchehen würde. 
Da nun unter dieſen Umſtaͤnden ein Wunderwerck ber 
Goͤttlichen Weißheit uͤberaus anſtaͤndig war: fo ers 
folgte es auch die Nacht darauf, nachdem Jeſaias 
Aiskiam im Namen GOttes getroͤſtet hatte. In 
derfehgen Nacht fuhr aus der Engel dee 
HL, und fchlug im Lager von Affyrien 
hundert Und fünfund achtzig taufend Mann. 
Und da fie fich des Morgens frühe aufmach⸗ 
ten; ſiehe, da lags alles eitel todre Leichnam, 
2 Kön, 19, 35. vergl. mit Jeſ. 37, 36. Wo dieſe 
Niederlage der Aſſyrer gefcjehen fen, wird nicht ges 
meldet. Joſephus (*) führt aus Beroſo an, das 
Heer weldies Rabſake vor Jeruſalem geführet, 
fey die erſte Nacht, nachdem er die Stadt zu beftreiten 
angefangen, von GOtt durch eine Peft aufgerieben 
worden; welches Sanherib, als er von feinem Yes 
gyptiſchen Feldguge zuruͤcke gekommen, alfo gefuns 
den. Allein das flimmet nicht mit der Goͤttlichen Vers 
beiffung ,„ daß Sanherib auch nicht einmal einen 
Pfeil. wider Jeruſalem abſchieſſen, oder Anftalten 
zu ihrer Beftürmungmachen folte(**). As Rabfas 
Ee vor Jeruſalem geſchickt wurde, lag Sanherib 
mit der Hauptarmee vor Lachis; vondaer nah LK ib: 
na aufbrach, wo ihn auch Rabſake bey feiner Wie⸗ 
derfunft fand, Folglich war esnur ein kleineres Der 
. = u — tache⸗ 

) Antiqv. Iud. Lib. 10. Cap, 2. p. 330. | 
J Cu) . Kön. 19,32. — 


-. 


Alt. Teſt. erzählten Wunderwercde, 407. 


sachement , das vor Jeruſalem erfchien, welches 
nicht im Stande war diefe fefte Stadt, da fie ſich wicht 
gleich aufdie — Aufforderung ergeben wolte, zu be» 
zwingen. Es fcheinet vielmehr, daß Sanherib dass 
felbe wieder an fich gezogen, als er dem Thirhafa ' 
entgegenrückte, Wäre aber au) die Stadt fo lange eins 
geſchloſſen geblicben , fo würde doch die Hauptarmee 
Sanhevibs durch die Niederlage, die den Belage— 
rern wiederfabren, nichts gelitten haben; und San; 
herib Hätte dadurch noch nicht koͤnnen bewogen wer⸗ 
- den, wiederin fein fand umzufebren. Hieraus [chliefs 
fen wir billig, daß das wunderbare Strafgerichte GOt⸗ 
tes die Hauptarmee Sanberibs betroffen; er mag 
nun mit derfelben vor Peluſium gelegen haben, oder 
nach gehaltener glücklichen Schlacht mit Thirhafe 
im vollen Ruͤckmarch nad) Jeruſalem begriffen ge» 
weſen feyn: welche Stadt er aber noch nicht erreicher. 
Dem fey wie ihm molle, fo fahe fih Sanherib durch 
ſolchen groſſen Verluſt genoͤthiget, voller Verwirrung 
wieder in ſein Land zu fliehen. Die Begebenheit war 
ſo merckwuͤrdig, daß alle benachbarte Voͤlcker Hiski⸗ 
am hochſchaͤtzten, auch viele dem vn En. 
gen Jeruſalem brachten (*). 


| 6. 172. 
(95 dieſer Engel des HErrn der Thirhaka gevefen?) 


Wenn wir gleich zugeben mwolten, daß zuweilen 
durch den Engel des HErrn in der Schrift ein natuͤrli⸗ 
ches Mittel verftanden wuͤrde, welches GOtt gebraucht 

Cca. und 


(*) 2 Ehron. 32,22.23. Wonder Solge und Umftänden 
dieſer Begebenheiten Fan Part. 7. Cap, 14 $.98.99.P.392.1q, 
verglichen werden. | 
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und kommen laffen, um gemiffe Wuͤrchungen ausw 


richten, (wiewol doc auch alsdenn die Befchäfti: 
gung der Engel nicht gang müfte ausgefchloffen wer: 

.. den; ſo iſt es doch unerweißlich,, daß bloffe Menfchen, 
die zu Ausrichtung folcher Würcfungen gebraucht wer: 
den, bieien Damen führen foltelr. Gleichwol ift nicht 
akein Herm. vonder Hardt (*) auf die Gedancken 
gekommen, durch den Engel des HErrn werde fein an 
derer verfianden,, als der König der Mohren Thirha⸗ 
Fa, der den Sanberib in feinem Lager angegriffen, 
- und eine fo erfchrecfliche Niederlage angerichtet, daß 
er mit feinen übrigen Leuten über Hals und Kopf die 
Flucht ergreifen müffen ; fondern es bat fich auch 
Iſaac Newton ( diefe Erklärung gefallen laſſen. 
Allein, es iſt noch nicht einmal ausgemacht, ob zwiſchen 
Sanherib und Thirhaka eine Schlacht vorgefal⸗ 
len, und wer Sieger geweſen ſey. Geſethzt aber, Thir; 
haka bätte des Nachts eine ſolche Zerſtoͤhrung im Aſ⸗ 
fyrifchen Lager angerichtet; fo ift es doch unbegreifi 
lich, daß wenn eralle Gewaltigen des Heers , alle Für 
ften und Oberſten folte erfchlagen haben (}), er dabey 
den Sanherib Fönnen leben, und mit dem Ueberreſt 
feines Heers den folgenden Morgen davon ziehen lafı 
fen. Noch unbegreiflicher ift es, daß man den groß 
fen Verluſt nicht eher als den folgenden Morgen mer⸗ 
efen follen. 


$- 173 


CH An dem zu Helmſt. 1720. in 8. heraus gegebenen 
Licht Jond aus der Hiſtorie der Beffuriter x. p. 161, 
und in Acnigm. prifei Orbis p. 673. | 

) Chronologie of ancient Kingdoms amend:d 


p. 282. 
(t) 2 Shron. 32, 21, 
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(0b die Niederlage der R- — ein natuͤrliches Mittel 
2.07. ausgerichtet worden?) | 
| Andere, ob fie gleich die Wunderhand GOttes 
nicht ausfchlieffen , bringen verfchiedene natürliche 
Mittel in Vorſchlag, wodurch die 1 8xo0c Affyrer 
etoͤdtet ſnd. Joh. Marshamus (*), nimmt die 
Eon angeführte Meynung Joſephi oder vielmehr 
Beroſi von einer ſchweren Peftan, die fo viele weg⸗ 
geraffet. Allein, ob mangleich Exempel bat, daß gan⸗ 
Ge Kriegesheere durch Peftileng aufgerichen wor: 
den("*); fo pflege doch auch die allergraufanıfte Peft 
eine viel längere Zeit zu erfordern, fo viele Menfchen - 
ums $eben zu bringen, als eine eingige Nacht. Zu 
Davids Zeiten ftarben an der von GOtt gefchickten 
Peſtilentz in einem Tage 7ooooMenfchen(t). Das 
. mar viel; und doch noch nicht die Helfte von denen, die 
bier umkamen. Die Juden behaupten nicht akfein, 
daß ein himmlifches Feuer fie verzehrer habe; fondern 
fegen auch noch die fabelhaften Umftände dazu, daß 
Dadurch nur ihre Cörper zu Afchen geworden, ohne is 
ve Kleider zu verfehren: fo, daß man nicht die Mühe ges 
habt fie zu begraben, umd fich doch von ihrem Raube 
bereichern koͤnuen. Andere nehmen’ ein durch die En; 
gel erregtes erfchredliches Ungewitter an , wobey fie 
ſich auf einige Schriftftellen beruffen, da den Affy: 
rern ihr Untergang durch Feuer, Werterfirahlen, Has 
gel und Erdbeben wird (ff). Allein, 
=  &ıy 


| wenn 
*) In Chronico Canone See, 17,p. 483. £ 
Ä (**) &o bejchreibt IVSTINVS Libr, 19. Hiſtor. Cap. 
2. das Schickſal des Imilco in Sicilien: repenre pefilenris 
fideris vi exercitum amifit, | 
(H 2Sam.24,15. ) 
(11) Jeſ. 10,16: 18. Cap. 30, 30, 37. vergl. mit Gap, 
es = 39) 
| \ 
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wæenn dieſe Weiſſagungen buchſtaͤblich hätten follen er: 
fuͤllet werden; ſo wuͤrde in der Geſchichte gewiß aus⸗ 
druͤcklich gemeldet ſeyn, daß bey dieſer Gelegenheit ein 
ſo heftiges Ungewitter entſtanden waͤre: davon wir 
doch keine Spur antreffen. Vielmehr bedienen ſich 
die Propheten mancher Bilder und uneigendlichen 
Vorſtellungen, wenn ſie von den Goͤttlichen Gerichten 
reden: und nichts iſt ſo gewoͤhnlich, als daß ſie dieſelbe 
mit Feuer, Wetterſtrahlen, Hagel und Ungewitter 
vergleichen (*); ohne daß man daher berechtiget wäre 
alles nach dem Buchftaben zu nehmen, Ja in der ei⸗ 
nen Stelle Jeſaiaͤ, welche ſich noch aut erſten auf die⸗ 
ſe Begenheit deuten lieſſe, wird auch einer mit Feuer 
und Holtz erfuͤllten Grube gedacht, die ſo gar dem Aſ⸗ 
ſyriſchen Könige bereitet ſey (**). So wenig dies 
buchſtaͤblich zu erklaͤren iſt; ſo wenig hat ſolches auch 
‚in Anſehung des Ungewitters ſtatt, welches in den vor⸗ 
hergehenden Worten genennet wird. Und wie waͤre 
es endlich moͤglich geweſen, daß wenn ſich hier Sturm, 
Erdbeben und Ungewitter ſolten vereiniget haben die 
Aſſyrer zu vertilgen, keiner von denen die am Leben 
blieben bey dem erſchrecklichen Getoͤſe ſolte erwachet 
ſeyn; ſo, daß ſie die Wuͤrckung erſt am folgenden Mor⸗ 
gen vor ſich geſehen? Eben dieſes iſt der Meynung des 
rerjenigen zuwider, welche glauben, die Aſſyrer haͤt⸗ 
ten ſich wie ehemals die Midianiter (+) in einem 
— J Ploͤlz⸗ 
er 29,6. Man vergleichet aud) damit den 76ſten Pſalm, ver u 
‚ diefe Begebenheit foll verfertigerfenn. CAMP. VITRINGA 
in Comm. in lef. 37,36. hat dieje Meynung angenommen. 
‘ Hr Sam., ıo. Pfalm so,3. Palm 83, 15. 16. 
Yfalm 97, 3:5. Jeſ. 25,4. Cap. 28, 2.17. Cap. 32,19. 
) el. 30, 30733. | 
. (» el. 9,4. 5. welche Stelle aber gay nicht auf unfere 
Begebenheit zielet, | 


un 
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‚plöglichen Schrecken fo GHOtt über fie kommen laflen, 
unter einander felbft aufgerieben (*), Noch am ers 
ſten würde man mit Humph. Dridesur (**) die 
Wuͤrckung dem feurigen Winde Sammiel zufchrei- 
ben können: wenn es nur wahrfcheinlich wäre, daß 
derſelbe, da er gemeiniglich nicht über eine Viertelſtun⸗ 
de währe, umd fich nicht weit ausbreitet, fo viele Men⸗ 

fchen auf einmal folte getödtet haben. 65) | 


$. 174 


(ei geſchahe durch eine unmittelbare Plage; dabey aber wirck⸗ 
lich ein Engel geſchaͤftig geweſen.) 


Da es mit dieſer Niederlage ſo vieler Menſchen 
ſo ſtille zugegangen, daß die uͤberlebenden ſolches nicht 
eher als des andern Morgens gemercket haben; ſo kan 
man dieſelbe am fuͤgligſten vor eine unmittelbare Pla⸗ 
ge halten. Der Umlauf des Bluts iſt vermuthlich 
„bey ‚allen auf einmal gehemmet worden, wie etwa bey 
denen, die plöglich vom Schlage geruͤhret werden, Das 
kan ſonſt natuͤrlicher Weiſe geſchehen: aber daß es hier 
an hundert und fuͤnf und achtzig tauſend Mann zu gleis _ 
‚chen Zeit gefchabe ; das war allerdings wunderbar, | 
und läßt fi) aus dem ordentlichen Lauf der Natur 
nicht füglich erklären ob wir tool zugeben , daß = 
ns 
> &):REN. ANDR, KORTVM in ber Paraphrafi der 
Weiſſagung Sefaiä adh.l.p.222. 
(**) Eonnerion der heiligen und Profanſcribenten. Tom. 
‘1.p.32. Dan vergleiche hiemit, was von dieſem Winde 6.93. 


angemercket iſt. 
M Aus den Schriftſtellen 2 Kön. 19, 6. und Jeſ. 37, 
7. Fan, es indeflen nicht — werden. Denn die handeln 


Zicht von einem eigendlichen Winde ; fondern von dem Gy . . 


rüchte, fo BOtt den Sanherib von der Ankunft des Thirha⸗ 
ka wolte —— taten. , N u 


yı2 €.18. Unterfuchung der inder d.Schrift 
Engel der folhes ausgerichtet, fich natürlicher Mittel 
magbediener haben. Zwar leugnet der fonft verfchie 
dene mal angeführte ungenannte Schriftfteller () 
das Wunder aus dem Grunde, weil man es aus dem 
Weſen und den Kräften eines Engels nicht begreifen 
koͤnne, wieeszugegangen. , Aber kennen wir denn das 
Weſen und Kräfte der Engel fo genau, daß wir bes 
ftimmen koͤnnten, wie weit ſich diefelbeerftrecken ? Daß 
ein Engel 70000 Menfibeit auf einen Tag habe toͤd⸗ 
ten Fönnen; davon haben wir noch ein ander Eyem: 
pel(*). Es wirdaljo auch wol nicht miderfprechend 

ſeyn, daß er ihrer 185000 habe des Lebens berauben 
koͤnnen. Hat man endlich an einem Engel nicht‘ ge 
nug; fo may man immer mehrere annehmen, Dem 
es ift fonft in dee Schrift nicht ungewöhnlich, daß, 
fonderlich wenn von Engeln die Rede ift, die eingele 
Zahl vor die mehrere gebraucht wird. (F) 


$. 175. | 
(O6 Hiskias von feiner Krancheit dur) ein wunderbares 
| Mittel jey gefund gemacht worden?) , 
Noaoch ver diefer wunderbaren Errettung "fer 
rufslems von den Affyrern, war Hiskias fter 
benskranck geworden. ‚Sein ordentliches Lebensziel 
war vorhanden. Aber auf ſein flehendliches Geber leg: 
te ihm GOtt funfjepn Fahre zu feinem Leben zu; daf 
er wieder gefund wurde, und fhon am driften Tage 
das Haus des HEren befuchen konnte. Jeſaias 
Ä | | kuͤn⸗ 
) Vernunftmaͤßige Betrachtung der übernatün | 
Jichen Begebenheiten $. 1 - 
(**) 2 Sam. 24, 15. ! | 


(cp) Pſalm 34, 8. 


Alt, Teft, erzählen Wunderwercde, 413 


kuͤndigte ihm folches an, und fprach : bringger her ein 
Stücd Seigen. Und da fiedie brachten, leg» 
ten fie fie auf die Drüfe: under werd geſund. 
2. Kön. 20, 7. vergl, mit Jef.38,21. Was eg vor 
eine Kranckheit gemefen, daran Hiskias darnieder- 
gelegen laͤſſet ſich ſchwerlich beſtimmen; auffer,, daß 
ſich dabey auch aͤuſſerlich an feinem Leibe Druͤſen gezei⸗ 
get. Einige vermuthen daher, daß es Peſtbeulen ge⸗ 
weſen (*). Andere halten es vor die Braͤune, oder 
ein Geſchwuͤr im Halſe. Nun verordnete Jeſaias, 
daß man ein Pflaſter von Feigen darauf legen ſolte. 
Ob aber diefes Mittel natürlicher Weife die Kranckheit 
beben fönnen; iſt zweifelhaft. Man fchreibe fonft dem 
eigen die Kraft zu, der Entzündung vorzubeugen, 
den Geſchwulſt zu zertheilen, und die Materie in den 
Geſchwuͤren zur Reife zu bringen (*): wiewol andere 
folches nur ben harten Geſchwulſten zugeftehen; und 
ben offenen Geſchwuͤren die Feigen eher vor fchäslich 
halten. Man rüber auch ven Nuhen derfelben bey 
Entzündung der Mandeln am Halfe, ja gar bey Pet: - 
beulen. Cs möchte alfo ſcheinen, daß die Geneſung 
Biskiaͤ, natürlicher Weife gefchehen ſey; indem GOtt 
zu dieſer fonft nicht ungersöhnlichen Eur feinen Sees 
gen gegeben: zumal, daer nicht aufeinmalgefund wor: 
den; fondern erfi am dritten Tage ausgehen koͤnnen. 
Wenn man indeffen erweget , daß wenn dergleichen 
leichtes Mittel ſchon damals befannt geweſen; folches 
gewiß von den Aertzten nicht würde unverſucht gelaffen 
ſeyn: 


() Von ſolchen Peſtbeulen wird 5 Moſ. 28, 21. 27. das 
Wort pw gebraucht. | 
.__(**) CELSVS de Medic, Lib 3. Cap. 12.28. DIO. 
ae Lib. 1. Cap, 183. PLINIVS Hif, Nat. Lib. 23. 
ap. 7: nl 


| 
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ſeyn: ſo wird manmenigftens gefleben müflen, daß es 
hier zum erſtenmal ſey gebraucht worden. Nun war 
Jeſaias fein Artzt: und gleichwol ſagt er die Gene 
ſung des Königes aufs zuverfichtligfte vorher, noch 
eher er an diefes Mittel dencket. Folglich fcheiner die 
Genefung allerdings wunderbar zu ſeyn: und die Hufı 
legung des Feigenpflafters ift entweder bloß als eine 
ben den Wundern nicht ungewöhnliche fombolifche 
Handlung anzufehen; oder wo es ja etwas zur Gene⸗ 
fung Hiskiaͤ beygetragen hat, fo hätte doch die Eur 
ohne GOttes Mitwirckung nicht fobald von ftatten ger 
ben fönnen. Denn die Krancfheit war fo hart, daß 
der gemwiffe Todt darauf mwürde-erfolget feyn , wenn 
nicht GOtt dem Könige fein Lebensziel aufferordent 
lich verlängert hätte, | s 


5.1 76. rs Ei 
(Der Sounenfchatten gehet wunderbarer Weife zurück. ) 
Hiskias ſelbſt, Eonnte bey dem hinfälligen Zus 


ſtande in dem er ſich befand, ſich ſchwerlich eine ſo bal⸗ 


dige voͤllige Geneſung vorſtellen; und bat ſich des halb 
zu Staͤrckung feines Glaubens von GOtt ein Zeichen 


aus: welches er auch erhiche. Es war nemlich an | 


dem Leben diefes Königes dem gangen Sande gar fehe 


gelegen : indem er damahls noch feine Kinder hatte, 
und bey noch nicht fefigefeßter Thronfolge, fein Tods 
nothwendig lauter Verwirrung nach fich ziehen mufle; 
zumal da ein fürchterlicher Feind fich der Hauptſtadt zu 
bemaͤchtigen drohete, dem man zu widerftehen viel zu 
unvermoͤgend war, Unter folhen Umſtaͤndẽen, konn⸗ 
sen. die Kleinmuͤthigen nicht füglicher als m ein 
| | | A | * 
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Wunderwerck überzeuget werden , daß GOtt uͤber⸗ 
ſchwenglich mehr thun fönne als man verftünde, und 
im Stande fey zu helfen, wo Menfchen Hülfe aus zu 
fen ſchiene. Hiskia Tprach zu Jeſaia: Wels: 
ches ift das Zeichen, daß mid) der HErr wird 
geſund machen, und ich in des HErrn Haus 
hinauf geben werde am dritten Tage? Jeſa— 
is fprach : das Zeichen wirft du haben vom 
Etrrn, dasder HErr thun wird, was er ges 
redt hat; foll der Schatten zeben Stufen für: 
der gehen, oder zehen Stufen zurück geben? 
Hiskia fprach: Es ift leicht, daß der Schat» 
ten zehen Stufen niederwertsgehe; das will 
ich nicht, ſondern daß er zehen Stufen hinter 
ſich zurück gebe. Da rief der Prophet Jeſa—⸗ 
ig den SErrn an; und der Schatten ging 
hinter fich zurück zeben Stufen am Zeiger 
Ahas, die er wer. niederwerts gegangen. 
2 Kön, 20,8» 11, vergl. mit Jeſ. 38,7.8. 


9. 177 

( Ob das Wunder an einer ordentlichen Sonnenuhr 
vorgegangen?) Ä | 
Gemeiniglich nimmt manan, daß diefes Wun⸗ 
der an einer Sonnenuhr gefiheben fey, die von dem 
Könige Ahas den Namen bekommen, weil er fie in 
dem Mevier des Königlichen Pallaftes aufftellen laſ⸗ 
fen. Run find die Sonnenzeiger von fehr unterſchie⸗ 
dener Art. Manmürde aber nur eine folche Sonnen 
"uhr annehmen koͤnnen, auf welcher der Schatten 
wircflich niederwerts fteiget: dergleichen die Vertical 
Uhxren find, Da die Morgen: Uhren, nur die Bor; 

| Rn S ‚mit: 


* 
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“ mittags: und die Abend:Lihren nur die Nachmittags; 
" Stunden anzeigen , und aljo weniger Abtheilungen 
baben; fo ftellen ſich die meiften Ausleger den Son; 
nenzeiger Ahas als eine Mittags⸗Uhr vor, die dem 

Fenſter Hiskiaͤ gegen über geflanden, fo, daß dag 

Wunder fich gegen Mittag zugetragen, nachdem der 
Schatten den gantzen Bormittag über von dem erjlen 
Puncte immer niedriger gekommen, nun aber durd) 
alle finien wieder zurücke in die Höhe gegangen fey, 
MWiewol doch auch ber einer folhen Uhr nur die Vor⸗ 
mittags» Stunden in Betrachtung kommen; indem 
Nachmittags der Schatten ordentlicher Weife wieder 
je länger je mehr auf der andern Seite des Stifts in 
die Höhe gehe. Ja eben dieſes ift ein wichtiger Zwei⸗ 
fel wider die Meynung, daß es eine Vertical Mittags: 
Uhr geweſen. Denn da die Wahl gelaffen ward, ob 
der Schatten, der ſchon um 10 Abtheilungen niedris 
ger gefommten war, eben ſoweit zurücke kehren, oder 
noch um 10 andere Ubrheifungen weiter hinunter geben 
ſolte; fo würde das leßte an einer Mittags⸗Uhr nicht 
haben gefcheben fönnen, alwo der Schatten, wenn er 
die zwölfte Stundenlinie erreichet hat, gleich wieder 
hinauf fteiger: man müfte denn die Abtheilungen uͤber⸗ 
aus klein annehmen, fo, daß allein die Vormittags: 
Stunden wenigftens in zwanßig Abtheilungen wären 
eingetbeilet gewefen. Da ben einer Horinzontal-Uhr 
der Schatten. nicht niederwerts ſteiget; fo fan aus 
‚ eben dem Grunde nicht zugegeben werden, daß des 
Ahas Sonnenzeiger eine Säule gewefen, die aufei: 
nem freyen mit verfihiedenen tinien bezeichneten Platze 
geſtanden. Grotius (*) füßren die Mennung | 


.(*) Comm.in 2 Koͤn. 20, 11. 


RE | 
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R.Eliaͤ Chomer an, nach welcher die Structur die; 
fes Sonnenzeigers alfo befehrieben wird: ‚daß in dem 
Mittelpuncte einer mit 28 Abrkeilungen bemercften 
hohlen halben Kugel eine Fleinere Kugel befeftiget ges 
weſen, die durch ihren Schatten die Zeit angezeiget(*), _ 
Es ift aber nicht fehr wahrſcheinlich, daß ein folch zu: 
fammengefeßtes Kunſtſtuͤck ſchon in diefen alten Zeiten. 
folte im Gebrauch gewefen feyn, Und aus eben der 
Urfache fan man auch denjenigen nicht benpflichten, 
welche durch die Stufen Ahas zwar eine ordentliche 
Treppe verfiehen; die aber zugleich fo kuͤnſtlich einges 
richtet geweſen, daß, fo wie der Schatten auf eine Stw _ 
fe nach der andern gefallen, auch eine Stunde nach der 
andern dadurch fen bezeichnet worden (+). - Denn der 
-Bau einer ſolchen Treppe.feßt zum voraug, daß die 
Berfertigung der Sonnenubren fchon biß zu einer grof- 
fen Bollfommenpeit geftiegen wäre: damandoch, wie 
wir bald anführen werden,groffeltfache hat zuzweiflen, 
ob man damals gar etwas von Sonnenuhren gemuft. 
Doch eher lieffe es fich behaupten, daß man, nachdem 
diefelbe ſchon gebauet geweſen, ohne fie zu folchen Zweck 
zu beſtimmen, bemercfet habe, wie gewiſſe Zierathen 
diefelben, 3. E. Pyramiden oder dergleichen zu geroiffen 
Zeiten des Tages, mit ihrem Schatten gewiffe Pläge 
bezeichneten ; die man fodann mit gewiſſen beftändigen 
| Merck; 
CH) Dergleichen Art Sonnenubren wird von den Grie: 
chen ar«pn ein Schiff genennet, eder yuaDdıpıov, und. VL- 
TRVVIVS Lib, 9. de Architedt. Cap. 9. fchreibe die Erfin-⸗ 
dung davon Arifterche dem Samier zu. | 


) HIERONYMVS in Ief. 38. Lib. 11 Opp. Tom. 5, 
CYRIELVS Alexandrinus in leſ. 38. Lib, 3. Opp. 


.125. 
From. 5. pP. 348. . 


G. S. IX. Th. Dd 


\ w 
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Merckmalen verſehen: ſo, daß man erſt augemercket 
wo die Sonne, wenn fie des Mittags am hoͤchſten ges 
ftanden , den Schatten hingeworfen; nachher, wo der 
Schatten geftanden, wenn die Helfte des Vormittags 
verfloſſen, und fo weiter andere Pleinere Abtheilungen. 
Wiewol doch auch in diefem Fall, die bald geöffere bald 
kleinere Sonnenhöhe in verfchiedenen Jahreszeiten 

. Hätte verhindern muͤſſen, daß die angemercken Ab: 
“ theilungen nicht immer zu Beſtimmung ber Tages; 


ftunden brauchbar gemefen. 


| 5. 178. | 
(Ob die zehen Stufen daran Stunden angezeiget ?‘) | 
Gefeßt aber, es hätte fich das Wunder wirklich 
an einem Sonnenzeiger zugetragen; ſo önnte man doch 
- durch die gehen Stufen, deren bier Erwehnung geſchicht, 
unmöglich fo viele Abtheilungen von gangen Stunden 
verftehen. Denn da dem Könige Hiskia die Wabl 
gelaffen wurde, ob der Schatten zehen Stufen vor: 
werts oder rückwerts rücken folte; fo müfle die Sonne 
wenigſtens zwantzig Stunden über dem Horizont gewe⸗ 
fen ſehyn: welches aber in einem fo weit gegen Mittag 
liegenden Climate, wo derlängfte Tag kaum vierzeben 
Stunden beträgr, felbft im Sommer⸗Solſtitio nicht 
mauoͤglich iſt. Folglich müfle man halbe Stunden, ja 
wolgar Biertelftunden annehmen (*). Jacob Bas⸗ 
nage meynet, daß es noch weit Eleinere Abtheilungen 
— ewe⸗ 
CH Nach unferer Zeitrechnung Part. 7. Cap. — 99. 
p. 395. fält Siskiaͤ Krandheit in den vierten Monarch des 
Jahrs vom Herbit an zu rechnen: folglich in die Fürgefte Ta 
ge, da die Sonne viel weniger als zwölf Stunden über dem 
Horizont ift. Folglich würde man auch mit halben Stunden 


kaum auskommen, fondern viertelftündige Abtheilungen am 
- nehmen müffen. — | | | | 
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geweſen find (*), an einer Uhr, die Ahas aus Chals 
daͤa nad) Jeruſalem bringen laffen, wo die Erfin⸗ 
dung der Sonnenuhren auch eher bekannt werden Pöns 
nen, alsin Öriechenland. Dun fen jederzeit der Tag 


in zwoͤlf Stunden abgetheilt gemefen; dieaberim Som: 


mer länger, und im Winter kuͤrtzer geweſen. Diefe 
Ungleichheit dee Stunden habe man nun an dem Sons _ 
menzeiger bemercfet, ımd wie lang eine Stunde in je⸗ 
‚dem Mouath gewefen,, durch gemiffe Linien angezeiget, 
melche Stufen oder Örade genennet worden. So ha⸗ 
beder Schatten zehen Linie zuruͤcke gehen koͤnnen, ohne 
eine ſehr mercfliche Veränderung in der Natur zu ma⸗ 
chen; inden der Tag nur etwa um zwey drittel'einer 
Stunde länger alsgemöhnlich werden: daher man fol: 
ches auch auswärtig, und fonderlich zu Babel nicht fo 
leicht beobachten konnen. Es fragt fich biebey nur, 
ob man, wenn auch ja das Alter der Sonnenuhren fo 
hoch zu feßen wäre, ſchon damals welche gehabt, die 
aus fo vielen Nebenlinien beftanden; welches deshalb 
nicht wahrfcheinlich iſt, weildie Kunſtwercke gemeinigs 
Sich defto einfacher befunden werden, je näber fie den 
Zeiten ibrer erfien Erfindung find (**). Ueberdem 
— | J v2 würs 
(*) Hiftoire des Iuifs Tom, 6. Cap. 16. p. 213.724. 
(x) Eben diefes möchte der fonft jinnreichen Erklärung 
im Wege ftehen , welche Herr FERD, WILLH. BEER in der 
Vereinigung der Regierungsjahre der Könige von 
Juda und Segel p. 13. vorgetragen hat. Wolte man ſa⸗ 
gen ſchreibt er daſelbſt, die Uhr Eönne in balbe Stunden 
abgetheilt gewefen feyn, folglich 28 Abrbeilungen ges 
habt baben; fo verfält man in eine doppelte Schwierigs 
keit. Erſtlich, werum ruͤckt der Schatten nur 10 Stu⸗ 
fen: bin und ber? Denn bier koͤnnte er wenigſtens 13 
auf jede Seite ruͤcken ? Iweitens: wie kan er entweder 
—— 10 


— 


— 


420 C.a 8. Unterſuchung der in der 5.Schrift 


wuͤrde der france König eine fo geringe Abweichung 

des Schattens in der Ferne wol ſchwerlich haben bes 

mercken fönnen: da ihm doch fehr daran gelegen war, 

folches recht deutlich zu ſehen, weil es ihm ein Zeichen 

- feiner Geneſung feyn ſolte. Da wir indeffen nicht im 
Stande find zuverläßig zu beſtimmen, wie vieleigende 

lich die Zeit betragen, welche durch diefe Abrheilungen 
angezeiget worden: fo fönnen wir auch nicht fagen, um 
wie viel diefer Tag fey verlängert werden. Der unter 
dem Mamen Dionyfii Areopagitaͤ bekannte 
Schriftſteller (7), und feine vielen Anhänger behau⸗ 
pten, dieſer Tag ſey dreymal fo lang geweſen als ges 
woͤhnlich. Ordentlicher Weiſe haͤtte der Tag 12 
Stunden gewaͤhret. Von dieſem waͤren nun 10 
Stunden ſchon verfloſſen geweſen: worauf die Sonne 
| ande⸗ 


10 Stufen herab ruͤcken, oder IO zuruͤck geben, wo er 


 berkam ? Diefer Ausdrud wäre der MWeißbeit eines 


Wunderthaͤters febr wenig gemäß: Denn es ginge auf 
keine Weife an. Daber wer diefer Zeiger ein mathema⸗ 
tifch Kunſtſtuͤck: ich nenne es alfo, weil es in der That 
etwoas Fünftliches iſt, obgleich feine Verfertigung ſim⸗ 
 pel, und uns ſehr befannt ift. Es gründete fich auf ei= 
ne Mittagslinie, und zeigte Die Declingtion der Sonne, 
nebft den Tagesftunden. Daber mufte die Ainie wenig⸗ 
ffens 23 Puncte, oder 22 Abtheilungen beben. Gier 
ift eine Differentz von 20 möglich! det Schatten rücket 
biß an die aͤuſſerſte Abtheilung an jedem Ende, Damit 
man feben Fan, er rüde genau fo weit als der Propbet 
ſagte; daher find auch nicht weniger noch mebr Stu: 
"fen beffimmet. Ferner erbellet, wie er abwerts ruͤcken 
Fan. Denn der Schatten falt zu Wittage auf Die Linie, 
und ruͤcket das gantze Jahr über, Durch alle Abtbeilun: 
gen auf und ab; daher rücte er in einem Augenblicke 
fo weit, als fonft in etlichen Monathen. 
(9) Epift. 7. ad Polycarpuım Opp. Tom, 2. p.90. 


‚N‘ 
.* / 
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andere 10 Stunden biß zum Aufgange zuruͤcke gekeh⸗ 
ret; wozu man endlich noch die ordentlichen 12 Tages⸗ 
ſtunden, folglich in allem 32 Stunden rechnen milffe. 
Allein wie gefagt, Fönnen hier nicht gange Stunden 
verftanden werden, um welche der Schatten fich zuruͤ⸗ 
efe gewendet: fo wie es dem auch noch zweifelhaft ift, 
ob er auf einmal fo weit zuruͤcke gekommen, sdernah 
und nach, und zwar eben in folanger Zeit, alserfordert 
worden, ihn biß auf die zehnte Linie herunter zu brin⸗ 
gen. Nimmt man halbe Stunden an, dergeftalt, daß 
der Schatten auf einmal biß zu dem Anfauge der Stun⸗ 
den zuruͤcke gefehret; fo würde die Verlängerung des . 
Tages 5 Stunden betragen haben. Und wenn im 
Winter ſolſtitio der Tag ordentlich 10 Stunden lang 
gewefen; fo würden die 15 Stunden diefes wunderba⸗ 
ren Tages eine gewiffe Verhaͤltniß zu den 15 Jahren 
haben , die dem eben Hiskiaͤ hinugefüger wor⸗ 
-Dden (*). Jedoch, es läffer fich wie gefagt hierinnen 
nichts gewifles beſtimmen. Ze 


$. 179. 
(Ob dabey die Sonne, oder die Erde zurückgegangen fey ?) 


Der Schatten richtet fich nach der Sonne. Se 
wie dieſelbe weiter fortrücker ; fo gebet auch der Schat: 
J Dd 3 23 ten 
. (9 Ss iſt aber auch ein um 5 Stunden verlaͤngerter Tag, 
welches alles iſt, was wir hier zugeben fönnen,) kuͤrtzer als 
derjenige, da zu Zeiten Joſuaͤ die Senne beynahe einen gan: 
Ben Tag unterzugehen, verzog. Jof. 10, 13. 14. woſelbſt doch 
nicht einmal geleugnet wird, daß nicht in folgenden Zeiten ein 
ähnlicher Tag habe werden können. So wie es denn auch das 
zrrats auf Begehren Joſuaͤ gefchahe, dergeftalt, daß der HErr 
Der Stühme eines Mannes gehorchete ; hier aber von Gott 
elbft beftimmet wurde, um wieviel der Tag länger werden 
te, Man fehe Part, 3. Cap. 7.$. 123. lq. p. 161. ſq. 


‘ 
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ten weiter. Und daraus fcheiner zu folgen, daßbey die⸗ 
fem Wunder die Some felbft zurüce gegangen fey. 
- Wie läßt fich diefes mit der fo wahrfcheinlichen Coper⸗ 
nicanifchen Borftelung des Weltbaues verglei⸗ 
chen? Gantz wohl. Denn dafic die heilige Schrift 
zum öfteren optifcher Vorſtellungen bedienet ; fo 
ſchließt das Zuruͤckgehen der Sonne nichts weiter als 
diefes in fih, daß fir ihren Stand verändert habe, 
Diefes aber konnte durch die zuruͤckgekehrte Bewegung 
der Erde um ihre eigene Achſe eben fo gut ausgerichtet 
werden, als wenn die Sonne felbfl zuruͤcke gegangen 
wäre, Darum heiftes in der Parallelſtelle Jeſ. 38,8. 
| —= Sonne folte zehen Linien zuruͤck laufen NB. am 
er: denn afdemfelben konnte man den — 
tand der BU gewahr werden, , 


| 9 180 Ä 
(Ob das Wunder aufder gantzen Erde zu ſpuͤren geweſen?) 


Allein, auch dieſes iſt nicht ohne Schwierigkeit, 
daß ben dieſer Gelegenheit ſich die Erde in ihrer Bewe⸗ 
gung um ihre Achſe folte zurücke gewendet haben, wie 

‚ esehemahls gefchahe, da Joſua die Sorme ſtille ſte⸗ 
hen hies. Wäre diefeg geſchehen; ; fo-hätte an allen 


Gomienzeigern auf der ganken Erde der Schatten zw 


ruͤcke gehen muͤſſen. Nun aber mird verfchicbene ma; 
de ausdruͤcklich gemeldet, die Zuruͤckweichung des 
Schattens fer gefhehen an den Stufen Ahas. 


Hält man dieſe vor einen Sonnenzeiger; fo ware 


Doch wol nicht die einige Sonnenuhr zu Jeruſalem: 
indem man nach folchem Muſter fonder Zweifel mebre: 
ve fo nugbare Inſtrumente wird gemacht haben. 

* War⸗ 
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Warum aͤuſſerte fich denn die Wirdurg des Wun⸗ 

ders nur bloß an diefem einigen? Es iſt alſe ſchon hier: ' 
aus wahrfcheinlich, daß jolches nicht von der Veraͤn⸗ 
derung in der Bewegung der ganken Erde hergerübret 
habe. Der Zweck diefes Wunders forderte auch Feis 
ne fo groffe Veränderung inder Natur... Denn da es 
bauprfächlich nur denn Hiskia zum Troft und Glau⸗ 
beneftärcfung gegeben wurde (*); ſo war eg nicht nds 
thig deshalb die erdentliche Bewegung der gangen Er⸗ 
de zu verruͤcken. Deun obgleich folches die jährliche 
Bewegung der Erde um die Sonne nicht verrücker, 
und noch weniger in die Einrichtung des gangen Welt⸗ 

baues einen Einfluß folte gehabt haben: fo war es 
doch Feine Kleinigkeit. Die Bewegung der Erde ift 
ohnedem fehr geſchwinde: wie ungleich gröffer müfte 
nicht die Geſchwindigkeit angenomnıen werden; wenn 
fie ſich auf einmal fo weit zurücfe folte bewegt haben, 
als die durch die zehen Abtheilungen bezeichnete Zeit bee 
trägt ? Denn auf einmalmäftees gefchehen feyn, wenn . 
anders das Zurückgehen des Schattens merdlich ge: 
nug feynfolte. Ya man würde endlich den Stand der 
bimmliſchen Coͤrper nicht auf die Zeiten die diefem 
Wunder vorhergegangen,, durch Ausrechnung beftims 
men fönnen: wenn bier wircklich durch Zuruͤckwei⸗ 
chung der Erde in ihrer Umwaͤltzung der Tagmärevers 
längert worden. Indeſſen führe Prolemäus (*"), 
drey vor der Zeit diefes Wunders obfervirte Mondfins 
fterniffe an; die, wenn man fle durch ruͤckwerts geführte 
te Rechnung beftimmet, auf Tag und Stunde eintref: 
‚fen. Wie wäre das möglich, wer diefer Tag auch 
Da 000 nur 


—’ 


(*) 2 Chron. 32,24 
a In a ai ib, 4. Cap, es 


— 


t ⸗ 
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nur um wenige Stimden märe länger geworden? 
Man könnte zwar ein Wunder der Wiedererfeßung an⸗ 
nehmen , vermöge deffen die folgende Nacht um fo viel 
waͤre verfürßer worden, als der Tag feine gewoͤhnliche 
Laͤnge überfchritten; aber davon treffen wir Feine Sput 
in der Gefchichte an: und das Vorgeben der Juden, 
als 06 der Sterbenstag des Ahas zehen Stunden für: 
Ger als germöhnlich geweſen, damit man diefen gottlofen 
König nicht betrauten koͤnnte, andeffen Stelle nun ein 
um fo viel längerer Tag gekommen, wird wol wenig 

Gliauben finden, Ä | 


g 181. 
(And wircklich fen bemercket worden?) 


Einefo merkwürdige Verlängerung des Tages 
hätte gewiß in allen ändern viel Auffehen machen muͤſ⸗ 
ſen; und man wuͤrde davon in den Öefchichtichreibern 
Machricht autreffen. Da nun diefe davon ſchweigen; 
fo ſchlieſſen wir billig daraus, daß das Wunder nicht 
auf eine allgemeine Art die ganke Erde betroffen habe, 
Es ift wahr, viele alten Schriftfteller find verlohren ges 
gangen: und daher ift es.degreiflich,, warum fein Pros 
fanferibente des Stillſtehens der Sonne und des Mon: 
de8 zu Joſuaͤ Zeiten gedencket (*), welche Begeben⸗ 
heit um 736 Jahre älter ift,g!s die unſrige. Allein 
von diefen Zeiten bat man nicht nur Gefchichtfcehreiber, 
fondern auch Aftronomifche Obfervationes, Denn 
obgleich das Vorgeben der Chaldder von Bener- 
ckungen die viele taufend Jahre weit hinaufflcigen, ei« 
ne eitele Pralerey iſt; fü bat doch Ptolemaͤus wirck⸗ 


liche 


) Part, 5. Cap, 10, $. 121. p. 167, | 
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liche Dbfervationes fchon von den Zeiten Nabonaſ⸗ 
fars aufgezeichnet, und Caliſthenes gab Ariſto⸗ 
teli Nachricht, man habe als Babylon von Alers 
andro dem Groſſen eingenommen wurde Obſerva⸗ 
tiones gefunden , die auf 1903 Jahre zurücfe gins 
gen (). Gleichwol findet man von dieſer auſſeror⸗ 
dentlichen Erſcheinung feine Spur. Man beruft ſich 
zwar auf Herodotum, welcher meldet (*) die Yes 
gyptier haͤtten auſſerordentliche Veraͤnderungen in 
dem Lauf der Sonnen bemercket, als welche zweymal 
an dem Orte aufgegangen waͤre wo fie ſonſt unter zu 
gehen pflegt; und zwemnal waͤre fie da untergegatigen, 
wo man fie ſonſt im Hufgange fieher: und hieraus will 
man bie beyden Wunder zu Zeiten Joſuaͤ and His⸗ 
Eid machen, Allein, vors erſte läßt fich auf diefe 
Machricht nicht viel bauen ‚ indem der angeführte Zeit; 
periodus von 10340 Jahren, in welchen ſich folches 


fol zugerragen haben , fabelhaft ift : und zweytens . 


Fommen die Amftänse diefer vermennten Bemercfung 
mit den Umftänden unferer wahren Geſchichte nicht _ 
uͤberein. Ebeu ſo ungewiß ift es, daß ein Denckmal 
dieſes Wunders, in der bey den Der fern üblichen Be: 
nennung des Mithra, den fie den Oreyfschen nen: 
Dd nen 

(*) Man fehe Part.7. Cap.i4. $.7. p. 206. 
(**) Lib. 2. Hiltor “ap. 142. Ev rolvvy very ro 
xos rerouzıs &Aeyov ? wu. Fov MAıoy avareidhag' Ey Joe 
x; yoy nuradVeroy, evgEvrey dis dmavreidoyg 10% EvFey yuy 
avrridea, &vIEvra dis nrraßnvay, , Sed intra hoc tempus 
quater ſolem praeter conſuetudinem fuiſſe ortum, bis qui⸗ 
dem illinc exortum, vbi nunc occidit: bis autem — nunc 
oritur, illie occidiſſe. Man ſehe auch C. IVL. SOLINVM 
in Polyhift, Cap. 32. P. 44: Ferunt a primis Aci gentis 
fune auis traditum, vbi nunc occaſus eſt, quondam ibi era 


zum ſoli⸗ Sale | 
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nen fol gefunden werden, wie der unechte Dionyſius 
Areopagita behauptet (*). Denn da Mithra die 
Sonne bedeute; fo werde fie in der Abacht dreyfach 
genennet, weiljie diesmal einen faſt dreymal fo langen 
Tag als gewöhnlich gemacht babe. Allein diefes 
Schriftſtellers Glaubwuͤrdigkeit ift fo geringe, daß es 
noch nicht einmal auffer Zweifel gefsßt ift, ob Sie Bes 
nenmung des Öreyfächen Mithra auch wircklich 
bey den Perſern gebräuchlich geweſen. Wenigftens 
ift die Erklärung davon ungegruͤndet: indem es faljch 
ift, daß der Tag zu Hiskiaͤ Zeiten fsite 22 Stunden 
lang gewefen ſeyn. (9 178.) Iſt es nicht weit nas 
> gürlicher,, daß der dreyfache Hauptnußen der Sonne, 
da fie ticht und Wärme gieber und dabey zu Eintheis 
lung der Zeit dienet, den Mamen der drepfachen mag 
’ veranlaffet haben ? Und wenn wir auch des Still 
ſchweigens der Profanferidenten von dieſer Begebens 
beit nicht gedencken wolten: fo finden wir doch im der 
Bibliſchen Gefchichte felbft einen Beweiß , daß das 
Wunder auffer dem Juͤdiſchen Sande nicht fer bemer- 
cket worden. Die Sotbfchaften der Sürften 
von Zabel waren zu Hiskia geſandt, zu fras 
gennach dem Wunder, das im Lande gefches 
| — — Ben 
(*) Epift, 7. ad Polycarpum Opp. Tom. 2.p.91I. ®y-: 
wi de. mavrws ’AroRodeyns, Fr Eıydy Teure KnıdN" Mr Aıse 
prev Ev r2ro reis Ilepowy les Winais EunDepery Drums, auf 
distrı Mayo X pvyungwa FE roımauris Mies FeAgow, 
Sed omnino dicet Apollophane: , iſta minime vera efe: at- 
tamen id vel maxime ſacris Perſarum monumentis celebra- 
gur: atque etiamnum Magi triplicis Mithri melnoriam re- 
colunt. tan ſehe auch MaXIMi Scholia und GEORG 
 PACHYMERAE Paraphrafin über dieſe Stelle loc, cit, pag. 
95. 103, | | 


+ 
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hen war (). Iſt alſo das Wunder im Lande, 
wodurch den Umſtaͤnden gemaͤß kein anderes als das 
Juͤdiſche fand Fan verſtanden werden, geſchehen; fo 


fan es nicht allgemein geweſen ſeyn. Und da die Ba⸗ 


bylonier zu Haufe nichts davon gemercfer, und «8 
nur ans dem Gerüchte vernommen hatten; fo iieſſen fie 


ſich, weil ſie in ſolchen Sachen neugierig waren, bey 


den Juden danach erkundigen, ob dieſelbe gleich. in 
Anſehung der Himmelsbegebenheiten ſchlechte Kund⸗ 
ſchaft hatten. Haͤtten nicht die Babylonier, als 
viel beſſere Sternkundige die Zurücgehung des Schar; 


tens eben fo gut in ihrem Lande obſerviren fönnen; wenn 
die zuruͤckgekehrte Drehung der Erde davon die Urfar 


che geweſen wäre? 


S. 182. 
( Db der aufferordentliche Schatten natürlicher Weiſe durch 
eine Nebenſonne verurſachet ſey?) 

Aus allen dieſen Gruͤnden ſchlieſſet man billig, 
daß dieſe auſſerordentliche Begebenheit nur allein zu 
Jeruſalem bemercket ſey: ſo, daß wenn die Stufen 
Ahas ein Sonnenzeiger geweſen; durch eine gewiſſe 
Brechung der Lichtſtrahlen, der Schatten nur als 
fein an diefer dent Hiskia vor Augen ftebenden Sons 
nenuhr zurücke gewichen. Wie ift es aber damit zuge: 
gangen? Bened. de Spinoza meynet die Sache 
gan natürlich zu erklären, indem er eine Nebenfonne 


annimait , die diefen ungewöhnlichen Schatten foll ger 


anacht haben , obgleich Jeſaias ſowol als der krancke 
- König folches vor ein Wunder gehalten”). Allein, 


die 
(*) 2 Ehron. 32,31: * 
CD Tract. Theol, Polit. Cap, 2. p. 22. Sir tiam Eſa- 
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Begebenheit würde doch ein Wunder bleiben, wenn fie 
fich gleich auf dieſe Weife erklären lieffe. Denn wo: 
ber kam es, dag die Mebenfonne eben zu der Zeit du 
mar, als der Prophet dem Könige ein Zeichen geben 
fotte? Konnte er wol natuͤrlicher Weiſe wiſſen, daß fie 


den Schatten gerade auf den Punet werfen würde, den 


‘er angezeiget hatte? Spinoza muß feldft geftehen, 
GOit habe es ihm offenbarer,, daß es fo geſchehen wuͤr⸗ 
de: aber er bepauptet zugleich, GOtt babe es ihm als 
ein Wunder offenbarer. Das letzte iſt richtig. Iſtes 
aber nichts mehr als eine natuͤrliche Begebenheit gewe⸗ 
ſen; ſo wuͤrde eben dadurch behauptet werden, GOtt 
babe wider die Wahrheit eine bloß natürliche Bege— 
beuheit vor ein Wunder ausgegeben. Jedoch eine 


Drebenfonne, wenn fie gleich GOtt ummittelbar auf. 


das Gebet des Prorheten entftchen Taffen , würde doc) 
die Würcfung nicht haben hervor bringen koͤnnen. 
Denn die Nebenſonnen haben Fein fo helles Licht, daß 

| fe 


iae fignum vmbrae retrogradae ad ipfius captum reuelatum 
fuit , nempe per retrogradationem ſolis: nam eriam puta- 
bat jolem moueri, et terram quiefcere, Et de parſheliis 
forte nunquam ne per fomnium cogitauit, Quod nobis fine 
vho ferupulo ſtatuere liver ; nam Agnum reuera contingert 
‚ poterat, et regi ab Efaia praedici, quamuis Propheta ve- 
ram eius caufam ignorarer, Daß er aber gar nichts übers 
natürliches dabey zugeben wolle; erhellet aus feinen folgen: 
den Worten Cop. 6. p. 70: Antiqui iraque, et omnes fere 
in hoc vsque tempus nullam praeter hanc normam miracn. 
li habuerunt ; quare non dubitandum, quin in facris lite. 
ris multa tanquam miracula narrentur, quorum cau ſae ex 
Principiis rerum naturalium notis facile poffunt explicari, 
vr sam [upra innnimus in Cap. 2. cum deeo, quod fol ſtete 
vit tempöre Ioſuae, et quod retrogradatus fuerit tempore 
Achaæ loqunti [umus, Ä 


f 
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fie die wahre Sonne zu überftrafen im Stande wären, 


- Der Schatten von der wahren Sonne würde geblieben 
und höchftens ein doppelter Schatten ſehn gefeben ner: 
den. Wer hätte dabey mol dencken koͤnnen, daß der 
eigentliche Schatten zurücfe gegangen -fey ? Wenn 
aber diewahre Sonne mit Wolcken verdunckelt ift , fo 
pflegen fich auch feine Nebenfonnen zu zeigen. Zu ge⸗ 
ſchweigen, daß gemeiniglich mehrere Nebenſonnen zu 
gleicher Zeit gefeben werden , die alfo den Schatten 
noch mehr wirrden vervielfältiget haben. 


$. 183. 


( Oder durch die Brechung der Sonnenftrablen in eines 
u Dunftwolce 2) 


Noch eine andere Erklärung diefer Begebenheit 


aus bloß natürlichen Urfachen hat Ehriftlob Myli⸗ 
us vorgetragen (*). Erfteller fich die Sache folgen— 
Der maflen vor: Eine kleine Wolcke ſey unter der Son, 


ne 


(*) Sin der den Beluftigungen des Verftandes und 
Witzes vom Jahr 1743. eingeruͤckten Sortfegung Der 25er 
trachtung uber die Majeſtaͤt GOttes p. 473. Gleicher 
Mepuung iſt der Verfaſſer der vernunftmaͤßigen Betrach⸗ 
tungen derer uͤbernatuͤrlichen Begebenheiten $. 120p. 
19. Und IOH. HEYN in den gefammleten riefen von 
den Lometenp. 793. laͤſſet fich diefelbe auch gefallen; ob er 
gleich ſchon p. 74. eine andere Erklärung davon gegeben und 
vor wahricheinlich gehalten hatte, daß etwa ein Comet vor der 


Erde vorbey ı — und dieſelbe in ihrem taͤglichen Um⸗ 


ſchwung geſtoͤhret habe. Weil er indeſſen geſtehet, daß der 
Prophet, dem die Art der Strahlenbrechung in einer Wolcke 
nicht bekannt geweſen, dieſelbe noch wen ger habe vorher ſa⸗ 
gen koͤnnen, zumal da es der Wahl Hiskiaͤ uͤberlaſſen worden, 


ob der Schatten vorwerts und ruͤckwerts geben ſelte; jo will 


er eben das dabey vorgegangene Wunder nicht leugnen. Hinz 
gegen ſchreibt Mylius ausdrüdlich: das Wunder ſey gank 
natürlich durch ein ordentliches Dunſtwoͤlckchen gejcheben, 


I) 


— 
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ne vorben gezogen; da ſich denn die Sonnenftrablen in. 
derfelben dergeftalt gebrochen hätten, daß der Schar: 


ten zuruͤcke weichen muͤſſen. Man koͤnne folches fuͤglich 


durch einen Verſuch erleutern. Denn wenn man ein 


Glaß mit Waſſer zwifchen der Sonne und einem einge; 
fchlagenen Stifte vorbey führe; ſo /werde der Schatten 
des Stifte fich entweder vorwerts oder rücfwerts bewe⸗ 
gen, nachdem man das Glaß entweder nach der rechten 
oder nach der lincken Hand bewege: und diefes koͤnue 
man gang deutlich erfennen, obgleich das Glaß ſelbſt ei: 
nen wiewol viel ſchwaͤcheren Schatten als der Stift 
mache. Man dürfealfo nur fegen,das Dunſtwoͤlckchen 
fey viel fubtiler und durchfichtiger geweſen, als ein Glaß 
mit Waſſer; fo laffe fich die Begebenheit ſehr wohl bei 
greifen. Dergleichen Beränderung des Schattens 
durch die Brechung der Sonnenftraßlen in einer 
Wolcke, habe man wirklich deu 7. Junii im Jahr 
1703. zu Meg in Lothringen bemerdet. Denn 
als angedachtem Tage der Prior des dafigen Convents 
P. Romuald mit dem F. Lucian im Garten fpa- 
Biven gegangen; habe der letzte geſehen, daß der Son; 
nenzeiger auf 12 gewiefen, daher er bingegangen zu 
laͤuten: fo wie e8 denn auch den Augenblief auf den 
Thuͤrmen der Cathedral: und Gt. Vinceng : Kirch: 
zmölfe gefehlagen. Indeſſen abe der Prior bemer: 
cket, daß der Schatten von ı2 biß ein Viertel.auf 12 
zurückegegangen wäre: ja waͤrendem Anſehen ſey der⸗ 
ſelbe biß auf halb eilf Uhr geruͤcket. Der F. Luci— 
an den er zuruͤcke gerufen, habe es gleichfals obſervi— 
ret; zugleich aber waͤren ſie einiger duͤnnen Woͤlckchen 
gewahr geworden, die unter der Sonne vorbey geſtri— 
chen. Allmaͤhlig aber ſey der Schatten wieder am fi: 
| | | E nen 
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nen vorigen Ort zuruͤcke gegangen (*), Eine aͤhnli— 
che Erfahrung verſichert der rn diefer Erklaͤ⸗ 
sung ſelbſt gebabt zu haben. 


5. 184. 
) (Welches wiederleget wird.) 


Wenn die je Brechung der Sonnenſtrahlen in 
einer Dunſtwolcke allein vermoͤgend wäre, den Schat⸗ 
ten zum Zuruͤckweichen zu bringen ; fo müfte man diefe 
Erfahrung öfters haben Fönnen: indem doch diefelbe 
‚oft vorkommende Urſache diefelbe Wuͤrckung hervor⸗ 
Bringen müfte, fo wie ben dem Negenbogen, Eine 
ſolche gewöhnliche Sache aber würde fich fchlechtzuei: . 
nem Zeichen gefchickt haben, His kiam in feinem Glau⸗ 
ben zu flärefen, dem feine baldige Genefung fehr un: 
wahrſcheinlich vorkam. Es wuͤrde auch wol ſchwer⸗ 
lich eine Geſandſchaft von Babel geſchickt ſeyn, ſich 
nach einer ſo gemeinen Sache genauer zu erkundigen. 
Schon hieraus erhellet die Unwahrſcheinligkeit dieſer 
Erklaͤrung. Geſeht, es haͤtte mit der Bemerckung zu 
Mies ſeine Richtigkeit (): fo bleibe doch ein groſſer 
Unterſcheid zwiſchen dem Zuruͤckweichen des Schat⸗ 
tens auf 15 Stundenlinien, und demjenigen was bey 
runſerm Wunder vorgegangen, Wir haben ſchon ans 
gefuͤhret, daß die 10 Abtheilungen, um welche hier 

der 

Dieſe Bemerckung ſtehet in des Pere PARENTS 

Recherches de Phyf. etde Math, Tom. 2. P. 256. 1q. woraus 

fie auch CHRIST. WOLFT in den vernünftigen Gedan- 

cken von den Würckum: gen der Natur 6. 320. p. 427. Ans 
gefuͤhret hat. 

(**). Auch dawider wird in der Sambursifchen. vew 


miſchten Bibliothek, wo dieje ganke Ertlärung Tom, 2. 
P- 449 geprüfes wird, p. 466. re erinnert, 


\ 
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der Schatten zuruͤcke gegangen, nicht gar zu klein koͤn⸗ 
nen angenommen werden, wofern anders ſolche Ber: 


änderung in der Ferne deutlich follen bemercket werden, 


Sind es halbe Stunden geweſen, die dadurch bezeich— 
net worden; fo würdeder Schatten mehr als dreymal 
- fo weit zurücke gegangen ſeyn, als bey der lochringis 


ſchen Erfahrung. - Nimmt manaber auch nur Vier- 


telſtunden an: ſo wuͤrde doch bey einem ſo groſſen 
Brechungswinckel eine Wolcke von ſo dichter Art erfor— 
‚dert werden, die eben dadurch aufgehoͤret haͤtte durch— 
ſichtig zu ſeyn. Wo waͤre alsdenn bey verdunckeltem 
Sonnenlichte ein Schatten moͤglich geweſen? Wolte 
man eine mit Hagelkoͤrnern angefuͤlte Luft annehmen, 


fo würde ebenfals der Schatten gang blind und un 


kenntlich geworden fenn: da doch bier fehr viel darauf 
ankam die eigeudliche Stelle des Schattens deuttich zu 
erkennen. Mau fan auch aus dem angeführten Ver⸗ 


ſuch mit dem Glaſe nicht beweiſen, daß der Schatten 


vorwerts Eder ruͤckwerts gehe, nachdem Das angenom⸗ 
mene Woͤlckchen entweder von der einen, oder von der 
andern Seite der Sonne vorbey ſtreichet. Denn obs 
gleich ſolches bey einem Sphaͤriſchen Cylindriſchen 
doder Coniſchen Glaſe geſchehen mag, wo die Sonnen 
ſtrahlen nicht parallel durchfahren, fondern im Aus⸗ 
gauge entweder auf eine oder die andere Seite abwei— 


chen ;; fo hat es doch mit der Breihung der Strahlen 


in einer Wolde eine andere Bewandniß. Solte der 


Verſuch mit einer dicken Glaßtafel angeftelber werten: 


ſo wuͤrde fich zwar ber Schatten durch das Brechen in 

. etwas weniges verrücken ; aber alsdenn unverändert 
bleiben, man moͤchte die Tafel rechts oder lincks ſchie⸗ 
ben. Da nun in einer dünnen Wolcfe die Strahlen 
| | meh⸗ 
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mebrentheils wieder parallel heraus fahren, fo wie fie 
eingefallen find: fo wird auch die Brechung in derfels 
ben den Schatten kaum auf eine merckliche Art verruͤ⸗ 
cken, vielweniger aber fo weit zuruͤcke bringen konnen. 


5. 185. | 
(Und gegeiget, dag man wenigfiens eine wunderbare Bre— 
ung der Sonnenftrahlen annehmen muͤſſe.) 

Nach den ung bekannten Geſetzen der Refracti⸗ 
on bat alfo der Schatten eines Sonnenzeigers nicht 
durch fo viel Abtheilungen zuruͤcke laufen Binnen, Will 
man ja die Zurückweichung deffelben aus einer Bre: 
hung der Sonnenftrahlen herleiten; fo wird man doch 
gefteben müflen, daß diefelbe wunderbargemefen, Die 
Begebenheit wird ausdrücklich AED ein Wunder 
genennet(*). Sie geſchahe den Augenblick, da Jeſa⸗ 
ins in feinem Geber ſolche Wirkung von GHtt be: 
gebrete; auf die Art wie es beftimmer war, daß der 

chatten nicht vorwerts fondern ruͤckwerts ging; und 
nicht mehr nicht weniger, als um die angezeigten zehen 
Stufen von feinem erften Orte abwih. Die Sons 
nenſtrahlen würden demnach entweder durch. eine uns 
mittelbare Wuͤrckung der Allmacht GOttes alfo feyn 
gebrochen worden; oder wo es mittelbar geſchehen iſt, 
ſo muͤſte eine beſondere Art eines ſehr dichten und doch 


dabey durchſichtigen Coͤrpers darzwiſchen geſtanden 


baben. Uber auch dieſer muͤſte fo leicht geweſen fenn, 
daß er in der Luft ſchweben koͤnnen: es fen denn, daf 
ihn ein Engel, oder eine andere unſichtbare Kraft ers 
halten hätte. | 
(*) a Chr mit Pf 7a, 
2 cHr0N.32,24, 31. vergl. mi mM 78, 43. ſq. 
8,S.IX.T, x Ee —F | 


— 


J 
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| 9. 186. 


Die gebrauchten Ausdräcde erlauben es, daß das Wunder 
bloß an den Stufen Ahas geſchehen ſey.) | | 

Dieſe Erklaͤrung wuͤrde ſich mit den Ausdruͤcken 
die in unſerer Geſchichte vorkommen, gang wohl vers 
gleichen lajfen. Dreymal wird diejelbe fo befchrieben, 
daß der Schatten der Sonne zurückgegangen fen: und- 
das konnte durch eine bloffe obgleich wunderbare Re 
fraction geſchehen, wenn gleich fonft alles übrige in feis 
ner Ordnung geblieben. Nur in einer Stelle Heißt 
es: die Sonne folte zehen Linien oder Stufen 
zurück laufen am Zeiger, tiber welche fie ges 
laufen wer (*). Aber auch dies laͤßt fich fuͤglich 
vergleichen. Die Metonymie ift ſehr gewoͤhnlich, 
da die würckende Urſache genennet, und doch die Wuͤr⸗ 
Kung verftanden wird. Man fagt ja,die Sonne kommt 
in dies oder jenes Fenfter ; ohmerachtet es nur die 
Strahlen der Sonne find, die dahin fommen. Jener 
Strato zu Sidon, fahe die aufgehende Sonne zus 
erſt, indem er fich gegen Abend Pehrete, wo er die von 
| derfelden erleuchtete Spißen der Stadt erblickte (*), 
Auch in der Schrift wird öfters die Sonne vor’ die 
Strahlen derfelben gefekt (}). Warum folte nicht 
auch in der angeführten Stelle Jeſaiaͤ, die zurüd: 
laufende Sonne, entweder den zurückgefehrten Gang 
derſelben, oder den zuruͤckgehenden Schatten, dein fie 
macht, bedeuten Finnen? Diefe Erklärung if nicht 
allein moͤglich; fondern fie muß auch angenommen wers 
den, Die Sonne folte zurück geben, NB. an denfis 
en 
WILL 

9) SIVSTINVS Hiſtor. Libr. 18. Cap. 2 
MM Pl.ızı,6. Jon Ze 
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nien oder Stufen. Da nun ſolche Stufen am Him⸗ 
mel nicht befindlich find: fo kan auch durch dieſen Aus⸗ 
druck keine entweder wirckliche oder ſcheinbare Bewe⸗ 
gung der Sonne ſelbſt angezeiget werden; ſondern es 
wird eine Bewegung des Scheins der Sonne als der 
Örenge des Schatten verftanden ‚ von deffen Zuruͤck⸗ 
weichung kurtz vorher in demfelben Vers die Dede war. 
Eben diefelbe Figur muß ſo gar angenommen erden, 
wenn der Verfaffer des Buchs Jeſus Sirach 
ſagt ): zu deſſen Zeit ging die Sonne wieder 
zuruͤck, und verlängerte dem Aönige das Le⸗ 
ben. So wenig die Sonne felbft dem Siskia das 
Leben verlängerte: fo wenig kan man auch fagen, daß 
fie ſelbſt zuruͤcke gegangen fen. - Es fol nur fo vielan- 
gezeiget werden, Hiskias Gabe durch den jurückges 
kehrten Schatten, der vonder Sonne verurſachet wird, 
ein Zeichen ſeiner Lebensverlaͤngerung erhalten. Uebri⸗ 
gens hat man ben dieſer Erklaͤrung auch noch den Bots 
theil, daß viele Nebenfragen alsdenn wegfallen, Denn . 
da nach derfelben der Tag gar nicht verlängert ift; fo 
braucht man auch nicht zu beſtimmen, um wie viel er ver- 
längertift. Da die bloſſe Abweichung des Schattens 
keinen mercklichen Einfluß in die uͤbrigen Hienmelsbege⸗ | 
benbeiten gehabt; fo braucht man keinErſetzungs⸗ Wun⸗ 
der anzunehmen. Und das Stillſchweigen auswaͤrtiger 
Schriftſteller iſt ganß begreiflich; da fieauf folche Art an 
ihren Orten nichts anfjerordentliches gefpürer haben. 


J 6. 187, 

(Womit auch nicht ſtreitet, daß ſich die Sabylonier nach die⸗ 
ſem Wunder erkundigen laſſen.) 

Wie kam es aber, daß die Babylonier ſich 

Ee 2 nach 


Cap. 48, 26. 


— 
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nach diefem Wunder erkundigen liefen; wenn folches 
bloß am Zeiger Ahas zu Jerufalem folte zu bemer: 
cken geweſen feyn? Solte man hieraus nicht fchlieflen 
können, daß fie auch zu Babel gleiche Abweichung 
des Sonmenfchattens gefeben hätten, und nur wiſſen 
wollen, wodurch diefes ſey veranlaffer worden? Allein 
es ift ſchon (F. 181.) erinnert, daß eher das Gegen: 


theil daraus folge. _ Die bloffe Bemerckung einer 


fotchen aufferordentlichen Begebenheit Fonnte fie. ges 
wiß nicht auf die Gedancken bringen, die Urfache davon 
zu Jeruſalem zu fuchen. Haben fie aber durch das 
bloſſe Gerüchte erfahren, es fen um des Königes His⸗ 
kiaͤ willen ein Wunder gefchehen: fo fonnten fie auch 
eben dadurch benashrichtiget werden , worinnen fol 


- ches beſtanden, ohne es feibft gefehen zu haben. Da 


nun obneden in anderer Abficht eine Geſandſchaft nach 
Jeruſalem gefchickt wurde; fo war. es fehr begreifs 
lid) , derfelben unter andern auch diefes aufjutragen, 
von einem Vorfall, der ineine zu Babel fehr beliebte 
Wiſſenſchaft Einfluß hatte‘, nähere Nachricht einzus 
siehen. Man braucht deshalb nicht mit Job. Cle⸗ 
rico (*) eine gedoppelte Sefandtfchaft anzunehmen: 
eine die der König zu Babel abgefchickee, um His⸗ 


kia zu wiedererlangter Befundpeit Gluͤck zu wünfchen, 


die bey ihrer Zuruͤckkunft das dabey erfolgte Wunder 
erzaͤhlet haͤtte; und die andere, wodurch ſich die Chal⸗ 
daͤiſchen Fuͤrſten und Weiſen wegen der Umſtaͤnde 
des Wunders genauer erkundigen laſſen. Denn da 
vermuthlich der Koͤnig, ehe die von ihm abgefertigte 
Geſandſchaft ihre Reiſe wircklich angetreten, geſtorben 
iſt: ſo mag dieſelbe, da indeſſen in Anſehung des vor⸗ 
| J gefal. 
() In Comm. in 2 Chron, 32, 31. 
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gefallenen Wunders einige Nachricht eingelaufen, 
von den Fuͤrſten neue Verhaltungs⸗Befehle erhalten 
baben, auch deshalb Gewißheit einugieben 92 


S. 188. 


( Indeſſen ift es zweifelhaft, ob die Juden damals fchon Son 
| nenubren gehabt. ) 


Bey dem allen aber ift es noch fehr ungewiß, ob 
zu Siskiaͤ Zeiten die Sonnenuhren bereits befannt ge= 
weſen find. Diogenes Laertius fchreibt mit 
Phavorino diefe Erfindung dem Anaximander 
zu (**), der nach Uſſerii Rechnung im Jahr der Welt 
3457. folglich mehr als anderthalb hundert Fahre 
nach unferer Begebenheit geftorben if. Ja Plinis 
us(}), wenn er faft mit denfelben Worten von dem er: 
ften Gebrauch der Sonnenußten redet, nennet deffen 
Schüler Ana: sinenen, als denjenigen, derfle einge⸗ 
führe. Es tan ſeyn, daß fie fchon vorhin in Chal⸗ 
daͤa bekannt geweſen. Denn Herodotus (t}) 
meldet, die Griechen haͤtten von dieſem Volcke den 
Potum kennen lernen, auch die Zubereitung der Son⸗ 
nenuhren und Abtheilung der Tage in zwoͤlf Stunden 
bekommen. Wir wollen auch nicht ſtreiten, daß die 
Juden, die den Babyloniern näher geivefen und mit 
ihnen manchen Umgang gehabt , fich deren Erfindung 
ober zu nuße machen koͤnnen, als die Griechen: zus 
8e3 mal 
% 

aD 2 ‚Part. Ca —8 * 2. 395; vitis Phi- 
lof.p. 79.edit. MENAGII. Womit aud)SVIDAS in Lexice 
voce ’Avafımadvdoos Tom. ı1.p.241. undEVSEBIVSLib, re. 

Praep, Euang. Cap. 14. p. 524. uͤbereinſtimmet. 


(HH Hift. Nat. Lib, 2. Cap. 76. 
(+f) Lib. 2. Hiftor, Cap. 109, 
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mal, da Ahas mit vem Affyrifchen Könige Thig: 
lath Pileſſer in Verbindung geftanden , auch fonft 
andere Wercke der Kunft, die er auswärrig gefehen, 
. nachmachenlaffen. Allein, es bleibt doch noch inımer 
die Frage, ob es wirklich geſchehen fy? Man bat 
nicht einmal ein Hebraͤiſches Wort, melches eine 
"Stunde anzeigte ? und diejenigen Stunden die den vier 
und zwantzigſten Theil von Tag und Naht ausmachen 
und an den Somenuhren bemercket werden, fcheinen 
bey ihnen nicht uͤblich geweſen zu ſeyn. Es iſt wahr, 
ſowol der taͤgliche Gottesdienſt, als die Geſchaͤfte im 
gemeinen Leben, erforderten eine gewiſſe Eintheilung 
der Tageszeit. Aber dazu find, Stunden nicht eben 
fchlechterdings nörhig. Die Helfte des Tages Fannte 
man daran, wenndie Sonne am böchften ftund: und 
Die andern Abtheilungen Tiefen fich durch die Erfah: 
rung ohne viele Mühe beſtimmen; fo roje man auf dem 


Sande auch ohne Uhr fo ziemlich zu treffen weiß, um mel: 


che Zeit des Tages es ſey. Und bey trüben Himmel 
hätten fich die Juden doch wenigftens ohne Sonnenuhr 
bebelfen muͤſſen. Nimmt man noch dies dazu, daß 
nur auf Morgen: Abend und Inelinirenden ihren ein 
‚ beftändiges Ab⸗ oder Auffteigen des Schatteng , fo 
lange die Uhr von der Sonnen befchienen wird, fatt 
habe; daben aber die hier erforderlichen 20 Abthei⸗ 
Tungen fehr Bleinmüften geweſen feyn : fo wird es nicht 
gar zu wahrfcheinlich bleiben, daß das Wunder an ei 
nem Sonnenzeiger vorgegangen fey. 


us 


6,199, 
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— 189. — 


Es iſt auch eigendlicht im Texte nicht die Rede von einem Son⸗ 
nenzeiger; ſondern von Stufen.) | 


Man hat auch um fo viel weniger Urſache fol: 
es zu behaupten; da in Peiner derjenigen Stellen, 
wo diefe Sefehichte befchrieben wird, ausdrücklich ei 
nee © nnenzeigers Erwehnung geſchicht. Es iſt 
wahr . der Chaldaͤiſche Paragphraft bat es fo vers 
Panzer, und gebraucht demnach den Ausdruck: das 
Wunder fen vorgegangen an der Beftalt des Stuns 
den -Steins(*. Allein im Hebraͤiſchen kommt 
nur das Wort AYIPD Stufen vor, durch welche 
der Schatten hinab geftiegen war, und wiederum hitis 
auffteigen ſolte. In uneigentlicher Bedeutung Font: 
te diefer Ausdruck auch von Abtheilungen einer Son: 
nenuhr verftanden werden, die der Schatten bejzeich— 
niet bat. Aber es nöthiget ung nichts don der eigentli⸗ 
chen Bedeutimg abzugeben; vielmehr haben wir mehr 
Gründe, diefelbe benzubehalten. Womit auch Fofe: 
phus übereinftimmet (**), wenn er es fo vorftellet: 
DSiskias habe den Propheten gebeten, er möchte ma: 
chen, daß, da die Sonne den Schatten ſchon auf je: 
ben Stufen geworfen hatte, derfelbe wieder an denſel⸗ 
Sen Oet utucke kehren moͤchete. | 
| Ce 4 S. 190. 
(*) 2 Kön. 20, IT. www jan rmmya In forma lapi- 
wis horarum. Jeſ. 38, 8. weyur am ba nm 20.0 Ego re- 
duco umbram lapidis.horarum. ' 

(N Antigv. lud. Lib, 10. Cap, 3. :p. 331. "Eoarnouvras 
d’aurov, vi Baheroy aymeloy yeriadoy , Tov — —— 
Imsıdy onlav dmı Inn Baduss amondivas Hy merdsnney dv 
TH Oinig, Emil vo Wuroy dvasolly Fomey wonaes Kuriv ne» 
Ary mapac xeiv. | 
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| $. 190. | 
(Ob die am folgenden Tage zu erwartende ordentliche Zurück, 
Fehr des Schattens aufdenfelben Punct der Stufenzu 
verfichen fey?) 

Die Erflärung, die Herm. von der Hardt 
son diefer Begebenbeit gegeben bat(*), behält auch 
die eigendliche Bedeutung des Worts FT 
Stufen; nurdaß er fein ander Wunder dabey erken⸗ 
net, als.die fchleunige Genefung des Königes. _ Er 
meynet, aus dem Königlichen Pallafte fey eine Stiege 
auf den Berg Moria hinaufgegangen , um in den 
Tempel zukommen, Dieſelbe babe Ahas, nachden 
fie ſchon längft vorher von Salomo erbauet gewe⸗ 
fen (**), erft aus Furcht vor den Aſſyrern wegneh⸗ 
men (+), bernach aber twieder erneuren laffen; daber 
fie auch feiner Namen geführer. Nun fen der Pros 
phet Jeſaias Nachmittags zu Hiskin"gefommen, da 
der Schatten des ‘Berges Moria, und des darauf ges 


Baueten Tempels, fehon auf die zehnte Stufe diefer 
Stiege gefallen. Der krancke König habe fich erfun: 


diget , woran er mercken folte, daß er ſchon am dritten 
Tage würde in den Tempel hinauf geben koͤnnen. Je⸗ 
ſaias habe ihm dagegen folgende Frage vorgeleget: 
Der Schatten ift nun eben Stufen auf der 
Treppen forigegangen; wird er auch wol ze⸗ 
ben Stufen wieder zurückefommen? Das fol 
£ fo 
*) In Bibliotheca Bremenfi Tom. r. p. 225. ine 
Srhfuns berfelben finder man Tom. 4. p. 633. A au 
(**) 2 Chron. 9,4. | 
(t) 2 Koͤn. 16, 18. 





| 
| 
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ſo viel bedeuten: Glaubeſt du, daß du morgen um 
eben die Zeit, wenn der Schatten auf derſelben Siufe 
ſtehen wird, noch leben werdeſt? Die Frage ſoll zus 
gleich eine gewiſſe Berficherung in fich halten, daß es 
allerdings gefchehen werde. Fa eben diefes, daß der 
König am folgenden Tage bey Wiederfunft des Schar: 
tens auf diefelbe Stufe noch am Leben feyn würde; ba: 
be ihm zum gewiflen Zeichen dienen koͤnnen, er würde 
Ad nun in kurtzer Zeit dergeftalt erhohlen, daß er 
fhon am dritten Tage den Tempel zu befuchen im 
Stande feyn würde. - Allein der krancke König foll 
obnerachtet diefer Verſicherung ſehr ſtarck an feinem 
Leben gezweifelt haben. Das foll aus: der Ant: 
wort deffelben erhellen , die folgender maſſen übers 
feßt wird: Es ift dem Schatten ein leichtes geweſen, 
bißher zehen Stufen herabzugeben ; ich mercke aber 
nicht, daß er aufs neue durch diefe zehen Stufen der 
Treppe wiederkehren werde. Beine Meynung foll 
diefe geweſen feyn: foleicht es dem Schatten geweſen 
andiefem Tage fo weit niederwerts zu ſteigen, daß zes 
ben Stufen der Stiege bedecket worden, zu einer uns 
glüclichen Borbedeutung, daß mein eben fich zu Ende 
neige; ſo wenig Fan ich mir vorftellen und Hoffuung 
machen, morgen um eben die Zeit noch am geben zu 
feyn, wenn der Schatten wiederum auf die zehnte _ 
Stufe fallen wird. Hätte nicht auf einen fo deutlich 
geäufferten Zweifel eine neue Berficherung folgen muͤſ⸗ 
fen? Aber davon ſtehet nichts. Und überhaupt ift 
die Auslegung aller in diefer Gefchichte vorfommens 
den Ausfprüche, fo genwungen, daß fie wol wenigen 
Beyfall finden wird. Zu gefchweigen, daß Ahas, der 
den Tempel verfchlieflen a wol ſchwerlich eine da⸗ 
ces in 
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bin führende Treppe erbauen laffen: und daß die Ba⸗ 
bylonier keine Urſache gehabt, ſich nach einem Wun— 
der zu erkundigen; wenn nichts weiter, als die ſchleu⸗ 
nige Geneſung des Franken Königes vorgegangen 
wäre. — 


6. 191. 


(Neue Erklaͤrung des Zuruͤckgehens des Schattens auf 
den Stufen. | 


Vielleicht werden fich alle Schwierigkeiten am 
füglihften durch folgende Erklaͤrung auflöfen Laffen, 
dabey die 2te Figur unfers Titul« Kupferftichs Ean 

verglichen werden. An dem Bezirck des Königlichen 
Pallaftes mag fich eine von Ahas erbauete Stiege von 
 zwanßig Stufen da c befunden haben, die man aus dem 
Fenſter des Zimmers wo Hiskia Franck gelegen, deut: 


Lich fehen Finnen. Wenn wir ein in einiger Entfer 


nung vorftehendes Gebäude mit platten Dache, deſ⸗ 
fen Grundlinie mit der Stiege parallel gegangen, anı 
nehmen: fo mufte der Schatten davon Bormittags 
die Stiege erft ganz bedecken; fo wie aber die Sonne 
je länger je böger fan, fo muſte auch eine Stufenad 
der andern licht werden. Als Jeſaias zu dem Könige 
kam, war vermuthlich die Treppe halb erleuchtet, und 
halb dunckel. Der legte Sonnenſtrahl der die Trep: 
pe erleuchten konnte, wird durch die Linie a b beftim: 


met; und der Schatte war damals almählig von c biß 


a um zeben Stufen herunter geruͤcket. Wenn die 


Stufe 20 Stufen gehabt; fo ift es begreiflich, warum 


der Prophet eben zehen Stufen beftimmer , die der 


Schatten vorwerts von a biß d oder ruͤckwerts von a 
| | Ze | bif 


| 


\ 
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biß c gehen follen. Hiskias erwählte das Iebte. 
Dies hätte gefchähen Fönnen, wenn durch Zuruͤckdre⸗ 

bung der Erde in ihrer Ummwälgung die Sonnenhöhe 
wieder dergeftalt abgenonimen hätte, daß der leßte auf 
die Stiege gefallene Strahl bc gewefen wäre. Es 
konnte aber auch durch Erhebung des vorfichenden 
Gebäudes gefcheben, wenn feine Spiße von b biß £ 
gerlicket wäre, Denn da bleibt die Höhe der Sonne 
diefelbe: und da ihre Strahlen parallel fallen; fo iftder 
letzte die Stiege freffender Strahl fc, folglich wieder 
rum die ganke Stiege mit dem Schatten bedeckt, fo wie . 
fie war, als der legte darauf fallende Sonnenftrahl 
bey geringeter Sonnenhöhe b c geweſen. Da mir 
nun Urſache haben, das Wunder nicht in einer Beräns 
derung der Erdbewegung , fondern bloß an den Stu⸗ 
fen Ahas zu fuchen($.186. ): fo fommt es uns wahr: 
feheinlich vor, daß das vorftehende Gebäude von b biß 
f gehobenfey. Fragt man, wie folches gefchehen koͤn⸗ 
nen? So antworten wir: durch ein Gröbeben , mel: 
ches nicht allemal Gebäude umftürget , fondern zumei: 
len nur hebet; fonderlich wenn das Erdreich worauf fie 
ſttehen mehr nachgiebet als andermerts (7). Go ging 
demnach der Schatten, indem fich das Gebaͤude nach 
und nach, wiervol ziemlich gefchwinde erhob, zufehens 
von a big c durch diefelben zehen Stufen zurück, durch 
Eu | - - wels 

(*) Man möchte zwar fagen, auf folhe Art hätte auch - 
die fo nahe dabey ſtehende Stiege mit durch das Erdbeben muͤſ—⸗ 
fen gehoben werden. Allein,.man darf nur das vorftehende - 
Gebaͤude in etwas weiterer Entfernung ven der Stiege ans . 

nehmen : welches fich auf unferem Kupfer wegen der gerins 
gen Breite des Formats, nicht füglich ausdrücken laffen. Se 
weiter aber das Gebäude von der Stiene abgeftanden ;, je we⸗ 
ion beiträgt auch die Linie b f um welche jenes gehoben wors 
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welche er erft hinab gerücket war. Hätte Hiskias 
erwählet, daß der Schatten jeher Stufen vorwerts 
geben follen : fo hätte das vorftehende Gebäude nur 
etwas einſincken dürfen, dergeſtalt, daß feine Spiße 
von b bi e gekommen wäre, Denn da würde bey 
derſelben Sonnenhöhe, der legte parallel einfallende 
Somnenftrahl ed geweſen, die gange Stiege licht ge: 
worden, und der Schatten von a big d um zehen Stus 
fen vorwerts herunter gerücher feyn. Hingegen, wenn 
der Schatten ordentlicher Weife dahin kommen follen; 
* fo hätte die Sonnenhöhe gröffer werden müffen , fo daß 
der leßte einfallende Sonnenftrahl b d gemefen wäre. 
Aber auch ein folches Einfincfen des Gebäudes Fonnte 
durch ein Erdbeben bewürcket werden. Beil übris 
gens die Sonnenftrahlen die Graͤntze des Schattens 
ausmachen ; fo tft es gleichviel , ob gejage wird der 
. Schatten, oder die Sonne fey um zehen Stufen zurü: 
cke gewichen. 


6 192. 
( Durch ein wunderbares Erdbeben. ) 


| - Nehmen wir gleich zu Erklaͤrung diefer Bege⸗ 

benheit ein Erdbeben an, welches fonft aus natuͤrli⸗ 
chen Urfachen entftebet; fo ift es doch aus allen Um⸗ 
ftänden klar, daß folches albier wunderbar geweſen fen. 
Denn daß das Gebäude, foden Schatten machte, ge 
rade zu der Zeit durch ein Erdbeben gehoben wurde, da 
es Jeſaias verlangte, nicht mehr nicht weniger, als 

daß dadurch der Schatten biß aufjehen Stufen zurüf 
geführet wurde, wie es vorher. gefagt war: das muß 
nothwendig vor eine Wirckung der Göttlichen er 

ma 
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macht gehalten werden. Sonder Zweifel iſt auch das 
Erdbeben fo gemaͤßiget worden, daß das Gebaͤude nicht 
mit einen Ruck um.bf erhöhet werden: weil alsdenn 
der Schatten in einem Augenblick von a biß c gefoms 
menmäre, fo, daß man feinen Zuzuͤckgang nicht deut: 
lich hätte unterfcheiden- Fönnen. nenn fan man 
auch nicht eine gar zu lange Zeit dazu: feßen: weil, 
wenn Hiskias verlangt hätte, ber Schatten folte vors . 
werts von abißd gehen; fulches in weit gefchwinderer 
Beit hätte gefcheben muͤſſen, als ordentlicher Weife die 
immer höher fonımende Sonne diefe zehen untern Stu⸗ 
fen nad) und nach würde licht gemacht haben. Cine 
folche nach der erforderlichen Bewegung des Schat: 
tens genau abgemeffene Erhebung des Gebäudes, Fan 
wiederum nicht die Würcfung eines gemeinen Erdbes 
bens ſeyn; fondern ift-ein neuer Beweiß des dabey 
vorgegangenen Wunderwercks. Zwar fcheinet es, 
Hiskias habe es vor leichter gehalten, daß der Schatz 
‚ten vormwerts, als daß er rückwerts ginge: aber vielleicht 
hat er den Propheten nicht recht verftanden, und ges 
meynet, er rede von dem ordentlichen Hinabrücken des 
Schattens; da derfelbe doch vorgeſchlagen, daß fols 
ches auf einmal geſchehen folle. Dder es fan auch ſeyn, 
daß eres beyfeiner damaligen Unordnung und Beftür: 
tzung nicht recht. bedacht, daßebenein fo groffes Wun: 
der erfordert würde, den Schatten mit einemmal vors - 
werts, als rückwerts zu bringen. Das eine würde 
durch das Einſincken; das andere durch das Erheben 
des Gebäudes gefchehen feyn: beydes aber Ponnte nicht 
anders zu Stande gebracht werden , als daß GOtt 
wunderbarer Weiſe das Erdbeben in der Artgefcheben 
lies, als wie es det begehrten Würefung gemäß war. 
Ob 
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Ob übrigens das durch das Erdbeben gehobene Ges 
bände beftändig fo erhoben geblieben , oder bernach 
toieder biß auf feine erfte Höheeingefuncken fey; iftuns 
gewiß. Daserfte iftindefjen wahrfcheinlicher ; indem 
man auf folche Urt den Sabylonifchen Geſandten, 
die fich nach dem Minder erfundigten, um fo viel eher 
bat begreiflich machen Fönnen , wie ſolches zugegans 
. gen fen. Ä — 
$. 193. Be: 
(Die drey Gefellen Daniels bleiben im fenrigen Ofen 
unverfehret. ) 
Sonder Zweifel hat diefes Wunder bey den Ba⸗ 
byloniern den Eindruck gemacht, daß fie die Allmacht 
des GOttes der von den Juden verehret wurde, erkannt; 
ſond rlich, wenn fie damit die wunderbare Beſchuͤtzung 
Jeruſalems und die Niederlage der Yffyrer zufams 
men gebalten. So fing der Name des HErrn auch un⸗ 
ter diefen Heiden an herrlich zu werden, unter welche 
die Juden nach einiger Zeit folten gefangen: geführet 
werden: wie folches eben zu diefer geit zum erſten mal 
vorher verfündiget wurde. Mech mehraber gefchaße 
es durch diejenigen Wunder , die zu Babel felbft vors 
gingen, als ſich das Juͤdiſche Volck dafelbft wircklich 
in der Öefangenfchaft befand, Nebucadnezar tieg 
ein güldenes Bild von anſehnlicher Gröffe in der Ebe: 
ne Dura aufrichten,, zu deffen Einweihung alle ans 
fehnliche Bediente feines Reiches eingeladen wurden; 
die auf das gegebene Zeichen diefes Bild anbeten fols 
ten, bey Strafe in Erinangelung des Geborfams in den 
gluͤenden Dfen geworfen zumerden. Nunhatte diefer 
Monarch, nachdem ihm der Prophet Daniel feinen 
- Ä | merck⸗ 
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merckwuͤrdigen Tran ausgeleget hatte, denſelben nicht 
allein zum Fuͤrſten über das gantze Land zu Babel ge⸗ 
macht, ſondern auch deſſen drey Geſellen, Sadrach, 
Meſach und Abed⸗Nego uͤber die Landſchaſten zu 
Babel als Statthalter geſetzet. Dieſe waren bey 
der Einweihung des guͤldenen Bildes gegenwaͤrtig: und 
als ſie es nicht anbeten wolten, wurden ſie bey Nebu⸗ 
cadnezar verklaget. Er ließ fie vorfordern, und be⸗ 
fahl es ihnen nochmals ernſtlich, mit Bedrohung, daß 
die Gnade die ſie bißhero von ihm genoſſen, fie vor der 
gefeßten Strafe des glüenden Ofens nicht ſchuͤtzen fols 
se ; wobey er. binzufügete : Laß feben wer der 
GOtt ſey, der euch von meiner Hand erretten 
werde, Allein diefe drey ſtandhaften Bekenner ant⸗ 
worteten darquf mit der groͤſten Freymuͤthigkeit, daß 
ſie zwar vollkommen von der Macht ihres GOttes 
uͤberzeuget waͤren, nach welcher er ſie aus dem gluͤenden 
Ofen erretten koͤnnte; indeſſen waͤren ſie doch, wann 
auch ſolches nicht geſchehen ſolte, feſt entſchloſſen, das 
aufgeſtellte Goͤtzenbild nicht anzuberen. Dan. 3, 1-18: 
Da ward Nebucadnezar voll Grimme, und 
ftellete fich fcheuslic) wider Sadrach, Mies 
fach und Abed⸗Nego: und befahl, man folte 
den Ofen fiebenmal beiffer machen, dennman 
fonft zurbunpflegte, Und befahl den beften 
Rriegsleuten, die infeinem Heer waren, daf 
fie Sadrach, Mefac) und Abed⸗Nego buͤn⸗ 
Den, und in den glüenden Ofenwürfen. Al⸗ 
fo wurden diefe Männer in ihren Maͤnteln, 
Schuhen, Hüten und andern Nleidern, ge⸗ 
Bunden und in den glüenden Ofen —— 
Denn des Roͤnigs Gebot muſte man — 
N ra er a ee — thun. 


448 C.18. Unterfuchung der in der. 5. Schrift 


thun. Und man fchüreredas Seuer im Ofen 
fo ſehr, dag die Männer, fo den Sadrach, 
Mefach und. Abed⸗Nego verbrennen folten, 
verdorben von des Seuers Slammen, Aber 
die drey Männer Sadrach, Meſach und 


Abed Nego fielen hinab in den glüenden Ofen 
wie fie gebunden waren (*). Da entfaste 


fich der Koͤnig Nebucadnezar, und fubr ei 


lends auf,und fprach zufeinen Raͤthen: haben 


wir nicht drey Männer gebunden in das Sew 
er laſſen werfen? Sie antworteten und [pre 
chen zum Aönige: ja Herr Koͤnig. Er antı 
wortete und ſprach: Sehe id} doch vier 
Maͤnner los im Seuer geben, und find unverz 
ſehret; und der vierte ift gleich, als wäre er 
ein Sobn der Götter. Und Nebucadnezar 
trat hinzu vor das Loch des gluͤenden Ofens 
und ſpraͤch: Sadrach, Miefach und Ybeds 
Nego, ihr Rnechte GOttes des Hoͤchſten, yes 
het heraus, und kommet her. Da gingen 
Sadrach, Meſach und Abed⸗Nego heraus 
aus dein Feuer. Und die Sürften, Herren, 
| ’ Voͤg⸗ 


060 Hier wird in der Yulgata das Apocryphiſche See 
Afarid eingeichaltet, darinnen d. 46:50. nachfolgende Um 
ftände angegeben werden: Und die Diener des Koͤntgs, die 


fie in den Öfen geworfen hatten, böreten nicht auf, und 
worfen immer zu Schwefel, und Dech, und Werg, 
und Dürre Reiſer; daß Die Lohe oben aus dem Ofen 
fchlug, bey neun und vierzig Ellen hoch; und freß 


unfich, und verbrannte Die Chaldder, die. es erreiche 
te vordemÖfen. Aber der Engel des HErrn trat mit 


denen , die bey Afaria waren, in den Ofen, und ftieß 


Die Lobe vom Seuer aus dem Dfen, und machte es im 
Ofen wie einen Fühlen Thau; daß das Sener fie gar 
nicht anruͤhrete/ noch fehmergete,, oder beſchaͤdigte. 


N fl J J 
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Voͤgte und Raͤthe des Koͤniges kamen zuſam⸗ 
men: und ſahen, daß das Feuer keine Macht 
am Leibe dieſer Maͤnner beweiſet hatte, und 
ihr Haupthaar nicht verſenget, und ihre 
Maͤntel nicht verſehret waren; ja man konn⸗ 
te keinen Brand an ihnen riechen. ». 19:27. 
Der König trauete alfo anfänglich feinen eignen Yugen 
nicht, als er vier Männer: in den Ofen fahe. Als es 
aber alle andere die er, darum befragte, befräftigten, 
und die drey Bekenner fo ‚gang unverfehret aus dent 
Zeuer kamen; mufte_er felbft geſtehen, GOtt habe zu 
ihrer Errettung einen Engel geſendet (*). Daher er 
auch unter Androhung der haͤrteſten Strafe den Ber 
fehl ausgeben lies ‚ daß niemand den GOtt Sadrach, 
Meſach und Abednego laͤſtern folte, weil fein ans 
der GOit fen , der alſo erretten koͤnne. v. 28. 29. Die 
Allmacht GOttes, die Nebucadnezar vorher ge⸗ 
leugnet hatte, wurde demnach vor den Augen ſo vieler 
Voͤlcker durch dies Wunder aufs deutlichſte bekraͤfti⸗ 
get: woraus. die Erheblichkeit deſſelben erhellet. So 
wie denn auch Paulus darauf zielet, wenn er von den 
Glaubenshelden meldet (**), daß fie durch den Glau⸗ 
ben des Feuers Kraft ausgeloͤſchet haben, . 


5. 194. 
(Wircklichkeit der Geſchichte.) 
Daß dieſe drey Männer wircklich im Feuer uns 

verſehrt geblieben ſind; iſt wol auſſer Zweifel. Sie 

| wur⸗ 
) Daß fi hier wircklich ein Engel ſehen laſſen; iſt Part, 


4.Cap 8.§.23. p. 692. erwieſen. 
(**) Hebr. 14, 34 


G. S. IXx. Tth, Sf 
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wurden in Gegenwart fo vielet taufend Zeugen, die 
noch dazu wider fie eingenommen waren, in den gluͤen⸗ 
den Ofengeworfen. Gewiß, ihre Feinde, die fie ver: 
klagten, werden mol zugefehen haben, daß man fie 
nicht mit andern verwechfeln koͤnnen. In der entſetz⸗ 
lichen Gluch) eines gluͤenden Ofens, war es natürlicher 
Weiſe nicht möglich das Leben zu behalten: und nun 
wurde der Dfen noch fiebenmal.beiffer als gewöhnlich 
- gemacht; fo.gar, daß diejenigen die fich demfelben nur 
fo weit näherten als erfordert wurde die drey Beken⸗ 
ner, hinein zu werfen, vom Feuer verzehtet wurden. 
Gleichwol that das Feuer nichts weiter, als daß es ſie 
von den Banden befreyete: und als dieſes geſchehen 
war, machten ſie ſich nicht ſogleich davon; ſondern blie⸗ 
ben [ange genug in der Gluth, biß ſie Nebucadnezar 
ſelbſt heraus gehen hieß. Hierauf wurden ſie in Ge⸗ 
genwart aller Groſſen des Reichs aufs genaueſte beſich⸗ 
tiget: und man befand, daß nicht einmal ihre Kleider 
verſehret, oder ihr Haupthaar verſenget waͤre. Ja 
man konnte nicht einmal einen Brand an ihnen riechen: 
zum gewiſſen Beweiſe, daß das Feuer ihnen nicht den 
geringſten Schaden gethan habe. Haͤtte wol der tro⸗ 
tzige Koͤnig in Gegenwart ſo vieler tauſend Menſchen 
bekannt, daß die Uebertreter feiner Befehle uͤbernatuͤr⸗ 
licher Weiſ⸗ vom Feuer errettet waͤren; wenn man 
auch nur mit einigem Schein etwas dagegen haͤtte ein⸗ 
wenden koͤnnen? Es iſt wahr, alle dieſe Umſtaͤnde 
werden bloß vom Propheten Daniel gemeldet: aber 
woraus will man beweiſen, daß er ſich unterſtanden ha⸗ 


be, von einer Sache, die vor den Augen ſo vieler tauſend 
Menſchen vorgegangen, etwas unwahres zu ſchrei⸗ 


ben? Man anfagt,i in feiner Erzeblung — verſchiedene 


ſeht 


| 


| 
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ſehr unwahrſcheinliche Umſtaͤnde vor. Es fen unbe⸗ 
greiflich, wie unter allen Juden die bey der Einwei⸗ 
bung des güldenen Bildes gegenwärtig geweſen, fich 
nur allein die drey Männer gewegert hätten, daffelbe 
anzubeten. Wenigſtens Pönnefich doch Danielniche 
dazu bequaͤmet haben; ‘der doch deshalb’ weder anges 
klaget, noch zur Strafe gezogen ſey. Und wie hat end⸗ 

lich Nebucadnezar ſelbſt bey feiner Abgoͤtterey blei⸗ 
ben koͤnnen; wenn er das Wunder nach Daniels Be⸗ 
richt nicht nur erkannt, ſondern auch den GOtt Sa: 
drach, Meſach und Abed⸗Nego zu laͤſtern verbo⸗ 
ten? Allein, auf alles dieſes laͤſt ſich gantz fuͤglich ant⸗ 
worten. Einige ſuchen die erſte Schwierigkeit da. 
durch zu heben, daß ſie behaupten, die Begebenheit ha⸗ 
be ſich noch vor der Wegfuͤhrung der Juden nach Ba⸗ 
bel zugetragen; daher es gantz begreiflich ſey, daß fie 
nicht dabey geweſen. Aber das iſt der richtigen Zeit: 
rechnung zuwider, woraus erhellet, daß mit Daniel 
und feinen Geſellen mehr als 3000 Juden, nemlich die 
edeljten und vornehmften des Volcks nah Babel ger : 
führer find (*); von denen es doch nicht glaublich ift, 
daß fie insgefammt ihren Glauben folten' verleugnet 
Haben. Indeſſen laͤßt fich eine andere Urſache ange- 
ben, warum die weggeführten Juden bey der Einwei⸗ 
Hung des Bildes nicht zugegen gemefen, Gie gefchar 
He nemlich nicht zu Babel / mo fich die Juden aufhiel⸗ 
zen ; fondern in der Ebene Dura. Ob nun gleich 
viele Menſchen dahin famen , um diefe Fenerligfeit mie 
anzufeben ; fo gefchabe folches doch nur von freyen 
Stüden. Folglich konnten die Juden, die bei) ihrem 
ee  Sfi2z J Glau⸗ 
C*) Man ſehe Part. 7. Cap. 14. S. 106. p. 413. vergl. 
znit Part, 3, Cap. 7. $. 307. P.391- 
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Glauben ſtandhaft zu verharren geſonnen waren, weg⸗ 
bleiben: ja es iſt noch die Frage, ob ſie als Gefangene 
die Erlaubniß gehabt, ſich von dem ihnen angewieſe⸗ 
nen Orte ihres Auffenthalts zu entfernen ? Nur allein 
diejenigen, die in öffentlichen Bedienungen ftunden, 
wurden daben zu erfcheinen befehliget (M: and daher 
kam es, daß fich auch Daniels Öefellen einfinden mus 
fien; als welche oßmlängft zu Statthaltern gefeßt wa⸗ 
ren. Daniel, deren noch höhere Bedienung hatte, 
Ban auch bey einer fo allgemeinen Verſammlung obrig⸗ 
keitlicher Perſonen nicht abweſend geweſen ſeyn, ohne 
beſondere Erlaubniß dazu zu haben. Geſetzt, die Fein⸗ 
de der Juden haͤtten es nicht wagen wollen, ihn in ihrer 
Anklage zu nennen, weil er-bey dem Koͤnige in ſo hohen 
Gnaden geſtanden: ſo wuͤrde doch eben dieſes ihn ver⸗ 
pflichtet Haben nahe ben dem Könige zu ſeyn, der feinen 
Ungehorſam von felbft hätte bemerefen miüffen. Je⸗ 
doch, warum will man nicht- lieber annehmen, daß 
Daniel, da er ſo viel bey dem Könige ausrichten koͤn⸗ 
nen, ſich vorhero die Erlaubniß ausgebeten habe, weg⸗ 
zubleiben; und daß ihm ſo wenig als andern Juden, 
die ſich Gewiſſens halber zu Anbetung des Bildes nicht 
verſteben konnten, zugemuthet ſey, ſich dabey einzuſtel 
len? Seine drey Freunde aber erfchienen: weil ihnen 
entweder das eigentliche Vorhaben des Koͤniges, daß 
alle gegenwaͤrtige das Goͤtzenbild anbeten ſolten, nicht 
genugſam bekannt war; {o,daß ſie nur den Pflichten ih⸗ 
res Statthalter: Amtes ein Genuͤge thun wollen; od 

weil fiein der Meyming geftanden, man wuͤrde es mit 
ihnen fo genau nicht nehmen, da andern Juden wu 


Dergönnet worden ger wegzubleiben. Nebucadn⸗ 
— zal, 


7 (*) Dan.3,2.3. 
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zar, mag indeſſen, ſeitdem ſie von Hofe entfernet ge⸗ 
weſen, vergeſſen haben, daß fle Juden waͤren; oder 
auch geglaubet, daß ſie die Religion der Laͤnder, denen 
ſie vorgeſetzt worden, angenommen. Wenigſtens 
nahm er, ohnerachtet feiner Nachſicht in Anſehung des 
rerjenigen die wegblieben, die oͤffentliche Uebertretung 
feines Gebots an den gegenwaͤrtigen ſehr uͤbel. Uebri⸗ 
gens folgt daraus, daß Nebucadnezar das Wun⸗ 
der erkannt, noch nicht, daß er auch dem Goͤtzendienſte 
ſolte abgeſagt haben. Er verbot nur, daß niemand 
den GOtt Sadrach, Meſach und Abed⸗Nego 
laͤſtern ſolte; aber nicht, daß man keinen andern GOtt 
als dieſen verehren ſolte. Und das laͤßt ſich mit den 
Begriffen der Heiden von den Goͤttern verſchiedener 
Laͤnder und Voͤlcker ſehr wohl vergleichen. Sie konn⸗ 
ten auswaͤrtigen Gottheiten ausnehmende Macht zu⸗ 
ſchreiben; und doch bey ihrem Glauben bleiben, daß 
die ihrigen auch nicht zu verachten waͤren. Geſetzt al⸗ 
ſo, Nebucadnezar haͤtte nach dieſer Begebenheit 
das von ihm aufgerichtete Bild in den Tempel Beli 
ſehen laſſen (*) : ſo würde doc ſolches der Nachricht 
en Ff3 Dani⸗ 
(*) Die Nachrichten der Profanſcribenten von den Bilds 
niſſen in dem Tempel Beli jtimmen nicht vollfommen mit der 
Groͤſſe und Ebenmaß desjenigen Bildes uͤberein, welches 
Nebucadnezar in der Ebene Dura aufrichten faflen: folg- 
Lich ift es noch fehr ungewiß , ob diejes bernach in den Tempel 
Beli gefeßt fg. HERODOTVS Lib; ı. Hiftor. Cap. 183. 
gedencket eines güldenen Bildes in diefem Tempel, dem er 
aber eine fisende Stellung zuzuſchreiben fcheinet: und folche® 
laͤßt fich mit der Proportion der Breite und Höhe des Bildes, 
fo Daniel befchreibet , nicht wohl vergleichen. DIODORVS 
SICVLVS Lib 2. Bibl. Hiftor. Cap. 9. p:.98. redet von einem 


guldenen Bilde in eben demſelben Tempel , fo vierkig Fuß 
hoch geweſen. Dies koͤnnte man noch cher vor die ” = 
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- Daniels von dem Eindruck fo das Wunder ben dem 
Könige gemacht im geringften nicht entgegen feyn. 
Wr 
(E8 find dabey feine natürliche Mittel oder.betrügliche Künfte 
rn gebraucht worden. ) 


| E Hat nun die Sache felbft ihre Nichtigkeit; ſo 


fragt es fich ferner, ob nicht die drey Männer auf na— 
türliche Weifeim Feuer haben können erhalten werben? 


Es fen ja, ſagt mar, fonftfo gar unter heidnifchen Bl 


ern, ‚bey denen mannicht leicht Wunderwercke fuchen 
werde, gefcheben, daß Jeuteunbefchädiget durchs Feu: 
ergehen können. Ja der Verfaſſer der Hiſtorie der 
Sevarambes fcheinet nicht undeutlich zu behaupten, 
es fen moͤglich fich durch gewifle geheime Künfte Feuer: 


feft zumachen (). Er dichtet, ein gewiffer "Betrüger 
Sugnimas habe durch ein gemwifles Waſſer feinen 


Leib unverbrennlich gemacht , daß er kecklich über glüs 


ende Kohlen und mitten durch die Flammen habe gehen 


koͤnnen, one befchädiger zu werden. Er babe nem⸗ 
lich gemercket, daß gewiffe fonft unfchädliche Schlan⸗ 


‚gen ſehr Falter Natur wären, und fich ſehr begierig nach 


der 


Ebene aufgerichtete Bildſaͤule halten: wenn man nemlich an⸗ 
nimmt , daß die gemeldete Hoͤhe derſelben von 6o Ellen, zugleich 
die Hoͤhe des Fußgeſtelles mit einſchlieſſe; welche in der That 


nicht geringe kan geweſen ſeyn, da das Bild von fo vielen tau- 


ſend Menſchen auch in der Ferne ſolte geſehen werden. So 
viel iſt gewiß, man muß der angefuͤhrten Urſache wegen ein 
ſolch Fußgeſtelle annehmen, wenn es auch nur die Helfte der 


Höhe von 60 Ellen ſolte betragen haben. Und da wird denn, 


wenn die Statue einen ſtehenden Menſchen vorgeſtellet, die 
Breite von 6 Ellen, gegen eine Hoͤhe von zo Ellen keine ſo 
gar ungeſchickte Verhaͤltniß ausmachen. 

SBißorie der Sevarambes Part. 4. Cap. 5. p. 
#78. G | 
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der Hiße ſehneten. Dach angeftelter Probe habe er 
befunden ‚ daß fie fo gar über glüende Kohlen hinkroͤ⸗ 
chen, und dadurch neue Kräfte befämen, in neuer 
Verſuch habe ihn gelehret, daß ihr Fett alles dasjenige, 
was man damit beftreiche, unverbrennlich mache, Das 
ber er endlich fo oft es ihm beliebet, die Probe an fich 
felbft gemacht, Dies Geheimniß hätte indefjen mit 
der Zeit ein anderer erfahren, der fich deſſen zu Beſchaͤ⸗ 
mung des Betruͤgers bedienet, und eben fowol, als 
feine dren Oefellen , die ihren $eib mit gedachtem 
Schlangenfett beftrichen , im Feuer ohne Schaden has 
be herum wälgen Pönnen. Da dies eine bloffe Erdichs 
tung ift, und dergleichen Mittel feinen Leib bey anhal⸗ 
sender Gluth unverbrennlich zu machen, in der Natur 
nicht gefunden werden; fo dürfen mir uns daben nicht 
aufhalten. Geſetzt aber, daß jemand durch gewiſſe 
natürliche Künfte feinen Leib fo zurichten koͤnnte, daß 
er in der Geſchwindigkeit durch ein angezündetes Feus 
er, oder über glüende Kohlen hinlaufen könnte (*); fo 
| | 4 iſt 
() Dies ſollen ehemals die Hirpier, welches gewiſſe Fa⸗ 
milien im Salifcer Rande waren, jährlich bey einem feyerlichen 
- Opfer gethan haben, davon PLINIVS Lib. 7..Hift. Nat, Cap. 
2. fchreibet: Hand procul vrbe Roma in Falilcorum agro fami- - 
liae ſunt paucae, quae vocantur Hirpiae; quae facrificio annno, 
quod fit ad montem Soractem Apollini [uber ambuftam ligni firu- 
em ambulantes, non aduruntur. Et ob id perpetuo Senatuscon- 
fulto militine omniumque aliorum munerum vacationem ha- 
bent. Hingegen berichtet STRABO Lib, 5. Geogr. p. 259. - 
daß gedachtes jährliches Opfer in einem Walde der Göttin Ges 
ronia gebracht werde, von der die Stadt, in welcher befagte 
— wohneten, den Namen bekommen: und daß dieſe 
Leute, in Gegenwart einer groſſen Menge Volcks, die dies 
Wunder anzufehen dahin kaͤmen, mit bloſſen Füflen unverletzt 
über glühende Kohlen gingen. Hierauf zielt auch VIRGILI- 
VSLib, 11. Aeneid, verf, 785. ſq: 
— Stuum- 


— 
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iſt doch der Unterſcheid zwiſchen einem ſolchen Feuer, 
welches mehr Flammes als wirckliche Gluth verurſa⸗ 


chet, und einem gluͤenden Ofen mo die drey Bekenner 
fich geraume Zeit befanden, und dem ſich andere; nicht 


einmak nähern fonnten ohne verzehret zu werden; fo 
augenfcheinlich „daß folches aus natürlichen Urſachen 
nimmermehr wird koͤnnen hergeleitet werden (*), Und 
wie war es auch möglich , daß diefe Männer fich vorber 
gegen das Feuer hätten verwahren follen? Vieleicht 
waͤren ſie, wie wir fehen angemercfer haben , lieber gar 
weggeblichen; wenn fie gewuſt, daß ihnen ein ſolch 
Schickſal bevorſtuͤnde. Nun war keine Zeit mehr das 
zu ſolche Vorbereitungen anzuſtellen, da man ſie eilend 
ergrif und ins Feuer warf; und zwar mit ihren Klei⸗ 


dern, die doch nothwendig haͤtten verbrennen muͤſſen; 


geſetzt, daß auch ihre Leiber durch einen ſolchen Anſtrich 
waͤren unverbrennlich gemacht geweſen. Und wie haͤt⸗ 
ten ſie auch durch dergleichen Kuͤnſte ausrichten koͤn⸗ 
nen, daß ihnen ſogar die Haare unverſehret —— 


Summe Deum, ſanctẽ cuſtos Soractis Apollo , 
Quemprimicolimus , cut [inens ardor acerus 
Pajcitur , es medium freti pietate per ignem 
Cultores mulia premimus veſtigia pruna, 


Ben welcher Stelle der alte Scholiaſt Virgilii SERVIVS amp 


mercket, Varro der überall beflieflen fen die Religion umzus 


ſtoſſen, leugne das Wunder, und behaupte, daß diefe Leute . 


erſt ihre Fuͤſe mit gewiſſen Salben beichmiererhaben. 

(*) Eben dieſes unterjcheidet auch dieſe Begebenheit deuts 
lich genug von denen jo genannten Drdaliis oder Feuerpro: 
ben , dadurch man in den mittleen Zeiten feine Unfchuld zu er: 
härter gefucht. Wiewol PIER. le BRVN in der Hiftoire 
öritigue des pradtiques fuperftitieufes Tom, 2. Lib. 5. Ca 
3.fq. p. 88. fq. wo er die vornehmſten Exempel davon anfü 
vet, gezeiget hat, wie mißlich diefe Proben gewefen, warn 
auch wider die — der Geſchichte nichts einzuwenden 
waͤre, und wie wenlg man ſich Darauf habe verlaffen koͤnnen. 


| 
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Zu geſchweigen, daß allediefe Künfte nicht binreicheten, 


den vierten Mann in den Ofen zu bringen. 


. & 196. 
(Daher war es ein mahres Wunderwerck; welches jedoch - 
‚nichts widerfprechendes oder unmoͤgliches im fich hält.) | 
Was mun durch feine natürliche Mittel Ponnte, 
ausgerichtet werden ; das konnte gleichwol duech ein 
Wundergefchehen. Es iſt wahr, ein Feuer ohne His 
Be würde etwas widerfptechendes ſeyn: und ba dasje⸗ 
nige was einen Widerfpruch in fich ſchlieſſet, auch ſelbſt 
durch ein Wunder nicht Pan ausgerichtet werden; fo 
Fan man auch nicht ſagen, daß bey diefem Wunder dem 
euer feine Wärme folte genommen feyn. Andere 
glauben, das Wunder habe in der dem Feuer entzoges - 
nen Mitwürckung beftanden: -dergeftalt, daß bey des 
ten Ermangelung das Feuer eben fo wenig brentren Fön: 
nen, als eine Art von felbft hauen ‚"wenn der, der fie 
fuͤhret, feine Hand zurüce ziehet. Allein die Mit: 
wuͤrckung GOttes befiehet eigentlich in Erhaltung der _ 
Kräfte inden Sefchöpfen. Folglich wuͤrde ein Feuer, - 
oelches durch Entziehung der Goͤttlichen Mitwürs 
«fung feine Kraft verlohren , in der That Bein Feuer 
mehr fenn. Hier aber behielt daffelbe Feuer des Ofens, 
welches den drey Männern nicht fchadete , feine Kraft, 
and Aufferte diefelbe heftig genug an denen, die jene in 
den Ofen warfen. Alſo bleibe nur diefes uͤbrig, daß 
wegeneines-datzwifchen gekommenen Hindernifles das 
Feuer feine Kraft nicht erweifen Eönnen: indem nem⸗ 
lich der. Engel daffelbe dergeftaft von ihnen abgewendet, 
daͤß es weder in ihre £eiber 77 Kleider eindringen, noch 
u > 1 DE BE 777 
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die fie unmittelbar umgebende Luft zum Athemhohlen 
untüchtig machen fönnen (*). Daher ift die Vorſtel⸗ 
fung in den Geber Afaris fo ungeräunt nicht, daß der 
Engel die Lohe vom Feuer aus dem Ofen geftoffen, und 
es darinn, wie einen Fühlen Thau gemacht habe. Denn 
"ob es gleich heißt **), fie fenn mitten aus dem Feu⸗ 
er gegangen: fo hat doch wircklich das Feuer aus als 
len Defnungen des Ofens heraus gefchlagen; fo, daß 
fie rund um mit Feuer umgeben waren, und gleichwol 
von demfelben nicht berühret. worden. Als fie aber 
heraus gingen; haben fid) vermuthlich die Flammen 
vor ihnen ber zertheilen müffen, | 


$. 197. 
(VNebucadnezars Verwandelung.) 


Das traurige Schickſal, welches dem Koͤnige 
Nebucadnezar in ſeinem zweyten Traum vorgebil⸗ 
det, und bey Auslegung deſſelben vom Daniel deut: 
lich angefündiget wurde, iſt zwar anfich felbft nicht uns 
ter die Wunderwercke ju rechnen; doch war ‚es aller: 
dings etwas Übernatürliches , daß eine himmliſche 
Simme nachmals diefes Urtheil über ihn ausfprad), 


Denn da der Roͤnig auf der Asniglichen 


Burg zu Babel ging, hub er an und ſprach: 
das iſt die groſſe Babel, die ich erbauer babe 
zum Roͤniglichen Hauſe, durch meine groſſe 
Macht, zu Ehren meiner Herrligkeit. he 
der König diefe Worte ausgeredet hatte, fiel 
- ‚eine Stimme vom Simmel: die Rönig Ne⸗ 


bucadnezar wird. geſagt: dein Adnigreic 
| j v 


(9 Man fehe Part. :. Gap. 10. 9. 194. p.259. 
(*) Dan. 3, 26. 0 
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foll dir genommen werden. Und man wird 
dich von den Leuten verftoffen, und folt bey 
den Thieren, fo auf dem Selde geben, blei: 
ben: Graß wird man dich effen laſſen ,‚ wie 
©chfen, big dag über dir fieben Zeit um find. 

. Dan, 4,27:23. Ob GOOtt diefe Stimme unmittel: 
bar in der &uft formiret,, oder die Worte durch einen 
Engel ausfprechen laffen,ift ungerviß. Sonder Zwei: 
fel aber haben auch andere diefelbe vernonmen, die den 
König begleiteten, als er mit gar zu groffer Selbfige: 
faͤlligkeit feine eoftbaren Werefe auspralere. Es wird 
auch daraus um fo viel begreiflicher, warum man ihn 
ben feinem ſchwermuͤthigen Zuftande feinem Schickſal 
überlaffen habe: indem man es nemlich vor vergeblich 
gehalten , ſich diefem öffentlich bekannt gemachten 
Schluſſe des Himmels zu widerfegen. Dem fen wie | 
ibm wolle, fotrafes doch alles aufs genauefte ein, was 
ihm gedroper wurde. Von Stund an ward das 
Wort vollbrschrüber Frebucadnezar, und er 
ward von den Leuten verſtoſſen, und er aß 
Graß, wie ©chfen, und fein Leib Isg unter 
dem Thau des Himmels, und ward naß; biß 
fein Haar wuche, fo groß als Adlers Sedern, 
und feine Naͤgel wie DogelsElauen wurden, 
v. 30. Erſt nach ſieben Jahren fam er wieder zur Ber: 
‚ nunft, murde von den Groſſen des Reichs —— 
und wieder auf den Thron geſetzet. v. 33. 


$..198. 
(Wie es damit zugegangen ? ) | 
Man hat zwar aus diefer Befchreibung ehemals | 
fchliefien wollen , als eb mit Nebucadnezar eine 
| wirck⸗ 
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wirckliche Verwandelung, wenigftens dem feibe nach 


vorgegangenfen(*). Allein wirhaben ſchon in einem 
der vorhergehenden Abfchnitte gezeiget C**), daß ob 
gleich dergleichen Verwandelung eben nichs unmoͤgli⸗ 
ches in ſich fchlieffe, doch aus der Nachricht Daniels 
von diefer Begebenheit gar nicht folge, daß fie wircklich 
vorgegangen fey. Inzwiſchen fey es auch nicht noͤthig 
alles alegorifch zu erflären, oder menigftens anzuneh; 
men, als ob dem Könige die Kranckheit, welche man 
die Lycanthropie nennet, zugeftoffen, fo, daß er ſich 


eingebildet ein Ochſe zu fenn CH). Vielmehr könne 


man fich die Saghe alfe vorftellen,, daß er in eine Rafe: 
ten gefallen; weshalb man genöthiget worden ihn mit 
Ketten zu binden: davon er ſich doch loß geriffen, und 
ſieben Jahre unter freyem Himmel zugebracht, aud) 
feine andere Speife genoffen, ale die ein unvernuͤnfti⸗ 
ges Thier auf dem Felde finder. Alles diefes Ponnte 
gang natürlich zugehen. Denn esiftfo ungewöhnlich 
nicht, daßein Hochmüthiger , warın es ihm nicht recht 
nach feinem Sinne gebet, darüber den Berftand ver: 
lieret. Die in die Länge wachfenden und in einander 

| wie 


(*) GREGORIVS M.Lib. 5, Moral. Cap. 8. Tom. r. 
. Opp. p. 133. meynt, er fey in einen Ochſen vertvandelt. Eben 
dies wird im Decreto Gratiani Part. 2. Caufa ı 1. Quaeit. 4. 
Can. 8. angenommen. EPIPHANIVS in laude Vit. Proph, 
in vita Danielis Tom, 2.Opp.p. 242. behauptet, er habe von 
vonne wie ein Ochs, und von hinten wie ein Löwe tusgefehen. 
. Sa ber Berfajfer der Quaeftionum et Refpont. ad Orthodo- 
Tos, fub nom. IVSTINF MARTYRIS Quaeft. 44. p 417. 
macht noch einewunderlichere Befchreibung feiner Geſtalt, die 
ewiſſer maſſen mit der Geſtalt der Thiere, die Heſekiel im Ges 
dicht ſahe, uͤberein kommt. 7 
(**) Part.5. Cap, 10. 9.195. y‘ b- 260. (q. 
CH Dies ift die Meynung FRANC, VALLESIT de Sa- 
‚era Philof, Cap. 80. p, 505. ! Bu 
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“wie in einem Judenzopf verwickelten Haare konnten 
leicht eine Aehnligkeit mit Adlessfedern befommen: 

und die Nägel die nicht abgefchnitten wurden, muften 
endlich in die Krümme wachſen, und. den Klauen der 

Voͤgel gleichen. Folglich iR diefe Begebenpeit nicht 
unter die eigentlichen Wunder zu rechnen; obgleich 
GDttes befondere Regierung darunter waltete, theils 
in Unfepung der fiebenjährigen. Dauer diefes Strafges 

richtes, und pünctlicher Erfüllung aller vorhergefags 
ten Umſtaͤnde; theils in Erhaltung feines Lebens in ei⸗ 
nem ſo traurigen Zuſtande, darinn er menſchlichem Ab⸗ 
ſehen nach nicht lange hätte ausdauren koͤnnen. 


$. 199. | 
( Slaubwärdigfeit dieſer Geſchichte.) 


Daß Joſephus die Gefchichte vor unglaublich 
gehalten haben folte; Fan daraus nicht bewieſen wer⸗ 
den, daß er hiebey anmercet(*), man müffe es ihm 
nicht übel nehmen , daß er alles was er in den alten Buͤ⸗ 
‚chern daven gefunden, getreulich erzehle ; indem er 
gleichſam nur ein Ueberfeker ſey, der alles was et in 
den Hebräifchen Schriften gelefen, ohne etwas davon 
oder dazu zu'thun , feiner Hiſtorie einverleiber habe, 
Denn es iftbefannt, daß er diefe Anmerckung um feiner 
> Beidnifchen Leſer willen öfters mache. Spingegen mu⸗ 

ſten ja die Juden, die ſich ſo lange zu Babel, ſelbſt zu 
der Zeit, dA dies vorgegangen, aufgehalten hatten, 
wohl wiſſen, wag geſchehen fen oder nicht: und Dani: 
el hätte ihnen von Dingen, die noch im frifchen Andens - 
cken ſeyn muften, Leine falfche Nachricht geben koͤnnen. 
— | Sa 


0) Antigv, Iud, Lib, 10. Cap. 11. P. 349. 


462 C. 18. Unterfuchung der inder 5.Schrift 
Ja, feine Erzehlung ift um fo viel glaubwürdiger ; da 
er in diefem Capitel die eigne Urkunde LTebucsönes 
zars, darinn er nach feiner Wiedereinfegung feine 
Schickſale allen Unterthanen feines Reichs‘ befannt 
macht, einruͤcket, auch nachher gegen den König Bel⸗ 
 fozer diefer Begebenheit als einer überall befannten 
Sache Erwehnung thut (*). Daß die Profanferis 
benten hievon ftille ſchweigen, ift Fein XBunder. Denn 
fie mögen wol mit Fleiß diefen Theil der Gefchichte ih⸗ 
res Helden, der ihm eben nicht rühmlich iſt, uͤbergan⸗ 
gen haben. Und überhaupt find inder weltlichen Ge: 
fchichte fehr wenig Nachrichten vom TTebucaönezar 
aufbehalten worden. Doc, Fönnte man dahin rechs 
nen, was Megaſthenes aus Ybydeno (**) erzebs 
let, Es ſey nemlich diefer König einftmals ‚da erauf 
den Gipfel feines Pallaftes geſtiegen, plöglich von ei; 
ner Begeifterung eingenommen worden, in der er ger 
weiffaget, ein Derfifcher Maulefel würde die Baby⸗ 
Ionier:unter das Joch bringen, und ein Meder ſich 
dabey zum Verraͤther brauchen laſſen. Er wuͤnſche, 
daß ehe dieſer Verraͤther ſein Vorhaben ausfuͤhren 
koͤnnte, er entweder im tiefen Meer umkommen, oder 
in die unwegſamſte Einoͤde moͤge geruͤcket werden, wo 
nur die wilden Thiere in voͤlliger Freyheit weiden, und 
die Voͤgel herum fliegen. Er hoffe auch, ehe dies ge⸗ 
ſchehe, auf eine gluͤcklichere Art aus der Welt genoms 
men zu werden. Hierauf ſey er ſogleich verſchwunden. 
Nun pflegten die Alten die raſende vor begeiſtert zu hal⸗ 
ten. Alſo kan es wol ſeyn, daß Nebucadnezars 

| | 00. MRafes 

(*) Dan.s,20.21. F 
| En Apud EVSEBIVM Lib, 9, Praep, Euang, Cap, 41. 
p. 45°. > —— —— 


=» 
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‚aferen zu diefer Erzehlung Gelegenheit gegeben; zus 
al, da ihm fonder Zweifel die alten Weiffagungen der 
ropheten vom Untergarige des Babyloniſchen 
deichs, ducch Daniel find bekannt gemacht worden. 
zeroſus (*) meldet nur fo viel, er fen, nachdem er 
ine groſſe Wercke zu Stande gebracht, in eine Kranck⸗ 
eit gefallen, und darangeftorben. So wie denn audy 
ach der wahrfcheinlichften Zeitrechnung (**) fein ger 
ens: Ende in daffelbe Jahr fält, da er nachfeiner Ger 
efung wieder in fein Reich eingefeßt wurde. Hätte 
e länger gelebet, fo würde er, bey der richtigern Er⸗ 
entniß des wahren GOttes, dazu er nun gelanget war, 

hufehlbar manches qutegeftiftet haben. - 


9,200. 1.5 
Belſazer wird durch eine wunderbare Schrift an der Wand 
* 0. erfchreiker.) - —— u 
Der legte Babyloniſche König Belfazer hats 
e ein groß Gaftmal angeftellet, bey welchem’ er fich 
ammt den Groflen des Meichs berauſchete. Im 
runckenen Muthe ließ er die güldene und filberne Ge: 
täffe,die Frebucadnezar aus dem Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem genommen hatte, boblen, damit die gange Ge: 
jellfchaft daraus trinken möchte. Dies geſchahe auch. 
und um die Berachtung gegen den GEOtt der Juden de» 
to deutlicher zu erkennen zugeben; fparete man feine 
Lobſpruͤche, um die durch Menfchenhände verfertigte 
Goͤtzenbilder zu erheben, Dan, 5, 124. ben zu 
derfelbigen Stunde gingen hervor Singer,als 
7 einer 
(*) Apud IOSEPHVMLLib, ı. eontr. Apion, p, 1045, et 
EVSEBIVMLLib. y. Praep. Euang. Cap. 40.p.455. 
BE Siehe Part. 7. Capız4. 9. 109. p. 426. 
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einer. Menfeben Hand : Die fehrieben gegen 
Dem Leuchter über, auf die getuͤnchte Wand, 
in dem Aöniglichen Saal. Und der ARönig 
werd gewahr der Hand, die da ſchrieb. Da 
‚entfärbete fich der König, und feine Bedan: 
cken erfchreckten. ihn: Daß ihm Die Kenden 
ſchuͤtterten, und die Beine zitrerten. Und 
der Koͤnig viefüberlaut, dag man die Meifen, 
Chaldaͤer und Wahrfager beraufbringen fol 
te. Und lies den WDeifen zu Babel ſagen: wel 
cher Menſch diefe Schrift Liefer, und fagen 
. Ban, wasfiebedeute; der folmir Purpur ge 

Fleider werden, und guldene Retten am Ask 
fe tragen , und der driete Herr feyn ia sneinem 


Rönigreich. Da wurden alle Weiſen des: 


| Koͤniges herauf bracht: aber ſie konnten we⸗ 
der die Schrift leſen, noch die Deutung dem 
Aönige anzeigen. v. 5⸗8. Hieruͤber wurde Bel⸗ 
ſazer noch mehr beſtuͤrtzt; die Koͤnigin aber rieth, man 
ſolte den Daniel kommen laſſen, als welcher ohnfehl⸗ 
bar wuͤrde anzeigen koͤnnen, was dies alles bedeute. Er 
wurde gerufen: und verſprach alſobald, ſowol die 
Schrift zu leſen, als auch ihre Bedeutung anzuzeigen. 
Doch fuͤhrete er zuerſt dem Könige feine Gottloſigkeit 
zu Gemuͤthe, nach welcher er ſich durch das Exe mpel 
Nebucadnezars nicht warnen laſſen, ſondern ſich 
wider den HErrn des Himmels uͤbermuͤthigar Weiſe 
erhoben habe, in deſſen Gewalt doch ſein ehe um) 
übrigen Schickſale ſtehe. Darum habe der Allerhoͤch—⸗ 
ſte dieſe Hand und Schrift geſendet, welche alſo muͤſſe 
ee werden: Mene, mene, tetel, upbarfin, 


“. 


n gejeh⸗ 


in 


ie Bedeutung aberfey: WON Habe fein Königreih | 


| 
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gezaͤhlet und vollendet, ihr felbft gewogen und zus leicht 
‚befunden; daher fey fein Königreich zertheilet und.den 
. WMedern und Perfern gegeben. . Mach diefer Er⸗ 
klaͤrung machte zwar Belfazer Anſtalt dem Daniel 
groſſe Ehre zu beweiſen; wurde aber noch diejelbe Macht 
‚getödtet. B..9:30, Was man wider die Wahrheit 
dieſer Öefchichte einwenden koͤnnte, iſt anderwerts be⸗ 
‚antwortet, und gezeiget, daß diefer Belſazer aller⸗ 
dings der letzte Babyloniſche Koͤnig Nabonadi⸗ 
us ſey; daß es ſich leicht begreiffen laſſe, wie ihm Da⸗ 
niel, ohnerachtet derſelbe zu Nebucadnezars Zei⸗ 
ten ſo beruͤhmt geweſen, dennoch unbekannt geweſen; 
und daß Nabonadius bey der Einnahme von Ba: 
bei aller Wahrſcheinligkeit nach nicht mit dein £eben 
davon gekommen fen. (*) j 


; $. 201. F | 
(Welche auffer ihm auch andere muͤſſen gefehen haben.) 


Mach einiger Meynung, ſoll dieſe Begebenheit 
nichts anders als ein Gefichte gemefen ſeyn, welches. 
dem Könige Belfazer vorgefteller worden; ohne daß 
‚andere eben daffelbe folten gefehen haben. "Denn von 
‚ihm allein heiffe es, er fen die fchreibende Hand gewaßr 
‚geworden, und darüber erſchrocken. Ge laſſe ſich 
auch daraus ſehr wohl erklaͤten, warum die Babylo⸗ 
niſchen Weiſen die Schrift nicht haben .lefen koͤnnen: 
indem fie nichts anders als die-meiffe Wand gefeben; 
obgleich dem Könige es alfo vorgekommen, als ob datz 
aufgeriffe Worte gefchriebenftünden ‚ dieer aber nicht 


eher 


— 


* 


(©) Part.7.Cap.zyß.rtn 112 p.428.04e. ; 
G.S. IX. Th. G g 


4 
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eher leſen Binnen, als biß Daniel durch Göttliche Of: 
fenbarung dasjenige entdecket, was bloß in der Einbils 
dungskraft des Rönigesfeine Wirckligfeit gehabt. Al⸗ 
lein wenn wir auch zugeben wolten, daß fein anderer als 
Belſazer die fehreibende Hand bemercft hätte, fo 
muß doch wircklich eine Hand erfchienen ſeyn, weil 
‚Daniel fagt: GOtt habe geſandt diefe Sand 
und diefe Schrift die verzeichnet fteber.  Wor: 
"aus zugleich erhellet, daß die Schrift wircflich an der 
Wand ſtehen geblieben. Haͤtte Fein. anderer diefelbe 
ſehen koͤnnen, da doch eine fo groſſe Verſammlungge⸗ 
genwaͤrtig war; fo würde es weit leichter gemefeu feyn 
den beftürßten König dadurch) zu berußigen , daß man 
ihm die gantze Sache aus dem Sinne geredet , und 
durch einmürbiges Zeugniß befräftiget, wie niemand 
etwas an der Wand bemercken fönnte, Nun aber hatte 
niemand was dagegen einzumenden,daf die Weiſen here 
auf gebolet würden; und da biefelben die Schrift nicht 
leſen konnten, ward den Öewaltigen des Reichs eben ſo 
wol bange, als dem Koͤnige ſelbſt. Wenigſtens mir 
den doch, wenn gleich alle Gaͤſte, weil fie vom Wein 
benebelt getvefen, ‚fich.eingebildet hätten, es muͤſſe doc 
etwas an der Wand efehrieben ftehen ; die Weiſen ſich 
‚damit ertfehuldiget En. daß fie gar nichts gewahr 
würden. Allein das thaten fie nicht: und der. König 
‚meldet auch bloß diefes, daf diefelben aus det 
keine BERN Worte hätten heraus bringen. i 
nen. 





— 202. Bat (' 
ve (Woher die Weifen diefelbe nicht lefen —— 2) 


Wie kam es a, daß keiner von den Babplo⸗ 
niſchen 


| 
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niſchen Weiſen im Stande war dieſe Schrift ju leſen? 
Es wurden ſonſt an den morgenlaͤndiſchen Hoͤfen Leute 
gehalten, die allerley Sprachen verftunden (*)'; fonders 
lich diejenigen, die zu Gefandfchaften gebraucht wurs 
den”). Die Weiſen und Gelehrten würden alfo um 
fo vielmehr den Verftand einer Schrift baben anzeigen 
koͤnnen, wenn fie auch in einer den meiften unbekannten 
Sprache und Buchftaben wäre verzeichnet geweſen. 
Indeſſen waren fie nicht nur unvermögend die Bedeu⸗ 
tung zu errathen; fondern auch fo gar dasjenige zu le⸗ 
fen, was ſie vor Augen ſahen. Wenn fie, wie einige 
meynen, durch eine ihnen von GOtt zugeſchickte Ver⸗ 


blendung nichts deutlich haͤtten unterſcheiden koͤnnen: 


fo wuͤrde ihnen ſolches eben ſowol eine gültige Entſchul⸗ 
digung an die Hand gegeben haben. Die Zuͤge muͤſſen 
ihnen demnach deutlich genug geweſen ſeyn nur daß ſie 
dieſelbe weder verſtanden, noch daraus verſtaͤndliche 
Worte zuſammen ſetzen koͤnnen. Waͤre es eine Schrift 
ohne Puncte geweſen: ſo faͤlt es zwar einem ungeuͤbten 
ſchwer dergleichen recht zu leſen; aber nicht einen, der in 
der Sprache Meifter ift, wiediefe Chaldser, Dies 
jenigen, welche behaupten, die älteften Buchftaben der 
Hebraͤiſchen Sprache mären diejenigen , deren ſich 
die Samaritaner bedienen, an deren Stelle Eſra 
die heutigen viereckigten Buchſtaben geſetzet; mennen, 
es waͤre auch die an der Wand geſehene Schrift mit ſol⸗ 


hen Samaritaniſchen Buchſiaben geſchrieben gez 
weſen, welche aber die Chaldaͤer nicht verſtanden. 


Allein zu geſchweigen, daß das Vorgeben von Veraͤn⸗ 
derung der Hebraͤiſchen Buchſtaben durch Eſra un⸗ 


erweiß⸗ 


(*) Eftber 1,22. Cap. 3, 12. Cap. 8, 9. 
Kon. iv, 26. : 


. 7 rer - ) 
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erweißlich iſt: fo muͤſten ja die Chaldaͤiſchen Weiſen 


eine ſehr eingeſchraͤnckte Erkenntniß beſeſſen haben, 
wenn ſie die Schrift eines von ihnen uͤberwundenen 
Volckes nicht leſen koͤnnen. Und geſehtzt, keiner unter 


ihnen wäre fo neugierig geweſen ſich darum zu bekuͤm⸗ 


mern; waren denn nicht Juden genug zu Babel die 
man zu Rarbe zieben fönnen? Ueberdem muß doch die 
Schrift von der Art gewefen feyn, daß, als fie durch 
Daniel erkläre wurde, ein jeder uͤberzeugt werden 


koͤnnen, daß er recht gelefen babe. Wolte man fagen, 
die Schrift ſey nur deshalb unleferlich gewefen , teil 
a 


lle Buchſtaben, ohne in Woͤrter eingetheilet zu ſeyn, 


in einer Reihe geſtanden: ſo gehoͤrt ja auch dazu keine 


groſſe Kunſt, die gehoͤrigen Abtheilungen der Woͤrter 
ausfindig zu machen. Endlich, ſo kan man auch den 
Talmudiſten nicht beypflichten, die eine Cabbaliſti⸗ 


ſche Schrift daraus machen, die entweder aus Verſe⸗ 


tzung der Buchſtaben, oder aus ungewöhnlicher Stel- 


lung der Worte beftanden(*); oder wol gar nür die 
bloffen Anfangsbuchftaben derjenigen Worte gezeiget, 


die hernach durch Daniels Erklärung erſt voͤllig be⸗ 
kannt 


er} Wenn man nemlich die Buchftaben des Hebraͤiſchen 


Alphabets etwa auf folgende Art untereinander ſchreibet: 
ZU DNHTTI LAN 


Yop)pvarpnun . 


Sodann vor jeden Buchftaben denjenigen nimmt, ber Aber 


oder unter demfelben geſchrieben ftehet; fo kommt aus.ssn 
joagı bon an heraus won. 12 Ik nur nor. Wäre jedes 


Hort verkehrt gefchrieben 5 fo würde die Schrift folgende ge⸗ 


mefen feyn sono np) aan man, Haͤtten aber folgende Wor⸗ 
. te an der Wand geftanden, Inn “apa onen fo müfte, um 
die von Daniel beftimmte Lefeart herauszubringen , aus jedem 


dieſer abgetheilten Wörter. nur ein Buchſtabe herausgenom⸗ 
| = maen 
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kannt geworden (*). Denn wer wolte wol glauben, 
daß ſich GOtt ſolcher Spielwercke menſchlichen Witzes 
ſolte bedienet Haben? Und warum ſolten die Chaldaͤ⸗ 
er nicht auch darinn gebt geweſen ſeyn? Bloſſe An: 
fangsbuchftaben aber fönnen um deswillen nicht ange⸗ 
nommen werden, weil alsdenn die Chaldaͤer leicht 
bald diefe bald jene Wörter, die fich damit angefangen, 
hätten erfinden koͤnnen; wie es Aeſopus mit den Un; 
fangsbuchftaben machte, die einen verborgenen Schaß 
anzeigen folten. Wie zweifelhaft wäre danicht die Eos 
klaͤrung gewefen ? und wer hätte wifjen koͤnnen, ob die: 
jenige, die Danteldavon gegeben, auch die rechte fen ? 
Zu gefchweigen, daß es fehr unwahrſcheinlich ift, daß 
eine Schrift von fo wenigen Worten, noch dazu durch 
bloſſe Anfongsbuchftaben folte ausgedrüdfet gervefen 
ſeyn. I, | 
& 203, _ ‚ 
(O5 es eine Bilderjchrift gervefen ?) 

Noch ehe die eigendlichen Buchftaben auffa: 
Gg 3 men, 


men werden, der fodann mitden andern verbunden wird. Ans _ 
dere ftellen ſich die Schrift folgender mailen vor: 
073.4192:8 | 
DD ).) 

| - TIINN | | 
Liefert man fie wie gewöhnlich von der Rechten zur Linden; fo 
bleibe fie unverftändlich: dahıngegen die von Daniel beſtimm⸗ 
ten Worte heraus fommen, mern man fie nach Art der Chine: 
fer von oben nach unten zu liefet. : 

c(0) Daß folches nicht ungewöhnlich gemefen , will man - 
ausdem Namen der Maccabaͤer bemweifen ; die denſelben des: 
halb. befommen, weil fie in ihre Fahnen gefeßet »Bop das ift:. 
mim ons 03 9, Wohin auch das bey den Nömern ges. 
mwöhnliche S. P,QR, zurechiien iſt. Be Ä 


47° €.18. Unterſuchung der in der 5.Schrift 
men, gebrauchte man fich der fo genannten Hiero⸗ 
glyphen oder Bilderfchriften. Wir koͤnnen auch 
zugeben, daß die Gelehrten in manchen Fällen diefe Art 
zu fchreiben mögen benbebalten haben. Daß aber die: 
fe Schrift vonder Art gemefen fen , wie jemand hat bes 
baupten wollen (H); hat wenig Wahrfcheinligfeit. 
Denn ald Daniel diefelbe erflärte, wurde es allen 
gang deutlich, daß er dierechte Meynung getroffen has 


be, Das hätte aber nicht feyn Eönnen ; wenn er feine 


Auslegung auf andere Grundfüße gebauer hätte, als 
die man fonft bey Erklärung folder Schriften ge: 
brauchte. Waren aber diefe Grundfäße befannt; 
warum folte nicht aud) ein anderer die Deutung eben 
ſowol haben finden fönnen. Sie war infonderheit fehr 
leicht, wenn die Schrift aus folchen "Bildern beftanden 
bat,als nedachter Schrififteller vermuthet: die, weil fie 
an der Band, des Königlichen Pallafles geftanden, 
auch die Perfon des Koͤniges felbft angegangen. Er 
fellet ſich vor, es hätten ſich zwey Rechentafeln gezei⸗ 
get, die zwey richtige Summirungs⸗Exempel heraus 
gebracht. Ferner eine Wage, in deren einer Schale 


das Bildniß Belſazers gelegen, ſo leichter geweſen 


als die in der andern Schale befindliche Koͤnigliche 
Crone und andern Kleinode. Endlich zwey Perſonen 
in Mediſcher und Perſiſcher Kleidung, welche die 
Koͤnigliche Binde von einander geriſſen. Haͤtte man 
nicht bey den damaligen Umſtaͤnden, da Babylon 
von den Medern und Perfern belagert wurde, die 
Deutung folcher Bilder ohne alle Muͤhe errathen Fön: 
| nen? 

(*) In den Samburgifchen freyen Urtbeilen und 
YLachrichten A. 1746. p. 100 fq. Man ſehe auch die — 
richten von kleinen Erklaͤrungs⸗Schriften der Goͤttli— 
. chen Offenbarung Part, 1. p. 360. 


\ 
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nen? Dad es kam nicht bloß auf die Deutung; fon: 
dern auch aufdas Leſen der Sihriftan. Ehe Daniel 
auf die Deutung fommt: meldet er erft gewiffe or: 
ge, die an der Wand geſchrieben ftunden, nemlich: 
Mene, mene, tekel, upbarfin. Solide Worte 
aber, in fo weit fie von der Deutung derfelben unters 
fchieden find, konnten nicht füglich au eine Bilder u 
ſchrift angezeiget ——— 


. 204. 
j Bermuchtic ar. res eine verzogene Chaldaͤiſche — J 


Aus dem Umſtande, daß Daniels Erklaͤrung 
dieſer Schrift, fo betruͤbt fi ie auch vor ven König und 
das ganße Reich lautete, ohne Schwierigkeit ange: 

nommen worden; hat man Grund zu fchlieffen, daß 
‚fie in einer allen verfländlichen Sprade abgefaflet ge: 
weſen. Sie mar alfo aller Wahrſcheinligkeit nach 
Chsldäifch, und nur deshalb den Babylonifchen 
Weiſen unleſerlich, weil fie vielleicht mit fremden und 
ungewöhnlichen Zügen gefchrieben war, die fie dies— 
mal nicht dechiftiren und auflöfen Fönnen ; ohnerachtet 
fie fonftin dergleichen Arbeiten nicht mögen unerfahren 
geweſen ſeyn. .Dergleichen verzogene Schriften find 
bey den Morgenländern = ungemöhnlich E). = 


4 
(*) Eine Abbildung verfchiedener folcher Schriften, An. Ä 
det man in AVG. PFEIFFERI Dubiis $. Scripturae vexatis 
p. 807. alwo unter andern, die Geftalt eines Vogels vers 
kommt, fo aus Arabifchen Buchftaben beſtehet; und diefe 
Buchftaben machen, wenn man fie gehörig zuſammen füget, 
denjenigen Sprud) aus, womit jede Sure des Korans an: 
fängt: im Namen BÖttes des barmbergıgen Erbar⸗ 
mers. HADR. RELANDVS de ınarmoribus arabicis Pu- 
teolanis p. 14 15, führer auch dergleichen Arabiſche In⸗ 
ſchriften 
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fo lange man den Schlüflel dazu nicht hat, wird man 
ſchwerlich was heraus bringen fönnen, Hingegen 
wenn man nur erft belehret ift, mie die Buchftaben zus 
ſammen zu fügen find‘; wird das Leſen einer folchen 
Schrift gang leicht ſeyn: fo wie man alte Handfchrifr 
ten, die erft unleferlich waren, alsdenn lefen fan, went 
jemand die ungewöhnlichen Züge erklaͤret. Iſt dieſe 
Schrift an der Wand auch von der Art gemefen : fo 
, war es nicht genug aus feinem Kopf zuerdichten,, was 
ein jeder Zug bedeutenfolte; fondern es mufte auch ber 
wiefen werden fonnen, daß die Eutzifferung Grund 
habe. Daher fam cs ohne Zweifel, daß Daniels 
Erklärung fo deutlich war, daß ihm alle beyſtimmeten. 
"Es möchte alfo wol nicht gang unmoͤglich gemwefen fenn, 
durch menfchliches Nachfinnen diefe Schrift zu entwi⸗ 
deln. Daß es aber die Babylonifchen Weifen 
nicht thun konnten, kam entweder daher, weil fie ſich 
nicht genugfame Zeit dazu nehmen fonnten; oder auch, 
weil durch GOttes Berhängniß ihre gewöhnliche Fer⸗ 
tigkeit in folchen Sachen fie diesmal verlaffen. (*) 


$ 205. | 
(Die nicht durch Betrug, fondern wunderbarer Meife an der 
Wand vorgefteller wurde.) 

GHtt hätte befagte Schrift, auf allerhand uns 
unbekannte Mittel auf der Wand hervor bririgen koͤn⸗ 
nen. Damit man aber nicht dencken möchte, als ob 
Menfchen durch gewiſſe Künfte eine folche Schrift au 

En die 
ſchriften an, deren Buchftaben fo wunderlich in einander ge⸗ 


flochten ſind, daß ſie nicht ohne viele Schwierigkeit koͤnnen ge⸗ 
leſen werden. 


) Jeſ. 44, 25. 26. vergl. mit Cap, 29, 10. ſq. 


/ 


— 


— —— — 
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ie Wand gezeichnet hätten, die erſt nach einiger Zeit, 
twa bey Annäherung der Wärme von den Lichtern her: 
yorgefonmen, und eenntlich geworden; ſo muſte auch 


abey die fchreibende Hand erfcheinien. Daß diefelbe 


richt eine durch irgend ein Loch der Wand gefteckte 
Menſchenhand gewefen; mar offenbar. Denn man 
wurde nichreine gange Hand oder Arm gewahr, die doch 
in ſolchem Fall haͤtte hervor kommen muͤſſen; ſondern 
bloß die ſchreibenden Finger. Das geſchahe nicht im 
Dunckeln, wo man es nicht gehoͤrig unterſcheiden koͤn⸗ 
nen; ſondern dem Leuchter gegen uͤber, wo es am helles 
ftenwar. Undgewiß, man wird wol nicht unterlaſſen 
haben, die Wand aufs genauefte zu befichtigen, ob auch 
etwa eine Oefnung daran zu fpüren wäre. Es mag 
nun die Göttliche Allmacht unmittelbar die Figur einer 
fhreibenden Hand in der Luft haben erfcheinen , oder 
folches durch einen Engel bewerckftelligen laſſen, der ei? 
nen menfchlichen Cörper angenommen , davon man 
doch aber nichts weiter als die fchreibenden Finger feben 
können: fo läßt fich doch beydes aus dem gewöhnlichen 
Lauf der Natur nicht erklären, 


S. 206. 
(Abſicht und Erhebligkeit des Wunders.) 
Die Urfache, warum GOtt dies Wunder er 


folgen laſſen, war auch der Goͤttlichen Weißheit übers = 


aus anftandig, Daß, wie einige Juden mennen, 
Belſazer, da er einige Borrpeile mider die Belagerer: 
erhalten, das Gaſtmal in der Abficht folte angeftellee 
haben, um diejenigen, dienun bey den zu Ende eilenden 
Sn der am fi) auf eine baldige Ser 

Ögs freyung 


— 


— 
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freyung Hoffnung machten, zu verhöhnen ; ift wol 
nicht wahrfcheinfich. Aber diefer ruchlofe König ber 
wieß fich doch als einen offenbaren Verächter des wah—⸗ 
ven GOttes der Juden, vor welchen Nebucadne⸗ 
zar noch einige Ehrfurcht getragen hatte, Denn in 
die er Abficht ließ er die aug dem Tempel zu Jeruſa⸗ 
lenm geraubten Gefaͤſſe berbringen, um. daraus zu 
ſchwelgen: und lobete daben feine ſilberne, güldene, 
ebene, eiferne, hölzerne, und fteinerne Götter- Da 
mufte nun GOtt den Berächtern feiner Majeftät feine 
Allmacht durch eine uͤbernatuͤrliche Probe zu erkennen 
. geben. Zugleich aber ſolte dadurch offenbar werden, 
= der mit fchnellen Schritten herzueilende Untergang 

des Dabylonifchen Reichs nicht von ohngefaͤhr kaͤ⸗ 
me; fondern von GOit beichloffen ſey. Das: fagte 
Daniel deutlich vorher: und die augenblickliche Erfül 
Uung beftätigte die Wahrheit feiner Xeifjagung. Der 
Strohm der durch Babylon floß, war aufbeyden Sei 
ten durch eine gemauerte Einfaſſung eingeſchloſſen, die 
als eine hohe Mauer hervor ragte: und der Zugang 
zum Strohm konnte durch ſtarcke eherne Thore ver: 
ſchloſſen werden. Um dieſe Mauren zu bauen, muſte 
der Strohm durch einen Canal in einen dazu beſonders 
ausgegrabenen Kunſtſee abgeleitet werden: welcher 
‚auch dazu dienete, die Ueberſchvemmung des Kurs 

phrats und Tigris zu hemmen. Nun wufte Lys 
rus,der die Stadt fchon lange belagert hatte, welche die 
Einwohner wegen der Stärcfe ihrer Mauren vor un 
- überwindlich hielten, daß diefe Nacht ein geoffes Feſt 
darinn gefenret würde, Er kies alfo ben -angchender 
Macht den Damm durchftechen, der gemöhniicher maß 
rn den Euphrat in den Canal und die Kunftfee abs 


ufließ 


— 
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zuflieſſen verhinderte, Da nun alſo der Strohm konnte 
durchwatet werden; konnten die Kriegsleute anden Dr: . 
ten wo der Strohm in die Stadt hinein und wieder her⸗ 
ausfloß, eindringen, und durch die Waſſerpfotten, die 
bey der Unordnung des Feſtes waren offen geblieben, in 
die Stadt ſelbſt kommen. Worauf fie alſobald auf 
den Koͤniglichen Pallaſt loßgingen; und da man den⸗ 
ſelben oͤſnete, um die Urſache des Lerms zu erfahren, 
ſich deſſelben mit leichter Muͤhe bemeiſterten, und al— 
les über die Klinge ſpringen lieſſen (). Und da Cy⸗ 
rus dasjenige gewiß muß erfahren haben, was ſich 
kurtz vorher im Koͤniglichen Pallaſt zugetragen; ſo 
laͤßt ſich daraus mit ſeine Geneigtheit gegen die Juden 
und Daniel, ſehr wohl begreifen: und man thut nicht 
unrecht, wenn man auch dieſes unter die Abſichten rech⸗ 
net, warum GOtt das Wunderwerck geſchehen laſſen. 


| 9207 
(Daniel wird in der Loͤwengrube lebendig erhalten. ) 


Auch Darius Medus, dem Cyrus nach der 
Eroberung von Babel als feinem Mutterbruder das 
Reich überlies (**), hatte fo viel Uchtung vor Daniel, 
daß er ihm eine der drey Oberbefehlshbaberfiellen feines 
Meichs anvertrauete, ja ihm über das gantze Königs 
reich zu feßen Sinnes war. Diefe Erhöhung aber zog 
ihm den Neid-der Groſſen des Reichs zu. Da fiein: 
deſſen feinen Vorwand finden konnten ihn zu flürgen, 
auffer feiner Religion; wirckten fie einen unmwiederruf: - 
lichen Befehl bey dem Könige aus, daß in dreyßig Ta 


.. CH Man fehe HERODOTVM Lib.-ı. Hiſtor. Cap, 


391. undden XENOPHON Lib. 7. Cyropaed. p. 190. ſq. 
: (*) Manfehe Part. 7, Cap. 14.$.113.P,432. 
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gen niemand etwas von irgend einem GOtt oder Mens 


ſchen bitten folte, ohne. von dem Könige allein: bey 
Strafe, zu den Löwen in den Graben geworfen zu were 


den. ‚Denn es fcheinet, daß man damals zu Beſtra⸗ 


fung der Miſſethaͤter Löwen gebraucht ; welche deshalb | 


in ziemlicher Anzahl in einer Grube unterhalten wur: 


den. Daun Daniels Froͤmmigkeit nicht verftatte, 
te fein gewöhnliches Gebet zu GOtt zu unterlaffen; 


wurde er deshalb bey dem Könige verflager:: der fi 
endlich wider feinen Willen genöthiget fahe, das Urtheil 
an ihm vollziehen zu laſſen. Dan.6, ı > ı5. Da be 
fahl der Koͤnig, daß man Daniel berbrächte; 
und wurfen ıbn zu den Löwen in-den Gras 
ben. Der König aber fprach zu Daniel: dein 
Gott, dem du ohn unterlag dieneft, der bel: 
fe dir. V. 16. Vermuthlich Harder König, der von 
der wunderbaren Erhaltung der ſtandhaften drey Ges 


fellen Daniels im feurigen Ofen geböret, eine fchwa: 


che Hoffaung beybehalten, fein GOtt merde ihn viel 


leicht auch aus diefer Gefahr erretten, Wenigſtens ſuch⸗ 


te er zu verhuͤten, daß ihm fonft Fein Menfch auf andere 
Art teides zufügen möchte. Sie brachten nemlich 
einen Stein, den legten fie vor die Thür am 
Graben : den verfiegelte der Rönig mit feis 
nem eignen Ringe, und mirdem Ringe feiner 
Bewsltigen, auf daß fonft niemand an Das 
niel Muthwillen übere. V. 17. Es erhellet zw: 
gleich hieraus, daß Daniels Feinde auch an ihrer 
Seite alle Vorſicht angewendet, um zu verhuͤten, daß 
der Koͤnig nicht heimlich den Daniel wieder moͤchte 
heraus ziehen, oder den Loͤwen ſo viel Speiſe vorwerfen 
laſſen, damit Daniel von ihnen unangetaſtet bliebe. 
— Darum 








% 
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Darum wurde der Eingang zum Lömengraben auch mit 
ähren Pirfchierringen verfiegelt. Doch mufte diefe 
Behurfamkeit nur dazu dienen, die Göttliche Beſchir⸗ 
mung defto augenfheinlicher zu machen. - Der Kb: 
:nig, der die Macht über voller Unruhe geweſen war, 
ging voller Frühe zum Graben, und rief Daniel mit . 
Eläglicher Stimme : Daniel du Anecht des les 
bendigen GOttes, bar dich auch dein GOtt, 
dem du ohn Unterlaß dieneft, mögen von den. 
Köwen erlöfen? Daniel aber redete mit dem 
Rönige: Herr Koͤnig, GOtt verleihe Dir | 
AangesLeben! Mein GOtt bat feinen Engel 
geſandt, der den Löwen den Rachen zugehal⸗ 
ten bat, daß fie. mir Fein Leid gerhan haben: 
dennvor ihm bin ich unfchuldig erfunden; fo 
habe ich auch wider dich Herr Roͤnig, nichte 
-gerhan. Da ward der Rönig fehr froh, und 
bies Daniel ausdem Graben ziehen. Und ſie 
sonen Daniel aus dem Graben , und man 
fpürere einen Schaden an ihm: denn er hat⸗ 
te feinem GOtt vertrauet. Da bies der A; 
nig die Männer , fo Daniel verflager hatten, 
herbringen, und zun Löwen in den Graben 
werfen, ſammt ihren Rindern und Weibern. 
Und ebe fie auf den Boden hinab kamen; er: 
‘griffen fie Die Löwen, und zermalmeten auch 
ihre Gebeine. V. 18124. 


S. 208, 

(Nicht ohne ein Wunderwerck.) 
Dieſe Begebenheit ift allerdings unter die Wun⸗ 
derwercke zu vechnen, Darius felbft bat folches er- 

| ER ur kannt, 
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kannt, indem erdie Erlöfung Daniels von den Loͤwen 
unter die Zeichen und Wunder GOttes rechnet. V. 27. 


und Paulus erwähnet unter den groffen Dingen, die 
‚durch, den Glauben ausgerichtet wären, auch dieſes, 


| 


J 


daß dadurch. der Löwen Rachen ſey verſtopfet wor⸗ 


den (). Es iſt wahr, man hat Exempel von Loͤwen, 


‚mit denen Menfchen unbeſchaͤdigt unigehen koͤnnen. 
Die Erzehlung vom Androclus iſt bekannt, der 
von ſeinem Herrn entlaufen, und in einer Hoͤle von ei⸗ 


nem Loͤwen, dem er einen Dorn aus dem Fuſſe gezogen, 


drey Jahr mit Speiſe verſorget worden. Welchem 
auch derſelbe Loͤwe, den man unterdeſſen gefangen, auf 
den Kampfplaß, wo er als ein entlaufener Knecht zur 
Strafe mit den wilden Thieren fechten ſollen, nichts zu 
Leide gethan, fondern ihm vielmehr geſchmeichelt (*). 
Die Geſchichte mag, was die Hauptumſtaͤnde derſel⸗ 
ben betrift, wahr ſeyn: und vielleicht iſt ſie eben dieſel⸗ 
be, deren Seneca Erwaͤhnung thut (f). Allein ner 
wolte ſagen, daß Daniel mit allen den Loͤwen vorhin 
bekannt geweſen, die ſich in dem Graben befanden; und 
deren eine groſſe Menge muß geweſen ſeyn, da ſie ſeine 
Feinde mit Weibern und Kindern faſt im Augenblick 


verzehreten? Sonſt erzählt Aelianus (*}), man habe 


F im 
Her. 11,33... Br Ä f 
*) Dan fehe AVI. GELLII Nodt. Attie. Lib: 5. Cap. 
14. AELIANVM de animal, Lib. 7. Cap.’ 48. 

(}) Debeneficiis Lib. 2. Cap. 19: Leonem in Amphithe. 
atro ſpectauimus, qui unum e befliariis agnitum , cum quondam 
eius fuiffet magiſter, protexit ab impetu beſtiarum. Da Ap: 
pion Pliftonices , den Bellins als einen- Augenzeugen defs 
fen wag fich mit dem Androclus aufdem Kampfplaße zuges 
‚tragen , anführet, unter dem Kayſer Tiberio-gelebet hat ; fo 

ift es ſehr möglid) , daß es mit demjenigen was Seneca geiles 
hen zu haben verfichere, einerley ſey 0.000“ 
(*}) Loc, eit, Lib, 12. Cap, 23. 
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‚im Tempel des Adonis in der Proving Elimais in 
Derfienaud) einige Löwen unterhalten, welche denen, 
die diefen Tempel befuchet , gefcehmeichelt, und fich von 
ihnen füttern laffen, Imgleichen foll der Ranfer Do; 

mitianus einen zabmgemachten Löwen gehabt has 
ben(*): dergleichen auch noch heut zu Tage zuweilen 
vor Geld gezeiget werden. Aber dietöwen zu Babel 
waren mol nichts weniger als zahın ; und Daniels 
Feinde, die auf feinen Untergang beſtrebet waren, wuͤr⸗ 

den ihn gewiß nicht in ein Behaͤltniß diefer Thiere ges 
ſteckt haben; wenn fie nicht verfichert geweſen, daß ſie 

-grimmig genug wären , alles mas ihnen vorfäme zu 

zerreiſſen: ‚welches auch hernach zu ihrem eignen Schas 
den noch mehr befräftiget wurde. Joſephus (**) 

merckt noch an, Daniels Beskläger hätten, da mar 
ihn am folgenden Morgen unbefchädiget gefunden, die 
Einwendung gemacht, das fen deshalb fein Wunder, 
wei man den Loͤwen vorher fchon fo vielzu freffen gegen 

‘ben, daß fie feinen neuen Raub begehret: worüber. der 

König fo entrüftet worden, daß er diefen Löwen erfteine 
groſſe Menge Fleiſch vormerfen laſſen, ehe Daniels 
- Feinde zu ihnen herunter gelaffen worden. Da ſie nun 
dieſe fogleich verzehret; fo fen es offenbar geworden, 
daß der Prophet wircklich durch die Hülfe GOttes ers 

‘rettet fey. Uber wir brauchen diefer Zufäge nicht, 
Waren fie gleich darauf, als Daniel heraus gezogen 

wurde, noch fo hungrig, fo viele Menfchen aufzufreg 

: fen ; fo fönnen fiedeshalb des Daniels nicht verſchonet 

haben, weil fie fchon fatt gewefen, Und feine Feinde 

werden genau genug zugeſehen haben, daß man ihnen 
| | > neben 


(*) Manfehe P.PAP.STATIVMSylv.Lib.2,Numg, 
- (**) Lib. 10, Antigv, Iud, Cap, ı2.P.353. 


— 
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neben dem Daniel fein ander Sntter herunter gewor⸗ 
fen.- Daß aber folche hungrige und auf den Raub be: 
gierige Thiere einen Menfchen den fie erreichen Fönnen 
unbefchädige laſſen folten; das laͤſſet ſich natürlicher 
Meife nicht erflären. Indeſſen braucht man eben 
nicht den Ausdruck, daß GOtt durch einen Engel den 
Loͤwen den Rachen zubalten laffen, nach dem Buchſta⸗ 
ben zu nehmen. Denn Daniel murde auch vor ihren 
ſcharfen Klauen bewahret. Die Nedensart will alfe 
nur fo viel fagen , der Engel habe die Löwen abgehalten 
dem Propheten Schaden zuzufügen: welches gefcheben 
koͤnnen, indem er den Daniel alfo verborgen , daß fie 
ihn nicht geſehen, oder auch auf andere Art. 


4. 209. 
ıÄ Wunderbare Erhaltung Fond im Banche des Fiſches.) 


Unter die Wunder, die GOtt im Alten Tefta: 
‚ „mente den Heiden zum beſten gewircket, Eönnen wir end: 

"ich auch dasjenige rechnen, was ſich mit dem Propheten 
Jona zugetragen. GHtr hatte ihn zum Bußprediger 
sin der groffen Stadt Ninive beſtimmet. Weil er aber 
ſchlechte tuft hatte, fich dazu brauchen zu laſſen; ſuchte 
‚er diefe Gefandfchaft dadurch zu vermeiden , daß er 
ſich zu Schiffe voondemjenigen Lande entfernete, wo ſich 
Gott ſonſt auf naͤhrere Urt zu offenbaren pflegte. As 
fein auch hier wuſte ihn der HErr zu finden, Er lies 
‚feinetwegen ein ſtarckes Ungeroitter entflehen; welches 
«nicht eher aufhoͤrete, biß die Schifleute Jonam auf 
‚fein Anpalten ins Meer geworfen hatten. Aber der 
WErr verfchaffere einen groffen Sifch, Jona 
zu N und Jona war im Leibe des 


Siſches 


Alt. Teſt. erzaͤhlten Wunderwercke. 481 


Siſches drey Tage und drey Nacht. Und Jo⸗ 
na betete zudem SErrn im Leibe des Fiſches. 
Und der SErr ſprach zum Fiſche, und derſelbe 
ſpeiete Jona aus ans Land. Jon. 2, 1.2. 11. 
! Hierauf erhielter abermaligen Befehl nach Ninive zu 
' geben, welchen er auch ausrichtete. Dieſe fonderbas 
re Geſchichte ift ſchon fonft in werfchiedener Abficht von 
uns erleutert worden: woraus erbellen wird, daß die 
Schwierigkeiten derſelben fo wichtig nicht find, um ihre 
! Wahrheit zu leugnen. Dahin gehoͤret z. E. was wir 
' in Anfehung der Möglichkeit von einem Fifche vers 
ſchlungen zu werden (*), von der angegebenen auffer: 
ördentlichen Groͤſſe der Stadt FTinive(**),-und von - 
dem Kuͤrbiß, welcher zum Verdruß des Propheten fo 
fchleunig verdorrete (f), angemercket haben. Dass 
jenige, was den Schriftfpöttern in diefer Hiſtorie am al: 
lerunbegreiflichften verfommt, iſt wol diefes, daß Jo⸗ 
nas im Bauche des Zifches habe beym geben Bleiben, 
Athem holen ‚feinen Berftand Behalten, zu OOtt bes 
ten, und fich Hoffnung machen fönnen erhalten zu wers 
denC*}). Sie behaupten, er habe ſchon im Rachen 
*) Part. 5.Cap. 10. F.197. (q. p.263. fq. 
—8 DE fq.p: 268.19. * 
(}) Ibid.$.205.p 270. ET TEE Ä 
(*+) Schon die Heiden haben ſich daruͤber aufgehalten, 
wie AVGVSTINVS Epift, 49: Opp. Tom. 2. p. 13 2. anmers 
et. Ob LVCIANVS diefer Geſchichte fpotten wollen, wenn 
er Lib. 1. verae Hift, Opp. T, ı. p.732. fg. dichtet, er und 
feine Gefährten feyn mit ſammt den Schiffe von einem 1500 
Stadia groſſen Fiſche verſchlungen worden , in deflen Bauche 
ſie ein Jahr und acht Monath lebendig geblieben wären; ſte⸗ 
het dahin. Won den neuern hat unter andern SAM. PAR- 
VISH Inquiry. into the Jewish and Chriftian Revelation 
p. 32. diefen Einwurf wiederhohlet. | 


G. S. IXx. Th. 9 b 
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dieſes Fiſches von den Zaͤhnen muͤſſen zermalmet wer⸗ 
den: und wenn er auch gluͤcklich hindutch gekommen; 
ſo fen doch im Magen defjelben feine oder doch vor 
Menfchen gang ungewöhnliche Luft anzutreffen: fo, 
daß durch.diefelbe bey Jona das Blut nicht habe koͤn⸗ 
nen abgekuͤhlet werden; welches doch: zu Erhaltung 
des Lebens unumgänglich nörhig fey. Ja, der Magens 
ſaft fenfo ſcharf, daß Fond Leib in demfelben die drey 
Tage hindurch nicht unverfehrt bleiben fönnen, fondern 
wenigftens zum Theil verdauet werden muͤſſen: da ihn 
Doch der Fifch gang ans Land ſoll gefpieenhaben. Die 
alten Kirchenlehrer. (*) pflegsen den Heiden auf diefe 
Einmwürfe zu antworten, daß man bey ihren eignen 
spoeten eben folche wunderbare Dinge autreffe; zung. 
-  Epempel, von dem Harfenfchläger Arion, der, als ihn 
die Schiffleute ins Meer. geworfen, auf dem Rüden 
eines Delphins ach Corinth getragen fen ; imglei⸗ 
chen daß ein Seehund Herculem verfehlungen, und 
nach dregen Tagen wieder.lebendig ans Land-gefpieen fo, 
daß nur vonder inneren Hitze feine Haare wären verſeh⸗ 
rer worden. Da ſie nun kein Bedencken truͤgen dieſes 
zu glauben ; fo könnten ſie auch wider Jonaͤ Sefchichte 
nichts mit Grunde einwenden. Nun ſind zwar die Fa⸗ 
bela der Heiden untauglich, die Moͤgligkeit der Suche 
zu erweiſen. Uber da fie nicht undeutliche Nachab⸗ 
mungen der Gefchichte Jonaͤ find; fo kan man fo viel 
daraus erfeben, daß die Nachricht von dieſer ſelbſt unter 
den Heiden ausgebreitet fen. Und diefes dienes mit 
zur Beftäsigung der Wircktichkeit der Öefchichte. 


| se S. 210. 
(*) Man fehe AVGVSTINVM los, cit, et THEOPEE. 
LACTVMin lon , 7. | 
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Er iſt wircklich von einem Fiſche verfchlungen worden.) 
Indeſſen haben einige derSchwierigkeit dadurch 
am beſten auszuweichen gemenhnet, indem ſie augenom⸗ 
men, man muͤſſe die Nachricht, daß Jonas von eis 
nem Fifche nerfchlungen worden, nicht nach dem Buch⸗ 
ftabenperfiehen. Es iſt bekannt, mir viele Muͤhe ſich 
Herm. vonder Hardt gegeben, die gantze Geſchich⸗ 
te Jonaͤ in lauter Rägel zu vermandeln, - Ebe er es 
noch wagte, feine wahre Meynung davon norzitras 
gen; behauptete er anfänglich, der Fiſch der Jonam 
verſchlungen, bedeute Die Stadt Samaria, und den 
Bauch deffelben die Studierſtube des Proppeten, im 
welcher er ſich drey Tage aus Furcht vor dem Könige 
Jerobeam verborgen gehalten, und ſein Gebet aufs 
gefegt babe (*). Bald darauf”) entdeckte er feine 
Gedanken etwas näher, und gab Die Geſchichte Jonaͤ 
ver eine Abbildung des Juͤdiſchen Volckes aus wel⸗ 
ches unter den Aſſyrern würde gefangen gehalten, und 
auf ihr eenftliches Gebet wieder.befreyet werden. Denn 
das ſoll es bedeuten, wenn geſagt werde, Jonas ſey 
von einem Fiſche verſchlungen, in des Bauche er gebe⸗ 
ger, und von demſelben wieder ans Land geſpieen. End⸗ 
lich ruͤckte er mit ſeiner eigentlichen Erklaͤrung hervor, 
nach welcher die beyden erſten Capitel Jonaͤ die Ge⸗ 
ſchichte des Königes Manaſſis, die beyden letzten 
aber des Koͤniges Joſtaͤ Begebenheiten auf ſymboli⸗ 
= De 2 ſche 


I) Mi feinem 1718 ans Licht getretenen Tona in Car- 
charia, fo aud) in feinen Aonigmatibus prifei orbis p. 243, 
fq. eingeruͤcket iſt. Man ſehe daſelbſt p. 251. — 


(**) A 1719. in Aenigmatibiis Ionae: die auch Loc, cift, 
pP. 293 gefunden werden. | | F 
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fche Art anzeigen ſollen (J. Daß Jonas in das 
Meer geworfen fen; bedeute, Manaſſe feyin die Han; 
de der Affyrer übergeben, die ihn zu Lybon am 
Fluß Oronte in Syrien gefangen gehalten. Denn 
diefer Ort fen. der Bauch des Fiſches, in welchem er ſein 
Gebet ausgefprechen. Daßer aber von dannen wieder 
in fein fand und. Königreich eingefeßt fen; werde durch 
die Husfpeiung des Fifches abgebildet (*). Solte es 


=: frey 
)In den 1720 herausgegebenen Hohen und hellen 
innbildern Jonaͤ von den Kiftorien Manaſſis und 
oſiaͤ. Mean Tiefer fie auch in dem angeführten Buche. p. 
712... 50. 
- (€ Loc.cit.p. 740.747. 749.759. Daer in eben die⸗ 
fen Buche p. 225 . 19. die [chen im Fahr 1718 ans Licht geftellte 
griechifche Weberfeßung des Propheten Tone aufs neue abörus 
ctenlaffen; fo hat er Inden nunmehro hinzugefügten Anmer⸗ 
dungen den kurtzen Inhalt —— Wir 
wollen die hieher gehoͤrigen Stellen anfuͤhren: indem das 
Buch, welches auf Obrigkeitlichen Befehl unterdruckt wor⸗ 
den ‚nicht in aller Haͤnden iſt. So ſchreibt er dafelbftp. 23 x: 
Grandis piſcis, a Deo accitus ad deglutiendum Ionam, non niſi 
fymbolum, pro analogia maris et tem eflatis , carceris urbis ma- 
‚gnat „ quorfum Manaffes in vinculis ductus eſt. Nihil in toto libro, 
Wmbolivo opere, phyſici, quoadmare, nauem, tempeflatem, nas- 
fragii periculum, exoneratum virum, piſcem qui abjorberat: 
omnia negotia ciuilia ‚reipublicae. Indaicae Symbolis effigiata, 
Ouando itaque Patribus placuit , in piſte magno generatim deſi- 
gnato contemplari carchariam canemue marinum, qui integros 
homines abjorbet ‚ isque vnus et [olus, cum balaenarum boreali- 
umidnonfit , quae nec inmare mediterraneum vehantur s idad. 
mitti facilepoterit , pro [ymbolo nempe externe, ita vt carcharias 
extiterit ibi nullus, vri nec mare vllum, nec fluctus, nec tempe- 
as, necnauis, nec exonerationanis, net praecipitium viri inma- 
re, Et nihilominus in carcharia ipſo non parum dubii, qui homi- 
nes non deglutiat niſi vehementer ſauciatos et lancinatos dentium 
prominentium afperitate, acumine et geminatis ordinibus , ve ſi- 
ne vulnerenihilingredi in fauces nec egredipofit. (Diefe Schwie: 
rigkeit ift Part, 5.Cap. 10. 6. 201.p. 267. beantwortet). Suf- 
fit ab antore non deſiniri pifcem, jed magnum [olum dici , quo 
* samen 


\ t 
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su, i 


frey ſtehen mie dem Terte der heiligen Schrift alfo ums 


zugeben, und die allerdeurlichften Gefchichte in ders 
gleichen Mäßel zu verwandeln; wo wuͤrde endlich die 
| | b3 Geœwiß⸗ 


tamen maior in mari mediterraneo nullus, vllo modo tali fato 
aptus. Symbolica non attendunt niſi ſcopum hiſtoriae primarium, 
"qui hie eſt, deſcriptio carceris eiusque magni, in quem delatus 
vinctus Manaſſes. Erat autem carcenis locus vrbs celebris.Syriae 
ad Orontem, ſub Libano, Lybon, In hoc piſce, in hoc hoſtili Aſſy- 
riorum carcere, inuenit locum, haud longe a Palaeſtinae finibus, 
ſupra Damaſcum, prope Heliopolim et Laadiceam Cabioſam. Hae- 
fit in pifce Ionas, Manaſſes, tres dies et tres noctes, ſueta breuis 
temporis defcriptione, quando Manaſſes, poſt breuem exilii mo- 
ram, eodem anno, Iudaeis etiam aduertentibus, reſtitutus eſt in 
integrum. Haeſus interim breui illo terhpore in carcere Lybonenſi. 
Pag. 234: Dixiſſe fertur Deus piſci, quando flexit Deus Aſſyrii, 
Lybonenfis carceris ſupremi domini, animum, Manaſſem dimit- 
tendi. Piſcis euomuit Ionam in ſiccam terram, in continentem 
ex mari, quando ex Lybonenficarcere dimiſſus ef Manaſſes ſaluus 
inpatriam, Palaeſtinam, Iudeam, regnum. Nihil in omnibus 
his phyſici, in piſce, in euomendo viro, in jactu viri ex faucibus in 
terram; ſed pro ſymbolorum ſcopo, vniuerſa ciuilia ſunt negotiä, 
eaque magna, in fatis Manaſſis regis, qui ex carcere Syriaco aut 
AMriaco enafıt. [aluns, admirabili Dei gratia et prouidentia. 
Neque ſane carcharias, aliusue magnus piſcis, tam prope acce- 
dat adlittus , vt hominem ex'ventreper fauces inlittus, quodple- 
rumque altius, poſſit eiaculari [aluum. Symbolica [unt , magna- 


rum cimiliumrerumimagines, Manallısreset fata, magna, tre- 
. menda , infortunata, periculofa, triſtia, tandem projpera et for- 


zunara, (Fr leugnet alfo offenbar, daß bier ein Wunder vors 
gegangen ſey; welches er auch ausdrücklich geftebet, p-279: 
‚His Abunde, autumo expeditis pro loco praeſenti, ad alterum ſcru- 
pulum de miraculo in lona, tranquilli progredimur, panicum ter- 
rorem diſſimulantes. Ionam inquiunt, in ventre piſcis haeſiſſe 
triduo, et ſaluum euaſiſſe, miraculum fuit; quod vbi ſymbolica 
fnerit Prophetae viſio, euaneſcet. Intempeſtiuus illorum metus, 
qui genii Prophetarum imperiti, incortice haerentes trepidi, nu- 
cleum nolunt eſſe nec inueniunt. Signum appellatur Ionas a Chri- 
fo, non miraculum. - - - - Praeter ſigni nomen nullum ſa- 
ne miraculi cognomen vel in veteri vel nouo Teflamente inrebus 


Jonae. - - - = = Miraculi in Ilona nulpiam mentio, nifs in com- 


mentariis. 


— Pr ee V V —— 
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Gewißheit der Auslegung bleiben ? Und wie hätte auch 
CEhriſtus, als die Phariſaͤer ein Zeichen, das iſt ein 
Wunder von ihm begehreten, fie auf dieſes Zeichen Jo⸗ 
13 verweiſen/ und es als ein Vorbild feines dreytaͤgi⸗ 
gen Auffenthalis im Grabe angeben koͤmen (); wenn 
dergleichen Wintder nie geſchehen 9 Eben dieſes gilt 








auch von der Muthmaſſung, die oh. Clericus an⸗ | 


führer (**), nach welcher der ne Meer gewörfene” Jos 
Nas von einem Schiſſe ſoll aufgenommen fennwels 
ches das Bild eines Wallſfiſches gefuͤhret; in deſſen 


Raum auch drey Tage fey gefangen gehalten biß ihu 


der Schiffer wieder ans Land geſehet. Noch 





fonderbarere Art ſiellet ſich Job. Phil. Burggra⸗ 


fen (f) die Sache vor; wernt er meynet, ein Engel ha⸗ 
be die Geſtalt eines Fiſches angenommen, und Jonam 


die drey Tage uͤber getragen / endlich aber unbeſchaͤdi⸗ 


get ans Land gefeßer.. Seine Gruͤnde ſind: der Aus⸗ 
druck koͤnne als denn ganh eigentlich genommen werden, 
daß GOtt dieſen Fiſch ber eitet ses laſſe ſich ſolcherge⸗ 
ſtait ſehr wohl begreifen, wie der Probhet am geben ger 
blieben, indem er nicht in den Magen eines eigentlichen 


Fiſches gekommen, ſondern in der ihn en 


Bifchgeftakk fo viet Luft ſchopfen kontien als zum Athem⸗ 


| | | TE, bolen 
(Hd Mattha 12,38140. at 
- *) Biblotheguie ancienne et-moderne, Tot, so. 
Part.2.9.,459 Hiemit haben auch CONR.:MVRIANI RV- 
Fl in feinen explicatiotubus eauillatoriis vorgetragene Eins 
faͤlle ziemliche Aehnlichkeit; daß Jonas nur in einen Bade 
gefeilen, das den Namen vom Wallfiſche gehabt, mit einem 
Babe: Huͤtchen von Stroh auf dein Kopf; welches man Cuenr⸗ 
dieam einen Kuͤrbiß nennet. Man ſebẽ Herrn JOH BENR. 
von SEELEN Examen hypotheſeos de ‚lorıs Achigmaticn, 
Part. 3,Medit. Exegeu p.92: 0.0 0,8 
AN Su dem 23 Ben rich de4 Heßiſchen Jebopfers 


. een 


d 3359: 
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— noͤthig fen: und da ein wircklicher fo groſſer Fiſch 
nicht füglich fo nahe ans fand kommen Fönne als er⸗ 
‚fordert worden „um Jonam auf das trockene. zu wer⸗ 
fen; fo falle nach der gegebenen Erklärung auch dieſe 
Schwierigkeit weg. Allein, ſo wenig der Ausdruck 
des bereitens uns noͤthiget anzunehmen, daß GOtt 
bey dieſer Gelegenheit durch ſeine Schoͤpfungskraft 
einen Fiſch hervor gebracht habe; ſondern nur ſo viel 
bedeutet, GOtt habe nach ſeiner beſondern Regierung 
verſe chaffer, daß ein Fiſch, der fchon im Meer vorhans 
den war, da feyn mufte, um Jonam aufzuſchlucken: ſo 
wenig ftehet die angegebenen Schwierigkeit der ger 
wohnlichen Erklärung entgegen. ‚Die groffen Fifche 
pflegen zwar nicht gerne fo nahe ans Land zu kommen: 
aber e8 fan doch gefcheben , daß fie durch den Wind da: 
- Hin getrieben werden; ob fie gleich alsdenn flranden und 
umfommen müffen. Warum folte folcheg nicht auch 
- bier gefchehen fenn ? Die Frage aber, ob Jonas in ei⸗ 
nem wircklichen Fiſche habe beym Leben bleiben Eönnen, 
werden wir gleich erörtern. Es hat indeflen gedachte 
neue Auslegung ihre eigene nicht geringe Schwierigfei- 
‚ ten. Dem Fifche, der Jonam verfchlungen, werden 
Eingemweide zugefchrieben: foll etwa die von dem En⸗ 
gel angenommene Fifchgeftalt auch dergleichen gehabt 
haben? Die Engel pflegen, wenn fie zu gemiffen Bes 
fchäften auf Erden gebraucht werden, Menfchengeftalt 
anzunehmen: zu mas Ende foll denn hier ein Engel ſich 
in die Geſtalt eines Fifches eingekleider haben? Und 
warum wäre überhaupt eine angenommene Geſtalt nd: 
thig geweſen, da ein Engel auch auf.andere Art Jo⸗ 
nam hätte erhalten Fönnen ? Endlich wiirde aud) das 
Vorbild auf Chriftum mo nicht gar wegfallen, doch 

2 b» 4. — ſehr 
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ſehr entfräftet werden, wenn Jonas nicht wirklich 
im Bauche eines Fifches begraben gelegen. Dems 
nad haben wir alle Urſache bey dem Buchſtaben zu 
bleiben, daß ein wiicklicher Fiſch Jonam verfchluns 
gen: fo wie wir denn auch anderwerts.gezeiget baben(*), 
daß er nicht bloß in dem Machen defjelben geftecker, ſon⸗ 
dern in deſſen Bauche gelegen, | 


| & 2ı8 | 
(Ob er barinn lebendig bleiben Fönnen?) 


| Iſt es nun gleich nach den ordentlichen Gefeßen 
der Natur nicht begreiflich , wie ein Menfch in dem Lei⸗ 
be eines Fiſches beym Leben bleiben, oder auch fein Eör: 
per unverſehrt erhalten werden Eönnte: fo hat es doch 
GoOtt nad feiner Allmacht , und durch ein Wunder⸗ 
werck ausrichten Fönnen : indem dieſe Würckung nichts 
widerſprechendes in fich fehlieffet. Wir lefen zwar, 
Jonas ſey drey Tage und. drey Tracht Im Leibe des Fi⸗ 
ſches geweſen: aber es iſt eben nicht noͤthig dieſelbe vor 
voll zu rechnen. Denn Tag und Nacht bedeutet nicht 
immer die gantze Zeit von 24 Stunden; ſondern auch 
nur einen Theil dieſes Zeitraums (*). Wenn nun 
Jonas gegen Abend des erften Tages von dem Fifche 
verſchlucket, und am Morgen des dritten Tages wieder 
ausgefpieen waͤre: fo würde nicht allein die Aehnligkeit 
zroifchen dem Borbilde und Gegenbilde defto gröffer 
feyn (PY; fondern es kommt auch eine viel Fleinere Zeit 
z u 
(F) Part. 5. Cap. 10 8. 200. p. 265. be 
(**) Jener Amalekitifche Knecht ſagte ı Sam. 30, 13. 
es ſey nun der dritte Tag, daß er kranck geworben und von feis 
nem Herrn verlaffen fen: gleichwol heift es %. 12, er habe in 
dreyen Tagen und drenen Naͤchten nichts gegeffen. 
(t) Matth. 12,40. 


— 
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heraus, die Jonas im Bauche des Fiſches gelegen. 
Nimmt man dazu an, daß dieſer Fiſch ordentlicher Weis 
fe ſich nur wie der Wallfiſch von Seekraͤutern genaͤhret, 
folglich einen kaͤltern Magen gehabt: fo wird in beſag⸗ 
ter Zeit auch Fond Coͤrper in demſelben nicht fo Teiche 
baben Bönnen zerftücket , oder verfehrerwerden ; zumal, 
da der Magen eines Thiers zu einer Zeit weniger zum 
Verdauen geſchickt ift, alszurandern. Das Athem⸗ 
holen iſt deshalb zu Erhaltung des Lebens eines Men⸗ 
ſchen nothwendig, damit fein Blut in der Lunge abges 
Fühler werde. Die Fifche die ein kaͤlteres Blui haben, 
Fönnen auch ohne Athem zu holen im Waſſer leben, 
Auf gleiche Weife würde auch. Jonas in einem Ber _ 
haͤltniſſe, welches fonft andern Menfchen zum Athe | 
holen ungefchickt war , fein geben erhalten haben ; wenn 
GoOtt feinem Blute einen ungleich Tangfamerenlimlauf 
gegeben, als gemöhnlih. Oder GOtt haͤtte ihn auch 
auf eben die Art erhalten koͤnnen, wie ein Kind, das. 
in Mutterleibe ohne Athem zu holen lebt. Es iſt wahr, 
diejenigen Gaͤnge, welche bey einem Kinde in Mutter⸗ 
leibe dazu dienlich ſind, werden gemeiniglich verſtopft, 
wenn daſſelbe geboren wird (*):. aber man will doch. 
bemercket haben, daß dies fo allgemein nicht ſey, und 
daß einige Menfchen eben daher geraume Zeit unter 
dern Waſſer ausdauren Pönnen, meil diefe Gänge wer 
nigftens zum Theil offen geblieben. So viel ift ges 
| wi 
0) Das Blut gehet, fo lange * Kind noch in — 
be iſt, durch den eanalem arterioſum Botalli und das foramen 


ouale aus der rechten Hertzkammer in die lincke. So bald es 
aber an Tages Licht kommt und Luft ſchoͤpfet, fließt das Blut 


nicht mehr jo häufig durch gedachte Gaͤnge, indem die Dlutges 
fäffe in der Lunge erweitert werden: fo, daßdie angeführten 
Gänge allmaͤlig verwachſen. Doch foll, wie man fagt, dag fo- 
ramen ouale bey einigen Erwachfenen offen bleiben. en 
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wiß, es giebt Taͤucher, die ziemlich Lange unter dem 
Waſſer ihr Geichäfte verrichten : ja man hat Mit: 
tel die im Waſſer ertrunckene wieder zu fich felbft zu 
Bringen; die folglich die-gange Zeit über, da ſie un⸗ 
ser dent Waſſer gelegen; das Leben. noch: nicht völlig ver; 
lohren. Solte nicht GOttes Allmacht Jonaͤ Leben 
auch auf etwas laͤngere Zeit im Bauche des Fiſches ha⸗ 
ben ohne Athemholen erhalten, und uͤberdem ausrich⸗ 
stönnen, — er a feiner bewuſt aaa dd 


$. 212. 
( Noch füsticher laͤßt fi) alles erklaͤren, wenn er geftorben, und 
‚wiederum auferwertetift.) 

Ob nun gleich Jonas, Gejeigter maffen , durch 
ein: under im Bauche des Fifches hat fönnen leben⸗ 
dig erhalten werden, folglich auch fein Hertz im Gebet 
i Gott erheben: fo ift es doch überaus währſchein⸗ 
ih, daßer erfti ins Meer geworfen und darinn erfoffen ; 
ſodann als ein Todter von demWallfiſch aufgefchlucket, 
endlich in deffen Bauch von GOtt wieder aufertwecket 
und unmittelbar darauf von dem Fiſche ans fand ges 
worfen ſey (*). Das Wunder wird deshalb nicht ver: 
Yingert.: indem ja die Auferweckung eines Todten mit 
Mecht unter die allergrößten Wunder gezehlet wird. 
Aber die Zweifel die man wider die Möglichfeit des 
Wunders machen eönnte, lafjen fich auffolche Art de⸗ 
fto befler beantworten, Will man es vor unbegreif? 
lich halten mie ein Menſch im Bauche eines Fifches ba: 
beleben, undfeine Gedancken ordentlich zu EOtt rich» 
ten koͤnnen: fo dürfen wir eben nicht darauf beftehen, 
aß ſolches an Jona geſchehen ſey. Sein todter — 


6(*) Die Beweißgruͤnde hievon ſind Part. 3 3. Cap- 7 s 
335. fq.p. 436. umftandlic angeführet,; ut. 
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per wurde nur von dem Fiſche auf einmal, ohne ihn zu 


verletzen, verſchluckt. Das kan man nicht vor uns 
‚möglich ausgeben; eben fo wenig, als daß GOit denſel⸗ 
ben biß an den dritten Tag unverſehrt erhalten koͤnnen. 
Sind ſo manche andere Todte durch die Goͤttliche All⸗ 
macht auferweckt worden: ſo war es derſelben ein leich⸗ 
tes auch dem Jona das Leben wieder zu ſchencken, und 
rar noch in dem Bauche des Fiſches. Nun lebte er, 
und man darf nicht beſorgen, daß er in dieſem engen Ge⸗ 
faͤngniß daß aufs neue ihm geſchenckte Leben nicht lange 
erhalten koͤnnen? denn unmittelbar darauf da er zu le⸗ 
ben angefangen, muſte ihn der Fiſch, den GOttes 
Regierung nahe genug ans Ufer kommen laſſen, auf 
den Strand ausſpeien. Und hier geſchahe es, daß 

Jonas, nachdem er voͤllig zu ſich ſelbſt gekommen, ſein 
Bebet ausſprach, deſſen Ausdruͤcke ſich auf die Angſt 
beziehen, in der er ſich befunden, als er ins Meer gewor⸗ 
fen wurde, und worinn er GOtt vor die Ausfuͤhrung 
- aus dem Verderben und erlangte Huͤlfe dancket. 


$ 2132...:.: 
Abfichten diefes Wunders.) 
Man wurde ſich übrigens fehr irren, wenn man 
ſich einbilden wolte, GOtt babe bloß deshalb ein 
Wunder gethan, damit die befchloffene Geſaudſchaft 
dieſes Propheten. auch wider feinen Willen zum Stars 
de kommen moͤchte. Denn GOtt haͤtte auch einen ans 
‚Lern nicht fo eigenſinnigen Boten dazu brauchen koͤn⸗ 
‚nen, Nein, es waren andere, und der örtlichen 
Weißheit überdus anfländige Abſichten, warum das 
Wunder geſchahe. Die Reifegefährten des Prophe⸗ 
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tem, wurden fehon dadurch aufferordentlich geruͤhret, 
da es ſich auswies, daß GOtt wegen des Ungehor⸗ 
ſams Jonaͤ ein fo heftiges Ungewitter kommen laſ⸗ 
fen; weiches ſogleich aufhoͤrete, ſobald der Schuldige ins 
Meer geworfen war (*). Wenn ſie nun nachher erfah⸗ 
ren, auf was vor wunderbare Art Jonas ſey erhalten 
worden; konnte ſie das nicht noch mehr von der Mache 
des GOttes Iſraelis überzeugen, und zu ihrer Bes 
kehrung Gelegenheit geben ?, Schon um deswillen 
wäre ein Wunder nicht überflüßig gewefen. Es kam 
ober ferner bie Befeſtigung des Propheten gegen die 
bevorftehende Gefahr dazu. Sonder Zweifel ftellete 
er ſich die Schwierigkeiten feiner Gefandfchaft vor, und 
beforgte ‚ die Einwohner von Ninive würden ihn als 
einen unrubigen Menfchen anfeben,, der fich unterftän: 
de, die Leute durch ein leeres Geſchwaͤtz von dem bevor⸗ 
ſtehenden Untergange der Stadt zu erſchrecken. Da 
‚würden denn Banden und Teübfal, wo. nicht gar ein 
ſchmaͤliger Tod ſein gewiſſer Lohn feyn. Wie freudig 
fonnte er nicht aber nun feine Sefandfchaft antreten ; da 
er aus der Erfahrung wuſte, wie mächtig GOtt fen, 
aus ber größten Gefahr, ja vom Tode felbft zu errets 
ten? Inſonderheit gefchahe das Wunder um der Ni⸗ 
niviten willen. Chriflus fagt ausdrücklich (**), 
Jonas fey den Niniviten ein Zeichen gewefen. Die 
Gefchichte bezeuget auch, daß die Leute von Ninive, 
den König felbft nicht ausgefchloffen , der Predigt des 
Propheten Gehör gegeben, an GOtt geglauber, und 
Buffe gethan. Nun kan zwar GHDtt unmittelbar die 
Hertzen der Menfchen lencken: es ift doc) aber be 
\ — glaub⸗ 


5 on. 1, 14. 16. 
..(*) Luc. 11,30 
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glaublich, daß das an Jona gefchehene Wunder gleich⸗ 
fam das Creditiv gewefen, woran er als ein wahrhafs 
tig Göttlichev Gefandte erkannt worden, -, Die ſtol⸗ 
Gen Einwohner diefer groffen Stadt würden wol 
ſchwerlich auf den Vortrag eines fremden und ſonſt un⸗ 
anfehnlichen Menfchen geachtet haben ; wenn fie, nicht 
durch dasjenige,wmas fich mit ihm felbft zugetragen, waͤs 
‚zen aufmerckfam gemacht worden. Sonder, Zweifel 
bat er es ihnen erzehlet: und fie Eonnten füglic) von der 
Wahrheit der Sache überzeuget werden. Zwar ift 
Jonas nicht von dem Fifche Biß in den Tygris, an 
deſſen Ufer Ninive lag, geführer, und dafelbftans fand . 
gefpieen worden; fondern vermurblich an den Cuͤſten 
von Phönicien oder Cilicien (*). - Uber das mar fo 
weit nicht, daß nicht die Niniviten ſich darnach er⸗ 
kundigen koͤnnen: welches fie auch fonder Zweifel wer⸗ 
den gethan haben , da. es eine fe wichtige Sache betraf; 
Der geſtrandete Fiſch ift vermurhlich-da liegen geblie⸗ 
ben, und hat noch koͤnnen geſehen werden. Die Leute 
der Gegend konnten davon ein Zeugniß ablegen, daß 
„Jonas wircklich auf folhe Art an fand gefommen, 
So mögen. auch wol verfchiedene der Reiſegefaͤhrten 
Jonaͤ unter der Zeit zu Ninive angelanget fepn, wel⸗ 
ehe Bericht abgeftattet, wie und warum er ins Meer 
geworfen ſey. So erkannten alfo die Niniviten 
aus diefem Wunder, Jonas fey ein Göttlicher Ge; | 
ſandter, der ihnennichts anders als die Wahrheit fage, 
Sie konnten aber noch ein mehreres daraus fchlieffen, 
„Jonas hatte in Erkenntniß feiner Verfchuldung fich 
vor GOtt gedemüthiget, umd fich die Strafe feine Mif 
ſethat gefallen laſſen: worauf ihn GOtt wiederum bes 
U 5 gnadig: 
I). Man fehe Part. 8. Cap. 15. 9. 89. P.734. | 


— >; 
wen — 


wuren in der That ihre Gedancken (M. Sie bekehre⸗ 
ten ſich von ihrem boͤſen Wege. Ob ſolche Buſſe recht 
auftichtig geweſen; ſtehet dahin. Wenigſtens muß 
doch in dieſer groſſen und ſo ſehr verderbten Stadt die 
Beſſerung ſehr mercklich geweſen ſeyn da Chriſtus 
durch dies Exempel die Juden feiner Zeit Befchämet, die 
lauge nicht fofelgfam waren (*): und wir koͤnnen hof⸗ 
fen, daß doch wircklich einige Seelen durch die Predigt 
- Fond werden errettet ſeyn. Den uͤbrigen wurde das 
durch zum minſten die Macht des GOttes, ſo die Iſra⸗ 
eliten verehreten, bekannt. Und da die Iſraeliten 
in kurtzer Zeit von den Aſſyrern ſolten gefangen weg⸗ 
gefuͤhret werden; konnte ihnen ſolches zu einiger Auf 
richtung gereichen, daß ihre neue Herren ihnen um ſo 
viel eher die Uebung ihrer Religion erlauben wuͤrden, 
da ſie ſchon zur Ehrfurcht gegen GOtt zubereitet waͤren. 
ea ‚nachdem die Niniviten bald wieder in ihre vori⸗ 
gen Greuel zuruͤcke fielen; haben die unter ihnen wob⸗ 
nende Iſraeliten daraus leicht abnehmen koͤnnen, daß 
die aufgeſchobene Strafe dieſer ſuͤndigen. Stadt gleiche 
wol noch erfolgen werde Ch). Bedeucken wir endlich, 
daß der dreytaͤgige Auffenthalt Jonaͤ in dem Bauche 
re — J n unte 7 We 


Ar ) Son. 3, 9. . .. 0 1. are 
(er) Matih. 12,40. Pr Zu 
(P Tob.-14,6.12.173. Wo in einigen Erempfarien aus⸗ 
druͤcklich der Weiſſagung Jonaͤ gedacht wird, die noch werde 
erfuͤllet werden; obgleich ſie durch die bezeugte Buſſe der Ein⸗ 
wohner war abgewendet worden. Vergl.mit Jer 18, 7540. 
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des Fifches ein Borbild der Aufferftehung Chriftiam 
dritten Tage, als des gröffeften ımter allen Wundern 


ſeyhn ſollen: fo ift diefe Urſache allein wichtig genug, daß 


GOtt deshalb an Jona ein Wunder gerban. Und 
eben deshalb ift das Buch Jonaͤ, obgleich der Inhalt 


bloß hiſtoriſch ift, mit allem Recht unter die Propheren 


gefebt. Denn Jonas felbft war in den meiften fein 
ner Begebenheiten, und fonderlich in feiner dreytägis 


= gen Ruhe im Baushe des Fifches., darauf erfolgten 


Auferweckung, und fräftigen Predigt unter den Heis 
den, eine thätige Weiffagung von Chriſto: von deſſen 
Wunderwercken wir nun, fo wie von feiner in dieſer 
Begebenheit vorgebildeten Auferftehung, unter Goͤtt⸗ 
lichen Benftande mit mehrerem handeln werden, 
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